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On. D.Loweri, und unterſchie anderer dortreff⸗ 
lichen Engliſchen Medic in Londen / 
“lhe bewehrte und viel Jahr lang an vielen 
Menſchen probirte und gut befundene f 


- Recepte und Artzney⸗Mittel“/ 

Worinnen enthalten | 

| Di ſicherſte und befte Methode, allerhand Kranck⸗ 

heiten / Gebrechen und Schwachheiten des menſchlichen | 
Leibes / 11 und aͤuſſer lich zu heilen / i 
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an den Leſer. 


NZ Achdefh id) eine geraume Zeit 
dw»ddie edle Wiſſenſchafft der 
e Medicin ſtudiret ( welche 
Nnichts anders ift, als eine 
| Wiſſenſchafft / die gegenwaͤr⸗ 
tige Geſundheit zu erhalten, und die ver⸗ 
lohrne / durch Vertreibung der Kranckhei⸗ 


ten, wieder zu bringen,) auch durch den 


gantzen Lauff meiner vieljaͤhrigen Praxeos 
in der Stadt London eben ſo gluͤckſelig / als 
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die beruͤhmteſten Medici dieſes Seculi, im 
Curiren geweſen; nun aber befinde, daß 
mein Leib durch die Zeit faſt entkraͤfftet, 


und mein Leben auf deſſen Leuchter abge⸗ 
nomen und bald auslöfchen wil, fo hab ich 
mich endlich entſchloſſen etwas zu thun, fo 


meinem Vaterlande nuͤtzlich ſeyn mag, ehe 
ich meine Wohnung im Grabe nehmen 


werde. ii 
| X 2 In 


7 acutis 1 5 mend Da DI ati if ehe me 


nen Medicum, ihme zu helffen, Sechbafen 


kan; wie auch daß es etliche nicht in ihrem 
Vermögen haben, einem Medico ſein Bes 


büͤhr zu geben, und derohalben wegen ſol⸗ 


chen Geldmangels ſterben muͤſſen; und 


endlich, daß etliche Medici gar langſam in 


ihrer Eur verfahren, und die Apothecker 
in Verfertigung der Medicamenten gar 
offt quid pro quo hinein ſudeln, oder nur 
dergleichen Ingredientien gebrauchen, die 


ſie bey fic liegen haben, ob ſelbige ſchon 


verlegen feyn, und weiter zu nichts dienen, 
als daß man fie auf den Miſthauffen werf⸗ 


fe: Ich ſage, dieſe vielfältige Betrach⸗ 
tung hat mich verurſachet / dieſes Manuale 


præſcriptorum in Druck zu geben damit je⸗ 


derman wohlfeile und kraͤfftig würckende 4, 


Artzneyen an der Hand haben fonne, mo» 


mit fie ihre Kranckheit curiren konnen; 
und damit ihre Augen urtheilen koͤnnen, 
ob die Ingredienti en gut fenn ſie auch ihren i 


nl ee I eu = 


eigenen Fleiß anwenden koͤnnen, ihre Me- | 
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155 King: er Apothecke 
als die nach Ihrem | 10 ö Se le 
Haͤndel ſpielen / die man hernach nicht ent⸗ 
decken fan, wenn das Medicament compo- 
nirt und verfertigt iſt. 
Indem die folgenden Preferipta, durch 
i ihre. eingebohrne Tugenden, ihr eigen 
Wort fuͤhren koͤnnen, als haben fie mets 
ner Recommendation nicht vonnoͤthen: : 
Und derowegen habe ich nichts weiter bin 
zuzufuͤgen, als den Lefer zu verſichern, daß 
die Præſcripta, fo den Namen des weiland 
berühmten und unvergleichlichen Medici i, 


Hrn. P. Loweri, führen, alle feine eigene dg | 


Recepte feyn, die er mir mit feiner eigenen 

Hand kurtz vor ſeinem Tode communici- 

ret, damit ſolche groſſe Huͤlffs⸗Mittel, mit 
welchen dem menſchlichenGeſchlecht gedie⸗ 
net werden kan, nicht mit ihm ſterben, o⸗ 
der in dergleichen Hände fallen moͤchten / 
a Da die Welt ihrer nicht genieſſen Fonte. 


i Die andern Recepte fi fi nddiegrüchte der 
i ‘Studien dererjenigen, derer Namen und 
Beildniß ſie La ta und die andern ſind 


meine un ‚Sie find alle die ſonderba⸗ 
è Mau „„ ren 


a (2, 


nen, die deren Dh er nicht 
laͤnger widerſtehen, oder fie länger verhee⸗ 
Len kan, damit ſie nicht ſolten den Nutzen 
bringen, welchen das gemeine Weſen von 

deren Gebrauch haben wird. Daß ſie nun 


ins kuͤnfftige eben ſo groſſen Nutzen haben 
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der mit etwas Syrup oder Zucker ſuſſe machen. 
Etliche nehmen davon 1. oder 2. Löffel voll ein, 
wenn ſie zu Bette gehen, und des Morgens 3. oder 
4 Roffel mehr, um zu purgiren: andere aber ge, 
brauchen es nur des Morgens, 3 oder 4. Loͤffel voll, 
oder guch mehr auf einmahl. Sonſten/ fo man 
eine langwierige Kranckheit curiren will, ges 
braucht man nur 1,2, oder fo viel Loͤffel voll, als 
man taͤglich vertragen kan, ohne ſonderliches pur⸗ 
given, oder Verhinderung an Geſchaͤfften. 
Man hat auch viele andere Recipe davon, Des 
ren Baſis aber insgemeſn iſt, 3. Maaß Aqua vite 
zu 6. Untzen Senna. Etliche thun auch eine Untze von 
gepuͤlverter Jalappen⸗Wurtzel darzu. Hier fol⸗ 
gen noch 2. Formule, die elne mit der Jalap die an⸗ 
dere ohne die Kalap. Mehmet Alexandriniſche 
Sennet⸗Blaͤtter, 4, Untzen, gepuͤlverte hartzreiche 
Jalappen⸗Wurtzel, eine Untze, Anis⸗Saamen, 
Wacholderbeeren, Suͤßholtz, Aland⸗Wurtzel, ei⸗ 
nes ieden (zerſtoſſen und klein gemacht) 2. Untzen, 
Aquavit, 4. Maaß, vermiſchet ſie; ſetzet es in eine 
Digeſlion, darnach ſeiget es durch und machet es 
fife mit einem Syrup, fo von zweymahl refinir- 
tem Zucker gemacht iſt. Ohne die Jalap: Neh⸗ 
met Senna, 16. Untzen, getrocknete Alant⸗Wurtzel, 
Suͤßholtz, Anis⸗Saamen, Wacholderbeeren, 
von ledem 6. Untzen, Aquavit 12. Maaß, bermiſchet 
fie, und ſetzet es eine Woche lang in eine Digelli- 
on, alsdenn druͤckt eg durch, und machet es (ife 
mit Syrup vom Suſſenholtz, fo gemacht iſt mit 
ziweymahl refinirtem Zucker. 
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3 in mit ſo viel, als gnug iſt, 
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jebein cine nee erden, Boli Armeni, re 
nis draconis , eines jeden eine halbe Unge ‚Gummi 
Ammoniaci und Osfisfepiz, eines jeden 3. AN 
vun ; und pulverſire ſie alle febe wohl. 


Hur denSood oder Säure des 

i Magens. TE 
| Nimm vonder feine beiße Kreide 2. Unten, 
Krebs⸗Augen und Boli Armeni y eines jeden eine 
halbe Untze, Muſcatennuß⸗Oel 10. Tropffen, ma · 
che ein Pulper daraus / und nimm ein Vierthel ei⸗ 
ner Untze davon auf cinmabi in einem Trunck 
Milch oder Waſſer. 

= febe qutes Mittel fuͤr einen holen 
Zahn, der wehe thut, durch 
DES mn. 

Nimm Campher und gemein Gti, von ie⸗ 
dem 3. grana, mache buraus 3. Pillen, mit ſo viel 
Wuͤrtznelcken⸗Oel, als gnug if, i le ſie in 
Baumwolle, und lege fie in den hohlen ſchmertz⸗ 
bi; Zahn / ſo werde ſte alſobald Anderung 
GE elle. 


Wie man wackelnde Zähne fefte machen, 
und Babn-Saimergen verhüten (oll, 
Nimm Myrrhen und Japomiſche Erde eines 
jeden 2. Qventlein, zerſtoſſe fier und koche ſie in els 
nem Noͤſſel rothen Fr antzens Wein, biß der dritte 
Theil weggekocht iſt: alsdenn druͤck es durch ein 
Tuch, und laß es ſtehen, biß es ſich wohl geſetzet: 
waſche mit dem Klaren alle Morgen den Mund 
È Lai A 3 qus. 
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nicht allein fel (ben: warm! | 
Heilung befördern wird. 
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Ein herrliches Recipe, Stufe. i 
zu machen, von D. B.-d. ee 
Nimm des Pulvers genannt D e ved 
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halb Quentlein, natuͤrlichen Bal 
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des Londor niſchen Laudani opiati 10.8 grana, von 
weiſem BuicFercand ein Vierthel Pfund, mache 


FD 
= 
di 
Fossi 
La 


e inctur, | 
en, und die Lippen des 


ee Save an: einem 
nam, welches 


Dieſe Tinctur hat nicht 
ihres gleichen in friſchen Wunden, denn fie heilet 
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dichen S Schiefer und Mumia, eines jeden eine hale 
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vonnöthen iſt. Ko 1 ne rage, und andere rau 
digte Zufaͤlle, trinckt man es 6. oder 8. Wochen 
nach einander nachdem es vonnoͤthen iſt. Es 
find etliche Herren die es oͤffters probiret haben 
für den Scharbock, und ſie trincken es alle Tage 
einen gantzen Monat lang. So man Wunden 
oder gefährliche Schäden zu curiren hat, fo 
giebtman davon zu trincken, ſo wird es die Cur 
befoͤrdern, indem es das Gebluͤte reinigen wird. 

Mercket aber, daß man die Juͤden⸗ Kirſthen 
nicht gebrauchet ſo manes nicht fuͤr den Stein 
trincket. Man kan auch wohl die blauen Corin⸗ 
then auſſen laſſen, denn wegen der Corinthen hate 
es ſich nicht lange, fo man eine groſſe Quantität auf 
einmahtmacht: dder man kan auch nur eine kleine 
Quantitat auff einmahl machen. So man will 
haben, daß es wohl ſchmecken fol, ſo thut man eis 
nen Loͤffel voll vom 1 Sp: up von Holunderbeeren 
in einen jedweden Trunck oder man kau es fo füffe 
machen, als einem beliebt, 

Wenn es aber kleine Kinder brauchen ſollen, 
und ſie nicht genug davon auf einmahl trincken 
Tönnen, damit es ihnen etwas helffen möchte, ſo 

muͤſſen ſie deſto öffter davon trincken. Und wird 
es ihnen ſehr nützlich fun, fo flees etliche Wochen 
lang nach einander als ihren ordinaiven Tranck | 
trincfen, | | 

Zuweilen auch nachdem d die Kranckheit iſt oder ie 
| es Dic Noth erfordert, kan man gedrocknete und 
lein zerrlebene Millepedes oder Keller⸗Eſtelgen, ſo 


dic m cincm@rofiben 185 in einem Loͤffel ci 
di # - 


N ( 
dieſes Tranckes des Abends, wenn man zu Bette 
gehet, und des Morgens wenn man aufftehet, eine 
nehmen; und alsdenn den Tranck darauf teincken, 
iedoch nicht ſo viel, als wenn man dieſes Pulver 
nicht einnahme. Und muß man mit dem Pulver 
9. Tage lang nach einander anhalten. 
Gleichwie nun dieſer Tranck viele Leute am 
Kropff und Kroͤpff ⸗Geſchwaͤren curirt hat ſo iſt es 
auch gut, daß man auf die Kroͤpff⸗Geſchwulſten 
dieſes Pflaſter aufſege. Nehmet eine Hand voll 

Hundszunge, und kochet es in einem Noͤſſel 
Baumol: alsdenn druͤcket das Oel durch / und zu 
einem halben Noͤſſel dieſes Oels, thut ein halb 
Pfund Minium, und kochet es zuſammen eine 
Biertelftunde lang, oder etwas länger, biß es fidy 
wie ein Pflaſter ſtreichen lat, leget es auf die Gee 
ſchwulſt, und laſſet es darauf liegen, biß es abfaͤ⸗ 
let: aledenn leget ein neues daruͤber, ſo es von⸗ 


noͤthen iſt. | 3 
So aber die Geſchwuͤre offen find, und ſehr 
Lauffer, ſo leget alle 2. Tage ein neues Pflaſter dar⸗ 
uͤber: jedoch oͤffnet ſie zweymahl des Tages, und 
waſchet ſie mit dem Trancke ſehr wol aus, ſo wird 
es ſie reinigen, und mit der Zeit zuheilen. Es iſt 
ſchaͤdlich, fo man Pflaſter gebraucht die gar viel 
ziehen: denn indem man die ſcharffen Humores 
| pr viel zu einem Ort hinziehet, ſo werden fie die 
eine mit der Zeit angreifen. Oder, nehmet die 
inwendige Rinde von Holunder, und kochet ſie in 
dem Trancke; waſchet die Schaͤden des Tages 2 
mahl damit, und leget bißwejlen etliche Tage lang 


* 
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cd tier darüber, an fiattdes Pfaſſers 
und abzuwechſeln: nach a. oder 3. Tagen leget das 
Pflaſter wieder darauf. Solcher maſſen wer⸗ 


den die Schaͤden beſſer heilen, als wenn man nur 
einerley Mittel gebrauchte, ſonderlich, wenn die 
flieſſende Humores ſehr ſcharff find. _ 
Diefe Methode hat etliche am Kropffe ing. 
Wochen eurirt, und etliche auch in weniger Zeit: 
Aber wenn die Kranckheit alt und eingewurtzelt iſt, 
fo erfordert es eine längere Zeit. Die aͤuſerlichen 
Mittel gebraucht man, biß alles geheilet iſt: den 
Tranck aber darff man eben nicht Mauger trincken, 
als oben verordnet iſt: ſonderlich aber gebraucht 
man ihn im Fruͤhlinge und Herbſte. 
NB. Wenn man den Tranck nicht für den Stein 
und Sand gebraucht fo kan man die Pappeln ıR 
das Bingelkraut( oder Wintergruͤn auf en laſſen. 
Der beruͤhmte Ritter und Phylofoph:s, Boyle, 
beſchreibet das obige Kalck⸗ Waſſer, wie folget, 
als dienlich wider den Kropff tin unterſchiedenen 
andern Zufaͤllen. Nehmet ein halb Pfund guten 
ungeloͤſchten Kalck, und ſchuͤttet denſelbigen in ein 
Stuͤbichen oder 3 Kannen Brunnenwaſſer, und 
laſſet ihn 23. Stunden infundiver ſtehen: Denn 
gieſſet den liquorem ab, und laſſet den Patienten 
des Tages 2. oder z. mahl einen guten Trunck das 
von trincken, oder er kan es auch an ſtatt feines or⸗ 
dinairen Trancks gebrauchen. Solch Infufum kan 
mit Saffran oder rothen Santel gefaͤrbet wer⸗ 
Ga Und wenn es die Noth erfordert, daß es ftare 
cker gemacht werde, fo ſetzet man mehr Kalck dazu, 
ape Ÿ 2 und 


(AO 1 | 
und wärmedas Waſſer und bebe es wohl vere 
wahret auf. Er intundiret auch warm, in einem 
Stuͤbchen oder z. Kannen von dieſemKalch⸗Waſ⸗ 
fer (init einem Pfund Kalch gemacht) Saffafras , 
Suͤßholtz, und Aniß⸗Saamen,iedes 4.Ungen nes 
benſt 1. halb Pfund ausgeleſenen kleinen Roſinen, 
oder auch eben ſo viel in Stuͤcken zerſchnittenen 
groſſen Roſinen oder Zibeben und recommenditf 
es als nuͤtzlich fur Verftopffungen und fur die 
Schwindſucht des Tages zu zweyen mahlen 4. 
oder 5. Untzen auf einmahl eingenommen. yd 
Fauͤr einen Fluß in den Augen. 
Nimm Lapidis Calaminaris eine halbe Untze, 
mache ihn heiß zmahl, u. fe ihn ab in roth Ro⸗ 
ſen⸗Waſſer; darnach filtcire es durch ein braun 
Papier, und waſche die Augen gar offte darmit. 
Ein Pflaſter fuͤr die Wuͤrme 
. von Herrn H. Bow... sr. 
Nimm ein halb NoͤſſelOchſen⸗Galle, und koche 
darinnen 2. oder 3. Sproſſen Garten⸗Cypreß, und 
eben ſo viel Wermuth und Raute: wenn es eine 
ziemliche Weile gekocht hat, ſo nimm die Kraͤuter 
heraus, und thue eine Untze von der beſten Mtoe 
pulveriſitt darzu / alsdenn ſetze es auffs Feuer, biß 
es dicke wird, und ſchmiere es auf ein Stuͤck 
Schaf Leder, und lege es auf den Nabel. 
Eine Salbe fuͤr die Kraͤtze. 
: Nimm Pomade 3.Umgen,Salprunellz,undSul- 
phor vivum, wohl pulberifirt eines jeden 3. Quent⸗ 
fein, vermenge fie, und laß den Patienten ne alle 
Pe More 


Morgen und Abende damit ſalben. Aber ſie thut 
weit groͤſſern effect, fo man erftlic sa Lotion ges, 
brauchet. R. Alantwurtzeln und Grindwurtz. (La. 
pathi acuti) von jedem 2. Untzen, zerſtoſſe fie, und 
koche ſie in z. Noel Eßig bip auf ein Maaß, und 
brauche es 3. Tage lang, zweymahl des Tages. 
Fie Sauſen und Brauſen in den Ohren, 
welches entweder von einer Verkaͤltung, 
oder von einem Schlage 
J½%;ũ;œ XIII I CEE 
0 Nimm die Tinctur von Biebergeil, bitter Man⸗ 
del⸗Oel eines jeden ein Quentl. Zibeth 2. Gran ver⸗ 
miſche fie, und tropffe etwas davon in das Ohr, u. 
verſtopffe das Ohr hernach mit einem Stucke 
ſchwartzer Wolle. So das Sauſe von Verkaͤltung 
herruͤhret, fo purgire das Haupt mit Pil. Cochiæ. 
Ein ſonderliches bewaͤhrtes Mittel für 
deine alte Verrenckung. | 
Nimm grüne dünne Seiffe 1. Viertel Pfund, 
von dem allerſtaͤrckeſten neu⸗gebrauten Biere ehe 
es noch gegohren, ein Noͤſſel, Brandtewein 2. Un⸗ 
gen, koche es alles zuſammen: wenn es ſchier ge» 
nug gekocht, thue darzu Myrrhen und bolum ar⸗ 
menum, wohl pulveriſirt, von iedem 3. Quentlein, 
darnach laß es kochen, biß es ſo dicke wie ein Pfla⸗ 
ſter geworden, ſchmiere es auf Schaf / Leder, und 
leg es auf den preßhafften Ort. 1 
Ein offt bewaͤhrtes Mittel zu der fallen» 
ot den Sucht und Convulfionen. | 
Nimm der Männlein Poͤonien⸗Wurtzel ps | 
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halbe tinge, vilci qvercini, von der Hirnſchale eines 
Menſchen, und weiſſen Agtſtein, eines jeden 2. 
Quentlein, rothe Coralſen, und Einnober von 
Spieß⸗Glaß eines jeden 1. Quentlein, Campher 


1 


ein halt Quentlein, vermiſche fie, und mache ein 
zart Pulver daraus, davon gib von einem Sem 
pil biß auf ein Quentlein zweymahl des Tages, 
ſonderlich aber 3. Tage vor dem vollen Monden⸗ 
in 3. oder 4. Loͤffel voll von dieſer Mixtur. 
Nimm Lilien und Rauten⸗Waſſer, eines jeden 
4 Mr gett, Aqua Poconiz compofite 2. Ungen, Fin- 
Aura Caftorei 3. Quentlein, Salis fuccini 1. Quent⸗ 
lein, Syrupi Pæoniæ anderthalbe untze. . 
Einen guten Appetit zu machen, und den 
a Magen zu ſtaͤrcken, von Herrn 
1 oben,, 5 
K. Pil. Stomachie. cum gumm. Extract. Rud, an- 
na zj. Refin. Jalap. If, Tartar. vitriolat. Jj. ole fem, 
anis, 4. gut. M. c. Syr. violar, F. Pil. Davon nimm 


A4 oder Jedes Nachts. Sie find ein herrliches Mite 


+ 


tel im langwierigen Hauptweh und Schwindel, 
dieweil fie denjenigen bumorem vom Magen weg⸗ 
führen, welcher in das Haupt hinauf ficiget 

Ein ſehr gutes Mittel fur die rothe 
»Nuhr won s, ere 
Nimm von der beſten Rhabarbern, wohl pul 
perifitt eine halbe Untze, vom rothen fandalo 1. 
Quentlein, Zimmet 1. Quentlein, Croci Martis, 
adſtringentis 3. Quentlein, von Lucarelli Bale 
ſam ſo viel als gnug iſt, mache eine maſſam Pilul. 
don welchen nimm 4. alle Tage, 14 Tage a? 


| (23) 8 
Es hat etliche eurirt, die eine groſſe Quantitat 
Blut verlohren, und viele andere Mittel verge⸗ 
bens verſuchet hatten. yam 
sai) « Kureinllberbein. >... 
Nimm ſchwartze Seiffe und ungeloͤſchten 
Kalck / von jedem eine gleiche Quantität permenge 
ſie wohl zuſammen, und ſchmiere es auf Schafs⸗ 
Leder, leg es auf den preßhafften Ort, ſo wird es 
daſſelbe allmählich verzehren. 
Ein fuͤrtrefflich pflaſter für alle Gamers 
zzen, ſo von einer Verkaͤltung oder Contuſion 
parta herkommen. 5 
Nimm Emplaftrum de minio, und Oxycroces 
um, eines ſo viel als des andern, des beften Opis 
Thebani, einen Scrupel; ſchmiere es auf Leder und 
leg es auf den ſchmertzhafften Ort, nachdem ihr 
no erſtlich mit dieſem Unguento wohl gerie⸗ 
Nimm Unguenti de althæa eine Unge, Olei Ex- 
eeſtrenſis eine halbe Untze, Olei de ſpica, und fpiri- 
tus cornu cervi, ana ein Ouentlein. | 
Ein beruͤhmtes Collirium, oder 
Augen⸗Waſſer. RETI 
Nimm von rothen Roſen⸗und Augentroſtwaſ⸗ 
fer, eines jeden . Ungen, von der beſten Aloe wohl 
| pulverifirt,1 Quentl.Sacchari Satutni, einen cru: 
pel, vermiſche fie, und laß etwas davon alle Aben⸗ 
de mit einem Schwamm in das Auge tropffen. 
Fia.ur ein Geſchwuͤr in der Lunge 
mid Nieren. = 
we Ba Nimm 


» 
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Nimm weſſen Mobnfamen und Stärekeeines 
ten⸗Sgamen eines jeden 2. Quentlein, Süßholz / 
gummi Arabici und Agtſtein, eines jeden 1. Quent⸗ 


lein, Myrrhen, Boli Armeni, Japaniſche Erde / und 


rothe Corallen, von jedem 2 Quentlein, pulberiſire 
fie, und mache fie zu Pillen mit fo viel Balſam de 


Copayia, als gnug dazu iſt, ſchuͤtte ſie in Suͤßholtz⸗ 


Pulver herum, und gieb davon 4. alle Morgen, 
und um F. des Nachmittags. Nimm Eibiſchwurtz, 
Graß⸗Wurtzel, und Spargenwurtzel, von jedem 
eine Untze, Ehrenpreiß und Frauenhaar eine Hand 


voll, Feigen und Roſinen, von iedem eine Untze ko⸗ 


che ſie in 3. Noͤſſe! Waſſer bik auf ein Maaß, druͤ⸗ 
cke es durch, und hehalt es zum Gebrauch. 


Fuͤr kalte Fluͤſſe oder Defluxiones e 


die vom Haupte herab kommen. 


Nimm Ligni Aloes und Saflafras, duͤnne geſpal⸗ | 


ten, Agtſtein grob zerſtoſſen, von jedem 2 Quentl. 
geſchnittene Betonien, eine halbe Untze, Roſma⸗ 


rin⸗und Lavendelblumen von jedem eine Viertel 
Untze, vermiſche ſie, und rauche es wie Toback. 


Eine ſehr fuͤrtreffliche Injection für den 
Saamen⸗Fluß, welche die Ulcera heilet, und 
Die lauffende Materie twege 


nimmt 
Nimm Wegerich und Froſchleich⸗Waſſer, eis 


nes jeden 3. Untzen, Trochife. alb.Rhafıs, 2. Quent⸗ 
lein, Sacehari faturni ein Quentlein, Honig von Ro⸗ 
ſen eine Untze. VE COR a: 


Ein 


| Gin Dier- Tran 
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f, der ſehr bewahrt iti in 
à allen veneriſchen Zufaͤlen. 
Nimm von China, Saffatras und Sarfeparillas 


Wurtzel, von jedem 2 Untzen, Cuapei anderthalbe | 


Untze, Antimonii erudi, i in ein Tuͤchelgen eingebun⸗ 
den, 2. Untzen koche ſie in 4 Maaß Waſſer, biß auf 
2. Maaß und zuletzt thue darzu Coriander⸗Saa⸗ 
men eine halbe tinge, Noſinen, und klein geſpalten 
Suͤßholtz, von jedem 2. Ungen, drücke es durch, 
ig eg TIA 


Ein ander Mittel zu dergleichen 
Zufaͤllen. 

Nimm gummi Guajaci 2. Duentlein, Merewii 
das und Exeracti Rudii, eines jeden ein Quent⸗ 
lein, mache mit Balſam de Copayva Pillen daraus, 
von welchen nimm 4. einen Abend um den sig | 

Ein herrlich Mittel wider die 
Hæmorrhoides. 

Nimm klein gemacht ſchwartz Bley, mich 

es mit etwas Honig, biß das Honig ſchwartz aus⸗ 


ſiehet, alsdenn thue es in eine Auſterſchale, und fes 


es über das Feuer, biß es ſo dick wird, daß du 
kanſt ein Suppolitorium daraus machen. 
| Für den Durchlauff oder 
| Bauch⸗Fluß. 
Nimm einekleine. Hand voll Reiß, si es 


i wohl, und koch es in rothem Frantzen⸗Wein, biß es 


dicke wird, wie ein Muß, ſchmiere es auf ein Tuch, 


und lege es warm auf des Patienten Leib, und thue 


dergleichen alle Abende, biß der Duff: 
pa: Ä Bs Zu 


Zu einer friſchen Verrendung, > 
Nitum Flachs⸗Saamen, Oel und redificirten 
Brandtewein, eines jeden 2. Untzen, Olei de fpi- 
ca 1. Untze, vermiſche fie, und reibe den Ort ſeht 
wohl damit, und lege Paracelſi Pflaſter darauf. 
Des Ritters Edmund Koͤnigs ſeine 
He Salbe fuͤr die Lippen. 
Nimm fiu einen Groſchen Jungfer⸗Wachs, 
laß es mit Pomerantzenblumen⸗Waſſer in einem 
filbern Schuͤſſelgen zergehen, laß es kalt werden 
und nimm den Kuchen ab: dieſen ſchmeltze aufs 
neue in neuen Pomerantzenblumen⸗Waſſer, und 
wiederhole dieſes 3. oder 4. mahlꝛzu dieſem Wachſe 
thue olei Ben eine Untze klein gepuͤlverten Saffran, 
einen Scrupel, und ein Stuͤcke zweymal refinirten 
Zuckers, ſo groß als eine Muſcatennuß; vermiſche 
fie wohl über dem Feuer und ruͤhre es alſo um biß 
es kalt worden: als denn wuͤrcke es mit einem Meſ⸗ 
ſer auf einem Marmelſteine, und bewahre es in ei⸗ 
ner Buͤchſe zum Gebrauch. So man es will et⸗ 
was roͤther haben, fo thut man ein wenig von der 
pulperiſirten Radice anchuſæ darzu. 0 
Speck⸗Oel zu machen fuͤr den 
1 boͤſen Grind. WR. 
Nimm ein Stücke von fettem Speck brate es, 
und laß es in eine Schuͤſſel troͤpffen, nimm davon 
2. Untzen, und vermiſche es mit fuͤr einen Groſchen 
Gruͤnſpahn, und ſalbe das Haͤupt damit des Ta⸗ 
ges einmahl: Es iſt offt probirt worden mit gu⸗ 
g a Ein 


8 « 


e ee 
Gin Furtvefflid) Unguencum für dieſeni⸗ 
gen, {o von dem Blitz geruhret 
Nimm Holunder, Brombeer⸗Blaͤtter, Tau- 
ſendguͤldenkraut, Frauenhaar, Eiſenkraut und 
Dill, eines jeden eine Handvoll, 12. Blatter von 


rother Salbey, hacke fie klein, und koche ſie in fri⸗ ; 


ſcher Butter, druͤcke es durch / und bewahre es zum 
Gebrauch. Salbe den Ort 4. oder 5. mahl des 
Tages mit einer Feder, und lege Pappel-Blätter, 
die in der Salbe eingedunckt fn, uber den gan⸗ 
ee e ER 
FTauͤr Die Haarwürme. 
Nimm vondem grünen Moß, welcher an der 
Seiten eines Brunnen⸗Eimers anhaͤnget lege ihn 
kalt auf, und wiederhole es einmahl des Tages: 
In . oder Tagen wird es die Cur verrichten. 
Fiuͤr die Schwindſucht. 
Nimm den Dodder eines neugelegten Eyes, 
zerruͤhre es mit 3. Löffel voll von roth Roſenwaſ⸗ 
fer, thue ein halb Nöͤſſel von friſcher Milch einer 
rothen Kuh darzu, die da füle gemacht iſt mit ſo 
viel Roſen⸗Zucker, als gnug iſt und thue ein we⸗ 
nig geriebener Muſcaten⸗Nuß hinein: trinck dice 
fes alle Morgen einen Monat lang, und faſte 2. 
Stunden darauf. Es hat einen Herten geſund 
gemacht, den die Medici verlaſſen hatten. 
Wie man Oleum Charitatis machen ſoll. 
Nimm Chamillen, Rofinarin, Lavendel, Wer⸗ 
: ah, Saldeyſ lein Baldrian eines ſeden a, Bae 


ti 
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de voll hue fie, wenn fie nn ſie geſtoſſen fi find, in in ein in Maaß 
Baumoͤl laß ſie in dem Oele ſtehen, biß fie krauſe 


worden: alsdenn drucke das Oel aus, es ift ſehr 


gut zu allen ieee mu ES à 
liches ferophulas.: a | 
Fuͤr die Waſſerſucht. | 
Nimm duͤnn⸗geſpaltene Burgen des wilden 
Meer Rettigsundserfteflinen füß Fenchel⸗Saa⸗ 
men, eines jeden 2. Untzen, Waſſer⸗Peterlein und 
Fenchel⸗Wurtzel, die geſpalten find, eines ieden ci 


de Untze Thymian, Winter⸗Saturey füffen Maz 


joran, Waſſer⸗Creſſe und Neſſeln, von jedem eine 
Hand voll: zerſtoß die Kraͤuter, und koche fie in 3. 


Noͤſſel Seck und 3. Waſſer, biß es halb eingekocht 


iſt: laß es 3. Stunden wohl zugedeckt ſtehen; als⸗ 
denn drücke es durch, und trincke einen Trunck 
davon zweymahl des Tages, nachdem es mit Fen⸗ 
chel⸗Syrup ſuſſe gemacht worden, und IRE 2. 
Stunden darauf. 

Die fallende Sucht zu curiren. 
Nimm die «fée von einer Schwalbe, ſo in ei⸗ 


nem irdenen Topffe zerbrannt worden, davon gib 


ſo viel, als auf einem Groſchen liegen kan, und ver⸗ 
miſch es mit Rauten⸗Safft, alle Were neun 
Tage nach einander. | 
Den kalten Brand zu curiren. 
Nimm 4. Untzen von ungeloͤſchtem Kalch, und 
gieß darauf ein Noͤſſel warm Waſſer, laß es alſo 
6. Stunden ſtehen; alsdenn filtrire es durch ein 


braun Papier ‚und "pu zu deme, was gantz LA 
HT, 


ift, von Sublimat ein halb Quentlein; behalt es in 
einem Glaſe wohl verſtopfft, und ſchuͤttele es offte 
um. Erſilich waſche den Schaden damit ſehr 
wohl, alsdenn lege ein leinen Tuch darauf, ſo dar⸗ 
innen eingetunckt iſt: es wird das boͤſe Fleiſch ver⸗ 
zehren, den Schaden reinigen, und durch ſeine 
austrocknende Eigenſchafft denſelben in gar kur⸗ 
tzer Zeit heilen. Es hat einen herrlichen Nutzen in 
der Kraͤtze und in dem Auffag: 


Die Leber zu ſtaͤrcken, und die Waſſer⸗ 
„ fſucht zu curirenn n 
Nimm von der rothen und gelben Grindwurtz, 
vom weiſſen und gelben Sandalo, Frantzoſen⸗Holtz 
und Mechoacan, von jedem eine Untze, von Oder⸗ 
mennig und Hirſchzunge, eines jeden 2. Haͤnde 
voll, Coriander⸗Saamen eine Untze; zerſtoſſe fie, 
und thue ſie in einen zwillichen Beutel / mit einem 
Steine darinnen, daß es mag ſincken. Thue den 
Beutel in 16. Maaß neues Bieres: Junerhalb 
4. Tagen wird man davon trincken koͤnnen. 
Das Bluten einer Wunde zu ſtillen. 
Nimm Roͤmiſchen Vitriol, ralcinize ihn, biß er 
roth iſt pulveriſire ihn, und applicire ihn anf die 
Wunde. Oder nimm dieſen Vitriol, zerlaß ihn im 
Waſſer, und lege auf die Wunde ein Stuͤck Leine⸗ 
wand, fo darinn eingetaucht iſt. | 
Ein vortrefflich Mittel su denen Falten 
Fi.iebern welches offte mit ſehr groſſem 
Sueceſs verſucht worden. 
Nimm ſchwartze See, Schieß N 
“its | thy ai: 
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ſtarckriechenden Toback und Brandtewein, von 
einem ſo viel als von dem andern, vermiſche ſie 
wohl untereinander, und 3 Stunden vorher, ehe 
der Paroxyfmus kommt, binde es auf des Patien⸗ 
ten Pulß an beyden Haͤnden: Es muß aber 14. 
Tage lang darauf liegen bleiben. 
ee Für die rothe Naif 
Nimm 2. Maaß Pump⸗Waſſer, in welchem 
etliche Stücken Stahl find offt geloſchet worden, 
3. Bogen weiß Papier, ein Stuck Zimmer, eine 
Untze alte roth Roſen⸗Conſerv, und ein halb Moe 
fel rothen Frantzen⸗Wein; koche fre alle zuſam⸗ 
men, biß es bald eingekocht / druͤcke es durch, und 
trincke davon viel und offt e. 
Den Biz eines tollen Hundes 
Brae He ura I TNA 
Nimm 2. Maaß ſtarck Bier für einen Groſchen 
Theriac, 2. Knoblauch⸗Haupter eine Hand voll 
Fuͤnff⸗Fingerkraut, Salbe und Rauthe, koche ſie 
alle zuſammen biß auf ein Maaß: drucke es durch 
und gieb dem Patienten 3. oder 4, Löffel voll zwey⸗ 
c POINTS og, 
Nimm Diptam, Odermennig, alten Speck, 
ſtoß fie wohl untereinander, und lege es auf den 
Schaden, damit er nicht unrein und faul werde. 
Fuͤr die Sennadern, die einge⸗ 
daf; gan ae 
Nimm 12. junge Schwalben aus dem Neſte, 
von Roſmnarin, Lavendel, und Erdbeer⸗Kraut von 
jedem eine Hand voll: zerſtoß die e 
ii | am 
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ſamt ihren Gedaͤrmen und Federn; alsdenn koche 
alles zuſammen in fo viel friſcher Butter, als gnug 
iſt: wenn du es durchgedruckt haſt, ſo reibe das 
Glied gar wohl damit an einem Fee 
Fuͤr die Felle, Flecken und Blattern 


in den Augen. 


Nimm 2. oder 3. Laͤuſe, thue fie lebendig in das 
Ubele Auge, alsdenn mache es feſte au, fo werden die 
Läufe ſelbige heraus ſaugen, und darnach gantz ges 
wiß ohne einigen Schaden des Patienten wieder 


, ̃ We Du ous 
Das Bluten der Naſen zu flillen. 
Lege auf die Schlaͤfe das Ohr eines Hafen, erſt⸗ 
lich zu Aſche gebrannt, und hernach mit Eßig tem- 
perirt. So man Bolum Armenum auf ſolche Mar 
nie aufgeleget, hat er auch eben Denfelben Effect, 
Ein bewaͤhrtes Mittel fuͤr 

n e Blut⸗Auswerffenn 
Nimm die obern Sproſſen der ſtechenden Nels 
ſeln, Wegerich⸗Blaͤtter, eines fo viel als des ans 
dern, zerſtoß fie, und drücke den Safft heraus und 
bewahre es feſte verſtopfft in einer bouteilles nimm 
davon 3. oder 4. Loͤffel voll alle Morgen und Aben⸗ 
de, 1 {life machen kanſt mit Roſen⸗Zu⸗ 

cker. Der Safft von Beinwaͤll⸗Wurtzeln mit 
Wein getruncken, iſt auch gar gut. Der Patien⸗ 
te muß erſtlich vorher zur Ader laſſen, und elliche 
t LR Lot - 
Aber ſo das gewaltige Auswerffen, inwendig 
in der Bruſt, eine Wundheit verurſachet hat, fo 
wird dieſes Eleétuarium gar dienlich ſeyn. x Si 


“ 
Reine Unbe bonLucacelli Balfam, bon Noſen⸗ 
Conſerv 2. Untzen, 12. Tropffen vom Spiriru ful- 
phuris; mache ein weich Electuarium daraus mit 
Syrup von weiffen Mohn. Die Dofis ft einer 
Muſcatennuß groß alle Morgen und Abende. 


Ein anders in eben demſelben Zufalle, 
Ein i Mi 


Nimm Conſerv von rothen Rofen, Hagenbut⸗ 
ten und Wahwurtz eines jeden anderthalbe Untze, 
Drochen⸗Blut und Bolum Armenum, eines jeden 
ein Quentlein, Japaniſche Erde, ſpeeiem de hya- 
cincho, und rothe Cor allen von jedem 2. Scrupel: 
vermiſche fie, und mache ein Electuarium daraus, 
mit fo viel Syrup. papa v. rubr. als genug iſt: hier⸗ 
von nimm einer Muſcaten⸗Nuß groß, alle More 
gen und Abende, und trincke einen Trunck des 
folgenden Julep darnaa g. 
Nimm don dem Waſſer der Eichen⸗Bluͤlhen / 
und des Froſchleichs, von jedem 3. Untzen, der ro⸗ 
then Roſen und des Wegerichs eines je den 2. Un⸗ 
gen, deſtillirten Eßigs, anderthalbe Untze, wohl 
pulveriſirten Blutſtein ein Quentlein, Corallen⸗ 
Syrup 2. Untzen. So der Patient einen Huſten 
hat (wie es offt zu geſchehen pflegt) und nicht rocht 
auswerffen kan, fo (ol er den folgenden LinAum, 
mit einem Stecken von Suͤßholtz, 2. oder 3. mahl 
des Tages gebrauchen. Nimm Flachs Saar 
men⸗Oel, das friſch gemacht iſt, 2. Untzen, Mans 
deloͤlanderthalbe Untze, mucilagin. Semin, pfylli, 
2.Ungen, Lohochfanum 3. Unzen. 


Ein 


. 
Ein herrlich Recipe Lucarelli Bale 
ſam zu machen. reread 
Nimm Venediſchen Terpentin, der in Roſen⸗ 
Waſſer gewaſchen iff, 1. Pfund, Bienen. Wachs 
I. halb Pfund, des beften Baumoͤls 3. Noͤſſel roth 
Roſen⸗Waſſer und Seck eines jeden 1. Viertheil 
eines Noͤſels, wohl pulverfirten rothen ſandali eine 
tinge, Johannis, Kraut⸗Oel und Balſam von 
Peru, eines jeden 2, Untzen. Tue das Wachs 
duͤnne zerſchnitten, ſamt dem Oel und Terpentin, 
zuerſt in den Topf, hernach den Seck und das Roo 
ſenwaſſer koche fie zuſammen ohngefehr eine Biero 
kelſtunde: alsdenn nimm es ab vom Feuer und 
laß es ſtehen biß den folgenden Tag, und mache 
ein Loch hinein, ps heraus kommen 
kan: darnach ſetz es über das Feuer, und thue die 
Oele hinein, und zuletzt das Gndaium allmaͤhlich⸗ 
und ruͤhre es ſehr wohl um, biß es kalt worden. 


Eine wunderliche Salbe den Brand 
ee | 

Nimm Nachtſchatten,Haußwurtz⸗Wuͤterich, 
und grun Kobl, von jedem 2. Haͤnde voll Violen⸗ 
Blätter und Bilſer⸗Kraut, von jedem eine Hand 
voll; zerſtoſſe alle die Kraͤuter, uud koche fie in 6. 
Pfund friſcher Butter, biß fie weich find; alsdenn 
drhcfe den Safft heraus, und ſetze es wieder über 
das Feuer / und thue 4. Untzen Bienen⸗Wachs tare 
ha es ein wenig gekocht ift, fo nimm es ab, 


und thue darzu Saltz dom Bley eine halbe Urtze, 
re es wohl durch einander, biß das Saltz zer⸗ 
sa € x gun 


n 


SA 


| nes⸗Krautes eine Hand voll, von eo 


ſpalten Suͤßholtz und Rofin inen, Fat Stein. 
lein FA genommen, 


ee "be laufenden fc tin den Sean en. 
Nimm von Senna, hermodattylis, Turpetho, 


È. fcammonio , von jedem 2. Qi ientlein, Zitwer, 
Ingwer, Würtznelcken und Cubeb 


en, von iedem r 


Qukentlein, vermifche fie, und mache fie zu einem 


Pulver. Die Dofisif Foon einem Quenllein biß 
auf . in einem bequemen vehiculo. Die ſchmertz⸗ 


hafften Glieder follen mit dieſem unguento gerie ⸗ 


ben werden. Nimmolei palmarum 2. Untzen ‚olei, 


| Terebenthinæ eine Unge, Salis volacilis cornu cervi; 


2, Quentlein: hernach lege auf das Glied Em; pla- 
hate deminio, Etliche, die da haben dergleichen 
lauffende Gicht⸗Schmertzen ſehr viel el gehabt, bas 
ben groſſe Huͤlffe befunden, 


da ſie Spiritum ce 
cervi in aqua compofita lumbr ie. terre r. einge⸗ 
nommen. i 


Fur einen farwind fit tigen Bufken,to wor⸗ 
bey man auch Blut auswirfft, durch He 
D. Lowern. 8 W 


Nimm Blätter von Gundermann, a] fiat, 


tich, Frauenhaar! 10 d Maußoͤhrlein, von jedem ei⸗ 
D 


ne Handvoll, der erſten Sproſſen des S ohan⸗ 


Quentlein, Corſander⸗S pue Quentkin, 


* Fa 


x 


von loi 2, Untzen, à 


> 4 


Waſſer biß auff cin Maaß 


druͤcke es durch, und gebrauch es an ſtatt des or- 


= * . 


n kleinen Stlickleinab. 
Fauͤr den Sand und Grieß. 

Nimm 3. Untzen von D. Loweri Tinétura, wie 
ie gemacht wird pag. 1. und zerlaß darinnen ein 
Quentlein Tinctutæ ſalis tartati, gib es des Mor⸗ i 


men. Es zermalmet den Stein, undfibretign 


ns nüchtern. Ei e à 
Wie man den Syrupum Cinamomi 
machen folle  - ee 


C à Nimm 


28928 
Nimm 4. Untzen grob gepuͤlverten Zimmet,an- 
derthalb Noͤſſel rothen Frangen Wein, thue ſie in 
eine glaͤſerne Phiele, vermache fie wohl, und ſetze 
fie in die Sonne 9. oder 10. Tage ‚oder intundire 
es in einem Keſſelchen warmen Waſſers, 24. 
Stunden lang: ſchuͤttel die Phiole offt um, und 
drucke den liquorem aus vom Zimmet, und koche 
iͤhn hernach mit einem Pfund Zucker, biß es fo die 
cke wird, wie ein Syrup. So man ſolte darzu 
thun, wenn es vom Feuer abgenommen iſt, Roder 
F,. Löffel voll Roſen⸗Waſſer und 2. Gran Mull, 
wurde es ihm eine artige Farbe und Geruch ges. 
ben. Es iſt eine herrliche Sache den Magen, 
das Fertz und die Murter zu ſtaͤrcken, es zertrei⸗ 
bet die Winde hilfft allerhand Bauch⸗Sluͤſſen, 
und fo man es eingiebt in ein wenig Zimmetwaſ⸗ 
fer, bilfft es, fo eine Srau nicht gebaͤhren kan. 
Herrn D. Loweri Emplaſtrum Cephalicum, 
welches lindert alle Schmertzen des Dane 
ptes, vertreibet die Fluͤſſe, und ſtaͤrcket 
on das Gefichtes oo ont 
Nimm Tannen⸗Hartz 2. Untzen, Bienenwachs, 
Weyrauch, Terpentin und Hirſchen⸗Unſchlt, ete 
nes jeden eine Unge,gepiiiverten Maſtix 2. Quent⸗ 
lein, weiſſen Wein 4. Untzen; thue das Hartz⸗ 
Wachs, Weyrauch und Unſchlit mit dem reife 
fen Wein zuerſt in den Topff / und laß fie ein we⸗ 
nig kochen, alsdann thue den Terpentin hinein, 


dee in Roſenwaſſer gewaſchen ſeyn muß, und zum 


letzten den Maſtix, und ruͤhre es wohl um. Gi 
gi + D in 


PN: REN RAN & (37) s ata pence 8 af 
Ein offt probirtes Waſſer für heiffeund 
ſcharffe Fluͤſſe in den Augen. 
Nimm 2. Maaß Mayen⸗Tbau, der von der 
Gerſten geſammlet iſt, weiſſen Vitriol und Saltz, 
jedes eine Viertel⸗Untze, koche ſie alle zuſammen, 
biß ein Maaß daraus wird: Behaltet es zum Ge⸗ 


brauch, in einem Glaſe wohl vermacht. Wickelt 


das Saltz in ein naß Tuch, und leget es eine Wei⸗ 
le auf warme Aſche, und reibt es klein ſamt dem 
Vitriol, ehe ihr es gebraucht. | 
Ein beruͤhmtes Waſſer, das Geſicht zu 
pf̃teſerviren / oder auch wieder zu bringen, 
wenn es verlohren if, “0/00 
Nimm ein Rocken Brodt, gebacken ohne 
Gals oder Sauerteig ſchneide es in duͤnne Schei⸗ 
ben, und deftillire es in einem zinnernen Gefaͤſſe 
mit einem gantz gelinden Feuer: nimm das Wake 
fer, fo heruͤberkommt, und laß etwas davon in die 
Augen tropffen, 2. oder 3. mal des Tages, einen 
gantzen Monat lang. Dieſes Waſſer hat einen 
Herrn euriret, der ein gang Jahr blind gewefen. 
Oder nimm einen kumpen von Schleſiſchem pole 
and und verbrenne ihn zwiſchen zweyen zinnern 
Schuͤſſeln, und laß ein an — dem Waſſer, fo 
6 giebt, alle Abende in das uge troͤpffen. 
Fur böſe Bruͤſte. 
Nimm Sperma ceri, Mandel⸗Oel, Jungfer⸗ 
Wachs, eines fo viel als des andern, zer aß fie zu⸗ 
ammen und alle Morgen und Abende beſtreiche 


N: € 3 7 Sur 


Hi i 


Für einen gefährlichen Durchlauff. 
Nimm einen ſuͤſſen Apfel, brate ihn weich, und 
das Weiche davon vermiſche mit einem Meſſer auf 
einem Teller wohl zuſammen, unter eben fo viel 
klein geſchnittene Kreyde, und lege es auf des Pas 
tienten Nabel, ſo heiß als er es vertragen kan, und 


laß es 24. Stunden darauf liegen. | 
D.C--niRecipe das viele Erbrechen zu 
| verhindern, und den Magen zu 
arden. 
Nimm Müntz⸗Gerſten⸗ und Zimmet⸗Waſſer, 
eines jeden 2. Ungen , Aqua Epidemieæ (oder, fone 
den⸗Peſtilentz⸗Waſſer) 2. Unger, Wermuth⸗ 
Saltz 1. Dventlein, Lemonien⸗Safft eine Untze, 
3. Gold⸗Blaͤtter, Confectionis de Hyacintho a. 
Quentlein, Syrups papav. rubr. anderthalb Unges 
vermiſche fie, und gieb 4. Lc ffel voll alle 4. Stun⸗ 
den; ſchwencke aber erſtlich das Glaß. 
Ein bewaͤhrtes Cataplaſma zu ei 
| offenen Schaden. | 
Mehmet eine gute Quantität von Zaunrüben- 
urseln,zerftoffer und kochet fie in ſo viel Speck⸗ 
Fett als genug iſt, biß es dicke wird. Dieſes hat 
ein Bein eurirt,fo an vielen Orten Fiſteln hatte. 
Ein Recept, ſo einen Herrn eurirt, der ete 
ne lange Zeit ſehr viel Blut ausgeworffen, und 
wegen einer Schwindſucht fo verzehret war, daß 
Hr. D. Willis fagte, es waͤre unmoglich daß 
| er koͤnte davon kommen. 
Nehmet Iſop⸗Waſſer, und des reineſten ge 
: (1199, 


nem 


* 


éd. ie, EEE lili 
nigs, eines jeden 1. Noͤſſel, Odermennig und Huff⸗ 
lattich / von jedem eine Hand voll, ein Reifigen 
Raute, braunen Zuckercand, zerſpalten Suͤßholtz, 
geſchabtes Hirſchhorn, jedes 2. Untzen, zerquetſch⸗ 
ten Anis⸗Saamen 1. Untze, zerſchnittene Feigen, 
und ausgenomme Roſinen, jedes 4. Untzen; thut 
fie alle in einen Topff mit 4. Maaß Waſſer, und 
kocht es allmaͤhlich über einem gelinden Feuer, biß 
es halb eingekocht iſt; alsdenn ringet es durch; 
und wenn es kalt worden, thut es in Bouteillen, und 
vermacht ſie wohl. Nehmet 4. oder 5. Loͤffel voll 
alle Morgen, um 4. Uhr Nachmittags, und des 
Nachts, wenn ihr zu Bette gehet. So ihr wieder 
Waſſer auf die Ingredientien gieſſet, wenn der er. 
ſte Liquor heraus getruckt iſt, werdet ihr einen an⸗ 
genehmen Tranck befommen, den man gebrau⸗ 
chen kan, wenn man duͤrſtet. | 


Ein bewaͤhrtes Mittel, ein todtes Kind 

von einer Frau weg zu bringen. | 
Nehmet Betonien, Iſop, Eiſenkraut, jedes eine 
kleine Hand voll, kocht fie in einem Noͤſſel weiſſen 
Wein, biß auf ein halb Noͤſſel, und gebt es dem 
Patienten zu trinc ken. 
Ein ſehr nuͤtzliches und bewaͤhrtes Mittel 
fur ein kaltes Fieberr. 
Mehmet vom allerweiſſeſten Hennen⸗Dreck, ſo 
ihr bekommen könnt, kochet ihn in Anis⸗Saamen 
Wafer, biß es etwas dicke worden: alsdenn ma⸗ 

et ein Pflaſter davon, und nahme eine Zwiebel, 
eee ſchmei⸗ 


, Mi.) (40) Le 

ſchneidet fie in dünne Stückein ,. made mit dem 
M ſſer Le in darein, leget fie auf das Pflaſter, 
und applicitet es auf den Puls an bepden Sane 
den, eine Stunde vorher, ehe der Paroxyimus 
kommt, ſo heiß, als es der Pattent vertragen kan, 
die Pflaſter muͤſſen eine gantze Woche liegen pit 
ben, wenn ſie einmal aufgeleat find. | 

Ein anders fuͤr das kalte Fieber. 


Mehmet eine gute Quanritâtdes beften Vene, 
Difchen Terpentins, und eben fo viel Weyrauch / 
ei fie wohl unter einander, ſtreichet es auf 
Schaaf⸗Leder, und leget eB auf, ehe das Fieber 


kommet. 
Fuͤr die Mutter⸗ Beſchwerung. 


Mehmet diedicke Haut von dem Magen eines 
| Capauns macht ihn reine, trucknet und ſtoſſet ihn 


zu Pulver, gebt davon ein wenig in Bier zu trin⸗ 
cken, juſt ehe der bar xiſmus kommet. Oder neh⸗ 
met 3. des 4. Löffel voll Salbey⸗ Waſſer mit ſechs 
Tropffen Agtſtein⸗Oel darunter gemiſcht, entwe⸗ 
der in dem Paroylmo, oder ehe derſelbe kommet um 
ihn zu verhuͤten. 


Eine vortreffliche Methode, die Waſſtr⸗ 
ſucht zu curifen. 

ame eine gute Menge ſchwarher Schnecken, 

gerftoß ſie wohl mit Bay- Saltz und lege es auf den 

fachen Fuß und nimm ein friſches zweymahl des 

Dares. Nimm gleicher Weiſe eine Hand voll 

Garten ⸗Muͤntze und Wermuth, zerſtoß fie, und 


thus fie n ein Maaß Milch⸗Raam, und koche te | 


ETUIS 


biß es zu einem en 


ele wird: alsdenn ringe es durch 
und beſtreich diejenigen Glieder, fo geſchwollen 
ſind. Nimm von den oberſten Sproſſen des 
grünen Pfriemen⸗Krauts, und wenn es in einem 
Ofen trocken worden verbrenne es zu einer Aſchen 
auf einem reinen Heerde; alsdenn vermiſch es 
wohl mit einem Maaß weiſſen Weines, laß es 
die gantze Nacht ſtehen , daß es ſich zu Boden ſe⸗ 
hen mag; und trincke von dem klareſten ein halb 
Noͤſſel des Morgens, und thue dergleichen um 4. 
Uhr des Nachmittages, und des Abends, wenn 
du zu Bette geheſt. Halte alſo an, daß du das Cam 
tapiafima auf die Fuͤſſe legeſt, und den weiſſen 
ein teinckeſt auf z. Wochen lang. Dieſe Metho⸗ 

de iſt offt mit guuem Succeß gebrauchet worden. 


Ein Mittel, wenn die Mandeln herun - 


ty | ter gefallen. ie 
Nehmet Lorbeer » Dei und Queckſilber, jedes 


e recht, daß man es trincken kan. A ae 


Odermennigu > Latera 100 8.4. Haͤnde 
Wuttzeln des wilden Ampffers Ungen. 
Rofmarin und Meliſſen, jedes eine Hand voll, 4. 
Pomerantzen⸗Schalen, eine groſſe Muſeaten⸗ 
Nuß, in lange Stuͤcken zerſchnitten: thut dieſe 
Sachen in einen Beutel, und thut ſelbigen in 32. 
Maaß neu Bier, Eee aufge⸗ 
gohren hat, macht das Doͤnnichen feſte zu. Neh⸗ 
met ein Noͤſſel davon alle Morgen! ibn 4. Uhr 
des Nachmittages. Innerhalb 2. Tagen wird 


bi Cataplafma zu einer Geſchwuſt, die | 
von dem Zipperlein herkommt. 1 
Nehmet Rofinen davon die Gteintéin heraus | 
genommen fi find, ſtoſſet fie wohl mit Malagiſchem 
Seck in einem ſteinern Moͤrſel, biß es ſo dicke 
wird wie ein Mus: ae auf die & . 
gelegt, nimmt ſie ie weg. Emp aftrum de minis 
eben denſelben effe.rn. 


Ein e ron welcher die lauf 
fende Gicht⸗Schmertzen durch S Schwitzen È 
wegnimmt. 


Nehmet langen Pfeffer, ; und: Granapa AR fs 1 1 
Pulver gemacht, jedes ein halb Quentlei e n, 2 Ben 14 5 


ſchen Theriack ein Quuentlein, vermiſ Jet fie, 
machet einen Bolum daraus, welchen man cime | | 
men muß, wenn man zu Bette gehet. n Wenn ihr 
Eiche, fo trincket ein poffetum oder g eläuterten | 
Milepteancé der mit Sal ey g nehmet 


Re (43) 
cabin acht, Daß ihr euch nicht darnach derkaltet 
Wiederhole: dieſes zwey oder drey mal. 
Eine boͤſe Bruſt zu euriren. 
„Negmet einen Schafs⸗Kopff, ſchneidet ihn 
auf, und wenn ihr ſelben fauder gewaschen habt, ſo 
kochet ihn 2. Stunden lang in Waſſer; alsdenn 
ringet es durch, und thut ein halb Pfund Reiß zum 
Iiquore,und (eget es uber das Feuer laſt es kochen, 
diß es dicke wie ein Mus wird alsderin vermenget 
es mit einem Viertel Pfund friſches Schwein⸗ 
Schmeer, und mit ſo viel Saffran, zu 3 50 ge⸗ 
macht, als ihm eine Farbe geben kan. So ihr die⸗ 
s auf den Schaden warm leget, wird es ſelben 
epdes aufbrechen und heilen, ohne daß man et⸗ 
was anders auflegen darff. 1 | 
Four die rothe Ruhr oder blutigen 
N RE du si 


Nehmet das Unſchlit einer Schaafs⸗Lenden 
abſonderlich das jenige welches an den Nieren iſt, 
und vom rechten Nantiſchen Brandtewein, jedes 
4. Untzen: Laſſet es ein wenig kochen, und gebet es 
dem Patienten warm zu trincken. Als die rothe 
Ruhr unter den Soldaten in Irrland wuͤtete, ſo 
wax dieſes faſt eine Uni verſal. Medicin, und iſt ſel⸗ 
ten geweſen, daß es nicht mit erwuͤnſchtem Aus⸗ 
gang curirt habe. A Na ae 
Ein ſehr gutes Wa fir, den Scharbock zu 
curiren, das Blut zu reinigen und einen guten 
«0 habitum corporis zu machen. 9 

Naehhmet cine halbe Metze See⸗Löffelkraut, das 

à à à vd i NEO NE zer⸗ 


8 t 
À 


PP. À | ANNE 
zerftoffenifb, klein zerſchnitten, wilden Meer⸗Ret⸗ 
tich eine Untze, zerſtoſſen Zimmet, Muſcaten⸗Nuß, 
Cardomoͤmlein und Ingber, jedes eine halbe Un⸗ 
tze, 12. Pommerantzen in Viertel zerſchnitten, Ros 
finen, davon die Steinlein heraus genommen, ein 
halb Pfund, infundiret fie alle in 3. Maaß weiſſen 
Weines 24. Stunden lang: thut es zuſammen in 
ein zinnern Deſtillir⸗Zeugſumt 2 Maaß Waſſer, 
und deftilliret ohngefehr 2. Maaß mit einem gelin⸗ 
den Feuer ab, davon nehmet ohngefehr ein halb 
Noͤſſel alle Morgen und Nachmittage. 
Fuͤr das Nagel⸗Geſchwuͤr oder Wurm 

hoe | am Singer. Be 

Mehmet Salbey und weiſſe Seiffe eines fo viel 
als des andern, vermenget ſie wohl, und legt es 
auf den Finger; es lindert alſobald, und verhin⸗ 
dert, daß es ſich nicht weiten ausbreitet. 

Wie man Paraceli Pflaſter auf Herrn 

D. Loweri Art machen ſoll. 

Mehmet Bold» und Silber⸗Glette, jedes drey 
Unger, des beſten Baum ⸗und Flachs⸗Saamen⸗ 
Oels, jedes anderthalb Noͤſſel, ſetzet ſie uber das 
Feuer, und ruͤhret fie continuirlichum; ſo bald 
aber als ſie kochen, ſo thut hinein minium und lapis 
calaminaris, zu Pulver gemacht, jedes r. halb Pf. 
laſſet es kochen, biß es ſchwartz ausſtehet, und di⸗ 

a | 


ioe 


cke wird: alsbenn 


chen⸗ 


chenblut, terra Lemnia, weiffen SBitriol Blurftein 
und Campher jedes eine Unge, alle zu einem reinen 
Pulver gemacht; ſetzet es wieder uͤber das Feuer, 
laſſet es nur einmahl gelinde guffkochen, und thut 
hinein Lorbeer⸗Oel und Venediſchen Terpentin, 
jedes ein halb Pfund, Wacholder ⸗Oel 4. Untzen, 
und zuletzt thut hinein dieſen folgenden Gummi, in 
Eßig zerlaſſen und durchgedruckt, nemlich: Galba- 
num, Sagapenum, Opopanax, Ammoniacum und 
Bdellium, von jedem 3. Untzen. Wenn es genug ge⸗ 
kocht hat, ſo wird es nicht an den Fingern kleben 
bleiben, wenn ihr es auf einen Stein tropffen laſ⸗ 
t. Habt wohl acht die gantze Zeit, wenn ihr das 
. Sflafter machet, daß ihr es continuirlich umruͤhret, 
den fonften würdet ihr die gantze Maſſam verderben, 


Zu dem Seiten ⸗Stechen, und Sei. 
N! ten⸗Schmertzen. 
Nehmet Chamillenblumen, Haber⸗Mehl und 
Kleyen, eines fo viel als des andern, thut ſte in 
Beutel, und legt ſie heiß auff den Ort, wo der 
Schmertzen iſt: fo bald als fie kalt werden, legt 


andere darauff. | us 

"Ein überaus gut Waſſer ad crapulam 
bodber zu einem verderbten Magen. 
Nehmet vom beften Spirito vini 1. Maaß, aquͤe 

Roſarum Damafcenarum ein Maaß, Mohn⸗Waſ⸗ 
“fer ein Noͤſſel, ausgenommene Roſinen anderte 
halb Pfund, braunen Zuckercand ein Pfund, Dat⸗ 
teln laͤnglicht zerſchnitten, und ausgenommene 
Noſimen, jedes 4. Ungen, Würgnekfen, Mea 
LL Le | BB 


"DE Daeg Rafe mae 


ae Wan drache «Rust e 


— 


the Salbey und Müntze, jedes eine Hand voll, 
Wöurtznaͤglein, Mufcatennüffe, M aftit, Ben und 
Storax, jedes eine ha! tbe Untze, zerſtoſſet ſie wot I. 


zuſammen wohl zerquetſcht in ein gi 


hele 122 $ chi W nh 
‘suit getrucknete bere € Sin be ] si Moſ⸗ 
marins und Rosenblätter Lavendel⸗ Blumen, ri 


ited 


und nehet fie ein in ein roth ſeiden Tuch, und trat get 
es auf dem Haupte. sa 


febe nützlich ift in allerhand hitzige 1 Sieb 
und Schwindſuchken. 
Nehmet Cardobenedicten 2. Hände voll, D 
te, Geiß⸗Raute, Angelleakraut, Wermuth, Mime 
tze und Meliſſen, jedes eine Hand voll; thut ſie alle 
nate Dub 
lier⸗Zeug, mit 4. Maaß Milch, und deftillire 
mit einem gar gelnden Feuer, damit es nid toit 6 
herüber komme; und koͤnnet ihr faſt biß auf 3. 
Maaß heruͤber deſtilliren. Hiervon trincket ein 


1 en Zucker (fe gemacht, auf ; nmablause, 


Ein Apoftema oder Geſchwür 
zu euriten. |. MOT 


weiſſem Weln, ringet es durch, und trincket einen 
guten Trunck von dem Liquore: Dieſer wird ſel⸗ 
diges brechen und wegbringen, ohne daß man ete 
was anders zu gebrauchen noͤthig habe. 
Herrn D. Lovveri Tinctura Stomachica, 
welche eine geraume Zeit eingenommen, volle 
koͤmmlich es curirt, fo ſehr von der 
Co.olica geplagt find. 
Neghmee duͤnn⸗geſpaltene Entzianwurtzel, gelbe 
Pomerantzen⸗Schalen, Calmus,ardblicht zerſtoſ⸗ 
fen, jedes eine Untze, geſpaltene Rhabarbern eine 
halbe Untze, zerquetſchten Anis⸗ und Coriander⸗ 
Saamen, jedes 3. Quentlein, von Hiera piera 
3. Quentlein, infandirt fie warm in einem Maaß 
weiſſen Weines, 24. Stunden lang, alsdenn druͤ⸗ 
cket es durch, und nehmet davon 3. oder 4. Löffel 
voll alle Morgen, und faftet eine Stunde, wenn 
ihr es eingenommen habt. ) CA 
Zu groffen Schmergen in den 


90555 hren. | 
Nehmet einen Kopff von Knoblauch, brates. 
ihn, nehmet das weicheſte davon, und vermenget 
es mit eben ſo viel Methridat, leget es des Abends / 
wenn der Patiente zu Bette gehet, auf Rein Ohr ſo 

eiß, als er es vertragen kan, und fo es bonnoͤthen 
ift, fo wiederholet es den folgenden Tag. 
Das Angeſicht zu bewahren, daß es von 
den Pocken nicht heßlich gemacht werde. 
Nehmet Pomade anderthalbe Untze, Mandel⸗ 
Oel eine tinge, ſperma eeti, und eee 


jedes 


c ua 
jedes 3 Quentlein, Ag: Rofar, Damafe. eine Une, 
ſetzet es alles zuſammen über das Fener, und (à 
dald als ſie zerſchmoltzen, nehmet fie ab, und wenn 
ir ſie wohl umgerůhret habt, ſo laſſet fie ſtehen dif 
fie kalt find; als denn machet ein Loch hinein / und 
aſſet das Waſſer ablauffen, und beſtreichet mit 
einer Feder des Patienten Augefiht. = 
Die Schmertzen des Krampffes zu 
ts bt benehmen 
Nehmet Johannes⸗Kraut⸗Oel und Spiritum 
Lavendulæ, jedes eine Untze, vermiſchet ſie wohl, 


und reibet mit dieſer Mixtur den preßhafften Ort. 


se 


Einen boͤſen entzuͤndeten Dali 
eee ai zu cur rena CRE 
Nehmet Wegerich⸗Waſſer ein halb Noͤſſel, 
und ſchlagt es wohl zuſammen mit dem Weiſſen 
eines neugelegten Eyes: alsdenn druͤcket es durch, 
und machet es fuffe mit weiſſem Zucker: laſſet den 
Patienten feinen Mund damit ausſpi⸗ len, ſo offt 
als ihm belieben. Pore | 
Den Magen zu ſtaͤrcken und das Erbre⸗ 
Hu chen zu verhindern. e e 
Nehmet Wermuth⸗Saltz einen Serupel gedet 
es in einem Loͤffel bod Syrup von Limonien und 3. 
oder 4. LoͤffelRuͤntzen⸗waſſer darauf: wiederholet 
dieſes alle 2 Stunden, biß das Erbrechen aufhoͤrt. 
FTuͤr die Hemorrhoides. 
Nehmet Emplaftrum Diapalma (oder Diacalci- 
cos genannt) zerlaſſet es gantz dünne mit einer 
Untze Chamitendl, thut dazu klein gepuͤlderten⸗ 
k | Saff⸗ 


Sara aneinen Scrupel, Opii : 3. Gran, Bee 
get fie wohl te ſchmerzhafften 
Ort ein klein wenig warm damit. 


En die Vapores und Duͤnſte, pi von der 5 


Mutter auffſteigen, von Herrn 
et . Lewern. 


Nichte durchgedruckt Galbinum ein Din 


kif Affafectida, Myrrhen, Bibergeilund Salé 
vom Agtſtein, jedes 2, Serupel machet ſie zu einer 
Maila, mit fo viel natürlichen Balſam als gnung 
iſt; davon machet Pillen, und nehmet z. alle ore 
gen und Abende cin, in einem Löffel voll Aque His 
fericæ, 
| Ein bewährtes Mittel für den Brand 
vom Feuer, Waſſer Oelꝛe. 
= Mehmet das Weiſſe eines Eyes, und eben ſo 


viel von dem besten Fache⸗Saamen⸗ Oel ſchla⸗ * 


get fie wohl untereinander; kauchet ein Tuch hin⸗ 


ein, und leget es auf den Brand, yan Ven 


vet offt ein ander Tuch. 


Ein Pflaſter fo den Rücken ſarcket. 
Nehmete ein halb Noͤſſel Roſen⸗Oel 4 Untzen 


Biepivelfi, ; au einem reinen Pulver gemmachtsfeset 


erſtlich das Oel Über das Feuer, und wenn es ein 
wenig warm iff, ſo thut das Bleyweiß hinein, und 


ein Viertel Pfund Bienen⸗Wachs fehr Dunne gee _ 
ſchnitten, ruͤhret es eontinuirlich um, biß es gaͤntz⸗ 
| lich incorporirt if, und ſchwaͤrtzlich ausſiehet: ales 


n neh met es ab von dem Feuer / und indem es 
wird, fo thut ein ene Camobes bici, 


Na ‘ae voll, Honig einen Löffefvoll, Chamillen⸗Oel 


macht, jedes 2. Quentlein, von feinem B 
Terra ſigillata, von jedem ein Quentleinz haltet an 
mit dem herumruͤhren; biß es gantz kalt worden; 
alsdenn macht es zu Ballen, und gebraucht es, 


der Nieren. 
Ein Cataplafma um die por von cin. | 


als gnug iſt, es duͤnne zu machen: laſſet es ein we⸗ 
mg kochen, und leget es warm auff. So ihr wol⸗ 
let haben, daß es ehen fal f thut etwas Rocken⸗ i 
Mehl darunter. | 


a: 5 % 
Le 


à genommene Roſinen und wohlgereinigte blaue To⸗ 
teln laͤnglicht zerſchnitten, von jedem 4.Ungen, Cas. 
ne, neeleine Untze, zerſtoſſene Mufcatennuffe eine bale. 


Du Morgen faftend 4. Untzen mit Zuckercand uſſe ge⸗ 
. h a RENE uma uh des Magi t. 


PTR" 2 ANY 192 78 RU F er 
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vom weiſſe Sani 20 Und hi 


wenn ihr es vonnoͤthen habt. Es iſt uͤberaus nuͤtz · 
lich zu jeder Schwachheit ; Abnehmen uud pes: | 


‚nem Ort wegzufuͤhren, oder eine Geſchwulſt 
Au vertreiben. dj 
py nn mere Serften- Mehl, jedes 2. 


eine Untze: vermiſchet fie unter ſtarck Bier, fo viel 


. herrliches Hergftärdend Mittel für | 
das Abnehmen des Leibes. ‘| 
Mehmet gantz friſche Milch von einer then 

“su und Muſcateller ina 2. Maaß, aus⸗ 


rinthen, von jedem ein Pfunde uͤßholtzund Da 


be Untze: thut fie in ein innern Deſtlllier⸗Zeug, lu⸗ | 
tiret es, und ziehet das Waſſer ab; davon gebt alle | 


tags, 


Va à 


heraus; machet 
bitter Mandeln, 
und ziehet das 
Naſe offt. 
Herrn D. Loweri purgierender Tranck 
Flur kleine Kinder um ihr Blut zu verſuſſen. 
Ne met elne balbelinge der beſten Rhabarbern 
Dunne geſchnitten, gebrannt Hirſchhorn klein z ge⸗ 


Ne Koffend 24. Stunden lang gebet 2. oder 


PRI ef, 
Das Italiäniſche Pflaſter zu machen wel⸗ 
> hes die Huͤner⸗Augen vertreibet, und alte 
CCC 
© Mehmet 10. ingen Baumoͤl, Bienen⸗Wachs, 
Bold Glätte, Sülber⸗Glaͤtte und Bleywelß jedes 
KUntzen Mirrhen 4. Quentlein; erſtlich thut das 
Delund Bienenwachs hinein, alsdenn die Glatte, 
Indrubretes ſters um. Wenn es biß auff eine 
Wäunlichte Farbe gekochtiſt, fo nehmer es vom 


til 
= 


Feuer ab und thut hinein Myrrhen und Venedi⸗ 
chen Terpentin 4. Untzen; ruͤhret es wohl unten 
0 0 ame 


ſtoſſen eine Untze, ausgenommene Roſinen 2, un. n 
gen, infundiret fieineinem Noͤſſel Bier, und einen 


3. Soffelvoll davon auff einmahl, nachdem es die 


n 


h 2 
fi 


{o giildentrauts, © 


* e es! 
x eG Pas tS 
POMATA 


REI à pg AOR agro Te YON 
id gieſſet es in ein Faß Waſſer, und 


À 


/ 


machet Zapffen daraus. Wenn ihr es gebrau⸗ 


chen wollet zu den Huͤneraugen, ſo ſchneidet ſie 
erſtlich ſo tief, als ihr wohl koͤnnet, fo daß es nicht 


blute; alsdenn leget hiervon ein Pflaſter darauff, 
und laſſet es 4. Tage darauff liegen, J. odet 6. von 
dieſen Pflaͤſterlein bringen das Huͤnerauge mit der 


Wurtzel vom Grunde heraus. 


Zu einer Contufion oder geronnenem Ge⸗ 


blůͤth, ſo vom Fallen verurſact 


Nehlmet Pferde ⸗Koth und Schaff unſchli, e. 


hes ſo viel als des andern kochet ſie wohl unterein⸗ 
ander, und leget es wie ein Careplaſma warm auff 
den verletzten Ort. . 


Für Obſtructiones und Verſtopffungen, 


| von Herrn D. Lowern. 
Nehmcet von der Conferve der Roͤmiſchen 


4 


Wermuth, und der gelben Pomerantzen⸗Rinden, 
von jedem anderthalbe Untze, Entzian⸗Wurtzel zu 


Pulver gemacht und pulveris radicum ari compo- 
fici a Duentlein, Cremoris Tartari und Stahl mit 


Schwefel præparirt jedes 3. Quentlein machet ein 
weich Electuarium daraus, mit fo viel Syrup der 5 


offenen Wurtzeln, als gnug iſt: hiervon nehmet 
einer Mufcaten⸗Nuß groß alle Morgen nüchtern, 
und um 4. Uhr des Nachmittags, und trincket alle 


mags Boye! vollbon be flgenden Tin tar Drauff 


Neghmet von den obern Sproſſen des Tauſend⸗ 
hamillen⸗Blumen, Odermennig, 
5 jedes 


‘ 


l i 


je ine Bandini, enden „Dirt bünne ge a 
falten, eine halbe Unge, Ear rdobenedicten⸗ und 
Coriander⸗Saamen, jedes 3. Quentlein, Limatu- 

ræ chalibis 2. Untzen, infundiret fie einen gangen ig 
Tag in einem Maaß weiſſen Weines. Ri | 


Eine fi fuͤrtreffliche kuͤhlende! Emulſion, wel · À 
‚ei inden paroxylmis des Steines und Gri jeſ⸗ 
ſes Linderung giebt. i 
Nehmet S Saamen von Melonen, Cutcken A 
gurien und Kuͤrbſen, jedes 2. Quentlein, weiſſen 
Mohn⸗Saamen 3. Quentlein, geſchaͤlete Mane 
deln eine halbe UntzeGerſten⸗Waſſer, ein Maaß: 
Zerreibet die Saamen wohl in einem ſteinern 
Moͤrſer, als denn gieſſet das Waſſer allmählich. 
darauf; und wenn ihr es habt weiß gemacht, wie 
Milch, und mit Syr. de alcheea ſüſſe gemacht, fodrüs 


cket es durch. So der Patientenicht harnen kan, iy 


ſo koͤnnet ihr e Quentlein Sal | 
Spa thun. 


Die Zaͤhne, ſo Sie den Scharbock 
wey wackelnd er wieder feſte ib. 
A 
me Pomgranaten⸗Blumen, Maſtix und 
Murrhen nflein zerſtoſſen, jedes 2. Quentlein kochet 
Ris in rothen Srangens Wein, und waſchet den 
Mund alle Morgen und Abende darmit aus. 
Ein Pflaſter für die Paroxyfmos | der 
. Mutter⸗Beſchwerung. | 
"e sake Affa foetida, € jaranna und 5 1 ſo 
e ift, eines N des u miss 
| 3 


lg 


Ne ant Chan ede 
RE ‚ten. Nabel: 4 
2. Granen Musk, mitten auf das Pflaſter. 

Ein Recipe, ſo man aus der Tuͤrckey ge⸗ 


Lede Raabe mr es er: des a en 
put aber ein Stück Baumwolle mit 


. womit man eine Wunde heilen kan, 
indem 1 die Waffen an⸗ 
a 
en imm ein S Stuͤcke angelauffenen Specks, zer⸗ 


laß es mit einer Zangen in ein Schuͤſſelgen: falbe 
das Waffen oder Gewehre damit, winde es in ein 
Wollen⸗Tuch ein, und ſetze es mit der Spitze aufs 
werts:beſtreich das Gewehr zweymal des Tages, 
es curirt alle Wunden, die man nur curiren kan. 
D. G mi Preferiptum für den Scharbock b 
u 19 die mit gar groſſen Succo iſtge⸗ 


fa raucht worden. 
Nehmet j junge Fichten. und Tannen⸗Sproſſn 


iedes eine Hand voll, kochet fie gelindiglich in ei⸗ 
nem Noͤſſel pofler - Trancks, mit weiſſem Wein 
und Kofend gemacht; la et es ſtehen, biß es kalt 
woyrden, alodenn ringet es aus, und nehmet davon 


sLöffel voll, mit 20. Tropffen der guͤldenen Stahl⸗ 


ie Tinetur, alle Morgen nuͤchtern, und um 5. Uhr des 
Nachmittags, fo daß ibr allezeit darnach ein wer 
nig herum ſpatzieret. Nehmet auch einmali int der 


Woche 2. Maaß Epſom- Waſſer zu laxiven ein, 
und laſſet zur Ader nach 8. T Tagen, wenn ihr dieſe 
Methode angefangen habt. Fahret alſo fort ei⸗ 


nen Monat oder 6. Wochen lang. Diejenigen 
Tage, an wel ben ibe purgivet ntbaliet euch der 
DTuctur und des Polfeti. N | 


4 N - eur AVES eR 1%, 7. 1 
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N 


es um, biß es gantz kalt iſt. 


e,, 
met 2. Ouentlein Cremoris Tartari, diſſolvi- 


Paroxyſmos, gleich als ob es Hexerey wäre, 
nur ein oder zweymal eingenommen / ob ſchon 
mu UNE I VEDO 


TER 


A 
AU LA 


* 


f 
0 


thut darzu 2. Untzen Theriack⸗Waſſer und nehmet 
es des Morgens fruͤh nuͤchtern. Dieſes curiret ſol . 


TL, ANS 
"er vas 
PC] 


die N 


wenig lochen und Ree es vom dure ab, und 


7 


2 (66) * 


In allen ohnmaͤchtigen und abmattendenba. 
roxy(mis der Mutter und Nliltz, gebet 3. oder 


4. Löffel vol von dieſem Juleß. 


Nehmet Raute, Meliſſen und Cdamillenwaſ⸗ 


f fe jedes 3. Ungen, Biebergeil Tinctur eine Unge, 


hertace 25a afer 2.Ungen, Contectionis Alkermes 
3 Quenilein, Syrup vo Nagel blümlein 2. Untzen, 
vermenget fie alle wohl unter ei zander. | 

Laſſet die Patientin ein oder zwey mal in der 


| Woche 4. oder 5. dieſer burgierenden Pillen ein⸗ 
nehmen. 


R. Phil. Ruffi und fertid. ein Quentlein Bieber⸗ 
geil und Trochiſe. Myrch. jedes ein Quentlein, Agt⸗ 


"A je ⸗Oel einen Scrupel, Balſam von Peru ein 
halb Ouentlein: Machet Pi len daraus, und neh» 


met fie des Abends ein. 
Für die Hitze und Schwacher. in dem 
„ Rüe en. 

Nehmet Erd⸗Moß , und kochet es in Milchrahm 
zu einem Oel, und ſalbet den Ruͤcken damit. 
Ein bewährter Tranck, die Peſtilentz 

zuberhüten. LA, 

Nehmet von dem beften Seck 3. Nöffel, Raute 
eine Hand volt kochet fie,bif es halb eingekocht iſt; 
als denn druͤcket es durch, und ſotzet es wieder uͤber 
125 Feuer: thut darzu langen Pfeffer und Ingber, 

lein geſtoſſen, jedes eine halde Untze, geſpaltene 
Muſcaten⸗Nüſſe eine Viertel tr age Taffet es ein 


thut 


— 
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ſchen, und eben fo viel Theriack, und ein Viertel 


Pflaſter »pplicirt, und dis Earyocoflinum einge⸗ 
filma Li 
Dass verlohrne Gehoͤr wieder 
— bringen ©. 
Nehmet die Kruß me eines Btodtes, (omit 
0 Kuüm⸗ 
na : es ; Ue IR È x z M 

ee AON OD oe a Nee 


em 
* 


È, 


ten worden, u 


| I | Die glechten und ſchuppigte Näudig- 5 


si © 


= Mehmet cine Unge Salmniack, zu Puloergerie 


7 


Ort alle Morgen und Abend mit demfelben. 
Fur einen Magen der wehe thut. 
Nehmet einen halben Bogen dick braun Leſch⸗ 
Paper, ſchneidet es in der Form eines Hertzens, 
und tauchet es ein in Brandtewein und altem 
Licht⸗Fette, zuſammen zerlaſſen, eines fo viel als 
des andern, und leget es auf die Hertz⸗Grube. 
Ein vortrefflich Unguentum, den Brand 
vom Schieß Pulver zu heilen. 

Nimm eine Hand voll Geindkraut, 12. Koͤpffe 


Ven der Haußwurg, Gale und jungen Diete 


Dreck jedes ein Pfund; Zerſtoß die Krauter und 
beͤrmenge fie. wohl mit dem Gänſe und Diner. 


. N. N r 
14 we TS PSE Korb; 5 
sd A n di ; +f 


a, high, adr al PA BOS » 
e A À ae 2 
{ e,, att AAA x 5 5 


ca Doni nent 


So Bee, 
og n Schweine / und koche es all 


™ Bras Seitenfeden, ode einer 


Contuſion in der Seiten. 
Nehmet die Kernen von Wel ſchen und Haſel⸗ 


Nüſſen von jedem 2. Untzen, Feigen und Rante ſe⸗ | 
Des eine Hand voll cin Stuck Jagber, cine hal „ 


Linke Saltz und einen Loͤffel voll Honig, und ver⸗ 


menget fi fie alle wohl unter einander. Nehmet hier- 


2 les zuſammen ei⸗ 
a a lang drucke es durch und bes. eG 


von einer Muſcaten⸗Nuß groß 4 mahl des Tages, 


und ſtreichet es auf Leder und legeti 8 e vr 6 a 
haften Ort. do 


Fur den Stein. 


Nehmet den Stein, welcher in der Gate 068 n 


Ochſen waͤchſet, madhet ihn zu Pulver und trincket 


ſo viel davon in weiſſem Wein, als auf einem Gro⸗ È 
{chen liegen bleibt. An ſtatt des weiſſen Weines 


koͤnnet ihr ihn in Poffero einnehmen, worinnen 
Bertram gekocht iſt. Oder nehmet das grüne 
Zeug, welches ſie gemeiniglich mit den Auſtern 
bringen, waſchet es 
bet davon eben fo viel als vom vorigen in einem 
ſtarcken Trunck vom Waſſer⸗ feffer⸗Wẽ 


Gin berüßmtss ſchmertzlinderndes . Di 
| tin „ ö 


Da 


. file, welches alsbald Linderung mad 
a den Par -oxifinis | des Steines. 


es / und truck net es zu Pul ver: ge⸗ 


— 


i 3 zchmet Poley, Tauſendgölden⸗Kraut, à We pi i; 
| di und n jedse cine and M al 


ee 


— 


hel⸗ und Foͤnigroͤck⸗Saamen, Wado 
ind korbeeren, jedes eine halbe Untze 
Zerftoffet alles, und kochet es in anderthalb NoIf 
Poſſeti biß auf ein Noͤſſel; drückt es durch, un 
thut hinein 2 Untzen Seck, braunen Zucker un 
Flachs⸗Saamen⸗Oel, jedes 3. Untzen. 


> 
x 8 


Einen Menſchen zu præſerviren, daß er 
À nicht von der Peftinficivt wird. 
Nehmet von beyden Arten der Aloe, Zimme 
und Myrrhen, jedes 3. Quentlein, Wuͤrtznaͤglein 
Muſcaten⸗Blumen, Lignum Aloës, rothen Bolus 


Maſtix und Campher jedes r. Quentlein: ſtoßt fi 
zu einem Pulver, und nehmet davon alle Merges 
und Abende einen Scrupel in einem Glaß Cana 

rp ⸗Wein ein. Aan 


Fuͤr ein Wehetage und Verkaͤltung, ſo 
im Haupte lieget. 
Mehmet Storax und Benzoa, jedes eine Untze 
leget es hinten auf das Haupt. 
Fur das Blut auswerffen. 
Nehmet Maͤuſe⸗Dreck reibet es zu Pulver und 


zerſtoſſet fie und nebet fic in cin braun Papier und 


gebet ſo viel davon, als auf einen groffen Dreyer 
liegen bleibt, in einem Viertel Noͤſſel des Gafftes 


von Wegerich und Beinwaͤll, mit Zucker ſuͤſſe ge: 
macht, alle Morgen, fo bald der Patient aufſtehet 


und alle Abende, wenn er zu Bette gehet. Dieſes 
muß er alfo continuiren eine Woche lang. 


Das 
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DasKröten-Delzu 
DasKröte he 


roten- Oel zu machen welches ubers 
rn re | 
ren und allen alten Schaͤden. 
Neghmet 6. Kroͤten kochet ſie in 3. Noͤſſel Baum⸗ 
Oel, di fie ſchwartz worden; alsdenn druͤcket das 
Oel heraus, und thut ein halb Pfund Bienen⸗ 
Wachs darzu: wenn das Wachs zerſchmoltzen 
if, ſo gieſſet das Oel in einen Topff und bebaltet 
es zun Gebrauch. Wenn ihr es kochet, ſo nehmet 
euch in acht, daß das Toͤpffgen feſte bedecket fes. 
Ein beruͤhmtes Waſſer, das Geſichte 
meri: hell zu machen. 1 
Nehmet AheundZucercand, jedes 2. Duente - 
lein, Campher ein halb Quentlein, roth Roſen⸗ 
und ae dora jedes 3. Untzen; ſchwen⸗ 
cket fie ſehr woll untereinander, und waſchet die 
Augen dreymqhl des Tages damit. = 
Die fallnde Sucht zu curiren. 
Nehmet gepilverte Eichenmiſpeln, pr=parite 
Hirnſchale von inem Menſchen jedes ein Quent⸗ 
lein: gebet alle Morgen einen Serupel davon in 
einem Viertel Loͤſel Poͤonien⸗Waſſer: gebet 
mehr oder wenier / nachdem das Aller des Das 
tienten iſt. Ù | 
Wie mar die Haar fol wachſen 
Schneidet di Haare offte ab, und wenn es 
glatt ab iſt, fo baet das Haupt wohl mit Brand⸗ 
tewein, oder mit em Spiritu von Honig, und be⸗ 
ſtreichet es alle Soe zweymahl mit Baren- Fert. 
AU D,Ke-i. 
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Pille ie Cole ü 
sur “ee ies 


Mehmet N 


5. Gran Londonifd)Laudanum ein Gran, machet 


$ Pillen daraus, mit einem Tropffen von Anisöl. 

Ehe ihr fie eingebet, laſſet erftlich ein Clyſtier von 
Fiera picra getti jcht adminiſtriren; und wenn dafs 
ſelbe operirt hat fo gebet die Pillen ein. Wenn der 
Leib unterwerts verſtopfft if, ſo daß der Pariente 
nichts von ſich bringen kan, gleichwie in dei gar 
groſſen Schmertzen zu geſchehen pflegt; ſogebet 


ihme 2. Untzen von Herr D. Loweri Tinea ein, 


und nach einer Stunde laſſet ihn 2. Maaß Epſom- 
Waſſer trincEens zerlaſſet aber in dem erſten Gla⸗ 
ſe anderthalbe Untze vom Sale mir ili Glauberi. 
Und ſo die 2. Maß ihn noch nicht; im Stuhl be⸗ 

wegen, ſo laſſet ihn noch ein Maaftnit noch einer 
Untze des Saltzes einnehmen. ber es iſt gar 
e daß die 2. erſten Maas nicht en ihren ui 
fee 5 855 NC 


Die e sommerfproffen zu rereibem, — 
und Die Haut ſchoͤne zu michen. 

| puma oi eum Tartari und (UD 
eines fo viel als des andern, ſchwycket fie wohl 
untereinander, biß fie weiß werdet u. 8 à 
wenn ihr! Bette gehet, beftreichgeuch damit. 


Wider die Flechten und. H 
Nehmet den Safft von der SI t, ver⸗ 
‚menge ihn mit fo viel Gerſten⸗ hl, als gnug iſt, 
biß daß es werde wie ein Cataplati ja.’ Leget es auff 
d e Ort, und wiede pohlet es alle 24. 
; ie e 


Fo 


ak 


Stunden. 1 
lunderblumen⸗Waſſer, und ein 


ginæ Hungariæ, vermischt ie e en, ae 


Ort offt damit naß. 1 


cu Tranck ad , J oder fied a 16. . 5 


Auswachſen der kleinen Kinder. 


Her, 


Eiwiſchwurtz und Huflattich / jedes 2. Untzen,Loͤffel⸗ 
Kraut 6. Haͤnde oll Odermennig, Benedictkraut 
und Waſſer⸗Kreſſe, jedes cine Hand vollzkoche fie. 
in 24. Maaß neu ungegohren Bier; und wenn ihr 
es in ein Toͤnnichen thut, ſo haͤnget darein einen 


Beutel mit dieſen folgenden Sachen, darinnen ein⸗ 
gebunden: Mehmet China-Wurtzel laͤnglicht zer 
ſchnitten, Eigen ⸗Engelſüͤß zerſtoſſen jedes 4. Une 
gen, Hirſchhorn, Frauenhaar, und Suͤßholtz lͤn⸗ 
lich zerſchnitten, jedes 3. Untzen, ausgenommene 
Rofinen und Corint he zerquetſchet jedes 1. Pfund, 
guͤlden Leberkraut und Hirſchzunge jedes Haͤnde 


voll: thut, einen Stein in den Beutel, damit er 


nicht i midge oben auf ſchwimmen, fo wird es inner⸗ 


halb acht Tagen fertig zu trincken ſeyn. Dieſes 


ſoll des Kindes ordinairer Tranckſeyn. Es wird 
beſſer ſeyn, daß man die Veit nur bale a ii 


CCA, 
Fuͤr hitzige rothe Sluden: 5 


micht fie wohl untereinander / und waſchet die Au⸗ 
* à ala ie damſt. 


ne Une Aque Re. 


eh) jet Wurtzeln von Eichoren, Blätter von ; 


x N Mehmet eine Unge wohl pulverifirten cue i 
Stein, Froſchleich⸗Waſſer, ein halb Moͤſſel ver⸗ 


ES 


u “ 
7 * 
ad 


+ 


ren 4. alle Morgen und Abende. gh, 


N die Aug À n 
Patent) 


mäßigen Schw einer be 
mentation des Blutes herrubret, 


Scrupel, Maſtix zu Pulver gemacht, ein halb 
Quentlein, Sal prunelle 2. Quentlein; vermiſchet 
fie und machet eine Maſſam mit ſo viel Cypreſſen⸗ 
Terpentin, als guug iſt. Daraus machet Pillen 
von einer mittelmaͤßigen Groͤſſe, und nehmet der | 


Ein bewaͤhrtes Mittel die eingeſchruncke⸗ 
nen Gennadern wieder zu rechte zu bringen. 
Mehmet einen Schaffs⸗Kopff, ſchneidet ihn in 
zwey, und knuͤpffet ihn zuſammen, und kochet ihn, 
biß er (che muͤrbe iſt; Alsdenn leget ihn auff eine 
Schuͤſſel, nehmet die Beine alle heraus, und thut 
darzu rectifieirten Spiritum Viniund Roſen⸗Oel, 
jedes eine zzemliche Quantitàt; und leget es auff 
den preßhafften Ort, ſo warm als eee 
| 7 1710 | | eis 
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feiden fan: apie en 


Stunden, biG der Patiente Hilfe davon befun⸗ 


den. Ihr koͤnnet den Shale Kopff mit einer | 


Hand voll Pappeln koche. 
Des Freyherrn von Chefterfield vortreff 


liches Pulver Die Geburtin Kindes Kühen ae 


| zu fördern. 
Nehmet Rimmel: Saamen, Sa 
moͤmlein, Datteln, und weiſſen! gtſtein eines ſo 
viel als des andern; machet es zu einem reinen 
Pulver, unt gebet in den Noͤthen einen Serupel 
davon ein, in einem Trunck gebrannten rothen 
| Frantzen⸗Weines oder Muſcat⸗Bluͤth⸗Bier. 


Ein kecipe, die ſchwartze und gelbe Sucht | 


zu vertreiben, von D. Len. 


Mehmet bon der Innern Hinde des Sauer. 


dorns klein geſchnitten 1 Unée, Saffran ein halb 
Quentlein, rothen Gandel, eine halbe tinge: in- 
| fundiret fie eine gantze Nacht in weiſſem Wein, 
worinnen etliche Stuͤcken Stahl abgeloͤſchet wore 


den, und gebet davon alle Morgen ein Viertelei⸗ | 


nes Möſſels ein. 


y 


Tenefmum, oder das ſtete Verlangen zu 


helfen, da man immer zu Stuhl gehen will, 


| ob es (chon nicht vonnoͤthen iſt. 
4 Nehmet einen alten Tachſtein, der von Rauch 
} ehr ſchwartz worden, reibet ihn zu einen kleinen 


3 Saͤcklein mis re an, fochet ſie in 
we E dei weſß 


i 


Dulver, vermenget es mit kochendem Eßig, und ler | 
tes auf des Patienten Hinterſten. Oder filler 


2. Untzen, Schleim von Tragacant 3.Quenticin, 


und thut den Darm hinauf. 


het ci 
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weiß Wein⸗Eßig, und laſſet den Patienten zuwel⸗ 
len auff einem, und alsdenn wieder auff einem 
andern figen, fo heiß als ers leiden kan. Laſſet auch 
das folgende Clyſtier offte adminiſtriret werden. 
Mehmet ein halb Noͤſſel des Decoëti von gebrann⸗ 


tem Hirſchhorn, Oel und Roſen⸗Honig, jedes ei⸗ 
ne Untze, einen Eydotter, und ein Viertel einer 
Untze vom Diaſcordio. So die Kranckheit aber 

von einem Ulcere herkommt, deſſen ihr gewiß ſeyn 
moͤget, fo Materie oder Eider unter des Patienten 
Excrementen vermenget iſt; fo nehmet Roſen⸗Oel 


Aloe und Weyrauch jedes ein halb Quentl. vers 
miſchet ſie mit weiſſem Wachs, und machet eine 
Salbe daraus; darinnen tuncket Lumpen ein, 


Die Braͤune zu vertreiben. 
Nehmet von einem gepuͤlverten Schwalben⸗ 
Neſte und weiſſen Hundskoth, eines fo viel als des 
andern, vermiſchet ſie mit Honig, und leget es wie 
ein Pflaſter auf des Patienten Halß. Waſchet 
auch ſeinen Halß aus mit dieſem Gurgel⸗Waſſer: 
Nehmet Wegerichblaͤtter, Haſenklee und Pom⸗ 
granaten⸗Rinde, jedes eine kleine Hand voll, ko⸗ 

chet es in reinem Waſſer biß auf ein Noͤſſel, druͤ⸗ 
cket es durch, und thut darzu 2. Quentlein Sal pru- 
nelle, Roſen⸗Honig und Maulbeer⸗Syrup, jedes 


eine Untze. Laſſet den Patienten zur Ader am Ar⸗ 


me, nehmet nur ein wenig auf einmal hinweg, 
und wiederholet es nach 12. Stunden, Gebet ihm 
MaI : de ae ein⸗ 
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einmahl des Tages ein Clyſtier mit Hiera piors 
gemacht, und etwas Steinſaltz hinein gethan. 
Das Schroͤpffen auf den Schultern und Blut⸗ 
laſſen unter der Zunge, iſt offt mit erwuͤnſchtem 
Ausgange gebraucht worden. Der Patiente 
ſoll oft und viel von Gerſten⸗Waſſer trinken. 
Die beruͤhmte weiſſe Salbe zu machen, 
welche auf den Magen gelegt, deſſen Schmertzen 
und Schwachheit; auf den Bauch, die Colie; 
A und auf den Ruͤcken gelegt die Nieren 


Mehmet von dem beſten Baumoͤl 2. Noͤſſel, 
Bleyweiß und Minium, jedes ein Pfund, weiſſe 
Seiffe 12. Untzen; rühret ſie wohl untereinander 


kriegt; alsdenn machet Zapffen daraus, die denn 


eine lange Zeit gut bleiben. ; 
Zu einem Bruch.. 
92 Nehmet Weyrauch und Olibanum, jedes 2. 
Untzen / Burgundiſch Pech, Maſtix und Campher, 
jedes eine halbe Untze, Hirſch⸗Unſchlit, Bienen⸗ 
Wachs und Venediſchen Terpentin, jedes 1. Un⸗ 
tze; kochet fie in einem Noͤſſel weiſſen Weines, bis 
es ſo dicke wie eine Salbe wird; ſtreichet etwas da⸗ 
bon auf Schaffsleder und leget es auf den Bruch. 
Den Scharbock zu curiren, 
don Herrn dan. | 
Mehmet Conſerve von Loͤffelkraut und Roͤmi⸗ 
Wermuth, jedes 2. Untzen, Blätter von Je 
e ee ach und poly rad. 
3 2 0 ar 
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ari compof, jedes 3. Quentlein præparirten Stahl 
eine halbe Uintze, Tartati vitriolati 2 Quentlein, de- 
ſtillirt Oel von Saſſafraß 6. Tropffen, vermenget 
fie, und machet ein Electuarium mit fo diel Pome⸗ 
rantzen⸗Syrup, als gnug iſt. Hiervon nehmet ei⸗ 
ner Muſcat⸗Nuß groß 2 mahl des Tages in s Loͤf⸗ 
fel voll von dem folgenden Julep: R. Aquæ com- 
pof.raphani filv. und lumbr. terreftr. jedes 3. Uns 
hen, Loͤffelkraut⸗Waſſer ein halb Noͤſſel, Stable | 
Wein 4. Untzen, Corallen⸗Syrup 2. Untzen. Gebet 
auch einmahl in der Woche den folgenden Bolum 
ein: R. Einen Scrupel Mercuri dulcis, und ein 
halb Quentlein Rhabarbar, machet einen Belum 
daraus, mit Electuario von Saſſafraß. 1 .; 3 
Fur die Wundheit und Verſtopffung am 
y Magen, ſo von einer groffen Verkaͤltung 
SE herrühren EBEN, Lu 
Mehmet 2. Untzen Hirſch⸗Unſchlit, fperma ceti, | 
und Muſcatbluͤth⸗Oel jedes ein Quentlein, Bier 
nen⸗Wachs eine halbe Untze, Saffran zu Pulver 
gemacht, ein halb Quentlein; ſtreichet es auff ein 
Dunne Leder, und leget es auf den Magen: tropffet 
auff das Pflaſter . oder J. Tropffen Zimmet⸗Oel, 
und reibet ſie uͤber das gantze Pflaſter. 
Den Stein zu curiren. 
Nehmet rothe Steinbrechs⸗Wurtzeln, Ju⸗ 
den⸗Kirſchen, lingua avis (oder Aeſchbauch⸗Saa⸗ 
men) und Beeren vom weiſſen Dorn, jedes eine 
Hand voll; macht ſie trucken in einem Ofen (lof 
ſit ſie zu Pulver / und gebet davon ein Quentlein 
„ . 8 auf 
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Das Seitenſtechen zu curiven von „ 
Herrn D. Wwern. oat 
pai dem Patienten zur Ader auf ber chmert⸗ | 
hafen Seite. So bald als es geſchehen, ſo gebet 
ihm eines von dieſen Puͤlverlein ein: Nehmet 
Krebsaugen 2. Quentlein, Sal prunella und Blu⸗ 
men vom rothen Mohn, jedes ein Ouentlein, alis 
volatilis cornu cervi ein halb Quentlein; vermiſcht 
ſie unter einander. Die Dofis iſt ein halb Quent⸗ 
lein alle 4. Stunden in 6. Löffel voll von dieſem Ju⸗ 
lep: Mehmet Cardobenedicten⸗ſüß Fenchel⸗ und 
roth Mohn⸗Waſſer, jedes 3. Untzen, Spiritus ſalis 
armoniaci 2, Quentlein, Syrup vom rothen Mohn 
anderthalb Untze: Nehmet Graß⸗ und Mannge o 
treuwurtzeln, jeder 2. Untzen, Gerſte und Suͤßholtz 
klein zerſchnitten, jedes eine Untze, ausgenommene 
Roſinen 2 Untzen kochet es zuſammen in 3. Noͤſſel 
Waſſer dif auf ein Maaß ſeiget es durch und thut 
dazu Syrup von Frauenhaar 2. Untzen, Sal pru- 
nellæ anderthalb Quentlein, und laffet es den Dae 
tienten als (einen ordinairen Tyanck trincken. Des 
Abends, ſo di die Pein ſehr groß ift, gebet ihm von 
15. biß 20. Tropffen vom Laudano 5 in ei⸗ 
nem beqvemen vehiculo ein. | 


Ein Empyema oder Geſchwuͤr der Lun⸗ | 
| gen zu curiren. 3 
. Nehmet von Ebiſchwurtzeln 2. Untzen Erd⸗E⸗ | 


Lo “lin und sheet von jedem eine 
E 3 Hand 


und macht daß esl 


Hand voll, À en Cabos 6 im TRITO jedes 


anderthalb Untze; 3 kochet fic zuſammen in z. Noͤſſel 


Waaſſer biG auf ein Maaß; ſeiget es durch, und 


machet es fuffe mit Syrup von Hufflattich. So 
man es offte trinke t fo maturirt es das Apollerna, 
ald aufbricht. 

Mehmet auch Lehoch fanum, Mandel Hel und 
Syrupi Balſamici, jedes 1. Untze, Syrup vom weiſ⸗ 


ſen Andorn 2. Unger, vermenget fie, und nehmet 
mit einem Stecken von Suͤßholtz offte davon: 
Wenn das Geſchwuͤre aufgebrocheniſt, ſo nehmet 


gepiloerte Bal Wurtzel und Schwefel: Blue 
men jedes 2 Quentlein, Cypriſchen Terpentin ſo 
viel als gnug iſt, Pillen zu machen: weltzet die Pil⸗ 


len in Pulver von ſuͤſſem Holtz, und nehmet davon 


4 } En A 
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4. alle Morgen und Abende. Sie werden die cites 


richte Materie beydes reinigen und ohne Schmer⸗ 
gen abführen. Der Patiente muß allemal, wenn er 


die Pillen eingenommen, und auch ſonſten, wenn 

er durſtig iſt , ziemlich viel von dem folgenden 
Wiundtrancke trincken, welcher fein Geblite rei⸗ 
nigen, und die Lunge für F Faͤulung bewahren wird. 


Nehmet Sanickel, Maͤußoͤhrlein, Odermen⸗ 
nig, Johannes⸗Kraut und Scabioſen, jedes eine 


Hand voll, Graßwurtzeln 2. Untzen, Rettiche oder 


Ziſer⸗ Erbſen eine halbe Untze, klein geſchnitten 


Suüßholtz eine Untze; kochet fie in 3 Noͤſſel Waſſer 


biß auf ein Maaß, druͤcket es durch und machet es 


. ſüſſe mit Syrup von Erd⸗Epheu. 


Es iſt noͤthig, eine gelinde Purgantz einmal! in 
der Wochen einzunehmen, um die inlache der 
ee ee SH Für 


pa 


“Sir Pan a DR 
Nehme Gehlſucht⸗Wurtzel, langen De, 


Aloe, jedes eine halbe Untze, puͤlvert fie, und vers” 
menget ſie mit Schweinefett und Dheriack, eines 


fo viel als des andern, und wenn es wohl. unterein⸗ 


ander gemenget, ſo nehet es in einen viereckigten 


Beulelein, und leget ihn auf die Hertzgrube ‚und 
laſſet ihn 9. Tagelang darauf liegen. Trincket 


mit Theriack gemacht. 


Ein uͤberaus gutes Mittel für eine 
inflammation der Augen. 


seeing es ſehr wohl, mit einem Quentl. Alaun 


klein gepülvert; tuncket ein Stück feiner Leinwand 


hinein, und leget es auf die Augen; wenn es warm 


worden, nehmet es wieder ab, und leget ein ander 


Stuͤcke auf vorige Weiſe darauf, und thut dieſes 
eine Stunde lang. So die Inflammation ſehr groß 
iſt, wiederholet es alle Abende und Morgen; fons 
ſten iſt es des Abends genug. 


Ein beruͤhmtes Pie einen Bruch 
zu heilen. 
Nehmet Scharleyen und Beinwaͤll, jedes 2. 


Hände voll, oder Mege⸗Graß, Gottes⸗Gnad und 


Baͤrenklau, jedes eine Hand voll; trocknet ſie in 


ver: thut darzu eben ſo viel am Gigivichfe von ger 
pülverten Aniß⸗ Saamen und Suͤßholtz. Gebet 


Daven alle Morgen und Abende ein Quentl. in ei⸗ 
nem 


N 1 . ‘ 5 | x x È i 


allezeit den dritten Tag ein | Pofferum oder Wattig 


ehmet das Weiſſe von einem neugelegten Ey, i 


einem Ofen, und machet ſie zu einem reinen Pub 
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em bequemen Liquore 3. Wochen nach einander. 


Salbet den preßhafften Ort mit diefem Oele 
an, welches ſamt dem Pulver ſehr guten Effect ge⸗ 
than. R. Das Oel von Schwalben und von Po⸗ 
merantzen, jedes 2. Untzen Chamillen Oel eine Un⸗ 
tze, ſchwencket es unter einander, und beſtreichet 


den Ort damit. e 
Ein vortrefflich hertzſtaͤrckend Waſſer 
zu Ohnmachten und Schmertzen am 


. | Lo ni; 
_ Mehmet Meliffen, Garten⸗Muͤntze rothe Sale 
bey und Burretſch, jedes 2. Haͤnde voll, Schlan⸗ 
genmord, eine Hand voll, Anis⸗Saamen 3. Untzen, 
Wuͤrtznaͤglein, Muſcatnuͤſſe, Ingber, Zimmet, 
Cubeben und Galgan jedes eine halbe Une, vom 
rechten Nantiſchen Brandtewein ein Maaß, ſtarck 
Bier 4. Maaß. Zuſchneidet die Kraͤuter, und zu⸗ 
ſtoſſet die Gewuͤrtze, thut ſie zuſammen in einen ir⸗ 
denen Hafen, und laſſet ſie die gantze Nacht feſte zu⸗ 
gedeckt ſtehen; des Morgens thut ſie in ein zinnern 
Deſtillierzeug, deftilliret mit einem geſchwinden 
Feuerzaber das Gefaͤſſe muß wohl lutirt ſeyn. Von 
dieſem Waſſer nehmek 3. oder 4 Loͤffel voll, mit fei⸗ 
nem Zucker ſuͤſſe gemacht, wenn es euch beliebt. 
Hrn. D. S. mi Bruſt⸗Syrup zu machen, 
welcher allerhand Huſten vertreibet. 
Nehmet eine Hand voll Frauenhaar,kochet es 
in einem Maaß Waſſer big auf ein Noͤſſel, ſeiget es 
durch, und thut darzu Iſop⸗ und Hufflattichwaſ⸗ 
ſer / jedes ein Noͤſſel! Nehmet a, ee 
: 95 1 
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klein 


um, biß es dicke wird; alsdenn nehmet es ab, aber 
es muß nicht kochen, wenn ihr den Syrup hinein 
gethan habt. e lea 
Einen Trunck zu machen, welcher die 
Wauͤrmer der Kinder toͤdtett | 
Nehmet gebrannt Hirſchhorn, Purtzelſaamen, 
Corallen⸗Muß, und Johannes Kraut eines fo vine 
als des andern; kochet ſie ſehr wohl in Brunnen 
Waſſer; feiget es durch, und gebet davon alle 
Morgen nüchtern, eine gantze Woche durch einen 
guten ſtarcken Trunck zu trincken. Ms 
Dien kalten Brand zu heilen 
Neghhmet 4 Untzen rectificitten Weingeift ME 
thridat und Venediſchen Theriack jedes Quen’ 
lein, Baͤy⸗Saltz 2. Quentlein; zerlaſſet es alles in | 
dem Weingeiſte / badet den Brand ſehr wohl da⸗ 
mit, und leget ein Tuch, {0 darinnen eingetunckt, 
daruber: Es wird innerhalb 12. Stunden machen, 


daß man gutes Fleiſch ſehen kan. Den Schaden 


muß man baden 2. oder zmal in 1 2. Stunden / und 
muß er wohl gereinigt ne ehe man ihn 8 
u BT | th 
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Nehmet Ey weiß zerſchlaget es wohl mitqheilch 


erty di 

À SEI 
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obi 


Ein offt probirtes Mittel fürdiejenigen, 


oa Hirnſchale madift, wird auch ſehr gelobet, daß er 


das Blut ftille. 


Die Wehtagen des Haupts zu vertreiben, 
5 welche zu gewiſſen Zeiten wie ein kalt Fieber, es 


Neghmet 2. Scrupel von der Jeſuiten⸗Rinde, 
ainquina, machet einen Bolum daraus, 


135 genennt Qu | 
mit ſo viel Nägelblümlein-Syrup, 
nug iſt; wiederholet es alle 6. Stun 
man dieſen Bolum alſo 3. Tage nach 


nimmt, ſo iſt es felten, daß er nicht ſeinen er⸗ 


wünfthten Effect habe. 


Zu denen Augen, fo mit einem hitzigen 


als darzu ge⸗ 
den. Wenn 


einander ein⸗ 


Neh⸗ | 
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fer fie mit ein wenig Ro» ⸗ 


— Nefinet ungepflangten Sfop He 
wendige Rinde von Holunder u 


baum jedes 1 Hand vol thut fiein ein Maaßdi. 


cken und friſchen Milchrahmes, ſetzt ihn uͤber das 
Feuer, kochet ihn gelindiglich, 


um. Laſſet es kochen, biß es zu einem Oele wind; 


alsdenn nehmet es vom Feuer ab, und druͤcket es 


Nehmet gepuͤlverter Alantwurtzel eine halbe 


Untze, Schwefelblumen, Pulver von Suͤßholtz, 
und Anis⸗Saamen, jedes eine Viertel Untze, ge⸗ 
laͤuterten Honigs ein Viertel Pfund: vermenget 
alles wohl unter einander, und nehmet einer Muſ⸗ 


cat⸗Nuß groß alle Abende ein, wenn ihr zu Bette 


gehet, und trincket etwas Warmes darauf. 
Ein ſehr herrliches Mittel die Schmertzen 


der Gicht oder Zipperleins zz 


vertreiben. 


Naehmet von dem beſten Oleo Palm. 2. Unten, 


Terpentin⸗Oel und Kroͤten⸗Oel, ane ent ’ 


DEER: 


CARE 2 à 
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Davon trincken. | pr me 
Ein vortrefflich Nieſe⸗Pulver, fofehr 
mnuützlich im Schlage. M 
Nehmet weiſe Niefe-MWurg ein Quentlein j 
Maͤyen⸗Bluͤmlein 2. Quentlein; vermiſchet fie, 
und machet es zu einem Pulver, und blaſet etwas 
davon mit einem Federkiel in die Naſe hinauf. 
Ein ſonderliches Mittel für die Waſſer⸗ 
ſucht, welches die waͤſſerichten Humores 
gar gewaltiglich abfuͤhret. 
Mehmet von der Jalappen, zu Pulver gemacht, 
ein halb Quentl. Gummi gutta 10, Gran, Ingber 
4. Gran, machet einen Bolum daraus, mit fo viel 
Syrup de {pina cer vina, als genug darzu iſt: Neh⸗ | 
met ihn alle Morgen 14, Tage nach einander 5 | 


ME 
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So ſhr den Bolum nicht hinterſchlucken koͤnn 


ervina hinein thun. 


Ein Altma, oder Engbruͤſtigke 
4 Eugen Athem zu curiren, von 
ath et ae “a Pn. D. H. Si INT VRR 


15 
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ruͤſt 


po Nehmet 3. Untzen Flachs⸗Saamen⸗Oel, fo 


friſch gusgepreſſet it, Syrupi Balfamici, eine Untze, 


oder Zuckercand zu Pulver gemacht, eine halbe 


/ 


bet offte einen Löffel voll davon ein. 


# 
N 


Unge, vermiſchet fie wohl unter einander, und ge⸗ 


/ 


nicht allein maturirt, ndern 


| 
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x 
al 
\ 
ì 


auch vertreibet. 


Nehmen orf Niven, babe i ine und 
tochet fie in der Suppen von gefalgenens Rinde 


fleiſch, biß fiemürbe find: alsdenn nehmet fie bere 
aus, und ſchabet ſie wieder: Und wenn ihr fie zer⸗ 
ſtoſſen habt, ſothut ſie in ein Toͤpffgen, mit einem 
Viertel Pfund Schaf⸗Unſchlit, klein zerſchnitten, 


und einer Ungen Venediſchen Terpentin: koehet 
alles wohl unter einander, thut 2. Untzen Roſen⸗Oel 


darzu, leget es 2. mal des Tages auf den preßhaff⸗ 


nd 


Wie man ein Cataplaſma von Ruͤben ma⸗ 


1 | 
N EEE 


| cht hinterſchlacken Fonnet, fo 
könnet iht die Pulver in ein Viertel Nöffelmeiffen 
Weines thun, und eine halbe Une Syrupi de ſpi⸗ 


We 


ten Ort, ſo heiß, als man es leiden kan. Dieſes 
wird in einer kurtzen Zeit den Humorem entweder 


vertreiben, oder ſo er ſich zur Schwaͤrung neiget, 


| a beydes auff brechen und heflen. 
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machen, und die me ju befoͤr⸗ i. 
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Nehmet is Tartari 2 Ouentfein,Tare tari 
Vitriolari ein Quentlein; vermenget fie und theilet 
es in 6. Papierlein, laſſet den Patienten alle 
Morgencines in einer Häbergrüten, Suppe cine 
ns Tose à 
| Aditriagirende Pillen für den Sag, 
menfluß zu machen. | 
| © Nepmetpräparirte rothe Corallen, Mati, 15 
| then Bolus und Os ſepiæ, jedes 2. Scrupel, Croci, 
Martisadftringentis ein Quentlein Ceruſſe Anti- 
monii halb Quentl.machet Pillen daraus mit Cy⸗ 
periſchem Terpentin / und net davon 3. ein, ala 
le Abende und Morgen. Aber nehmet erſtlich von 
dem folgenden Electuario, einer groſſen Muſcaten⸗ 
Nuß groß, alle Morgen 14. Tage oder 3. Wochen 
lang. R. Jalap, Cremor Tartari, Sal prunellæ, und 
gépülberte Rhabarbara,jedes 2. uentl.gewarchs 
nen Terpentins 3. Ouentl. Electuar. Lenitivi an⸗ 
derthalbe Untze, feuchtet es mit Py; de {pina servi | 
na an. 
| China-Suppe au machen, fo ein be. rs 
währtes Mittel fuͤr die Schwind⸗ 
ſucht iſt. 
Nebmer von Der beften China-IBurgel,- dünne 4 
‚gerfihnitten, cine halbe Untze, weichet fie ta Stun⸗ 
deenlang in einem Maaß Waſſer; alsdenn kochet 
a pop genden BR biß es halb 455 5 


LL Mo 


fot iſt. Nehme eing ein groß jung 115 1 
ez, und kochet; es in 2. Maaß Waſſer, mehr oder 


Bio) PR 16 08 sl 


weniger; und wenn es ein wenig gekocht bat, fo 


thut das Decoctum der China- Wurtzel dazu, ſamt 
einer Hand voll Endivien, ein Straͤuchlein Roſ⸗ 


marin, ein wenig Mufeat-Bluth, und ein Stücke 
feine Semmel: laſſet es kochen, biß nur andert⸗ 
halb Noͤſſel übrig bleibt; davon nehmet ein halb⸗ 
SHOT alle Morgen, und ums Ahr des Wich 


4098. 
Für eine Contuſion und ER 


„Neghmet Bilſen⸗Kraut 2. Hande voll, Bundes» | _ 
Zunge, Nachtſchatten, Alantwurtzel, undfünf- 


fingerkraut, jedes eine Hand voll zerſtoſſet ſie und 


kochet fie in 2. Maaß vom beſten Baum⸗Oel: Zu - 


letzt, wenn es faſt gnug gekocht hat, ſo thut darzu 


ein Noͤſſel vom beſten Aqua vite; und ein viertel 


Pfund Bienenwachs in kleine laͤnglichte Stuͤck⸗ 


lein zerſchnitten; laſſet es kochen, biß es recht gruͤn 


worden: als denn druͤcket es durch, und bewahret 
es zum Gebrauch. 


Eine Salbe zu machen, welche die Krä⸗ 


tze geſchwinde vertreibet. 


Nehmet eine Hand voll von den Wurtzeln des 
rothen oder gelben Ampfers, ſauber geſchabt und 
in duͤnne Stuͤcklein zerſchnitten zerſtoſſet ſie und 


thut ſie in ein halb Pfund friſche Butter oder 


elinde kochen; alsdenn nehmet es bom Feuer ab, 
| pira pea Liquorsm heraus, ie darzu ei- 


| 


Schweinefett, laſſet es ſchier eine halbe Stunde 


e 


nen 11 5 19 Sande EE 5 
viel Jugwer. So ihr aber wollet, daß es mehr 
austrocknen ſoll, ſo thut einen Löffel voll klein ge⸗ 
puͤlverten Mini darzu, und ſalbet zweymahl des 


Tages an denen Orten, wo es juͤcke. à 
/ Ein ſchleuniges pte fuͤr Schmerzen 
ö Ohren. 


| Nehmet ein dt; Bon 9, zerlaſſet es in einem 
Löffe, und laſſet davon etwas ins Ohr, ſo wehe 
thut, tropffen, ſo warm als es der Patiente erleiden 
kann, und ſtopffet hernach das Ohr mit einem 
Stücke ſchwartzer Wollen 7 fe inpitter mu | 
i ne iſt. 
Hn. D. Loweri Fleckl lum, um den Hu pa 
ſten zu vertreiben, ſo mit einem Figeinden di 
Fluſſe vergeſellſchafft iſt. li 
Nehmet È onſerve bon rothen Rofen und von 
O IA anderthalbe Une, Oli⸗ 
‘banum zu feinem Pulver gemacht 2. Quentlein, 
Spiritus ſulphuris r2, Tropffen, Syrup bon weiſ⸗ 
fem Mohn, fo viel als genung iſt, daß man es zu ei⸗ 
nem dünnen Electuario machen kan. Davon 
nimmt man einer Muſcaten⸗Nuß groß alle Mor⸗ 
gen, des Nachmittags und des Abends, wenn 
man zu Bette gehet. 4 
Wie man des On. D. M.S. Stahl: Pillen 
| roue ſoll, welche Chlorofin oder der Junge :: 
fern weiſes Fieber ohnfehlbar ) 
Odes elrirenn > Sand 
| és Suh, ſo ci beni praparirato 
23§. Quent⸗ 
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‘Syrup der s.dffrendenWurbeln, fo viel als gnug 
alle Abende und Morgen ein. 


oder de 


ſein Waſſer nicht halten kan. 
Nehmetein Pfund ungeleſchten Kalch thut ihn 


fet es 12. Stunden lang ſtehen biß es ſich zu Boden 


geſetzt; alsdenn gieſſet das Klaͤreſte ab, und thut 


| finen 4. Untzen, laſſet es 2. Tage ſtehen; als denn 
drücket es durch, und behaltet es zum Gebrauch. 


tage und Abende. 


Linderung geben, und Die Sappreffionem Uri - 
ne, ſo gemeiniglich dabey iſt, 
belffen ſoll. N 


fo viel als des andern; machet ſie in einem Ofen 
mit einer maͤßigen Hitze trucken; alsdenn zerſtoſ⸗ 
ſet ſie zu einem zarten Pulver. Davon gebet ſo 
viel | 


Morgen, und laſſet 2. lava) faften. 


„ \ 


Ein galch⸗Waſſer zu madenfoDiaberen 


in g. Maaß warm Waſſer, ruͤhret es wohl um:laſ⸗ 


bon Sallafras, in dünne Stuͤcklein zerſchnitten, bine 
ein 4. Ungen, zerſpalten Suͤßholtz und zerſtoſſenen 
Anißſaamen, jedes 2. Untzen, ausgenommene Roe. 


Con- 


nen Pulver gemacht, jedes 1. Quentlein, vom 


iſt, es zu Pillen zu machen; davon nehmet dreye 


qs unmaͤßige Harnen curirt, da man 


Mehmet davon einen Trunck alle Morgen, Mite 


Nehmet Schneckenſchalen und Bienen, eines 
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ein als auf einem Groſchen liegen bleibt in ein 
Tem Viertel Roffel Bohnen blumen⸗Waſſer alle 


er 
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es auf ein Pfund ungeloͤſchten Kalch, laſſet es 12. 
* a we À 5 ga. 1 be i Bun Da % 


PM o 
5 
% RARES VE À: 8 75 RS A 
r gs 
vii ft 4 à VRP 
y Ni 7 

Po IN $ À 

È 


Ti 


* N 


ure 


ph 


8 


Scharbock machen fol, 
Nehme Loͤffelkraut, Pachbungen, Waſſer⸗ 


Wie man p. T.. Diee-Frand fürden 


Stun⸗ 


\ 


Studen Tai 7 55 . 1 Ar alee | 
fetdas Klare ab, und thut darzu von den Gipffeln 


des Pfriemenkrautes, und S aufendaliden- Regus - 


tes, jedes eine Hand voll, weiſſen Andorn 2.H ane 
de voll, Wacholderbeeren, ſo zerſtoſſen, und Entzi⸗ 
anwurtzel fo zerſpalten, jedes eine Untze. Nachdem 
es 2. Tage lang infundirgt, wird La eurem Ge⸗ 
brauche fang on. 
Hur eine innerliche Contufiöh, oder fie 
geronnen Blut im Leibe. 


Nomen‘ Irrlaͤndiſchen Schiefer Sperma Ceti, 


Da ein halb Quentlein, machet einen Bolum dar⸗ 
aus, mit einem Quentlein von Venediſchem Thee 
riack: Mehmet ihn alle Abende ein, undtrinckeg 


einen Trunck Braunſchweigiſcher Mumme dar⸗ k 


auf. 
| Fuͤr Schmertzen in der Seite. 


Nehmet ein halb Pfund von dem Kothe dE Oe 
Oengſtes, infundiretes 12. Stunden lang in ei: 


nem Maaß deſtillitten Cardobenedietenwaſſers: 


ſeiget es durch „ und edulcoriret es mit Violen⸗ 


Syrup. Trinefet einen Trunck davon alle 4 
Stunden, biß ſich der Schmertzen geleget hat. 


Ein offt probirtes Wafer für einen 
wundten Mund. 


3 À Nepımet ein halb Nöſſel Chis son wen i 


Bein „des beſten Alauns einer Nuß groß, rothe 

salbey, Agley und Violen Blätter, jedes eine 
ine Hand voll, kochet fie zuſammen. Zuletzt 
ut 
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È Be: mit einer waͤſſerigen Feuchtig⸗ 


durch, inedita es mit ein n wenig von feinem 
Zucker, und waſchet euren Mund alle Morgen 
und Abende damit aus. 
Eines Kindes Angeſicht zu heilen, ſo A 
q 
keit ausſchlag t. 
Nehme Kalbes⸗ Fuͤſſe, kochet fie ehr wohl neh⸗ 
met das Fett, fo oben auf dem Liquore ſchwimmet 
ab, und vermenget es wohl mit Ro ſenwaſſer, bes 
en des Kindes Angeſicht offte damit. Lak 
t das Kind r.oder 2. mahl die Wochen mit eivem 
Infuſo Rhabarbaripurgieren, biß es curiretiſt. 


vi "in vortico Presti ale 


\ Pe 


aanſteckende Kranckheiten. 

Nehmet Raute und Salbey, jedes eine Hand 
pere kochet ſie in 3. Noͤſſel Muſcateller⸗Wein, bif 
es ein Maaß wird; als denn ſeiget es durch, und 
thut hinein Angber: und langen Pfeffer zu Pulver 
gemacht, jedes elne Unge, Muſcaten⸗Nuͤſſe ein 
Halbe Untze, ſetzet es wieder uͤber das Feuer, und 
rüuͤhret es ſtets um: wenn es anfanget zu kochen 
nehmet es ab, und thut darzu eine Untze Mithridat 


2. Untzen Sheriack cin Viertel Noͤſſel des ſtaͤrcke 


ſten Angelica⸗Waſſers, vermiſchet ſie, und behal 
tet es wohl vermacht. Wenn ihr euch zueinigei 


f de daß ihr infcies feyd, fo gehet a 


ette, und nehmet 1. oder 2. Löffel voll davon ein 


i und trincket hauffiglich von einem Poſſeto oder ge 


laͤutertem Milch⸗Trancke, ſo mit Ringelblumei 
gemacht iſt. Fahret alſo fort hiermit, alle Aben 
de und Morgen 3! age n n 
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zſtaͤrckende Trop 


gebrauchen kan in allen Ohnmach 


derlich in denen, ſo von der Mut⸗ 


der henfomnmien, 
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| Mehmet ein Quentlein Campher, zerloͤſet ihn i 


in einer halben Untze rectificirten Weingeiſtes, 


Tinétüræ Caſtorei, und Spiritus Lavendulæ, jedes 


2. Quentlein, vermiſchet fie, und gebet von 10. biß 


20. Tropffen in einem oder 2. Loͤffel voll Aqua Hy- 


ſteticæ. Ihr koͤnnet entweder im Paroxyfmo ein⸗ 
geben oder gerade vorher, um deſſen Ankunfft u 


berhüten. . 15 
Ein vortreffliches Recipe, wie manei 


* 


7 : 
7 
k À 


Schhnecken⸗Waſſer deftilliren (ol. 


Mehmet Milch von einer rothen Kuh, und 


Schnecken, von jedem 2. Maaß, grin Pfrimmen⸗ 


Traut, Meliſſen, Gartenmuͤntze, Hufflättich und hi 
Pfaffenblatt, jedes eine Hand voll, zerſtoſſen 


Anißſaamen und zerſpalten Sußholtz, jedes 2. Un⸗ 
tzen, Frauenhaar, Erdephey, Loͤffelkraut, Geiß⸗ 
hart und Chamillen jedes eine Hand voll, 3. Sete 
ifthe Pomerantzen in Spalten zerſchnitten; laſſet 


ſie eine gantze Nacht miteinander ſtehen, und des 
Morgens thut ſie in ein Deſtillier⸗Zeug mitnoch! 


Maaß Milch, deftilliret mit einer gelinden Hitze, 


und edulcorirt das Waſſer mit Zucker, und trin⸗ 
cket davon alle Morgen, Nachmittage und 


C 
Fur die Schwindſucht. 
Neh 
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chlen, abſon. 


met Engelſuß, Wald- Salden und roh⸗ 


7 AT 


LITT l, ated cine Hand val Slop, Beto⸗ 
nien und Erd⸗Epheu jedes 2. Haͤnde Sat, kochet 
80 in ſd viel neuen ungegohrnen und ungehopfften 
ier, als gnug iſt; druͤcket es durch, und trin⸗ 
cket ale Morgen und Abende einen Lug 
davon. i 
Ein adftringitend Clyſtier. i 
Negmet 10. Untzen vom Waſſer, worinnen idle 
i Samiedeibe Eifen abloͤſchen, zerlaſſet 3. Quent⸗ 


eln Venedifehen Theriack, und 2. Quentiein ro⸗ 
then Bolus darinnen, gebet es alle Tage, biß a 


Durchlauff aufgehört. à 
Ein bewaͤhrtes Cataplafma um allerhand È 
Po. hatter, Geſchwulſten zu helffen. 
Nehmet ein Pfund Eibiſchwurtzeln, ein halb 

| Pfund weiſſe Lilienwurtzeln, Feigen und weile 
Schmerwurtzeln, von jedem 4. Untzen Chamillen⸗ 
Blumen 2. Haͤnde voll; ſchneidet die Wurtzeln 
und Feigen klein, und kochet alles zuſammen in fo : 
viel ungehopfftem Biere, als gnug darzu ift,b18 fie 
weich werden: Alsdenn nebmetfie, und zerſtoſ⸗ 
fet fie, tbut Flachsſaamen und Foͤnugraͤck⸗Saa⸗ 
men zu Pulver gemacht darzu jedes 3 Untzen ma⸗ 
chet ein Cataplafina daraus, und leget es alle Tage 
2. mahl auf die Geſchwulſt: befeuchtet es auch 

| 85 ihr es aufleget, mit Flachsfaamen: | 4 
7 | | 
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Hit, D, Lovveri Pilulæ Bye. 
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jedes ein Quentlein, Biebergeſl 4. Se 

volatile Svecini, 2. Serupel, Ala foctida , e 
Dventlein, machet Pillen daraus mit Poͤonien⸗ 
Syrup, und gebet zweymahl alle Tage biere das 


von, in 2. oder 5. Loͤffel voll Rauten⸗Waſſer. 


rupel, Da: cu 
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Wie man einen Diet. Tranck fürden 


e Scharbock machen fol 
Nehmet auserlefene Rhabarbarn und Entzian⸗ 
Wurtzel, in dunne Spalten zerſchnitten von je⸗ 
dem 2. Untzen, gelbe Grindwurtzel und junge Wur⸗ 
zela bom Holunder, jedes ein Pfund, dne und 
erftoffenen Aniß⸗Saamen, jedes 2. Untzen, Erd⸗ 
Epheu, Gipffel vom Cypreßbaum und von einer 
Tannen von jedem 2. Hände voll, kochet es in 6. 
Maaß Wafer, biß auf 4. Maaß; druͤcket es 
yucch und behaltet es zum Gebrauch. 
Dilulas Peétoralesau machen. 
Nehmet die Blumen von Benzoi und Sperma 
eti, jedes 2. Quentlein, gepuͤlverten Anißſaamen 
ind Japaniſche Erde, jedes anderthalb Quent⸗ 
ein, Balfami Sulphuris aniſati, fo viel als gnug iſt, 
Pillen zu machen: dieſelben weltzet in gepiloers 


em Süßboltze um, und nehmet davon 3. oder 4. 


CAT 


le Morgen und Abende ein. 
Eine gute Dauung zu verurſachen. 
Nehmet eine Untze Cardomoͤmlein, eine halbe 


Inge Cubeben, ein Quentlein Zimmet, Wuͤrtz⸗ 


Naͤgeln und Aniß⸗Saamen, jedeseine Viertel 
Inge ; machet fie zu einem reinen Pulver, alsdenn 
nachet mit Syrup von Naͤgel⸗Bluͤmlein ein wie⸗ 


vw 
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daraus. E avon nehmer einer 
6 groß, che eine Stunde vor 


der Mittags „Mahlzeit, und trincktt ein ER 


I nah darauf. si 
Gur einen böfen Halß. } 
Seine Wegerich⸗ und Froſchleich⸗ ar. 


| jedes 2, Unéen, Saechari Saturni ein Quentlein, 


. eine Untze, vermenget fie, u und 


on (pis et den Halß offt damit aus. 


Die Gedaͤrme zu ſtaͤrcken, und einem 
unmaͤßigen Durchlauff „ a 
>. helfen... ; 
Nehmet von der beſten Nhabarbara⸗ 2. Ser‘ 


pel, wickelt fie in ein Papier, und haltet io gegen 


das Feuer, reibet ſie zu Pulver, und machet einen 


1 mit alter Roſen⸗Conſerbe davon, und thut 

Tropffen vom Spiritu Vitrieli darzu. Er muß 
die Morgen und Abende eingenommen werden „ 
biß der Durchlauff vergangen: und muß man ei⸗ 
nen Tranck vom Decocto des gebrannten Hirſch⸗ i 
horns darauf thun. 


Ein extraordinaires Pflaſter, welches auf 


den Nacken gelegt, verhindert, daß der Fluß nicht 
auf die Augen, oder auf einen andern Theil 
des Hauptes falle. 
Nehmet Tragacant, Maſtiy, Olibanum und 
rothen Bolus. jedes 3 Quentlein, Myrten⸗Saamen 


und Pomgranaten⸗ Blumen, jedes ein Quentlein 


Gummi Elemi 3. Quentlein, Burgundiſch Pech ein 
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beſtreichet den Ort z. oder 4. mahl des Tages Das | 


MMA ors 


böfen Halß oder boͤſen Mund. 


* Mehmet von gelindem ungehopfften Biere 3. 
Noͤſſel, Schaͤlkraut eine Hand voll, Honig ein 
halb Pfund, des beſten Alauns fo viel als gnug ift, 
es ſcharff zu machen; kochet es halb ein, nehmet 
den Schaum ab, fo bald als er ſich erhebet; drüs 
cket es durch, und bewahret es zum Gebrauch. Es 
iſt ein überaus herrlich Mittel ftir die Kinder Pos 
cken, wenn ſie entweder im Munde oder im Halſe 
find. Es iſt aleicherweiſe ein ſchleunig Mittel fuͤr 
einen alten Schaden, ſo ihr Salbey, Iſop und 
NRoſſmmarin darzu thut, jedes eine Hand voll, und 
die Quantität des Schällkrauts gedoppelt. Wenn 
Rühr den Schaden wohl gewaſchen habt, ſo leget ein 
. V 


fi ~ 
{ 


* 


Ein offt bewaͤhrtes Mittel für einen 


* 


beb sfvin diefen 


welche die Wunden an einigem Orte des Leibes 
heilet und reiniget, und die Geſchwulſten zei = 


— Platter von de 


den fein Furs a ae 
Wie man die gruͤne Salben machen ſol, 


7 
! 5 8 ? * 
N 


man die Zaͤhne reibet mit einem Blatte von S 


br 
poe sa 


er Zeit weiß. 


tiget oder vertreibet. 


und Fenchel, eines ſo viel als des andern: Zerſtoſ⸗ 
ſet die Kräuter, und kochet fie in friſcher Butter, 


dei 


drüͤcket es durch, und gieſſet es in einen irrdenen 
f,, ee 


Ein gelinde Vomitiy zu machen, welches 


ſicher und herrlich operirt in allen Zufaͤlen, 
wo Vomiren vonnoͤthen iſt. 


; Li 


Mehmet von einem biß zu 2. Quentlein weiſſen 
Vitriol, Oxymel von Meerzwiebeln 2. Untzen, vers 


menget fie wohl untereinander, und gebet davon 


einen Loͤffel voll auf einmal ein, in einem Truncke 


Cardobenedictenwaſſer. Gebet davon mehr oder 
weniger, nachdem es 


Fur den Mutter⸗Fall. 


So 
1 Wafer eingedunckt iſt, fo wer⸗ 


Nieghmet grüne Toback⸗ Blätter, Peterfilien, 
Raute, Nofmarin, rothe Salbey, Schaͤllkraut 


Woch und Fung Har hinen,jedeseine le | 
bie, auch des beften Maung, zu Pulver gemacht, 
eeine Viertel Untze, und feinen Zucker 2. Untzen: 
wenns gelinde eine kleine Weile gekocht hat, fo 


tenia 


cis 


die Nothdurfft erfordert. : 


Nehmt ein Maaß guten alten Canarien 


n 
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Seck, | 


Pfriemen⸗Krautes 


Wie man Hn. D.S--ni ber 


Wurm⸗Pulver machen ſoll. 


Nehme Nbabarbara, Coralenmoß gebrannt 


Hirſchhorn und Wermuth⸗ Saamen, jedes 2. 


Quentlein, machet es zu einem ſaubern Pulver 


und vermenget 6. Tropffen Wacholder⸗Oel dar⸗ 


unter: Gebet von einem Serupel biß auf ein 
Quentlein ein, nachdem das Kind alt iſt ale Mors 
gen und Abende, meinem bequemen Vebiculo. | 


Wie man den ꝛothen Balſam machen ſoll, 


welcher allerhand friſche Wunden und 
Brandtvom Feuer, Del Wap 0 
ere heilet. i 


marin und Betonien⸗Blumen, Gipffel von Jo⸗ 
hannes⸗Kraut, jedes 2. Haͤnde voll thut fie in eine 
Glaß⸗Bouteille, und laſſet fie einen gantzen Som⸗ 


“f 


DI) 
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Bouteille feſte vermacht ſey. Darnach. druͤcket es 
durch, undthut eine Hand voll zerſtoſſene Wur⸗ i 
tzeln von Der Anchuli zudem Oel. Wenn ihr es 
gebrauchet / muß es ſo warm als Blut ſehn. 
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vo Nehmet ein Maaß des beſten Baumols, Rofe on 


met ander Sonnen- Wärme ſtehen, fo daß die Lie 


$ einmahl einnehmen. i ig 
Ein vortrefflich Unguentum gu flüßigen | 


M | Ta 4 
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Wie man ein 


machen fol, welches die Verſtopffungen der Leber 


und Mil 


N Wr j 28 ſtaͤrcket. ' | 
NehmetAniß⸗Saamen, Corlander⸗Saamen, 


choͤn Hertzſtaͤrckend Waffen 


und das Hertz und den Magen 


PP PEL ST 


. Lignumvite, Aland⸗Wurtzel, Suͤßholtz, und 


Rhabarbara jedes 2. Untzen, ausgenommene Nos | 
ſinen ein Pfund: zerſpaltet das Suͤßholtz und die 
Rhabarbara, und zerſtoſſet die andern Sachen. 
Infundiret ſie 14. Tage lang in 3. Maaß Brandte⸗ 


den, muß an einem warmen Orte ſtehen, feſte zu⸗ 


gemacht ſeyn, und alle Tage umgeſchwenckt wer⸗ 


den. Ihr koͤnnet 3. oder 4. Loͤffel voll davon auf 


und hitzigen rothen Augen. 


wein, das Glaß aber, worinnen ſie intondiret wer⸗ 


LI 


ur 
| 
# 


Mehmet friſches Schweine⸗Fett 3 Untzen, wa⸗ | 


ſchet es erftlich in rothem Roſen⸗Waſſer, und 


darnach in weiſſem Wein, worinnen Galmey⸗ 
Stein iff offre abgeleſchet worden: vermiſchet es 


mit præporirter Turia, ein Untze, Blutſtein und ro⸗ 
them Coral, jedes 2. Scrupel, Succotriniſchen 


Aloe, einen Scrupel, machet ein Unguentum dat- 
aus mit Fenchel⸗Waſſer. So eure Augen ſehr 
wehe thun, oder wund ſeyn, p thut in bende Augen⸗ 
winckel ein wenig, ſo groß, als der Kopff einer 


Steck⸗Nadel iſt: Sonſten duͤrffet ihr nur die 


Augenlieder unten herum beftreichen, mit ein 


klein 
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Loͤffel zerlaſſen worden. Gebrauchet es nur des 
Nachts, und ſo es tructen wird, ſo feuchtet es ent⸗ 
weder mit Fenchel⸗ oder mit Roſenwvaſſer ang 


AdRachitidem , oder für das Aus⸗ Ai 
wachſen der Kinder. 


Nehmet ein Pfund Mayen⸗Butter, Raule, Be: 
Chamillen, Pappeln und Meliſſen, jedes eine . 
Hand voll, zerſtoſſet die Kräuter mit der Butter, 
und backet es in einem Hafen mit braunen Brode. 


Wenn es aus dem Ofen kommt, druckt den Laquo - 


tem heraus, und ſalbet des Kindes Gelencke und 
Nuͤcken alle Morgen und Abende damit an, und 


behaltet es allemal eine Stunde darnach im Bet 


te. Fahret alſo fort das Kind ju ſalben, poe Le i 


quor alle verthan iſt. 
: Zu ſtinckenden Fuͤſſen. 


Wu! 


Nehmet Rock Alaun, brennet es, biß es wit N 


wird, reibet es zu Pulver, und ſtreuet es 3. oder 4. 
Tage nach einander unten in cure Struͤmpffe. 


1 Wie man D. H--ı Pilulas Cephalicas ma⸗ 
chen foll welche das Haupt reinigen / und das 
Geſichte erhalten. | 
Mehmet Aloe Rofata und Pil. Cochiæ maj. jedes 
ein Quentlein, Refin, Jalap. und Extract, Elleb. nig. 


jedes einen halben Serupel, difillirt Fenchel⸗ 
Oel g. Tropffen: Macher Pillen daraus mit Ro⸗ 


ſen⸗Syrup, und nehmet 4. oder J. e 
* mahlin der PR | 
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Gin font er ares e ae den 
vi Brand vom Feuer Waſſer und 
. dergleiche. ß 
N. Air Bedtter von der rothen 9 Aes! x 
und Pappelnbl aͤtter von jedem eine groſſe Hand 


voll, 2. Koͤpffe von der Haußwurtz gr linen Holun⸗ 
der, davon die Rinde abgeſchabet ift, eine kleine 
EN Hand voll: waſchet die Kräuterund den Holun⸗ 
der, ſchneidet fi e klein, und kochet fi e in anderthal⸗ 
ben Noͤſſel Milchrahm, biß ein Oel daraus wird; 
den Schaum aber, der ſich erhebet, nehmet mit ei⸗ 


nem Löffel ab: darnach ſeiget es any 10 thut 3. 
Quentin klein pulveriſiret Bleyweiß { nein. tig 


Eine Mediein file den Stein. 


Mehmet Staͤchbaum (oder Wald⸗ Dich “ | 


a 


; od ween toh. machetes trocken und ſtoſſet es zu 


Pulver: gebet davon einem biß auf 2. Quentlein 


in einem Tranck warmen weiſſen Wein, mit ei⸗ 


nem Stuͤcke Butter hinein. Nehmet gleicherwei⸗ i 


fe2. Hande voll DimerPrant, thut es in ein Stuͤck 


Leinwand, und leget es ſo warm auf des 1 i 


ies 8: Tagen inane 1 . 
a 1 a En 


x 18 


ten Nabel, als er es leiden kan, und is cite ein 


| anders wieder darauf. 


Fuͤr einen verſtopfften Leib. 
Nehmet von der Pulpa Caſſiæ, fo gantz fri ff ex- 


vor der Mittags⸗Mahl cl, Re |] 


* 


= si Se 


this worden, anderthalbe Unge, Cremoris Tar- 
 æari2. Quentl. vermenget fie, und gebet einer groſ⸗ 
(en Muſeatennuß groß ein alle Tage x. S Stunde 


~ 


Fin beruͤhmtes Nieſe⸗Pul 
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Er es Se wah waſchet den Schaden alle Tage 
zweymahl damit. Wenn der Schade wohl ge⸗ 
reinigt iſt, ſo nehmet ein Stuͤck Bley, ſchlaget es 
ſehr dune, ſtechet es voll Locher, thut es in Queck⸗ 
füber, und reibet es mit einem Lumpen , biß es übers 
ſilbert if. Leget es auf den Schaden an ſtatt 


eines Pflaſters, und fahret mit dem Waſſerfort, 


biß der Ort wieder gantz geſund iſt. Eine oder 2. 
gelinde Purgautzen werden die Cur ehr befor 
den, indem fie die Urſache abfuͤhren. 


Ein herrliches Pulß⸗ Pflaster fuͤr al 
| lerhand kalte Fieber. 

ber eine Hand vol Raute, eine halbe tine 
ge. Olibanum, Bay⸗Saltz und Eßig von weiſſem 
Wein, jedes 2. Roffel voll zer ſtoſſet und vermen⸗ 
get ſie wohl untereinander, und leget es auf den 
pi Ban beyden Haͤnden 3. oder 4. Stunden vor⸗ 
her, ehe der Paroxyfmus kommt. Laſſet den Das 
tlenten auch, gerade vor der Ankunfft des Fiebers, 

Paradieß⸗ Koͤrner, und Serpentariam Virginia. 
nam, jedes ein halb Duentlein, mit Venediſchem 
Theriack zu einem Bolo gemacht, een I 
wohl darauf ſchwitzen. 
Kuüchlein von der Rhabarbara zu machen, 

welche den Magen ſtaͤrcken, und die Ver⸗ 

ftopffungen I fre. und Der Mis 
nen | 


Nehmet eine halbe Untze Rhabarbern, u ei⸗ 
nem reinen Pulver gemacht, 4. Untzen Zucker, 
1. Aal vom W ſo in . 

Auf 


+ 
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anfgelofet ft; fo viel als gr 
aus zu machen. 


y 
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Nehmet 2. Duentlein Senna, Mechoatan und 


gerſtoſſen Coriander⸗Saamen 1. Quentlein, Tas 
marini den eine Viertel Unge : Infundiret fie in 
einem Viertel eines Noͤſſels von weiſſem Wein, 
12, Stunden lang; alsdenn druͤcket es durch, und 
thut syr. de fpina cervina, und Rof von jedem eine 
halbe Untze hinein, vermenget fie, und gebet es des 
Morgens nuͤchtern ein. Ihr koͤnnet das Ge⸗ 
wichte vermehren oder vermindern, nachdem es 
„„ ee 
Fuͤr den weiſſen Fluß der Weiber, 
flux einigen andern Fluß 
Nehmet eine halbe Unge Diafcordii , Benedf- 
ſchen Theriack und candirten Ingber sein 3 
Blut und 


Duentlein, rothe Corallen, Drachen⸗ 
Granaten⸗Schalen von jedem 2 Quentleln, Cro- 


lima 


| 
| 
| 
wenn die Patientin zu Bette gehet, und fol fies. 

oͤffe voll vom Infuſo der rothen Roſen, fo mit 
Sicken Vitrioli (äuerlich gemacht ft, daran trine 
cken. Sie mubz, we mahl mit einer beque⸗ 
N . men 


Corallen⸗Syruß ein weich EleCtuariam daraus. 
davon gebet einer Muſcatnuß groß alle Morgen, 


J 
ut 


Eine ſehr angenehme Purgang für die 


Rhabarbara klein zerschnitten, jedes 1. Quentlein 


ei Martis adftringentis 1. Quentlein; machet mit 


um F. Uhr des Nachmittags, und des Abends, 
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men Durga 
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ctuarhim gebrauchet. e 
od „„ VCC 
Wie man Hrn. D. O, --i Electuarium ſto⸗ 


N 


machicumyiadyen (oll , ſo eine fuͤrtreffliche Mediz 
cin iſt fur diejenigen, ſo einer kalten 
„ re Mate find. "7 ; 
Nehmet 2. Untzen von der Conſerv der Roͤmi⸗ 
ſchen Wermuth, candirten Ingber eine halbe Un⸗ 
tze, Zimmet 2. Quentlein, kleinen Galgan eine hab 
be Untze: machet es zu einem Electuario mit Wer⸗ 
muth⸗Syrup. Die Dofis ift einer Muſcaten⸗ 
Nuß groß, eine Stunde vor der Mittags⸗Mahl⸗ 


eit, und nimmt man 6. Löffel vol Engian- Wein 


darauf. 
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© FlirdieGdmergen und Hitze 

„ ; im Rücken. „ 1 
Mehmet vom rothensandalo 3. Quentlein rothe 
Roſen⸗Blaͤtter, eine Hand voll, weichet ſie eine 
gantze Nacht lang in einem Noͤſſel Roſen⸗Waſ⸗ 
fer, ſeiget es durch, und waſchet den Ruͤcken des 
Tages amahl mit der Tinctur. Wenn ihr es 2, 


— 


oder zmahl gebraucht habt, fo werdet ihr define 


Den, daß ſich die Hitze vermindert, und der Mie 
cken ſonderlich davon erquicket wird. 
Fur einen Flecken und Fell in 
i den ngen. 
Mehmet ein neugelegtes Ey, bratet es, biß es 
hart iſt, zerſchneidet es, und nehmer den Dodder 
heraus, thut an deſſen ſtatt ein Quentlein gebrann⸗ 
ten Maun, und 20, Kelſer⸗Eſelgen hinein: rs 


fr 


— 


Site eine Contufion an den heimlichen. 


| Nehmet eine Hand voll Dirfégungen Blätter, 


Nehmet von Unguento der Grindwurtz 2. Um 


gen, Sal prunelle und Schwefelblumen, jedes 3. 


Quentlein, vermiſchet fie, und machet ein Unguen- 


tum daraus, mit etlichen wenigen Tropffen vom 


Rhodiſer Holtz⸗Oel, daß es wohl riechen mag, 
und laſſet es alle Morgen und Abende gebrau⸗ 
chen. Ein Decockum von den Tobackſtengeln, 


fen, ohne daß ſie etwas anders gebraucht. 
Ein vortrefflicher Gargariſmus, fo die Zah 
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mit Urin oder mit Eßig gemacht, hat vielen geholfe 


ne bewaͤhret und das Zahnweh era > 


Nehmet Granaten⸗Rinde, und von der Wur⸗ 
zel des See jedes cine du 4 


„ Eiſenkra ane Gar vai Ha ipffel und 
n / jedes 2. Quentlein, Alaun einer Muſeg 
Nuß piva kochet fie in Eßig von weiſſem ein 

È: durch und ſpühlet den Mund alle Morgen 
amit aus. | 
© Buverfauften und Scharbodtfgen | 

ahnflei e 
Nehmet gepuͤlverte Myrrhen und Saba 
# Ache jedes 2. Quentlein Alaun 1. Quentl. rothen 
Bolus und Drachen» Blut, jedes anderthalb 

Quentl. Roſen⸗Honig 3. Untzen, Spiritus Vitrioli, 

ſo viel als gnug iſt, daß es ſaͤuerlich werde: Rei⸗ 
bet das Zahnfleiſch alle Morgen damit, und det 

Abends, wenn ihr zu Bette gehet. 
Ad Paroxyſmos convulfivos, filtr dem 

Krampff der kleinen Kir der. 
Nehmet Saamen von rothen Noͤſſeln, us 

Pfauen Kult eines fo viel als des andern, ver⸗ 

menget fie, und gebet einem Kinde fo viel / als auf 
einem Groſchen liegen kan, alle Morgen, in 2. oder 

3. Loͤffel voll Poͤbnjen⸗ oder ſchwartz Kirſchenwaſ⸗ 

fer, und haltet damit an, zum weutgſten ogg 

Wochen nach einander. 


Eine bewährte Artzney für den Stein ) 

welche auch ſonderlich gut iſt in convulfivis. 9 
8 und para! yticis affe&tibı Aus sn À 

Nehmete. Pfund ſe nd ſchwartze Kirſchen, zerſtoſſet 
fe in einem Moͤrſel, Dif die Kernen zerquetſchet 
finds alsdenn nehmet gepuͤlverten Agtſtein und 
Chris von one 2. Unzen; thutf 


da rpg J I QU de, 


ait den Kirſchen in ein Deftilier- Zeug, und de. 
illivet das Waſſer mit einem gelinden Feuer hers 
ber. So ihr es für den Stein einnehmet ſo ver⸗ 
liſchet cin Quentlein gepituerten Agtſtein untern 
nen Loͤffel voll des Waſſers, und trincket 3. oder 
Löffel darauf: So ihr es aber ad Paralyfin oder 
‘onvulfiones einnehmet, fo nehmet 4. Löffel voll 
es Morgens nüchtern ein, und iſt nicht noͤthig / ele 


has anders darzu zu thun. 
È Fuͤr eine Contuſion und geronnen a, 

Vs een 
| Mehmet gepülverten Gagatſtein, genannt Ga. 
ates taffet den Patienten alle Morgen in einen 
Stunde eines bequemen Liquoris ſo viel Davon 


x 


fa pre Fe n 


fin vortrefflich Cataplafma, welches man. 
auf alle Glieder und Orte legen kan, die ge 

i.  fioffemoderzerquetfebet find. 0 
Mehmet des beſten Baumoͤls und Kalbfuͤßoͤls, 
des ein halb Noͤſſel, Honig und Terpentin, jedes 
Untzen, rothen Bolus zu Pulver gemacht, 6. 
Duentl. Schweinefett 4. Ungen, Efig von weiſ⸗ 
m Wein, ein halb Pfund: Laffet fie zuſammen 
seinem Toͤpffgen kochen, und zuletzt thut ſo viel 
zohnen⸗oder Weitzen⸗Meel darzu, als gnug tft, 
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ſchwüͤrlein im Munde heſlet, wackelnde Zähne fe⸗ 


de: Streichet es auf, und leget 
n verletzten Ort, und alle 12. Stuns 


Daß es dicke werd 
es warm auf de 
den nehme 


fes ab. e 
i die rothe Roſfe 
Nehmet Mauer⸗Pfeffer und Milch⸗Rahm, 

weiſſen Weln⸗Eßig, Leber von einem wilden 
Schweſne, geteucknet und zu Pulver gemacht, ela 
nes ſo viel als des andern; zerſtoſſet fie wohl zu ⸗ 
ſammen, und machet es mit Semmelkrumen di⸗ 
cee, toſe ein Muß; leget es auf den Ort, und alle 
12, Stunden ein neues. 4 


Wie man des Hen, Hauptmann Grüns 


berühmtes Pulver machenfoll, welches die Ge⸗ 


ſte macht, allerhand alte Schäden heilet, und mit 
tropffet, dieſelben treflich ſtaͤreket. 
Nehmet cine Untze Campher, fehr dinne ge 
fibabet, 4. Ungen grünen Bitrio zu Pulver ge⸗ 
macht thut fie bende zuſammen in einen Schmeltz⸗ 
Tiegel und calcinirt fie mit einem mäßigen Feuer, 
und muß der Tiegel feſte zugedeckt fen, Wenn 
ks nun genug caicinirt tft, wird es harte ſeyn, und 
aks denn nehmet den Tiegel vom Feuer ab, und 
wenn er kalt worden, fo brechet ihn in Stücken , 

und nehmet, was darinnen ift, heraus, reibet es z 
einem ſaubern Pulver, und vermenget es unter 4. 
Untzen des rothen Boll, zu einem kleinen Pulver 


gemacht. Wenn ihr vonnoͤthen habt, das Pul⸗ 


ver zu gebrauchen, ſo nehmet eine halbe Untze da⸗ 


* | i do" 
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teille, und gebrauchet es des Tages zweymahl. 
Allemahl, wenn ihr es gebrauchet habt, ſchwen⸗ 


cket das Glaß um. Dleſes Waſſer heilet ine, 
ner kurtzen Bet allerhand Sifteln, ſo an es bin 


‘a fpriget. 
Fuͤr die ſchwarge Sucht, genannt 


icterus ater, 
ee eine Hand voll der langen Blatter, fo 
auf den Stengeln der Artiſchocken wachſen, thut 


fic in einen Topff, mits. Nobel ungehopfften Bier; 7 


laſſet den Topff an einem warmen Ort 12 Stun⸗ 
den lang wohlzugedeckt ſtehen: Nehmet von dem 
Liquore ein halb Noͤſſel ein, mit einem Viertel 


| 1 i enn es tale bi; 
worden ift,fo thut es ſamt sa Pulber in eine Bons SA 


„ ABILE SRO 


Roffel weiſſen Wein, alle Morgen nüchtern 9. 
Tage nach einander. Knuͤpffet ein Quentlein 
0 inein Stück Leinwand ein, und henget 


es in den Topff. Die Blätter muͤſſen zerſtoſſen 
werden, ehe ſie in das Bier gethan werden. 


Ein Ele&tuarium für einen Huſten, oder \ 


fir eine groſſe Verkaͤltung. 


Rebmet geldutert Jungfer Honig, und ſtarck 


ungehopfft Bier, ſo noch gantz neu und ungegoh⸗ 


ben jedes ein Noͤſſel vom beften Malagiſchen Seck 
Suͤßhols, 4. Untzen; 


ein halb Nöffel, Safft von 
kochet es alles zuſammen faſt eine Stunde / als⸗ 


piloerte tu und Benzoi, | 
aa G 4 in 


enn nehmet es vom Feuer ab, und thut hinem ge⸗ 


2. 


ine halbe Unze, „ derm es uma 
rebimet ‘alle he einen: 75 % qe 1 1 
n euch der Huſten plageto» i ; 
Fürein Kind, fo die böfe Seude oder 
den Fraͤiß hat. 
hi mati Dit, Tauſendguͤlden⸗Kraut und Se⸗ 
bvenbaum, jedes eine kleine Hand voll; zerſtoſſet 
ſie, und bratet ſie in einem halben Noͤſſel des be⸗ 
ſten Baumoͤl 8, druͤcket das Oel heraus, und be⸗ 
eichet des Kindes Magen alle Morgen und 
Abende damit. Leget auch die Kraͤuter auf des 
Kindes Magen, ſo warm, als euch deucht daß daß 
Kind es vertragen kan. 


Ein uͤberaus herrliches Oel fuͤr die Bie 
Pc mung cute liedes vom Schlage oder 
8 Schlag⸗Fluͤſſen. 
Nehmet einen friſch⸗getoͤdteten Fuchs, iche 
ihm die Haut ab, nehmet ſein Eingeweide heraus, 
und chut! in ſeinen Bauch Dill, Beyfuß, Chamil⸗ 
len, Je laͤnger je lieber, Aeberraute, rothe Salben, | 
Doſten, Hopffen, Roſmarin, Meliffen, Betoni⸗ 
en, fil ſſen Majoran und Laventel⸗Blumen, von je 
dem eine Hand voll, und muͤſſen alle wohl zerſtoſ⸗ 
ſen werden. Mehmet auch die Oele von Rau⸗ 
ten, Biebergeil und Chamillen, jedes 4. Untzen, und 
vermiſchet dieſe Oele mit den Kraͤutern: Thut es 
alles in ſeinen Bauch hinein, und wenn das geſche⸗ 
4 hen, ſo nehet denſelben fefte zu, und bratet ihn bey 
einem guten Feuer, fanget das Oel, ſo von ihm 
tropffet, e und divi damit das lahme 
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Su des Sages zwehmahl und reibet es wohl 


hinein, uber einer Pfanne glüender Kohlen. 
Wie man Sn. D. Loweri Gurgel Waſ⸗ 
fer machen ſoll, welches allerhand Hitze und 
| Entzuͤndung des are À 
Nehmet Froſchleich und © egerich⸗Waſſer, 
jedes 2.Ungen , Bley = Zucker, ein Quentl. Maule 
beern⸗Syrup, eine Unge, vermenget fie, und wa⸗ 
ſchet euren Halß offt damit aus. 
Fuͤr die Wuͤrmer der kleinen 
e RIOT, n 
Nehmet Mithridat und Honig, jedes für 6. 
Pfennige, Muſcat⸗Bluͤten⸗Oel für einen Gro⸗ 
ſchen, zerlaſſet fie untereinander, und ſtreichet es 
auf ein Stuck Schaf Leder, ſo in der Form eines 
Hertzens geſchnitten iſt. Nehmet Oel von Se⸗ 
venbaum und Wermuth, jedes 5. Tropffen, ge- 
pilverte Aloe und Safftan jedes ein Quentlein; 
reibet dieſe Oele über das Pflaſter, und ſtreuet die 
Pulver auch darauf; alsdenn machet es ein we⸗ 
pig warm, und leget es auf des Kindes Magen, 
mit dem ſcharffen Ende aufwerts gekehret. 
Wie man Herrn D. I- i Cataplafma ma- 
chen ſoll o allerhand harte Geſchwulſten sei 
get, und Hitze und Entzuͤndun⸗ 


| Fa È gen hilfft. BA |: 
Niehmet Eibiſchwurtzeln ein halb Pfund, wei 
ſeLilienwurtzeln, cin Viertel Pfund, Feigen und à 
weiſſe Zaunrüͤben⸗Wurtzeln, jedes 2. Untzen, Sha ©» 
millen⸗Blumen, eine Hand voll; kochet fle in 

mB) bia | G5 neuem 


— — 


ere, biß fi 


ſaamen und Foͤnugtaͤck⸗Saqmen, 
zu Pulver gemacht, jedes eine Untze; Machet ein 
Cataplaſma daraus, und leget es warm auf den 

preßhafften Ort, und leget alle 12. Stunden ein 
friſches auf. Allemahl, wenn ihr es aufleget, ſo 


uchtet es mit friſch⸗gemachtem Lein⸗Saamen⸗ 

Oel an. Die Burke muͤſſen in dünne Spaͤl⸗ 

een werden, ehe ihr fie indem Biere 

F # 
Sr die hitzigen Fluͤſſe der 

D. ; Augen. W 

Nehme eine Hand voll Raute und 3. Untzen 


wweiſſen Wein, ſtoſſet ſie unter einander, druͤcket 


den Safft heraus, laſſet es ſtehen, biß es ſich zu 
Boden geſetzt; waſchet die Augen mit dem aller 
klaͤreſten davon alle Morgen und Abende. 


Fur eine Schwindſucht an der 
%% ö;ẽ⁵ . 


Nehmet sa, Schnecken ohne ihre Schalen, 4. 

Hände voll Erd⸗Epheu, das Weiſſe von o. friſch 
gelegten Eyern, Kruhmen von weiſſem Brodte, ein 
Pfund, 4 Mufcatenniffe, dünne zerſchnitten, 2. 


Pomerantzen⸗Schalen, 4. Maß Kuͤh⸗Milch, ein 
Maaß Seck; thut fie in ein Deftillier-Zeug, da ! 
mit man Rofen deltilirt, und deftillirt mit einem 
maͤßigen Feuer. Nehmet ein Viertel Noͤſſel von 1 
Dem Waſſer mit Syrupo Balfamico ſuͤſſegemacht, 


zweymahl des Tages ein. 4 


Wie 


À 


fell, welche die Berfropffungen offnen , cine gute 


Nehmet andert 


KN 


ſo mit Schwefel geſchehen, 2. Quentlein; machet 
Pillen daraus, mit fo viel Elixir Proprietatis, als 
gnug darzu iſt: davon nehmer 3. alle Aben⸗ 
Reiden ng 
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Eomplerion machen und den Magen 


t anderthalb Quentlein von den Mae 
| gepülverter Entzlan⸗Wurtzel 1. Quentlein, Wer⸗ 
muth⸗Saltz ein hald Quentl. Past Stahl 


x 
TO, Lier O, 2 


Eticher ichen und be 
waͤhrten Mittel / welche der be⸗ 


a ruͤhmte Engliſche Medicus Coock, amEn⸗ ! 


de ſeines Mellificii Medicinæ & Chirurgie, 
mitgetheilet bal: 


n: Nebſt etlichen andern koͤſtlichen / 
nützlichen und offt probirten N | 
ù Mitteln Engliſcher Medi- io 


Do ie 


Ein Argney Mittel für die für Die Woſſrſicht i 
Mal: für den Scharbock, welches Me SA 
chen Personen von Qualité’ ‘ 

| geholffen. . ; 
N Ebmet Löffelkraut, einen halben 
Scheffel, welſche Wermuth u. ge⸗ 
Ko, Meine Wermut on jedem 2Haͤn⸗ 
de voll, rothe Salbey 3 Haͤnde voll, 
ee der Gipffel von Rosmarin N 1 1 
voll, Ce die Stiele von den Blaͤttern ab, und 
waſchet die Blatter in Kofend; alsdenn machet fie 


krucken mit einem Tuche und zerſtoſſetſt e in einem 


à dl Tout ie N Krug, nebſt | 
8 Maaß 4 


* I at MT 


t LL.) FRE 
Maaß Spaniſchen Seck und a. Maas Rheini⸗ 
ſchen Wein; thut auch hinein r. halb Pfund prépas 
rirten Stahl fin einen leinwanden Beutel gebun⸗ 
den iſt, und von läͤnglicht⸗ zerſchnittenem wilden 


Meerrettich 2. Haͤnde voll laſſet es 5. Tage ſtehen, 
und wenn ihr davon trincken wollet, ſo ſeiget es 


| durch undtrindfetein Wein⸗Glaß voll des Mors 
gens, und ein anders um 4. hr des Nachmittags. 
Ein ander vortrefflich Mittel, ſo offt wi⸗ 
drr den Schardock geholffe. 


Nehmet von den groͤſten Blättern des Loͤffel⸗ 
krauts n. 2 und 20 gusgenommene Roſinen nebſt 
anderthalb Quentl. laͤnglicht⸗zerſchnittenen tile 
den Meerrettich: thut es zuſammen in ein Maaß 
Bier in eine Bouteille, und trincket davon nach 2. 
Tagen, an ftatt eures ordinziten Trancks. Man 
kan nach Belieben fo viele Boureillen davon mas 
chen, als man will, und es eine Zeitlang teincken. 
Eine Lattwerge fil den Scharbock, ſo 
, ADOBE MES Sa 


+ Mehmet Conferve von Loͤffelkraut 2. Ungen, 
Conſerbe von Reiffelbeeren 1. Unge, gepülverte | 
Krebsaugen anderthalb Quentlein; davon iſt die 
Doſis eine halbe Untze des Abends und Morgens. 
Ein koͤſtlich Cataplaſma fiir eine Contuſion 
am Auge, von Stoſſen oder dergleichen und 
litt offt probirt worden. 
Nehmet das Weſſſe von einem Eye, zerſchlaget 
es, biß es zu einem Oele wird; alsdenn nehmet 
| ‚eine Raute, pflüͤcket die Blatter ab, und . 
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>. Millepedes oder 


Fem na: b fe toldehne CE werden 8 
vermiſchet es u unter das andere, und ſtreichet es 
vas . und leget es auf den befchädige 


Ein N tte, fo die ſchwart en Würmer; in 
deen Angeſichte code 
ee Bays Sais, machet es wohl trucken 
ca oder in einem Ofen biß es welß wird: 
davon nehmet einen Löffel voll, und deftillipt 
Muͤntz⸗Waſſer 3. Untzen, kochet ſie wohl untereine 
ander, und beſtreichet das Angeſichte darmit. | 


Gin vortrefflicher Dier-Srand und Pit 
lleun fuͤr den Stein > | 
Mehmeteſbiſchwurzeln eln halb Pfund, Loren a 
Steinbrech 4. Untzen, ausgenommene und zerſtoß⸗ 
ſene Hagenbutten ein halb Pfund, ausgenomme. 
ne Roſinen anderthalb Pfund, bindet fie in ein 
Saͤcklein und henget es in 6. Maaß guten unge ⸗ 
phopfften Kofend, thut ein Pfund Honig hinein, 
und nach s.0der s. Tagen trincket es an ſtatt eures 
tägl chen Tranckes. È 
Die Pillen: Nehmet Cypriſchen Terpentin, | 
eine Une, Krebsaugen 3. Duentlein, Sal prunellæ 
4. Scrupel, 92 0 8 7 1. Quenklein, præparitte 
eller-Eſel gen 3. Quentlein, Spa 

rup von Eibiſchwurtz, fo viel als gnug iſt; machet 
6. Pillen aus jedwedem Quentlein, und Sepa 
ha um in gepuioeetmn Ad ee 
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Ein Clyfticr foindenParoxyfinisd 
nes vortr 
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worden, 


Venediſchen Terpentin, und das Intuſum des Cro. 


dern gemeinen Theriack) 3. Untzen, vermiſchet fie 
enn... il 
Des Abends aber, wenn ihr zu Bette gehet, 


| è 


Er A | 
| 7 pre 
ſie. * È 


Sauſſen der Ohre. 


Morgens, und des Abends vor der Mahlzeit, Dies 


x 


4 


für Berfiopffungen, Stein un? 
‘en Gelbeſucht. 


Mehmet das gemeine Decoctum zu den Clſtie⸗ 
ren, 10. Untzen, Venediſche Seiffe 10 Quentlein, 


ci Merallorum, eines jeden eine halbe Untze, deftil: 
lirt Oel von Anis⸗Saamen zo Tropffen, Londo- 
niſchen Theriac (oder an ſtatt deſſen einen an⸗ 


nehmet Laudani Opiati anderthalb Gran, des le. 
Quarii pon Lorbeeren einen Serupel, vermiſchet 


Mehmet des Pulvers genannt Species Diam: 

bre, und des Pulvers genannt Aromaricum Ro- 
ſatum, eines jeden ein halb Quentlein, Conſerve 

von Roſmarin⸗Blumen, und von Salbey⸗Blu⸗ 
men eines jeden anderthalbe Untze, und machet 
mit Syrup von Eitron-Schalen ein Electuarium. 
Davon nehmet einer Muſcatnuß groß, fruͤhe des 


— 


ſes hat geholffen, wenn alle andere Mittel nichts a 


Ein Dirt Tranck für ein roth Angeſicht, 


Pech: 5 


d'A 
37 } 


men in ein Netz, Darinnen man Kohl kochet: dare 


a weiſſem Wein, einen Löffel voll, Urin 3. Löffel voll, 


| durch, und thut darzu gelb Wachs, anderthalbe 4 


chet auf ein Sud), und auß es a 7“ parer 
MID Re | 4 


e — 


I io 4 “ober Giuni a} 
1 und nehmet den inwendigen holtzich⸗ 
- gen Theil heraus, und von Cichoren Wurtzein, 
auch alſo zubereitet, eines jeden 4. Hände voll, 


Saurampffer 2. Haͤnde voll, thut ſie alle zuſam⸗ 


nach henget ſie in 24. Maaß ut Bier, und nach 6. 
Tagen trincket davon einen Trunck des Morgens 
frühe: So es nicht 3. oder 4. Sedes macht ſo neh⸗ 
‚met einen andern Trunck des Nachmittages um 


* Ube und faſtet allemahl 2. Stunden darauf. 


i 
- Ginperrlides y tel für allerhand È 8 
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| Nehme. Baumèt 1 pant Aegon eel | 
lein, fo nicht groͤſſer ſind / als die Spitze eines Fine 
gers, und nehmet davon die inwendige Rinde, und 
von den kleineſten und juͤngſten Blättern eines je⸗ 
den anderthalbe Hand voll, Wegerich, Hauß⸗ 
wurtz, eines jeden eine halbe Hand voll, Eßig von i 


vom Unſchlit eines Lichtes, fo mit Baumwolle ge⸗ 
macht worden, anderthalde Untze; lochet fie an eie 
nem gelinden Feuer eine Stunde lang; druͤcket es 


Untze: darnach laffet es auf warmer Aſche ſtehen, Ä 
biß ein Unguentum daraus wird: ſelbiges ſtrei⸗ 


Ein n 
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fer doi u oder d bieRinde oft ee 
port, und die Rinde von Eſchbaum undEpherr, cia 
nes jeden 3. Quentl. infundiret fie in einem Maaß 


Bier, und nach 24. Stunden koͤnnet ihr davon 
rincfen, Wenn es ausgetruncken iſt,ſothurmehn 


Bier zu den Ingredientien, und wiederholen dieſes 


as dritte mahl: hernach nehmet friſche Ingredi- _ 
nie, Man muß es continuirlich trincken und 
eoͤffter man es trincket, ie beſſer es if, e 


Sin vortreffliche 8 Pulver für di ienigen A 
È fo mit Winden geplaget ſind. 
Nehme Saanen von der Groß⸗Kletten a. Un⸗ 
en, Aniß⸗Saamen und Suͤßholtz, eines jeden ri 
lnge, machet fie alle zuſammen zu einem zarten 
Pulver, und menget darunter etwas Zucker cane | 
it, Die Doſis iſt ein Quentlein auf einmahl. 
Eine ſichere und koͤſtliche Salbe für die 
LKͤaaͤtze der kleinen Kinder. 
Nehmet Ambar liquidum; oder naticlichett te 
Balfam, eine Untze, bitter Mandel⸗ Oel 3: e 
ermiſchet fi fie, ivy 4 


Eine Salbe für allerhand Pein und i 4 As 


i: Schmertzen, und fuͤr Verletzung von 
— Steoſſen oder Fallen. AE, 
Nehmet das Oel von Kalbes⸗Fuͤſſen find, a 
oder Canarien⸗ Wein, ein halb 
£) Pfund, 
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es mit gemeinem Brodte in einem Backofen ſte⸗ 
hen und backen, darnach druͤcket es durch. Wie⸗ 
derholet dieſes 2. oder zmahl/ und thut allemahl ſo 
viel Wein und Kraͤuter zu dem Oele. Beſtreichet 
damit den ſchmertzhafften Ort zweymahl des Ta⸗ 
ges, und reibet es wohl ein an einem Feuer. 


Ein herrlich "| für die Krätze, fo offt 


si pProbſſet worden. 12 | 
Nehmet Unguentüm Enulatum, fo ohne den 
Mercurium gemacht ift , 2. Untzen, lebendigen 
Schwefel anderthalb Quentlein, gebrannt Alaun 
und Campher, eines jeden 1. Serupel, Roſenoͤl 2 
Quentlein, deftilirt Oel von Saſſafras, 8. Tropf, 

fen, vermiſchet fie unter einandrnrnrn. 
Ein herrliches Augenwaſſer, fo von Hrn. 
D. Willis eommuniciret worden. 


W 
7 i 


… Nebmet Campher ein Quentlein, ſchneidet es 
klein, thutes in ein Glaß mit etwas Lemonienſafft, 
und ſtopffet es zu; Laffer es eine Nacht zuſammen 
fichen; den nechſten Morgen thut es alles zuſam⸗ 


4 
/ 


men in ein halb Pfund vom Plegmate Vitrioli, 
und vermachet das Glaß wohl, und ſetzet es hin 
zum Gebrauch. Wenn ihr es gebrauchen wollet, 
po druͤcket es durch, und thut etwas davon in einen 
FTFeoffel, machet es warm, tuncket einen Finger oder 
Ry 55 | . ‘salt À EUR 
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| Ti 55 dab Samen” | Si 
mohiaci einen halben Scrupel, ca pdl 
| Rofen 3,0) uentlein, vermiſchet fie. Dieſer Trauck 
auf einmahl eingenommen, machet wohlſchwi⸗ 
ben, a gehet offtmahls das Fieber das erſte 


nahl weg. i 
ine gerviffe Person, ſo 28. Jahr alt mar, ward 
i etliche Monat lang mit einem viertaͤgigen Fieber 
geplagt; da er aber das folgende Pulver zmahl in 
Nhelniſchem Weine eingenommen hatte, ehe ihm 
das Fieber ankam, fo war er vollkommen curirt. 
R. Saltz von Cardobenedicten, von Wermuth und 
Saul prunellæ, eines jeden Saltzes einen halben 
Sccupel, Bezoarticum minerale 5. Gran, Perlen⸗ 
— Quer a. Scrupel / vermiſchet fie, und machet ein 
Pulver daraus. Es hat auch viele andere curitt, 
ohne einige Recidiy. 
Ein ander herrliches Mittel, fo viele hun⸗ 
dert Perfonen am Fieber curiret, und gleichſam 
Ä ein Univerſal-Fieber⸗Artzney iſt. 
Nehmet Storchenſchnabel⸗Kraut und Teuf⸗ 
fels⸗Abbiß⸗ „Wurtzel eines jeden eine Untze, kochet 
es in einem Maaß Waſſer, biß auf ein Noͤſſel; 
ſolches theilet in 3. Theil, für 3. Doſes: ehe fie es 
abtrincken, ſind ſie gemeiniglich curirt. Es hilfft | 
auch in hitzigen Fiebern, und purgſeret nicht. | 
‘Arcanum Ruſſicum, für den Scharbock, 15 
Waſſerſucht, lauffende Gicht, und faſt fir alle ane | 
dere Kranckheiten , ſonderlich für langwierige, 
e und iſt ein trefflich Sh fe, 
den br a > 
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Mehmet Samandertein, von baden Wet 
Sauftogtbenttaut,Engian Sibapontic ande 
Holwurtz, eines jeglichen eine gleiche Quantität, fo 


viel man will, und machet ein Pulver daraus. 


Von dieſem nehmet alle Morgen 1 Quentlein mit 
Honigwaſſer, 40, Tage lang, und alsdenn ein 


halb Quentlein, ein‘ Viertel⸗halb oder gantz Jahr 
ang. Dieſes hat ein beruͤhmter Medicusin Mo: 
cau faſt in allen Kranckheiten gebraucht, und ſehr 


geheim gehalten, und iſt erſtlich nach feinem Tode 


offenbar worden. Ein gewiſſer Herr m Londen 


gebrauchte es 14. Tage lang für die lauffende 
Sicht, und hat ihn, wie 4 slide 


am verneuert. 


einköſtliher Tranck, fo den Qeib von vie: | 


en inner lichen und äuferlichen ſchweren Kranck⸗ | 


heiten reiniget, wie folnget. 


Nit diefem iſt zu Londen einem Gol dochmieds⸗ | 


e dale dee der in Warheit nicht 


ber ry. Pfund Fleiſch an feinem Leibe gehabt. An 


inem andern Orte iſt einer Frauen damit am 
Frebs geholffen worden, der ſchon weit um fich 
efreffen hatte. Desgleicheniſt auch eines Mu- 


ei Haußfrau am Krebs geholffen worden mit 


» 


iefem Stück. Es iſt ſonſt noch trefflich gut zu an. 


atarrhen für die Waſſer / und Lungenſucht/ 
ibis, ſo eine hitzige Leber und rothe kupffe⸗ 
ichte Angeſichter haben, flix die Frangoſen⸗ 


mE bb 
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ern Kranckheiten amkeibe,alsfür die Duͤrre und 
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nen weichen; dann ſetzet es zum Feuer, und laſſet 
es fein gemach einſieden. Ware aber dieſer 
Traack zu ſtarck, daß es der Patient nicht erleiden 
Fonte, fo ſoll man es geringer machen und etliche 
Maaß Waſſer mehr (e. g. 36. oder 40.) zu denen 
Speciebus nehmen. Wenn es aber einer fo ſtarck 
brauchen koͤnte, ſo waͤre es deſto beſſer. Darnach 
nehmet 4. Loth Turbit, den allerweiſſeſten und Fri 
ſcheſten: Man muß ihn alſo erkennen, daß, went 
er entzwey gebrochen wird, und inwendis gleiſſet 
wie ein Glaß, ſo iſt er gerecht. Denſelben ſtoſſe 
auch. Als denn nehmet hermodactylos, die aud 
fein friſch (enn, 2. Untzen; Die müuͤſſen in Weir 
fein ſauber gewaſchen werden; darnach wieder 
um getrocknet, und zu Pulver geſtoffen werden 
Nachmahlen nehmet ein Pfund von der Rind 
des Ligni fanéti, auch klein geſtoſſen , Lignialoes 
665 ö Ne 
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tine Unge klein pulberifirt, (wenn die Schäden ſich 


ſtäßig erzeigen, iſt oonndthen Das Lignum zu brau⸗ 


chen) wolt ihr den Track ſüſſe machen daß es dee 


ſto beſſer zu trincken fen, fo nehmet vom Polypodio, 
ſo viel euch beliebt, klein geſtoſſen. Darnach neh⸗ 
met 3. Maaß guten alten Wein, thut die gemeldte 
Pulver alle darein, laffet es 24. Stunden maceri- 
ren, und wenn der obere Tranck ſchier geſotten ift, 
fo gieffet den Wein ſamt den Pulvern in den Das 
fen, ruͤhret es wohl um, und laſſet es anderthalbe 
Stunde ſtarck einſieden. Darnach nehmet es 
vom Feuer hinweg, ſo iſt der Tranek fertig zum 
Gebrauch. 5 Do 
e der Menſch ſehr aus wirfft, 
fo thut mehr Cardobenedieten darzu: denn es iſt 


eine Anzeigung, daß der Menſch ſchadhafft im Lei⸗ 


be iſt. Das thut man nur darum, damit der Pa⸗ 
tient inwendig im Leibe geheilet werde; denn es 
heilet ein Menſch auswendig nicht, es ſey denn, 
daß er inwendig erſt heil ſey. Wenn ihr ſehet, 
daß der Schmertzen groß iſt, ſo netzet Tücher in 
dem Trancke, und alſo naß warm auf den Scha⸗ 
den gebunden, ſtillet den Schmertzen. Wenn ihr 
aber ſpuͤhret, daß der Schade ſich nicht fein hüͤbſch 
will ſchicken zu heilen, fo gebrauchet mehr hermo- 
dactylos, ſo machet es, daß der Schaden fluͤßig 
wird, und ſich reinigt: und kan man davon neh⸗ 
men, nach der Beſchaffenheit und Anſehen der 
Kranckheit, 3, 4, 5, oder aufs meiſte s. Loth, und 
r,, „ 
Wenn der Krancke feinen natürlichen Stuhl⸗ 
. D 4 gang 


ri 8 


nicht ſtinckend. Und wenn der Schade an einem 
Orte iſt, da nicht will Fleiſch wachfen fo thut mehr 
Stæchados darein: denn dieſe leidet keinen Scha⸗ 
den am Leibe. Iſt es, daß ſich der Schade wohl 


Fkeiſch ein fleiſchfaͤtbig Blaͤtterlein ſich erzeigt, 


nen T 
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e 
Furbit in dem Tran⸗ 


eerzeiget, und im Grunde deſſelben neben andern 
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Schaffer, Coppa und mel Dreh, ER 


er aufftehet, 2. Stunden vorher einen warmen 
ſtarcken Trunck thun, und darauf ſchwitzen; und 

deßgleichen zu Nacht wieder einen Trunck und fol 
ſich halten wie am Morgen. Je mehrer trincken 
wird des Srancks, ie beſſer: Darff aber gleich à 


wohleſſen, wenn er wil. 


Eine vortreffliche pt iſana oder Tranck zur 
Geſundheit jedermaͤnniglich fo wohl kleinen Kin ? 
dern als alten Leuten, in allerhand Kranckheiten, 
es ſey zu euriren, oder zu preferviren, und iſtt 
. gleichſam cine Univerfal- „„ 
nf. LUN 
Nimm anderthalb Pfund fuͤſchen Haber, eine 
gute Hand voll feiſche wildeCichorien⸗Wurtzel 12. 
Maaß Brunnen⸗Waſſer oder fo aus der Erden 
oder Baͤchen quillet; alsdenn nimm einen ſa - 
bern Topff, thue die Wurtzeln in kleine Sehnibs . 
gen geſchnitten darein, wie auch den Haber ſuu- 
ber abgewaſchen: Gieß die 12. Quartier Brune 
nen⸗Waſſer daran, und laß es auf die Helffte eine - 
kochen, welches du mit einem Stecken meſſen 
kanſt: Alsdenn gieſſe es durch ein Tuch, daß der 
Haber und die Wurtzeln zuruͤck bleiben. Daß laſſe 
es nochmahlen aufwallen, und thue darzu Lothsal. 
prunellæ, und anderthalb Viertel Pfund Metco- 
vade- Zucker, nimm es alsdenn vom Feuer „laß es 5 
zugedeckt ſtehen Tag und Nacht und wenn es er⸗ 
kaltet iſt, gieß es ſanfft ab in etliche Bouteillen, dar 
mit die niedergeſetzte ‘Materia micht unter den 
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checheſchwulſt die Kraͤtze , die Schwerigkeit 
des Leibes, auch die Schwermuͤthigkeit. Er 
ermuntert die Sinne, und verklaͤret die Augen, 
erwecket den Appetit macht wohl ſchlaffen und 
ruhen, macht fett, giebt Krafft und Staͤrcke/, 


Dieſe Artzney iſt heilſam und gut, daß fie die in⸗ 
nerlichen Theile des Leibes ohne einige Empfind⸗ 
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“Dicker Tranck iſt angenehm 


und angenehm in (einen Wirckungen, denn er mas 


N n 


chet keine Schmertzen noch einige Bewegung und 
hat die Tugend, daß er vollkoͤmmlich purgieret die 
Nieren, da er denn gnugſamen Harnen, Ausſpu⸗ 


cken und Naſenſchneutzen verurſachet. Er erleich⸗ 
tert das Gehirn reiniget die Lunge, die Leber, 
die Milg vertreibet alle innerliche Unreinigkeit, 
Jaͤulung u. Nlalignitätavie auch alle Haupt⸗ 
wehe den Sand und den Stein, fo unlaͤngſt ge- 
neritt iſt auch allerhand Sieber, fo wohl conti⸗ 


nuirliche, als intermittentes oder kalte Fieber, als 
da find das Tertian, Quartan und dergleichen Fier 


ber ob man ſchon gleich lange daran laborirt: wie 
auch alle Colicken und Seiten wehe, aͤuſſerli⸗ 


und voͤllige Geſundheit. „ 
Man fpühret die Wuͤrckung dieſes Trancks 

wohl 3. biß 4. Monat hernach, wenn man ſolchen 

gebraucht, und empfindet man die Beſſerung von 


Tas zu Tag. 


lichkeit reiniget, fo daß man kaum eine Motion 


oder Bewegung fuͤhlet, und an ftatt, daß fi ie (gleich 
wie viele andere Aetzneyen thun) den Leib ſchwaͤ⸗ 
chen folte, fb ſtaͤrcket fie denfelben, und machet das 
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erwecken folte, ma 


n folte, macht ſie einen groſſen Appetit, und. 
ſehr wohlſchlaf 


. | Lg — — 
Gemuͤthe froͤlich; und an ſtatt, daß ſie einen Eckel 


ſen. Aber das allerwunderlichſte 


iſt, daß fiein den Hundstagen, da die groͤſte Hitze 


iff, und man keine Artzneyen wegen beſorgender 
Gefahr, fo daher entſtehen fonte, gebrauchet als⸗ 


denn dieſe Artzney beſſere Wuͤrckung thut, als 


ſeonſt in keiner Zeit des Jahres, und erneuert die 
Krafte dergeſtalt, daß den Menſchen deucht, er key 


ten, fo man hierinnen gethan, ſcheinet es, daß es eis 


teen zu curiren fey, 


wieder verjüngert. Und aus allen Eperimen- 
ne univerſal Artzney allerhand Rranckhei⸗ 
Sie hat auch noch dieſe Tugend, daß man ſie : 


Es iſt genug, daß man fie jahrlich ry. Tage nach 


ceeinander gebrauche, in den Hundstagen, oder im 


i Herbſt, oder im Gribling, \ 


Sie macht nicht dünnleibig, wie es etliche gern 
haben wollen, und nicht wahrnehmen, daß alle purs 


geerende Artzneyen einen Gifft bey ſich haben, und 


uͤber einen Hauffen werffen. LL A 
Dieſe Ptilans ift erfunden von dem berühmten 
Medico, D. de S. Catharina, der deſſen jährlich 3 


daahero die Natur ſchwaͤchen, und allmählich gar 


mahl gebraucht, im Fruͤhling in den Hundstagen, 
And im Herbſt, und durch Tugend dieſer Artzney à 


D - Dao ab aa Ruhe ca, 8 
hi “>. DiefePcifana hat unlaͤngſt ihre Krafft und Tu⸗ 
end fehen laſſen bey einer fuͤrnehmen Frauen, die 
5. Jahr nach einander Haupt wehe gehabt; da⸗ 

F gegen 


A 


gegen ma 


neſen, und ift ihr der Arm mit männiglicher 5 N 
wunderung wieder zurecht gebracht worden. 


en rides und bewährtespulver w wi⸗ 
Gifft und Malignitat zur Zeit der Peſt, und in 
den hitzigen gifftigen Sieber und Seichen, ae 
in Haupt⸗und andern Kranck heiten nitty 
zu gebrauche. 
em des gerechten Einhorns, von der wah 
ren Elendsklau, eines jeden 1. Quentl lein gebrannt 


Hirſchhorn, wahre Terra figillata, eines jeden ein Li 


halb Loth, praparivte Perlen und Corallen, eines 


jeden ein Quentl. Liebſtoͤckelwurtzel, ed | di: 


gel eines jeden 1. halb Loth, Angel iea- Wurzel. 
Loth, Bibernellwurtzel, Baldrianwurtzel, eines je⸗ 
den 2. Loth, Aland wurtzel Boli Armeri, ces ot 
4. Loth, ſchoͤnen weiſſen Canari en⸗Zucker 8. Loth. 


Dieſes alles klein gepulveriſirt, und wohl unter i 16 


einander gemiſcht 1 behalt! in einer Scha chtelzum 
Gebrauch. Le 


Wenn nun jemand Franc wird, fo ses 16 | i | 


tung, ob die Kranckheit von der Hitze / oder von der 


Kalte herruͤhret: kommt die Kranckheit den Pati ⸗ 


hten an mit Hige, fo gieb ihm ein von dieſem Pul⸗ 
ver 1. Quentlein, oder eines Ducaten ſchwer in 
Sauerampferwaſſer, oder in Bier⸗Eßig, oder in 
Holunder⸗Salſen, oder in blau Violenſafft, wie 
er bes am beſten einnehmen kan, Stoffe aber he 
a Gi. 

IR 


900 er ante n en finden a caren ee et 
me hie durch die Gicht der lincke Arm! bertque > 
bet: Dieſe iſt in 14: agen vondem Hauptiveh e ee 
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fen, (6) für Seitenſtechen, nur darauf geſchwigt, 


QE iſt auch gut ſuͤr die Gewalt Gottes oder den 


chlag 1 (8) auch für den Grieß und Stein, (9) 
wenn ein Menſch eine Rippe im Leibe entzwey gez 


fallen hatte, und n ur von dieſem Pulver trincket in 


Bier, ſo heilet es, (10) es vertreibet auch alles ge⸗ 


ronnen Gebluͤt aus dem Leibe. 


In fumma, es iſt ein köſtlich Kleinod und Urge 


ney im Haufe, fo auch mehr als an 2 00, Perſonen 


iſt probirt worden. 


den Haarwurm und Erbgrind, wie auch boͤſe giffe 
lige Maude, die faſt auf den Auſſatz gehe, 
FF . A rot 


Antimonium, p. Pfund Wein, 
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Die rothen Sieden, ſo um ſich freſſen auch 
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ſtein, Nitrum 3. Untzen, ſtoß fie zu einem Pulver, 
krag das vermiſchte Pulver bey wenigem in einen 
Hafen, über gluenden Kohlen; wenn es wohl puf⸗ 
fet, ſo iſt es recht, und decke es jederzeit zu mit ei⸗ 
nem Deckel. Zuletzt ruͤhre es mit einem hoͤltzern 
Stecken um, und wenn es wohl fleuſt, ſo iſts recht. 
Nimm ihn aus dem Feuer, und ſetz ihn in einen 
meßingen oder kuͤpffernen groſſen Reflet, und gens: 
darauf mit einer Kellen el heiß Waſſer fo 
faͤnget es an aus dem Hafen zu lauffen; das acht 
aber nicht, gieß immer mehr hernach, biß Der Hae 
fen nicht mehr uͤberlaͤuffet und das Brauſen aus 
iſt. Dann laß es ſtehen, ſo wird es im Keſſelunnd 
Hafen uͤber ein paar Stunden wie ein geliefert 
Blut. Mit dieſem Blut beſtreiche die giftige Rau. 
de, rothe um ſich freffende Flecken, Haarwum, 
Erbgrind ꝛc. Laß von ihm ſelbſt trucken werden, 
ſchabs nicht ab, ſtreich des Morgens friſches dar· 
auf, ſo lang biß es ſelbſt abfaͤllet, und eine ſchoͤne 
Haut darunter hervor kommt. Spuͤhreſt du aber, 
daß die Haut nicht ſchoͤne hervor kommen will, ſo 
fahr wieder von neuem fort, ſo lange, biß ihm ge⸗ 
holffen worden. Spuͤhreſt du aber, daß ein un⸗ 
rein Blut darbey iſt, fo gebrauch den obgemeldten 
Tranck von der Sarfa, Stæchade, Turbit &e. um À 
das Blut zu reinigen; oder purgier erſtlich mit 
den Pillen von Turbit, darnach richte ihm ein Bad 
zu, gieb ihm Schwitz⸗Waſſer ein und laß ihn da- 
innen ſchwitzen, biß er zuletzt wil ſchwach werdenn 
alsdenn ſoll er ſich ins Bette legen und abtrocknen. \ 
Er muß die Diet darbey halten, fo faͤngt er an aus 
* „ LÀ 


fd en ; die 15 aus, wie fol 
ſten, und heil efie nicht bald zu und auf die ai gifftige 
e ſtreiche das rothe Blut, wie oben gelehrt. 
2 Das Baden muftdu s. Case na einander trei⸗ 
ben auch wohl nach Gelegenheſt des Tagen 5 2. 
mahl. Kanſt auch wohl unterweilen einen d Dag 
inne halten. Auf dieſe Art hat man viel curiret, 
die halb auſſa ügig geweſen, TARANTA gehabt und 
dergleichen. 
a Gin vortreff ich Pulver für Wundenund 
4 halt “qui tbe SA OLI fo beſſer iſt als alle 
Bi: Wund⸗Balſam, Wund. Oele, Wund⸗ 4 
NR ae Salben und Pflaſt dete i 
22 Romer gemein Saltz ein Pfund, Drache 
Plut,genanit Sanguis Draconis, 2. Untzen, machet 
fe zu einem Pulver, und eee fo bi 
| Pulber fertig. 
Es heilet eine Wunde alſobald, wenn es nur ein⸗ 
i mahl applicirt worden ſo es nur kan auf den Bo⸗ 
\ 266 den ode Grund der Wunde kommen, und inner⸗ 
halb einer halben Stunde, wenn es applicirk 
worden nimmt es a lſobald den Schmertzen und 
die Geſchwalſt hinweg undziehet Dorn, Spreiſ⸗ 
ſel und dergleichen heraus. Laſſet es darauf liegen 3 
biß es von fi ch felber abkommen mill. Pe 
i Mehmet das Weiffe von einem Eye, serfihlagee | 
Wa es wohl; alsdenn nehmet fo viel Flachs oder 
Werg, oder geſchabte Leinwand, als den Scha⸗ 
4 x i und ove! von dem Eyerweiß, 
W n ober er f ade oe 
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Banden enge ob 11 he! 175 Base Ind 5 
groß, oder zerriſſen ſeyn, fo heilet es dieſelben das 
erſtemal, und nimmet allen Schmertzen und Ge⸗ 
ſchwulſt in einer halben Stunde hinweg, und ſtil⸗ 


legt ebeſſer es iſt. Es ſtillet auch das Bluten i 
der Naſen, mit Flachs hinauf Beet. 
Soi r aber auf dem Meer fend, da man kein 
Eyerweiß haben kan, fo nehmet das Pulver, und 
ſtreuet es auf den Schaden, und tuncket ein 
Stuͤckgen feine Leinwand oder Lumpen in dem 


en Ort, FARINA (ie oben gemeldt,ga IA 
* nigi | 9 F linde | 


das Blut alſobald. Aber je eher man es au ⸗ 


Seewaſſer ein, und druͤcket das Waſſer wieder 
wohl heraus, leget es vielfach auf den beſchaͤdi⸗ 


WD | 


wahren oder bey ſich tragen: denn in 


I 


È 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


# 


es auf ein gelinde Ki en und ruͤhret es 
wohl um mit einem Eifen, eine Stunde lang; als 
Denn machet das Feuer immer ein wenig groͤſſer, 
ſo lange, biß der roche Liquor graue oder oͤlfaͤrbig 
wird. und rühret es immer wohlum: tropffet et ⸗ 
was davon auf ein Bret oder Teller, und fo es ſti⸗ 
keen bleibet, oder an den Fingern klebet, ſo iſts ein 

Zeichen, daß es genug gekocht iſt. Darnach mas 
chet Zapffen daraus, und verwahret es zum Gee 


brauch. Es haͤlt ſich zwantzig Jahr. 
Dieſes Pflaſter auf den Alagen ge | 
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| Auf den Bauch gelegt, cuxiret es die Colicku 


| allzugroſſe Sige der Leber, und der Nieren. Es 


Ù ARA Sa HT dienet sven ets 


FAI 


ue a ach die . Blaser 
laſen, und heilet ſelbige ohne Aufſchneiden. 
after davon pflegt zu heilen wenn die hause 


| Faden und glüſſe heraus, ohne auff⸗ 
1 chneiden⸗ und dienet wider die grauſame Pein 

Apperleins. „Auf das Haupt, elegt ſtaͤrcket 
a otic, auf den Hinterſten gelegt, die⸗ 
swider alle 2 Zufälle deſſelben, als zum Exem⸗ 


pe piderbieglildeneider und dergleichen. Auf 


den Bauch einer Frauen gelegt, SORGE es ihre 
Monatliche Zeit wieder und hilfft the zum Es 


es das Mißgebahren. 
aͤuſſerlichen Zufällen dienet. 


mu 


es Mag pee D guten STAN 7 
Bauch Grimmen; auf den Racker oder uber 
die Nieren gelegt, ſtaͤrcket es die Nieren, Si E 


den Saamenflug , dienet für die rothe Ruhr, 
und Schwachheit des Rückens und lindert dis 


ilet allerhand Ser querſchungen und contaſio · 


erleben if Es ziehet die herabfalſende 


Planen, und et ihre Lenden gelegt, Verhindert : 
i pores Salbe, (oauvieten 
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preßhafften Orte daͤmſt ſchmieret. Solcher maf | 


: Buche, Vices Sein ehen Brand, Gee 


| DIE giffeiger Thiere Verletzung eine: ren. 


ein Pfund Baumoͤl, Schaf, Unſchlit, eines joe 


9. Untzen, Terpentin 3. Ungen, Wachs 4. Untzen 
vermiſe het fie zuſammen, kochet es al maͤhlich, Dif 
die Feuchtigkeit verrochen, und ein Unguentum 
daraus worden 

a ae de » ober alte Serben 
ſchwulſten Deulen Wunden von giffti⸗ 
Jenrbaſſen Hachſen Schuß oder bon einem 


ven, oder dergleichen zu heilen, hat man ſchwerlich 
ein beſſer Mittel. shalt die Schaden reine, 
verhindert wild Sleifch, und macht eine ſchleu ⸗ 

nige Cur. Es if auch ein trefflich Mittel die 
Bratz Raude, Auſſatz und allerhand Uns 
reinigkeit der Haut zu heilen: wie auch die 
Schmertzen vom Sipperlein oder Gicht an 
Haͤnden oder Füͤſſen andere grauſame Schmeꝛ⸗ 


Ben in den Gliedern, Gedaͤrmen an demMTa: 
gen oder Haupte, wenn man den Ort nahe cis. 
nem Feuer damit wohl beſtreichet. Es iſt gut wi⸗ 


9 d 


der Engbruͤſtigkeit, kurtzen Achem, Huſten 


und andereSu falle der Lunge, wider die Eolic, 
Darmgicht und guͤldene Ader, fo man die 


ſen dienet es auch zu erfrohrnen Gliedern, 
Brand vom Blig, Sinnen, Sommerſproſ⸗ 
fen und Roͤthe des Angeſichts und vielen an⸗ 
dern dergleichen aͤuſſerlichen Zufaͤllen des Leibes, 


welche zu lang zu erjehlen waͤren, ci | 
an i VS. "Eu A di n 


— 
Lg 


di 


N 
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PATES 
Machet ein 


Aule , Gifftigheit, Geſtanck und üble Trt 
heraus; alſo daß gemeiniglich, wenn es 2,3 oder . 
nal, oder doch ſelten das ſiebende mahl aufgeleget 
vorden, der arme Patiente geſund und feiner Plas 
yelof wird. Man inuß fich verwundern, daß es die 
teffenden Krebſes, fo von etlichen der Wolff ge⸗ 
rennet wird, uͤberwinden, and in einer ſo kurtzen 
Zelt gantz austiſgen folte, wie es pflegt zu thun. 
Man kan es auf keinen duffertidyen alten Scha⸗ 


È 


den vergebens auflegen: denn was file Schäden 


ij 


haben die elne inivendige Eurerfordern. | 


Menus 


deres tel 


urch andere Mittel fid nice wollen een 
Br; den gantz gewiß durch dieſes o 


nicht allein fic icher ſondern auch gefchtwindegeheilet, 
aussen men die Frantzoſen und dergleichen 


| Cataplfina : ad porriginem, für den 
# Wan boͤſen Grind. 
Nehmet (wars Tannenharg,ein halb Pfund 
I. auch mehr, ſtarck Bler,3.Pfund oder Noͤſſel, 
vermiſchet! und kocht ſie zuſammen; alsdenn ma⸗ 
| det es zu einem dünnen Muße, mit feinem Mehle, 
entweder Weitzen⸗ oder Rockenmehl, doch iſt das 
letzte! am beſten. Leget es eines Fingers dicke auf 
neu Flanneel oder weiß Wollen⸗Tuch, in 3 unter⸗ 
ſchiedene Stuͤcken zerſchnitten, folder maſſen daß 
man konte eine Müge daraus machen, fo man fe 
zuſammen nehen wolte. Leget dieſes warm auf den 
böfen Grind, des Tages zmahl, und wenn ihr es 
‚öffnen wollet, ſo server es fein geſchwinde und hur⸗ 
tig mit ſtarcker Gewalt vom Grinde herab ſo wird 
eß die Paare mit den Wurtzeln heraus ziehen. 
Aber, „ehe ihr es aufleget, ſo ſchneidet erſtüch bie 
paare nur mit einer Scheere, aber nicht mit einem 
Scheermeffer ab. Dieſe Application wiederho⸗ 

i folange, biß die Haare alle mit den Wurtzeln 
heraus ſind und der Grind gantz weg iſt und nicht 
mehr flieſſet. Nepi ihr es offnet, und ein 
neu Muß auflegen wolt, fo waſchet den Grind mit 
Mein von einem andern Menſchen, mit etwas 
Wein 9 e alsdenn das Cataplaſma 
wie 


nier 12 5 
uͤr den Wurm am er dii; 
Nehmt Menſchen⸗Koth, legt ihn warm auf 
ben Finger, ſo wird es ihn toͤdten. Oder leget 
| Balımum Sulphuris darauf. i 


105 Fur die ie. Haarwürme alter und j jun 
ong di ger Leute. 

pa shee alte Lord Schmiere oder an ſtatt bes 
ren frifthe, ſtreichet den Haarwurm etliche mahl 
Human und laſſet es von ſich ſelbſt trucken were 


lein, vermenget es mit der Toback⸗Salbe, oder 
nur mit Schweinefett Ainge leget es darauf. Oder 
machet ein Waſſer von Alaun und Vitriol, eines 
To oel als des andern, thut es in eine irrdene Schuͤſ⸗ 
felt ber cine Kohlen⸗Pfanne, und laſſet den Pati⸗ 
enten den : rt, ſo warm ers leiden Ean, cine Bier 
tel Stunde oder länger, des Tages 2, oder mehr⸗ 


es den Harwurm, ob er auch noch fo ſchümm 
und attivare, heilen. 

ig 7 Grandfreid) Are mum die Brüche ahne 
% wohl res 


den. Oder nehmet Turpethum minerale, 1. Quent⸗ 


mahl, nachdem es vonnothen, wohl baden fo wird 


Le Secret du Roy, oder des Koͤnigs von 


i tpi : 
d'a . * J 4 i a Sa- i 


> 


14, Sheets Kinde bon a. biß 6. Jahr alt, gebet a, 3, 
Für ein Kind aber von e biß 10. Jahr alt permis 


nüchtern, ohngefehr 2. tingen, 8. Tage lang ein; 
wiederholet es, biß die 21. Tage um ſind. 


al 


der, die ſich pulverificen laſſen, und kochet es alles 


HEIL 
SK m, 


kan man es eben den gang kleinen Kindern einge⸗ 
ben: und ob wohl dergleichen Bruͤche ſich offte 


| doch lit einem Bande helffen lieſſen, fo kan man 


nichts deſtoweniger auch dieſes Mittel darne⸗ 


ben gebrauchen. 


Ex 


¥ 


der 4. Tropffen in 1,2,9der 3. Löffel vol Trincken 
rmiſcht alle Morgen nuͤchtern a 1. Tage lang ein. 


ſchet vo m ſelben Spiritu 4, Scrupefunter x Noͤſſel 
kothen Wein, und gebet ihm davonalle Morgen 


ve 


e 6 > : ; Spi ode. A et j 
_ Sur ein Kind von 10, biß 14. Jahr lt bermi⸗ 
fete, Quentlein in einem Roffel rothen Wein. 


Bon 14. biß 17. Jahr dritlehalb Ouentlein un⸗ 


ker ein Nöffel Wein: von 17, aber biß 80. Jahr 
and metter, vermiſchet 3. Quentlein unter ein Nöͤſ⸗ 


Das Pflafter, fo man darbey gebraucht it wie 
fuolget: K. Maſtiy in Koͤrnern 1. Loth. Gummi La. 


dani 3. Quentlein, Hypocitt. (oder den Safft von 


der Wurtzel des Hagebutten⸗oder wilden Roſen⸗ 


Baumes) 1. Quentlein, wohl getrucknete Eypreſ⸗ 


ſen⸗Nuͤſſe, n. z. terra ſigillata, i Quentlein ſchwartz 
Pech 3. Untzen, Venediſchen Terpentin und friſch 
gelo Wachs eine Untze, getrucknete Wallwurtz 
1. Loth: machet diejenigen Stucke zu einem Pul⸗ 


du 
| 


| 
| 


Fou i, ree TTL recht 
ein Pflaſter worden, welches gebrau⸗ 
pe rviefolaet 5 . 


Man muß ein bee e ſtarckes Band fer, ta 
tig haben, und das Pflaſter entweder einfach oder 


gedoppelt, nach dem es die Noth erfordert, auf den 


Bruch legen, und die Haare an dem Ort erſtlich 


abſcheren. Die Mediein nimmt man frühe Moe» 


gens nuͤchtern ein. Ehe man den Wein Außgeußt 


ſchwencket man ihn erſtlich woh lum. Darnach 
geuſſet man ihn 3. Finger hoch in ein Glaß, und 


trincket ihn. Man muß nichts darauf eſſen noch 


trincfen,bif nach 4. Stunden. Man nimmt dieſe 
Mediema n Tage nach einander ein:ſo fie aber der 


halten. So lange man es gebraucht, muß man 
Tag und Nacht ein Bruch · Band tragen und nics 
mals ſitzen, ſondern allezeit ſtehen oder liegen. Man 


nem Wagen oder in einer Kutſche fahren, fo "opta 
allezeit entweder zu Fuſſe gehen, oder zu Waſſer 
fahren: auch muß man keinen Excefs in E ffen und 
Trincken, oder ſonſt in der Diet begehen. Das 
Bruchband muß der Patienten noch 3. Monat nach 


dem Gebrauck der Mediein, Tag und Nacht ane 


behalten. Er muß auf kein Pferd ſteigen, biß die 
ng. Monat verfloſſen, und fol das Bruch⸗ Band fo 
lange tragen, als man ui; iu mi achtet zur 
Nef Des belgi vi 5 i 
RARE o E ; 


ft >. $ 5 Ei i 


ht wohl bertragen Fonte, kan man 1. 
oder 2. La e (nachdem es nöthig iſt) damit inne 


g viel gehen, aber nicht reiten, auch nicht auf ei⸗ 


T nn Éd DS nn à 


* 
Ter IS, ALONE 


, im Leibe. RL è A 


met Kuͤhemilch ein Meo fel, Maͤuſedreck ein 


ſich die Beyſtehenden druͤber berwundert h 
Die gemeine Art dieſes Decoctum | 
iſt/ daß man es als ein Clyſtier gebrar 
Tagge wiederholet, oder ſo lange, biß k 
mer mehr kommen: Es hilfft gemeinigl 
oder mahlen. Man mag es billig als ein 
num halten. Fuͤr die Magen⸗Wuͤrmer kan man 
es innerlich von 3. Quentlein biß auf 10. oder bi À 
auf anderthalbe Untze eingeben. Oder man kan 
dien pulveriſirten Maͤuſekoth von 3. biß y. Gran 
euer fonfteinem bequemen Vehioulo ein 
ne , ß 


7 


f 


Oder, nehmet von den Würmern, ſo von dein 
Patienten kommen, machet ſie trucken und doͤrre 
pulveriſirt ſie, und gebet ſie in einem Elyſtier von 
Milch und Honig gemacht, ſo wird es die Wuͤr⸗ 
mer im groſſen Darme toͤdten, wenn ſonſt nichts 
BRENNER , eee 


i RAPE RE Eingen + oh und ee 
fung der monatlichen Zeit. 4 
Nehmet Tartarifisten S diritum Vinig.“ Pfund; | 
ſchwarzen Pfeffer 6. Ungen, Cardomöͤmlein, eine 
Unge, machetden Pfeffer und Cardomömlein zu 
einem Pulver, digerivet icin dem Spiritu, biß er 
wie Blut roth wird; alsdenn Verwahret ihn auf | 
den fecibus zum Ge brauch Li 
i _ Diefe Tin&tur des Pfeffers ift cine wunderbar⸗ 
liche Cur für die Schwindfucht ob fie noch fo alt 
und ſchlimm ware. Man nimmt ſie ein in © eck 
odere Mile und zuweilen in ſüßgemachtem Biere, 
deiniglich aber in Milch, des Morgens, Mit⸗ 


| tags Nachts, und bißweil ie aber 6. 9 4 
Tages, einen M onat oder 6. Wochenlang, S 
iſt auch ein ſchleuniges N ittel wider ee ’ 
ind allerhand Grimmen und Schmertzen des 
Ei rgevoetdes und befördert gewaltiglich die 9 
natliche Zeit, wenn man fie etliche Tage nach eine 


ander eingiebt. Die! Dofis iſt ſo viel als das Ve- 

hiculum hitzig genug gemacht, daß es der Datiens 
te vertragen kan. : 
Ein herrliches Mittelvider die Schwoind⸗ | 

ii nt ſo von unterſchiedlichen Medicis zu Londen 

dafür gebraucht ‚und onettigyen, a als ein 

| Atcanum, gehalten wird. 


Nehmet Krebsaugen, Perlen, rothe! Sonata; vi 


von jedem wohl pulveriſirt Quentkein vermiſch f 
4 * me das ue Anglin } sen oe 


900 geber den 
dann einem run 


als man kan hundert zehlen. Davon ſoll er ordi⸗ 
nair trinck en und 3. Theile davon unter ein Noͤſſel 
Milch vermiſchen, und es mit Roſen⸗Zucker ſuſſe 
machen. So der Patiente einen Durchlauff 
haben folte, (wie viel fehtoindfüchtige Leute bas | 
ben, ) fo kan man etwas Do und ein wenig Zine 


met in dem Trancke kochen. 


5„%;ͤ́!ßĩ7᷑—é ¶ ům nee ga LE ae — 

Ein geringes Mittel für den gemeinen 
Mann,bielerfcy,fonft unheilbareRranckheits © 

„ SOTA CERO oe vl 

_ Mehmet friſchen Kuͤhe⸗Koth, des Morgens ges 
ſamlet, 12. Pfund, Brunnenwaſſer 15. Maaß ver⸗ 
miſchet fie und digeriret fie in einer gelinden Ware 
me 24 Stunden, alsdenn laſſet es ſich wohl zu Bo 
den ſetzen, und gieſſet zuletzt die klare braune Tin⸗ 
ur ab, welche gar lieblich riechen wird. 
Dieſes war das Secrer und DieUniverfal-Medi- 

ein einer gewiſſen Frau in Engeland nie \ 
ee | i | reich 


à 


da 


À 


‘oder 2 Nöffeb davon alle Morgennüchtern trin. 
Fen, und wiederum ſo viel des Abends, wenn er zu 
Bette gieng: Und wenn die Kranckheit ſehr groß 
and ſchwer zu curiren war/ hieß fie ihn eben fo viel 

l. halbe Stunde oder 1. Stunde vor dem Mittags 


} 


Eſſen trincken. Und ſo es irgend ein dufferlicher 


= 
et 


en 


Zufall war, ſo hleß fie ihn den Ort 2.0der zmahl 
des Tages ſehr heiß damit baden, und allemahl 
cine Viertelſtunde lang. Durch dif eintzige Mite 
el hat fie faſt unglaubliche Curen gethan 
Ein gewiſſer Medicus zu x ford gieſſet Seck auf 
den Kuͤhe⸗Koth, und deſtillirt davon ein Waſſer, fo 
fonft Aqua omnium Florum genannt wird. Damit 
eurirt er die Leute an der lauffenden Gicht und 
dergleichen ſchmerdhafften Zufällen. Sonſt wird 
das Allerley⸗Blumen⸗Waſſer ſehr gerühmt, 
nicht allein in allerhand hitzigen und gifftigen 
eee e d ſondern auch im 
ipperlein und allerhand Gicht, wider den 
Stein, Verſtopfung des Urins und ſonderlich 
wider den Scharbock und Lähmung der 
Glieder vom Schlag, und für andere ranch. 
heiten der Nerven, des Sebluͤts lg or 4 
rum. Ein 


wohl ar f ohne daß er züweil en die Gicht gehabt 


Me cken halte, war ereuriet. Da andere Leute davon 
hoͤreten, thaten etliche dergleichen, und wurden 
curirt von lauffenden Gichtſchmergzen und 


“a find von dem Scharbock und von der kaufen 
Sir allerhand wBehtagen und Scher, 


| Samegmdes Hauptes, indem er ein Daft 
von Burgundiſchem Pech gemacht, auf den Mira 
bel, ſo zuvor geſchoren ſeyn muſte legte: Solches 
ziehet die Humores trefflich heraus. Andere ma⸗ 
chen ein Niefe- Pulver von der Haſelwurtz, und: 


Kranckheiten des Haupts treff 
5 ok derung geben. Und man macht mit el. 


Hauptes war diefer: K. Campher 2, Quentl gerd 
be ihn ſurgklüfaittem Spiritu W LI 


geroiffepatter Mann in Engel dana Lahm 
g n und Füffen, w cron ſonſten ziemlich 


tes Als er aber etliche Morgen nacheinandet 


dergleichen in einer gar kurtzen Zeit. Ein gewiſſe ſer 


Engliſcher Medicus verfichert, daß durch derglei⸗ 
hen Trincken des Urins von einer Kuh viel beute 


den⸗Gicht befvepet worden. 


‚gen des Hauptes. 
D. Welton curitte allerhand Beseagen 


laſſen den Patienten hinauf ſchnauben, ſo wird es 


das Haupt in deſſen Wehta a jt dergleichen: 
einigen, und 


nem Veficatorio hinter den Ohren elne Blaſe, und 
laͤſt es offen, ſo lang es lauffen wilt 
D. Bates Liquor in den groſſen Schmertzen d des 


nit ein wen piritu der Roſen in einem 
Schu ſelgen über po gelinden Warme, und 
ſtreuet auch einen Serupel von gepulverter Muß 
er und 1.halb Quentl. Zitwer hinein, undle⸗ 
get es auf die Stirne fo wird es alsbald Einderung 
geben, 5 onderlichin Wehtagen, fo von Kälte kom⸗ 
en. Man kan auch etwas auf den Schmertz⸗ 


ffien Ort gieſſen, und mit der Hand hinein rei⸗ 
den: Wenn es recht gebraucht wird, fo nimmt es 
set ten den Schmertzen in 3. oder Minuten bine 
hi Man kan es nur kalt gebrauchen. So die 
mertzen bald wieder komen, fo gebrauchtman 
Side, und wenn man es alfo 3.0der Amahl gee 
raucht hat, fo bleibt der Schmertzen weg. Auf 
Weiſe gebraucht, iſt es auch gut für aller⸗ 
Dan SU Lauro e Gicht / Schlag, Labs - 
ung Sipperlein, und für allerhand dergleichen 
kalte Zufaͤle. Man kan auch einen halben Loͤffel 
voll davon, in einem Glaß Wein, wider allerhand 
Wehtagen des Hauptes, fuͤr den Schwin⸗ | 
del, Schla ucht ac. einnehmen. So man es 
in die Naſe hinauf ſchnaubet, hilfft es den Zahn⸗ 
ſchmertzen, und iſt offt probirt worden. 


D. Rudgley pflegte auch dergleichen camphori⸗ ee 


fisten Spiritum Vini zu gebrauchen für allerhand 
Schmertzen des Hauptes, ſo von Kaͤlte kommen + 
In Schmertzen aber von Hitze gebrauchte er 
Campher, zerlaſſen im Waſſer mit einer Mandel. 
Sole yer Liquor oder Spiritus fillet auch Bauch⸗ 
! ramo: hp are cpl und Far an auch 

i etwas davon einn nehme Meina 


"o 


lul. Aloephang,oder mit dem pulvere C 


Vieelle cu rirendieRopf £ 
fie in der Stirne Blut laſſen, 
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In Schwindel purgieret man mit Pil. Aloe 
hang. oder mit dem pulv.Cornachini, amal in de 


P 40 è Ri 9 3 N ; (Ma? ESTR ei, 
Joche: die andern Tage aber gebraucht man 


vidi “| 


den vorigen Liquorem des Hrn. D. Bates, und deg 
| mn. D. Baynard fein Mittel, welches iſt ein Seru⸗ 
pel vom Koth der Pfauen, mit etwas Zucker vers 


miſcht, frühe Morgens und des Mittags, fo ein 


riven pflegte. Oder man kan auch 15. Gran vs 
wohl pulveriſirten Cinabari Antimonii darunte 
miſchen und dieſe Dofin 2. oder zmahl des Tage 
eingeben, in ſchwant Kirſchenwaſſer oder deagleidhe, 


= 
v 

i 
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i 
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D. Cockburn's bewahrte Methode einem 
Delirio oder Sinnloſigkeit in hitzigen Fie⸗ 
io bern zu helffen. te 

Wenn der Pulß anfängt niedrig zu ſchlagen, 
und das Angeſicht ſehr roth wird, und die Augen 
wunderlich ausſehen, und der Patiente eine unge⸗ 
meine Schwerigkeſt in feinem Haupke befindet, 
und alſd das Delirium ſich anbebt, fo kommt es Das 
von her, weil das Blut alzulangſam durch die Ar- 
terias Carotides des Geſichts und Gehirnes 
gehet. Derowegen muß man ju ſolcher 

Zeit, oder auch wenn der Patiente ſchon in einem 

Delirio ift, die venam jugularem am Salſe öffnen, — 
und ſechs acht oder sehen Ungen Blut heraus laſ⸗ 

ſen. Wenn aber der Patiente gar zu ibe Tot, 

öffnet man Die Saphanam; oder, fo Fein Blut kom 
per will, und der Pulß gar zu niedrig fehlägt, alse 
denn applieiret man 2. Schroͤpff⸗Glaͤſer im Na» 
cken, und nimt 6. Untzen >i heraus, NE 
. N i, au 


De, 


ini etl 5 


Fi ne der Apothecker, „oder purgieret mit dem pulve⸗ 
ke Cornachini, oder gebraucht ein purgierend Cly⸗ 


8 Se \ 
d elingen aus pr Arme nid 
Diefes haben auf fein Anrathen auch andereEnge 
Lander „ und einen wunderbahren Effect 
davon befunden. Dieſer Medicus ſchreibet 
auch, daß Wein⸗Eßig weit beffer fn, als Spiritus 
Vitrioli, oder Oleum Sul phuris per campanam, der 


Patienten ihre Ptifanam oder ander Trincken dare 


mit ſcharff zumachen. 4 
Ane wee Methode für die 
Schlaffſucht. "i 4 


Man vomiret mit dem gemeinen Spey. Wei⸗ 


fier oder Suppoſitorium, und riechet offt an Bier 
bergeil, und trineket 3. oder 4. Gran davon mit et⸗ 
was ei fcilliticum + und kan man auch im 


| Moth fall ein groß Veficatorium oben auf das 


Haupt legen, und erſtlich mit dem Scheermeſſer 
die Haare abſcheeren. nee 


i a g } DI Cockburns Methode Apoplexiam, oder 


| den Schlag zu curiren. 
Die Evacuationes, als da find Vomiren, Page. 


geͤteren, Cloſtieren, Diaphorerica und dergleichen. 


find gemeiniglich ohne Succeß,diemeilalles Fuͤh⸗ 


len und Empfinden, wodurch die Natur zugleich 


mit wuͤrcken koͤnte, gantz weg iſt; und derowegen 


ſo dieſe keinen Effect haben, ſo werden andere 


ſchwaͤchere Mittel nichts ausrichten. Derohalben 
muß man erſtlich etwas äuſſerliches gebrauchen, 


Hem MO, das e im a Fuſſe/ welches nz , 
jo” treff 


Au 777 } y i 8 2 


reffliche Rev 9715 cd man n That 
u 71 9 75 Arme We ein groſſes Orificia vi 
um, Und darnach, fo der Patiente viel Blut hat, 
er Untzen aus der rechten Jugularia,diereitdie Jus 
gulares das Blut abführen von Busen des Gea 
hirnes, in welchen die Arterien das ihrige hinein 


ration auch einen ſtarcken Spiritum CornuCervi zu 
riechen vorhaͤlt / bringt es ihn aus dem Paroxyfmo ; : 
Darnach kan man ihm ein Clyſtier geben, und jus 
weilen etliche! Loͤffel voll eines bequemen Jul eps, 
und kan er einen Monat lang im Nacken eine Se- 
ton haben. Sein ordinairer DTranck (ol ſeyn 
a den Sanralis | in Waſſer gekocht. ) 
(Man kan auch die Haare oben auf dem Kopf, ; 


Der Patiente bald aus dem Paroxy fino.) 


à Wenn einen der Schlag gerühret. 
deen Rudgley. 


dee einen der Schlag gerühret,foRäue man 
nur weiſſen Senff ; und eſſe ihn: darnach trincke 
man 3. Loͤffel voll Spickenblumen⸗Waſſer (man 
ftreicht oben die Blumen oder das klare Kertlein 
ab, davon ein Waſſer gebrannt.) fo aͤndert ſichs 
bald; darnach reibe man die Seite, Arme und 
Beine, die vom Schlag getroffen, mit warmen 
. auch is En 5 


K dr N „ 


führen. So man den Patienten ne enſt dieſero pe. 


in Decodtum von J ol und Rinde des Guajact, uo 


fe mit einem Scheermeſſer abſcheren, und ein 
ziemlich groß Veſicatorium darauf en ol 


| | GR x vr 
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hat vielen geholffen, wenn nichts anders ra 


lich wieder die Schlag-Sluffe. u 
D. Rudgley Syrupus ad ParalyGn, fir Laͤh⸗ 
mung der Gliedmaſſen und fuͤ den 
EKR. Betonien 4. Hände voll, Roſmarin und 
Salbey, eines jeden eine Hand voll, kochet ſie in 
4.§᷑. Maaß Brunnen⸗Waſſer, biß es halb einge, 
kocht iſt. Druͤcket es durch, und thut 2. Pfund 
Wacholderbeeren darzu, und kochet es wieder. 
Wenn es durchgeſeiget iſt, thut darzu 2. Pfund 

weiſſen Zucker, kochet es zu einem Syrup; neh⸗ 

meet es ab vom Feuer, ruͤhret hinein Ingber, Cus 
beben, Calamus Aromat. (Sena, fo der Patient 
verſtopfft iſt) eines jeden eine halbe Untze, und mis. 
ſchet ſie wohl unter einander. Davon nimmt man 

einen Loffel voll Morgens und Abends. 
Dieſes hat D. Rudgley im Anfange ſehr geheim 
gehalten, weil er groſſe Wunder damit gethan, 
und nicht allein vom Schlag gelaͤhmeten und 
herabhangenden Gliedmaſſen damit geholffen, 
ſondern auch im Scharbock treffliche Curen da⸗ 
mit gethan. Er dienet ſonderlich in der Labme, | 
ſo von Scharboͤckiſchen humoribus herkommt, 
und hat Eugalenus Tr. de Scorbuto, dergleichen sy- 
rupum Antiſcorbuticum. | Son- 
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SSonſſen ſſt auch das Sal volatile Cornu Cervi 
bis 20. Gran, in ‘Brühe oder Wein des Morgens 
und Abends eingenommen ein trefflich Remedium 


in Verlaͤhmung der Gliedmaſſen von gluͤſ⸗ 


ſen oder vom Schlage. Und reibet man aͤuſſer⸗ 
lich die gelaͤhmten Glieder mit Spiritu oder oleo 


cornu cervi, wie vorgedacht. 


\ 


ein bewaͤhrtes Mittel. 


Ein geroiffer Engliſcher Herr, genannt Doily, , 


hatte die ſchwere Noth, und ward daran von einer 


Frauen curiret. Er war aber ſehr begierig das 


Remedium zu wiſſen, und gab ihr eine groſſe Sum; 
me Geldes dafür, welches dieſes war. Nehmet 


groſſe Erdwuͤrmer, machet fie trucken am Feuer, 


als denn waſchet ſie im Weine ab, und trucknet ſie 
wieder am Feuer, biß ſie ſich pulveriſiren laſſen. 
Es dienet wider allerhand Paroxyſmos, die von der 
ſchweren Noth, oder von convulfionibus und 


Krampff / fo wohl bey Erwachſenen als kleinen 


Kindern herkommen, und gibt man davon einen 


Scrupel, mehr oder weniger, nach dem Alter des 


Patienten, in ſchwartz Kirſchen⸗Waſſer oder in 
legend einem Aqua Cephalica, ein; und iſt es am 


beſten zu gebrauchen, wenn der Paroxyſmus ſich 


anfangen will. Und kan man nach Belieben 10. 
oder mehr Gran von Cinabari Antimonii, wie auch 


etwas von dem Maͤnnlein der Poͤonien⸗Wurtzel 


+ 1 


darunter miſchen. 


IB. Es iſt dieſes Nee un auch in 


Deutſch⸗ 


4 ahs x HS 8 * * 


Für die ſchwere Noth oder böfe Seuche, 


f 


qdnachen fie in einem Ofen trucken, und alsdenn 


Aunter Hrn. D. Stahlen zu Halle gehalten, worin⸗ 
en die Experienz eines gewiſſen Practiei in di eſer 
Klranckheit angeführet wird, der vielen deuten mil 


oe! ne Engeland pflegte mit groſſem Succels die 


a Pc ry Die fami died Färber 

von Maven 1Biß in den Sutium béngen fi ebeym 
Haupte mit einem Zwirnsfaden 8. Tage an der 
Sounen auf, und laſſen fie trocken werden und 
als denn machen fie fie zu einem Pulver. Andere 
waſchen fie erftlich im Weine, oder erſticken ſie im 
Weine: alsdenn hengen fie fie an die Sonne oder 


| 


pulveriſiren ſie dieſelben. Siehe davon weiter in 
| einer Diſputation de Lumbricorum tetreſtrium ul, ' 


dieſem Mittel geholffen. Es hat auch der beruͤhm⸗ 
ke Ritter Boyle dergleichen emedium ad RER 
ones unter feinen Receptn. W 


Ein ander Experiment wider die ſchwerk 
Noch. und Convulfiones, fo wohl alter als 
a junger Leute. verse 


Eine gewiſſe Matrone, in der Sealyham wor | 


ſchwere Noth und Convulfiones in Alten und Jun⸗ 
g9en beſtaͤndig zu euriren, und war das Mittel, ſo 
ſie gebrauchte, lange Zeit unter ihren Vorfahren 
geweſen, und geheim gehalten worden. Es war 

aber dieſes: Sie nam einen gangen . ſetz⸗ 
le ihn ſo lange und fo offte in einen Ofen, biß man 
ihn zu Pulver machen konte: Darzu that fie et⸗ 
was von der einfachen Poöonien⸗Wurtzel, und 
gab davon ohngefeh r — u we⸗ 
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te wider die Probe fühlee. Wenn ihr derowe⸗ 
gen fiblet, daß es von einer harten Materie her⸗ 
kommet, folaffet den Patienten auf der andern 


Seiten liegen, und gieſſet ein wenig bitter Man⸗ 
del Oel hinein, daß das Ohr und das Loch davon 
vol werde, damit die Materie alſo möge lof were 
den, und muß der Patiente möglichftermaften ſel⸗ 
wen Athem an ſich halten. Bald darnach macher 
ucken wieder, und reiniget fo viel 
,, 


e 


das Ohr fo teu 


X 
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igkeſt heraus, als ihr koͤnnet mit Baum⸗ 


wolle, oder Meiſſeln und dergleichen. Alsdenn fee 


bet eine Schraube fein ſachte und behutſam in die 


Materie,. Vierte loder halb Zoll tieff und ziehet es 
heraus. So es aber zu weich ift,fo machet nur ete 
ne gemeine Injection von reinem Brunnen und 


Roſenwaſſer, fo viel ihr beliebt, warm. (Und kan 


man es mit Scharlach oder Saffran faͤrben, oder 
. Tropffen Zimmet⸗Oel in 1. Noͤſſel hinein thun) 
Wenn nun die Materie alle heraus iſt, fo werdet 


ihr ſehen, daß das Haupt der Trommel ſo helle 
wird ſeyn, als eine Perle, da es hingegen zuvor 


ſchwartz oder graue war. Waͤhrender Chur muͤſ⸗ 


et ihr das Ohr wohl zugeſtopfft halten mit einem 


e j 
| langen Mee der halb in ein wenig bitter Matte 


ne Injection leiden will, ſo drehet die Meiſſel von 
Baumwolle gantz weich am Ende, und Duncker fie 
in die obbemeldte Injection ein, und indem ihr ſie 
drehet, ſchraubet fie gleichfam in das Ohr hinein, 
biß ihr ſehet, daß der Patient mit ſeinen Augen 
wincket. Auf ſolche Manier nun koͤnnet ihr 10. an⸗ 
gefeuchtete, und ro. trockene Meiffel gebrauchen, 


mehr oder weniger, nachdem euch beliebt die Cur 
mu beſchleunigen. Darnach verbindet ihn mit ei⸗ 


nem Meiſſel, ſo halb in bitter Mandel⸗Oeleinge⸗ 
tunckt iſt und thut r. oder 2. Tropffen8immet⸗Oel 
in i. oder 2. Untzen des Oels, daß es mag einen gue. 


ten Geruch haben. Wenn ihr nun ſehet, daß das 


Haupt der Trommel helle worden, ſo laſſet nur ei⸗ 
nen Meiſſel im Ohre 3. oder 4. Tage lang. 
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wet 
het, 


men ein wenig, nehmet den Schaum ab und preſ⸗ 


eine ungemeine Injection, 
ne und helle aus ſiehet. 


grünlicht und voll Materie ausſchen. Wenn ihr 
das Geſchwäͤre heilen wollet, und die erfte Injecti- 


fo applieiret darnach einen Meiſſel, fo in bitter 
Mandeloͤl und Terpentinoͤl, in gleicher Quantitaͤt 
zuſammen vermiſcht, eingetunckt iſt, und muß ſol⸗ 
cher dif auf die Trommel geſchoben, und alſo dar⸗ 
innen gelaſſen werden. Nach der andern Inje- 


Aion aber gebraucht natuͤrlichen Balam, und 
tuncket nur die Spitze des Meiſſels hinein; denn ſo 
ihr mehr nehmet, machet es das Ohr riechen, und 


muß man alsdenn den Meiſſel heraus nehmen, biß 


ere Lie {ache it cin Geſchwär nemlich, 

n Materie heraus flieſſet, fo gruͤnlicht ausſie⸗ 
yet, und übel riecht. Erſtlich gebraucht die oben 
gedachte gemeine Injection alle Tage, ſo lange als 

das Ohr unreine iſt. Als denn nehmet ein Nöͤſſel 
bon der Sultze von geſaltzenem Rindfleiſch, und 
ein halb Noͤſel Hefen von Seck, kochet fie zuſam⸗ | 


ſet es 4. mahl durch. Dieſes gebraucht waren für 
biß die Trommel (Ds 


dieſelbe angegriffen hat, wird fle roͤthlicht aus ⸗ 
hen, und fo es noch nicht recht hell iff, wird fie 


So aber das Geſchwüre 


on gethan, und das Ohr wieder trucken gemacht, | 


C i 


auf den nechſten Tag / und das Ohr einen Tag und 


eine Nacht offen laſſen, und darnach eine wenige⸗ \ 


€ 


re Quancitätgebraushen. Go man die Cur bes | | 
foͤrdern will, gebraucht man das Wind⸗Inſtru⸗ 


mentlein, nach gethaner Injection und Aus rock⸗ 
nung des Ohres. i te n 
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get. So er innerhalb 3.0der 3. Tagen noch nice 
Lu it, ſo gebrauchet Wacholder⸗Oel auf dem 
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5 | ergebrauct, hilfft gemeinigli 
Deieſes folgende in Engeland für ein unfehlbar Se- 
eret gehalten: Nehmet Gummi Guajaci, extrahi» 


4 


| Te 
lich von Verkaͤltung, tft es auch gut, ſo iemandi in 
des Patienten Ohr den Rauch einer Toback⸗ 


ren hilfft. 
+ Wider das Zahnttrhe. 


E (156) E 


NET ub hci it von der letzten DUT nen 


Pfeiffe blaſet, und der Patiente hernach das Ohr 
mit ſchwartzer Wolle oder Baumwolle zuſtopffet, 
welches auch in welen eden Sufallen der di | 


Eine Purgantz eingenommen, oder nur ein Cly⸗ 
ch. Sonſten wird 


ret es mit weiſſem Wein oder Brandwein, neh⸗ 
met etwas davon allein, oder mit ein wenig Sy⸗ 
rup von Holunderbeeren vermiſcht, (weil es fehr 
heiß iſt und haltet es in dem Munde, ſo ziehet es 
die Fluͤſſe aus, und nimmt den Schmertzen weg. 
Wenn aber der Zahn hohl iſt, fo thut man etwas 


vom Oleo Guajaci hinein, und ſtopffet den Zahn zu 


mit ein wenig Banmwolle. Etliche aber thun Nel⸗ 
cken⸗Oel oder Campher⸗ Oel mit Baumwolle 


hinein. So man ein wenig vom Capite mortuo 


Vitrioli hinein thut, zerfriſſet es den Zahn, und 
kommt er Stuͤckenweiſe heraus. 


Audere nehmen camphoriſirten Spiritum Vini, 
pi und thun davon 10. oder 12. Tropffen in die Hand, 


und ziehen es in die Naſe hinauf: hat vielen ge. 
holffen. Etliche halten es im Munde, oder thun 4 
es in den hohlen Zahn. m 
en nike als eine geroie Cur des 3 
Zahn⸗ 


Zahnſchmertzens: Sie nehmen ein wenig gepuͤl⸗ 
vert Euphorbium, und thun es gerade an das En⸗ 
de des Naſen⸗Loches auf der Seite, wo der 
Schmertzen iſt. Andere zerlaſſen das Euphor- 
bium in Brandtewein, und ziehen ein wenig von 
dieſer Solution in die Naſe hinauf. Oder nehmet 
Euphorbii 3. Gran, Brunnenwaſſer 3. Untzen, laſ⸗ 
ſet es 24. Stunden ſtehen, und ſchuͤttet es offte 
um. Haltet davon einen Loͤffel voll im Munde, 
und nach einer Weile ſpeyet es aus, und nehmet 
einen andern Loͤffel voll thut alfo, biß der Schmer⸗ 


. 

So das Zahnfleiſch geſchwollen iſt, fo beruͤhret 
das geſchwollene Zahnfleiſch, ſo weit als es ge⸗ 
ſchwollen iſt, mit Spiritu Vitrioli: Es mindert die 
Geſchwulſt in kurtzer Zeit, und lindert die Zahn 
ſchmertzen. Iſt offt probiret worden. 

Fauͤr das Bluten der Naſen. 
Neghmet ein gantz Stuͤcke Alaun, ſtecket es in 
das Naſenloch hinauf, oder zerlaſſet es in Waſſer, 
und netzet Baumwolle oder geſchabte Leinwand 
darinnen, und ſtecket es hinauf, ſo wird es bald 
ſtillen. Oder haltet friſchen Schwelnekoth an die 
Naſe, Oder gebraucht das obige Wund⸗Pulver. 

Innerlich kan man das folgende eingeben: 
Mehmet Sal prunellæ 1. Loth, Wegerichwaſſer 12. 
Loth, zerlaſſet das Saltz im Waſſer, und theilet es 

in 3. Doſes ein. An ftatt des Salis prunelie kan man 
nur geläuterten Salpeter 1. Quentlein nehmen, 
und im Waſſer ſolviren, und auf einmahl 17 4 
sai me en, 
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ches nach Gan He DETTE 

| ae yan Stufe, oder fur den 
de Schnupff „„ 

Nehmet alle Morgen und Abende in etwas! 


warmen Trincken ein 20. Gran, (mehr oder we⸗ 
niger) pom Sale volatili cornucervi allein, oder mit 


dem Sale vol. fuccini verſetzt, GER es beſſer wird. 


Genii perte Quinquine, oder die Tinctur davon, 


wird auch ſehr geruͤhmet wider die lauffende 
Sicht und allerhand Catarrhen, und ſagt ein 


Engliſcher Medicus davon, daß man kein Lig r 
Mittel darwider habe. 8 


Sir die Braͤune ein bewährtes Stück 
| da alle Medici abgelaſſen habe; 
Mehmet reinen Borgel⸗Speck eines halben 


Fingers lang legts dem Krancken auf die Zunge, 


a 


der Braune und ande Mandeln curirt, GE 


daß es wobl hinein komme auf den Schlund: laſt 
ihn liegen Tag und Nacht, und sergeben, und den 
Krancken immer dran ſaugen, biß nichts mehr 
dran iſt/ fo wird er ſich brechen. Aber habt acht, 
daß er ſich nicht erſticke: Ihr werdet wunderlich 


Ding ſehen, von gebranntem Geblüt und zaͤher 
Haut, das weg gehet. Gebraucht den Speck 


noch einmahl wie dor, ſo wird er geſund. Hernach 


gebraucht man ein Mund⸗ Wafer, mit weiſſem 
Vitriol (oder Al aun) und Honig oder dergleichen, 


gemacht. 
> ‚Sie bless aut Mandeln. ; 
Ein Englifcher Medicus ſchreibt, er habe viel an 
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Honig. Wenn das Geſchwür nicht brechen will, 
kan man es mit einem Inſtrumente öffnen, oden 
nur mit ein wenig vom Oleo Vitrioli beruͤhren, fü 


wird es bald brechen. Hernach gebraucht man 
ein Mund⸗Waſſer, und der Patiente lecket offte 
RONG Le 00, 
NB. So man Pflaſter von einem Schwal⸗ 
ben⸗Neſte auflegt, werden ſelbe bald wieder kalt, 
und alſo ſchaden fie offte mehr, als fie nutzen, es ſey 
denn, daß man erſtlich ein Melilot⸗oder derglei⸗ 


chen Pflaſter aufflege, und alsdenn das andere 


darauff. 


Fuͤr mancherley Geschwüre des Mundes | 


bey den Kindern und erwachſenen Leuten. 
Wenn fie bey den Kinder von böfer Milch der 


Säugammen herkommen, fo (ol fie fich guter Di 
xt befleißigen, und alle hitzige Getränke, auch hi⸗ 


gige, ſcharffe und ſaltzigte Speiſen meiden, und 
kuͤhlende Sachen eſſen und gebrauchen. Dem 


Kinde aber ſoll man den Mund mit einer Mirtue 
von Honig, Alaun und Wegerich⸗Waſſer vers > | 


miſcht, offt reinigen, und hernach mit Roſen⸗Ho⸗ 


nig oder Nußſafft, ſo mitetwas Wein vermicht, 


er 


oder mit Maulbeeren-Syrup, fo mit etwas Poe > 


ene Honig vermischt, Oder auch, wo cs bonnôthen. 
di z i * ys à è h 5 reer | | 
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Fuͤr auffgeriſſene Leffzen oder i 
Ne DE Lippen. 28 
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Beruͤhret den Riß oder das Geſchwuͤrlein nur 
mit einem Tropffen vom Spiritu Salis, fo wird es 
bald heilen. wy ies 
Fur die Zufälle des Zaͤpfleins. 

So ſemand das Zaͤpflein herunter gefallen, ſo 

nehmet die Perſon bey den Haaren auf der 
Scheitel und ziehet fie etliche mahl ſtarck uber ſich. 


Oder er ſoll den Daumen uͤberzwerch in den 


Mund ſtecken, und mit dem foͤrderſten Gliede den 
Mund aufdehnen, ſo daß die 2. Reyen der Zaͤhne 
auf den beyden Enden des Daumens zu pren 
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kabet die Zähne alsdenn mit dem Speichel. Oder 
e ee, 
Wein gemacht eine Zeitlang im Munde. Dieſes 


ÿ | 


ee fete. 
Oder Nehmet Salmiac, Alaun, eines ſdviel als 
des andern, 2. Quentlein, Myrrhen 1. Quentlein, 


TIE : 
Ags 1) : 


Erhalt die Zahne und das Babnfieifeh, und verhin⸗ 
dert deren Faͤulung. Ein ander Medicus zu don⸗ 
don gebraucht dieſes: Mehmet Myrrhen, Alaun, 
Drachen ⸗Blut und Bolus, thut darzu Flantzen⸗ 
oder Claret⸗Wein, waſchet die Zaͤhne damit und 
wenn der Wein verbraucht iſt, thut mehr Wein 
ies 50 n Ingredientien. Es erhaͤlk die Zaͤhne und 
das Zahnſteiſch und machet die wackelnde SAD» | 


machet ein Pulver daraus, und beruͤhret damit 
die wackelnde Zähne, oder das serfaulte Zahn⸗ 


1 Ja | | 3 
Wenn das Zahnfleiſch vom Scharbocke auf⸗ 
ſchwillet, ſehr blutet, wehe thut, auch die Zaͤhne 
gantz ſchwartz und bloß werden, gebrauchen etli⸗ 
che Spiritum Vitrioli entweder bloß allein, oder ſo er 
zu ſtarck und feharff, vermiſchet mit halb ſo viel Ei⸗ 
chenlaub⸗Waſſer, tuncken einen Pinſel darein 
kxeiben das Zahnfleiſch und die Zähne damit, und 
thun alſo 4. oder mahl fo wird zwar das grobe, 
ſchwartze, ſcharffe Geblüt dadurch heraus gezo⸗ 
gen, und das Zahnfleiſch geſaͤubert, ſchadet aber 

den Zaͤhnen und werden davon gernſchwartz. Es 
iſt beſſer derowegen von Died - Hlaun 2. Loth in ei⸗ 


nem Noͤſſel rothen Weines zu zerlaſſen, und alſo 


zu gebrauchen, und alſo mit Waſſer den Mund 
auszuſpuhlen. Andere reiben die ſchwartzen Zaͤh⸗ 


nesoſſt mit kemonien⸗Safft, biß fie weiß werden 
und waſchen allemghl den Mund alsbald ba 
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Faur allerhand Huſten. 
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ie Zähne 


hen, oder ſo . es vonnöthen iſt, zu ges 
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gende Nacht wenn ihr zu Bette gehet / nehme 
ein halb Quentlein Methridat / und teincket eit 


If 


ter von Huflattich an ftattdes Tobacks / 


len und den Quffen erwecken als ſonſten / Wi 
D: Willis erfahren hat. TO 
ie ‘e's Wa 
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erlaſſen hilft trefftich zu Winters Zeit. Oder 
jehmet gephiverten. Anis⸗Saamen / Alant⸗ 


Wurtzel und Suͤßholtz / vermiſchet ſie mit Hor | 


ig; nehmet es ein / fo offt als vonnoͤthen iſt. 
Fuͤr den erſtickenden Huſten der Heinen 


Rinder giebt man ihnen in Engeland diefes ein: 


R, Mate. Pocul. (iff muſcus pulmonarius, eine 
let des Baum-Moffes ): Qventlein Zucker candi 


Quentlein / machet ein Pulver daraus und ge. 
et davon einen Serupel in einem beqvemen Sy⸗ 


upe des Tages 2 mahl ein / ſo das Kind uͤber ein 
jahr alt iſtzwo es aber nicht ein Jahr alt iſt / giebt 


et man ſchwartze Seiffe mit Aqua Vitæ oder 


nd Honig / eines ieden 4 Unfeny rühret fie wohl 


Wa 
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ian ihme nur einen halben Scrupel auf einmal. 
die Sohlen der Füſſe ſalbet man ihnen entwe⸗ 
er mit Fette von einem wilden Schweine / oder 
tit einer Salbe von gemeinem Schweinefette 
nd Knoblauch gemacht. Auf ihren Magen le, 


Srandtewein vermiſcht. Oder man leget ihnen 
etes von dem Halſe an biß Über den Magen: 
Nehmet Milchrahm 2 Pfund / Leinſaamen⸗Oel 


ntereinander; darnach kochet ſie uͤber einem 
labfigen Feuer / bis ein Oel daraus wird / jedoch 
165 es immer umgeruͤhret werde. Erſtlich falbet 
Bruſt und den Magen damit; alsdenn leget 
gun Papier daruͤber / ſo ziemlich breit und mit 
em Oele beſtrichen iſt. Dieſes alleine hat zu⸗ 
len geholffen / und zuweilen der obgedachte Mita 
18 alleine / und if nach D. Willis M:inung der 
Rp von Eichen der beſte. 23 Fuͤr 


| 
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Fin gelindes Vomitiv dienet trefflich faſt in ate 
& Engbrüftigkeit. Wenn der Paroxyfmus 
da iſt, ſo iſt ſperma ceti, von einem halben biß auf 
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eingantz Quentlein in warmen Bler eingegeben, 


di eines ven den allerherrlichſten Mitteln. Saffran 
it ein bewährtes Mittel für kurtzen Athem und 
ECuhbruͤſtigkeit? man nimmet ohngefehr einen 


Scrupel davon in ſuͤſſem Wein ein. Keller⸗Eſel⸗ 


gen, genannt Millepedes, gepuͤlbert, und einen 
Sccrupel in Wein eingenommen, (oder, (o ihrer 


ohngefehr 200. zerdrückt und in einem Maaß 
Wein oder Bier eingeweicht, und hernach durch, 


geſeiget werden, und man offte nach Nothdurfft 


davon trinckt,) helffen nicht allein trefflich in die: 
fem Zufalle, ſondern auch in allerhand Verſtopf⸗ 
fungen der Nieren und Blafe, im Steine 
Gelberſucht, Colick, Brebs, Aropfl, Aus: 
wachſen der Rinder, Frantzoſen und ver: 
lohrnen Geſichte wie auch in alten fluͤßigen 
und uͤbelartigen Schaͤden. LP 
Eine gewiſſe Perſon in England hat vielen Leu 
ten in Engbruͤſtigkeit geholffen, und iſt ihr Arca 
num geweſen, daß fic ihnen ein Viertel Noͤſſel von 
Saffte der wilden Aepffel frühe Morgens nidi 
tern, und wiederum um 4. Uhr des Nachmittag 
eingegeben, aber allemahl zuvor warm geroft, un 


in Honig eingetaucht Brodt hinein geſtecket ba 
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Unter denen Manuſeripten des Herrn D. Red 


Kir 
Da y 
cn 
di 


“gley habe ich den folgend 
Engbruͤſtigkeit ſehr köſt 


Ein köſflicher Trane denen fafpiriofis 
und Afthmaticis, die da verſtopfft find, und denen 


die Miltz und Leber faulet, und angefangen 
EFHyclropiei zu werden. 


einem Fieber, Huſten und Eng⸗ 
n b | | i 


W 


Die Medici præfcribiren gemeiniglich am er⸗ 


ſten andern und dritten Tage das Aderlaſſen am 


lieget, oder auch auf der andern Seite gegen über. 
Etliche Engliſche Medici aber gebrauchen allhier 


kein Aderlaſſen, ob auch ſchon der Morbus mali: x; 


gaus und Epidemicusspäre, ſondern ſie geben als⸗ 


bald im Anſange Specifica, wie auch kühlende Aci - 


d, Diaphoretica und Diuretica, nach Gelegenheit 


unter einander vermiſcht, und verſichern, daß ſol⸗ 
chermaſſen das Seitenſtechen weit ſicherer, leich⸗ 
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derund gfdyvinder gu cuire fey, ess Dutg Pas 


Arme, entweder auf der Seite, wo die Kranckheit 


it nn olen: 5 ae oder 
Madchen Noſenwaſſer / von iedem 3 Untzen / 
Spiritus falis armoniaci, 25 oder 30 Tropffen / vere. 
miſchet fie, und gebet dann und wann einen Loͤffel 
voll wodurch der Krancke plotzliche und unfehiba⸗ 
ve Quiffe befinden wird. Er ſchrelbet / daß er eis 
nen Empiricum gekannt / ber eben dergleichen g ge⸗ 
dan / indem er nur 3 Gran Laudani in einem Glaß 
Canatien⸗Seck zerlaſſen, zu trincken eingegeben: 
und daß es andere thun / mit delcifici: tenspiritudli- 
tt i, oder mit dem folgenden. K Spiritus Nitri, Spi- 
ritus Vini ana, einen halben Serupets Korn Ro⸗ 
ſen⸗ Waſſer 4 Loth / biſuiſchtt und oe es ein 
wenig warm ein. | 
Der berühmte Griglauter Cook cb diefes. 
R. Peterſilien⸗Iſop und Fenchel, Waſſer / eines ſo 
viel als des andern Untze Th zeriack⸗Waſſer eine 
halbe Unge e ſalis armoniaci ein peu 
cin/ 


ts 


feinıLaudaptopiari 4. Gran / Syrup von welffem 
Mohn / Untze vermiſchet ſie. Man giebt davon 
etliche Löffel voll auf einmahl nach Gelegenhelt. 
Diefes hat in kurtzer Zeit gantz fiber ohn alles A⸗ 
derlaſſen nicht allein allerhand Seitenſtechen cus 
zitt/ ſondern auch beripneumoniam. die Entzüns 
dung der Lunge, Bruſt und anderer Theile. 
An ſtatt des Spiritus ſalis armoniaci kan man das 
Sal volatile eornu cervi gebrauchen. Der Patien⸗ 0 
te muß im Bette ſeyn / u die Wirckung dieferMe- 
diein zu befördern damit ein Schweiß deſto leich 
ter darauf erfolgen moͤge; jedoch iſt es nicht aller 
zeit noͤthig darauf ſchwitzen zu laſſen. Auswen⸗ 
dig gebraucht man Unguentum de Althea, oder 
die Salbe von Toback / oder ein Cataplafma von 
Toback gemacht und darnach Emplaltrum de 
Galbano Crocatum aufgelegt / oder Emplaftrum 
Sulphuris mit Lorbeeren gemacht / e. Der Pa⸗ 
tiente muß die gantze Kranckheit lang / an ſtatt ſei⸗ 
nes ordinairen Getraͤnckes ein Gerſten⸗Waſſer 
warm trincken / ſo von Suͤßholtz / Mohn, Blättern 
und Frauen⸗Haar gemacht iſt. Der Wein ae 
ber ift hoͤchſt ſchaͤdlich / wie auch alle Sachen / ſo 
den Huſten verurſachen. Wenn die Kranckheit 
eurirt iſt / iſt es gut zu purgleren. 
Ad Peripneumoniam, für die Entzündung 
der Lungen. Die innerlichen Mittel / ſo fur das 
Seſtenſtechen dienen / dienen auch bier. Oars 
neben kan man ſchroͤpffen auf dem Ricken und 


AR AVE, ef. 
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Schultern / und im Nacken Veſtcatoria oder einde⸗- 


taeeum gebrauchen; auch durch erweichende 10 
Nen | 1 ſtlere 
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Ein Specificum, iſt das A | 


Benn ſich etwas Gebluͤt aus der Bruſt erheben 
will, ſo nehmet alsbald ein Puͤlverlein ein. Wenn 
es ſich aber verlohren , kan man mit der folgenden 
Mixtur etliche Tage nachfolgen. R. Tinéturæ 
Antimpnii Tartariſatæ, Spiritus cornuc evi ana. 
anderthald Quentlein, vermiſchet fie. Vondieſer 
Bruſt⸗Mixtur gebet 40. Tropffen zmahl des Vas 
ges ein 0e SEE 


Für Pein und Schmertzen am Magen. 


bas 
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i mitiv. reinigen. ; 


Sir das Zittern und Schlagen des Here 
bens, wie auch für andere Zufaͤle des 
VVV 
Neghhnmet 3. oder 4, Ungen von Spiritu Angelica, — 
miſchet darunter ein halb Quentlein von Zimmet⸗ 


Oel, und gebet davon ohngefehr einen halben of - - 
fel voll, oder 2. Quentlein in 2. Loͤffel voll Seck. Ee 


iſt auch ein trefflich Mittel fir den Schmerzen 
am Hagen und Hertzen und fuͤrlattigkeit 


und bôfen Magen in der Schwindſucht wie 
auch für allerhand Ohnmachten und Whar 


(O dighe. 


Sie Ohnmachten und Mattigret. 
In der Ohnmacht ſpruͤtzet dem Patienten Noa 
| fermvaffr, oder in Mangel deſſen nur keiſches 
Waſſer ins Angeſicht, leget ihn auf den Rücken 
haltet heiß Brod oder Roſenwaſſer oder Zimmet⸗ 
Waſſer an die Naſe, oder ſo es eine Frau if, et 


was das ſtarck riecht, als Spiritumfälisarmonia- 


AJ, rauch bon Toback und dergleichen; gebetden 
Patienten auch eine Erufte Wend ee a 


ke 


bet einen kuͤhlenden Julep von Wegerich-mdMo- 


Laſſet es zuſammen 12 Stunden lang wohl per: 
ſtopfft ſtehen / und infundiren, hernach ſeiget es 
2 oder 3 mahl durch ein wollen Tuch / und behaltet 
den Liquorem in einem Glaſe wohl verſtopfft. 


Gebet davon 2 oder 3 Loͤffel voll ein. Esift auch 
ein herrlich Mittel wieder Die erſtickenden Paro- 
 ZY(imos von der Mutterbeſchwerung / indem 

man nach Gelegenheit 2 oder 3 Loͤffel voll ein⸗ 


nimmt / die Wiederkunfft des Paroxyfmi zu vers 
huͤtenzund kan man es auch im Paroxyfmo geben / 
damit die Frau deſto eher davon moͤge befreyet 


werde. 


So die Ohnmacht von faulen gifftigen Daͤmpf⸗ 


fen / oder von vielen Bluten oder ſtarcken purgie⸗ 
ren entſtanden / gebet Theriack oder Methridat 
in einem Loͤffel voll Aqua vira oder Zimmetwaſſer. 
So fie aber von vielen Schwitzen herkommt / ges 


ſen⸗ 
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len Semoniensed Bote ath oem im 
À ie int | en nig Sa branle 1 Tropffen | ‘Ole 


Sulp huris oder Spiritus Vitrioli hinein 0 | 
‘Si fie aber von eine deharrlichenlinterdruckung 
der Geiſter herkommt / gebraucht einen wohtries 
chenden Balſam in die Naſenlöͤcher / reibt die 
| Won und Pulß fleißig! mit Aqua Vite, und an; 
„ Ventauſen und Diſeutientis. = 

Dieſes folgende julapium Vite büßt auch treff, fa 
ch ln Ohnmachten und grater ‘Mattigleit/ und 
ut kranck liegen. Nehmet 2 
Dottek: von Gb Coperti Loth, weiſſen Zucker / 

ropffen £ et⸗Oel / eit Halb Nöffel wein 


* tatin Si eck / und iche 6 es 
wohl unter einander, Lun: nnd 
Si reinen kilten blöden d gen und! In⸗ 


eee eee Subset 
Ein‘ QL Bernuth è Safft oder Tees if gut / biß⸗ | 
| 1 7715 Löffel Dolls fo onderlich wann der Magen 
erkaͤltet iſt / und bewaͤhret für allerhand andere 
9 Nagen⸗Kranckheiten / ſtaͤrckel die Leber / ie 
Nieren und andere innerliche Glieder. 
: Segtzet einen zinnernen Teller auf ein ue 
1 0 und leget grau Papier 3 oder doppelt / als 
| nes darauff“ und gieſſet drüber rechten 
di Brandtewein, und für 4 oder 6 Pf fennige geſtoſ⸗ 
a laſſet es zuſammen bel URI 
— Undiegtes | ſo fort auf den Magen. 
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da i Ty, ind De Braune. Mehmet das Weiſſe 
von 2 Eyern / zerklopfft es in einem Geſchirr zu 

r / thu ut hernach in klein wenig Zucker / und 
1 Roſen⸗Waſſer darzu / klopfft es noch 
6 unter einander / und vermiſchet hernach 
dieſes alles gar wohl mit einem Maaß friſchen 
Waſſer. Man kan auch das Sal | prunellæ mit 
i Waller verrhifchent und in Flebern zu trincken ge⸗ 
| 0 aber nicht ſo viel auf einmahl / noch zu offt / 
ö denn es kuͤhlet den ſchwachen fie berhafften N 
gen gar zu ſehr. Suͤſſe Juleppen und Sprupen 
5 nn Fr amd DR den 


— — 
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ai Bene Warholeedly 9 big. 12 „ mit 
2 ein des 1 ee oder sh den andern 
pean hades EN 
Fuͤr Erbrechen und keine rl 

| nie das Erbrechen nicht von der geber / Re 
Swerchſel Nieren Därmen/ re LBirmern’ Cas 
tarrhen oder innerlichen Geſchwuͤren herkommt / 
ſondern nur von einem verſchleimten oder ver⸗ 
derbten Magen, ſo mag man wo der Schleim im 
Magen gar zaͤhe iſt / ſelben erſtlich durch ein Bos 
mitiv oder durch eine Purgantz / fo Rhebarbern 
in ſich hat / auszufuͤhren ſuchen / auch den Leib alle⸗ 
zeit mit Clyſtiren offen halten. Hernach mog 
man den Magen mit den folgenden Mitteln friars 
Le Leo no ji Bun 29 gucht / 
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es dem Patienten zu trintfen. Man Fan auch ein 


gepreßten Quittenſafft auf einmahl: Oder Eßig 
und Safft von Muͤntze, von beyden einen Loͤffel 
voll auf einmal. Oder, ſo ihr den Muͤntzenſafft 
nicht habt, fo gebet 2. Loͤffel voll vom ſtaͤrckeſten 
Wein⸗Eßig. Müͤntzen⸗Waſſer iſt auch gut, und 
das deftillirte Oel von der Muͤntze z. oder 3. Tropf⸗ 
fen in einem beqvemen Vehiculo eingenommen / iſt 
ein vortrefflich Mittel, nicht allein fur Erbrechen, 
ſondern auch in allerhand andern Kranckheiten 
des Magens. Syrup, Waſſer und Oel von 
Zimmet find auch herrliche Mittel. Dieſes eu⸗ 
kirt das Erbrechen alſobald. R. Conſerv von Mine 
er. Quentlein, Therige 2. Serupel, gepuͤlverten 
Zimmet einen halben Serupel, Balſam bon Peru 
Tropffen, vermiſchet fie, daß ein Bolus oder Bie 
ſen daraus werde. Der Krantke kan auch offt 
an Camypher riechen, oder etliche Gran in ein we⸗ 
nig Muͤntz⸗ oder Roſenwaſſer einnehmen. So 
das Erbrechen durch den Gebrauch dieſer Dinge 
nicht aufhören will / ſo gebet Laudanum opistum, 
2. oder z. Gran, entweder alleine, oder in Muͤntz⸗ 
Waſſer zerruͤhret, und mit Oleo Sulphuris ein mes 
nig ſcharff gemacht. 
BR M Aeuſ⸗ 
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Aͤbends, wenn man zu eee 


Ael det den Magen ꝛmahl des Tages 
mit deſtillirtem MuͤntzOel. Und nehmet einen 
neuen Schwamm, waſchet ihn ſauber mit Wein, 


netzet ihn in guten Rosen Cie, der wohl heiß, wi⸗ 
* 


ckelt ihn in ein que üchlein , und leget es über 
den Magen. Oder fiedet Krauſemuͤntz und Were 


muth, ana . Hand voll, Mufcatnuß, Ingber, Cale 


mus, ana ein halb Quentlein, in halb Waſſer und 
Wein, und legt es mit einem groſſen Schwamm 
oder vierfachen Bauſche warm uͤber den Magen, 


und waͤrmet es offte wieder. Oder nehmet eine 
Rinde, die groß genung iſt, von geroͤſtem Brodt, 
befeuchtet ſie mit Wein, und beſtreuet fie mit ges 
ſtoſſen Maſtix, Näglein und Muſeatennuß, und 


iniglich das Erbres 


leget ſie auf den Magen. 
Das Eckeln, worauf geme 


\ chen folget, wird mit eben dergleichen Mitteln cus 
er. A M oi 


Fuͤr das Aufblehen, Rilpfenund Winde 
des Magens ein herrlich Mittel. 


Diäeerspiritus Nitri, 2. oder 3. Tropffen in etwas 


Trincken eingenommen hilfft beſſer denn alle Aro- 
matica, corrigiret den Schleim und Galle, ver⸗ 


hindert, daß keine Winde im Magen entſtehen, 


und vertreibet ſolche, weun ſie entſtanden. Man 
muß aber dabey ſolche Speiſen meiden, welche 
Schleim und Winde machen. Und kan man auch 
den Magen reinigen und purgieren mit 3. oder 4. 


Scrupeln von den Pilulis Aloéphanginis, des 
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Wider das Schlucken 


Ein gewiſer Engelönder hüfft vielen, mbemes — 


ihnen nur etwas zu nicfen giebt. 2. oder 3. Gran 


hom Laudano opiato, entweder allein, oder mit eis 
nem Quentlein Aloe vermiſcht, iſt ein bewaͤhrtes 
Mittel. Viele, die das Schlucken auf keinerley 
Weiſe vertreiben koͤnnen, find gleich davon be⸗ 
keyet worden, ſo bald fie nur den ſauren Safft 
mo Citronen zu ſich genommen. Gepuͤlverter 
Aniß⸗Saamen iſt auch ein fpecificum, | 


f 


Wenn aber nichts helffen will, und die zaͤhen 


lumores im Magen zu ſehr anſticken, fo kan man 
in Infuſum vom Croco Metallorum zu vomiren 


eben, oder etliche Tage mit Hiera picra purgiren, 


nd alsdenn 1. Quentlein gebrannt Hirſchhorn zu: 


peilen eingeben, oder etliche Me cre voll von 
websaugen und Terra figillata zu uber ges 
ii partes Sood und Brennen im 
Haber 20. Koͤrner alſd rohe gegeſſen, ſtillet den 

Sood von Grund aus. Ehe man Schlaffenge 
et, thue pe einen Trunck Quittenſafft oder 
iſch 0 Saffer. viali i 95 ai - N 3 9 \ 
Dieſes iſt auch bewehrt. K. Weiſſe Kreide / er 
halbe Untze Muſcatnuß 1. Quentlein, Zucker,. 
lte, vermiſchet fie zu einem Pulver. Davon 
Löffel voll trocken oder mit einem Quittenwein 
er Safft eingenommen. 5. 
ese e Queftlein, Da 
ine Vione 


ein halb Du ˖ tan, wis à 
ein Quentlein, Roſen⸗Zucker cine Untze, vermi⸗ 
ſchet ſie, und nehmet einen Löffel voll, wie oben 
gemeldt Abends und Morgens. | 
. ſich mit einem ſtarcken grun. f 
in der Hitze und aus allzugroſſem Durſt 10 
verderbet. A 

Wofern ſich iemand in der Hitze oder ſonſt i 
aus groſſer Begierde und allzugroſſem Durft; mit 
einem ſtarcken Truncke verderbt hatte, der nehm 


und waſche die grünen Bättlein fein fauber abi 
und mache fie mit Oel und ein wenig Eßig oder 
pat wie einen Salat an, und eſſe crie Cat 
ge davon | 
Bennman fi haber mit Eſſen 4 
¥ verderbet. N 

So nehme man ein Vomitiv vom Sale be 
oder vom Aqua Benedict ein, und hernach kan man 
Elixir Proprietatis gebrauchen, und den Magen 
ſtaͤrcken mit einigen von den Mitteln, deren oben 
wider Undauen und Erbrechen gedacht worden. 


Wenn man fich ſehr erzoͤrnet, oder au 
einer empfangenen Injurie fen Hertz abfeiſſet, à 
| und darüber ſchwermüͤthig wird. 

Man nehme von praͤparirten Krebsaugen etli⸗ 
che mahl ein: Auch divertire man fi: mit io 
Fahren und Geſellſchafft. 

Sur u entzuͤndete, oder ſonſt harte ger 

ſchwollene Brüſte der Weſber. Wem 


di - #10 " N 
| 


\ | 


is LE wr C | 
| ; | Ri si DS 1 * | r 8 ee 
ie dt 
Wenn die Role oder der Rothlauff darein 
koͤmmt ſoll die Frau wohl ſchwitzen, mit Holunder 
Ratwerge oder dergleichen; aͤuſſerlich aber die 
Bruͤſte mit Flachs ſaamen wohl beraͤuchern, und 
ein beraͤuchert Tuch darauf legen, oder auch ein 
wenig Terraſigillata und Ceruſſa mit Roſenwaſſer 
untereinander vermiſcht: Auch eine gelinde Pur⸗ 
gantz im Nothfall einnehmen, und die Monatliche 
Zeit, wo ſie verhindert, wiederbringen. Wo der 
Schmertzen ſehr groß ift, fo leget man des Som⸗ 
mers Bilſen⸗Blaͤtter auf; im Winter aber die 
Bilſen⸗Wurtzeln in warmer Aſche gebraten, und 
mit Schweinefett zu einem Muß gemacht. 
So es aber eine kalte, weiſſe, phlegmatiſche Ge⸗ 
ſchwulſt iſt, fo purgiert mit Jalap, und reibet die 
Bruſt wohl mit warmen Oel mit ein wenig Saltz 
bermiſcht, oder baͤhet ſie warm mit einem Deco- 
&o von Wermuth und Wein gemacht, worinnen 
man auch ein wenig Wermuth⸗Saltz zerlaſſen 
kan: Darnach leget das oben beſchriebene Empla- 
ſtrum Saturninum, oder ſonſt ein reſolvirend Pfla⸗ 
ſter darguf, um die Feuchtigkeit zu zertheilen. 
Wenn das nicht angehet, muß man es geſchwaͤ⸗ 
ren machen, und ein Melilot Pflaſter darauf le⸗ 


gen biß es bricht. 
So es eine windichte Geſchwulſt ift, fo purgie ⸗ 
ret und netzet ein Stück Leinwand in Seiffe, fo in 
Waſſer zertrieben iſt / und laſſet es wieder trocken 
werden, und leget es auf. Den Schmertzen aber zu 
lindern, ſalbet die Bruſt wohl mit Agtſtein⸗Oel, 
oder appliciret cin Stück heiß Brod, wie es aus 
| M 3 Dem 


kommt "ni dara Sia Dia. 
ie Geſchtwulſt aber von der vielen Milch 
herkommt, und dieſelbe darinnen knollicht wer⸗ 
den will, fo gebrauche man Un guentum de Althæa 
compofitum, welches zuweilen in einem Tage 
Bilfft, oder man lege Kraufemünge einen guten 
Theil warm darauf: oder leget Emplaſtrum de 
qu ‚galt bano crocatum. Mynſichti darauf, und kan man 
9 ob ben darauf ein Saͤcklein mit warmen Haber le⸗ 
en, fo wird es die knollichte Milch zertheilen. Oder 
| ‘te Empiaftrum Diachyion uber die gantze Bruſt, 
und laſſet Loͤchlein in dem Pflaſter, damit die 
Waͤrtzelein heraus gehen koͤnnen; laſſet es etliche 
Tage liegen, ſo wird die Milch heraus lauffen, 
und ſich ohne Schmertzen verzehren. Man kan 
auch innerlich etwas Sperma Ceti eingeben. Den 
; waͤſſerichten Theil der Milch kan eine Frau de 
ein Huͤndlein heraus faugen denn ſonſten wird 
\ bi Bruſt gern von Tage zu- Tage immer 
aͤrter. \ 5 
So aberd fe Brüfte gc worden und | 
alſo aufſchwaͤren muͤſſen, fo nehmet Mehl von 
Flachs ſamen, kochet es in Waſſer zu einem Muße | 
und leget Emplaſtrum Paracelfidarauff , ſo wird es 
ſich oͤffnen, oder, man kan es ſelber oͤffnen, und 
hernach mit Balfamo Sulphuris verbinden, un 
Emplaſtrum Diafulphuris daruͤber legen. Gebrau⸗ 
al Wee vies pute mr thun viel e 
Cth. diga es, 7 . N 


Dic offene der Frauen zu heilen, 
as 


bekommen; und ſo die Bruͤſte harte und d. 


Alle 12. Stunden was friſches. Es hat bey 1200 


Wenn die Waͤrtzlein der Bruſt auf 
ien ſernd o 
Salbet fie wohl mit destillirtem Oel von 
Wachs oder Myrrhen an, fo werden die Riſſe 
bald heilen. Oder zerlaſſet ein wenig weiſſen 
Vitriol in Waſſer, benetzet die Waͤrtzlein offte 
damit, fo wird es nicht allein den Schmertzen bald 
ftilen, fonder auch die Riſſe geſchwinde zuheilen. 
Dienet auch ſehr wohl in der Srarte am Hinder⸗ 


ſten der kleinen Kinder. 


Fauͤr die Colick und Bauchgrimmen. 
Siehe die Mittel, deren droben ſchon an unter⸗ 

ſchiedlichen Orten gedacht worden. . 
Nehmet gut Salpeter cine tinge, ftoffet ihn 
wohl in einem glaͤſern oder ſteinern Moͤrſel; denn 
reibet einen halben Serupel klaren Saffran dar⸗ 
unter, und gebet davon ohngefehr ein halb Quent⸗ 


Aki | 
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auf einmahl in 3. oder 4. Untzenkalt Brunnen» 
Waſſer ein; Iſt ein bewahrt Mittel. Oder ges 
bet dem Patienten 1. Quentlein oder 4. Scrupel 
N bom 


Bi 


. N 
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herkommt. i CR gr | 
Dieſe Disc Gi nd Abe REI Nehmet 
| Aloe I. Quentlein, Scammonium 7. Gran, Lauda- 
num 4. Gran, vermiſchet, und machet Pillen dar⸗ 
aus. Dieſe eingenommen, wenn ſonſt nichts 
| ale will, nehmen die Schmertzen und Grime 
men meiſtentheile nach einer Stunden hinweg, 
und darnach 117 5 ſie die ſchaͤdlchen humores 
durch den Stuhl ab. 
8. oder 9. Tropffen des deftillirten Oele von 
Wacholderbeeren in Suppe oder in etlichen Un⸗ 
gen Korn ⸗Roſenwaſſer eingenommen, hilfft ge⸗ 
e in der grauſamſten Colick. Es iſt auch 
vortrefflich das deſtilirte Oel von Chamillen auf 
beſagte Manier eingenommen. 
So die Colick aber von einer Entzündung der 
Ms Gedärme oder von Wuͤrmern, oder vom Steine 
herkommt, muͤſſen ſolche Zufälle eurirt werden. 


4d Hiacam Paffionem „wenn der pra 
die Exorementa Bi den 23 von "ER 
1 ) ate t. 
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| UE hat diefe e eurirt pe der 
van: 
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defilliret, laſſet 2. Untzen Rhabarbarn darinnen = 
inkfundiret ftehen: gebet davon F. oder 6. Loͤffel voll 8 
auf einmahl, und ob es ſchon bald hüfft, fo gebet | 
doch noch eine Doſin. 


È Ad Choleram, fur ſtarckes Erbrechen ; & 


i 


ves 


LE miehrallein die e er dern auch ty 


die Elpftiere vomirt, indem er ohngefehr 10 Gran 
vom Opio crudo zu Pillen gemacht, eingegeben N 


e der Patiente im Magen behalten, und 
darauf etwas ſchlaͤfferich worden: alsdenn hat er 


2. Scrupel Extracti Rudii eingegeben, und nach 


omit, fey) 

Wo aber die Kranckhei von andern Urſachen 
i von Wind und verhaͤrteten Exerementis her- 
kommt, iſt es ſehr gefährl ich. 


ni herrliches Mittel für die Colick und 


Bauchgtimmen⸗ fo gemeiniglichi in einer 
Stunde hilfft. 


„Neher ein Noſſel Waſſer, von aides 


und Purgieren. 


ji | Wennes alin dem Magen herkommt, fo dii 
das deltillirte Waſſer oder das Decoctum von 
Chamillen,Blumen, oder auch nur der Gaffe 
vom Kraute ein bewaͤhrt und wunderbarlich Ex» © 
periment. Auſſerlich leget man heiß Brod, wie 

5 aus dem Ofen kommt, in der Mittenen 
N a. geſchuſt⸗ 


DI FIST Stunde ein ſcharff Elyftieradmini- 
ſtriren laſſen, worinnen ſchwartze Nieſewurtz und 
Coloquinten gekocht geweſen. Darauf hat der 
i Krancke purgieret und keine Excrementa mehr | 


= 


zwey 


re en 
En 


geſch 
erſtli Raute IO, DI 
mit Wacholderoͤl ſalben. Wenn der Schmertzen 


_ 


“fave iſt und lange waͤhret ka 


Hi ein Fieber darneben hat, ſo miſchet etwas Waſſer 
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Magen, und kan man felben 
enoͤl oder mit Kuͤmmeloͤl, oder 


+ 
à: 


ni f ‚a f 
mit R 


weg iſt, kan man den Schleim durch Purgieren 


abfuͤhren, und den Magen ſtaͤrcken. 


Wenn es aber von ſcharffer Feuchtigkeit oder 


Galle herkommt, ſo iſt das vorhergehende Intu⸗ 


ſum, von Aniß⸗Waſſer und Rhabarbern gemacht 
ein gut Mittel. Und leget man aͤuſſerlich heiß 


Brod in Wein⸗Eßig getaucht, auf den Magen. 


Wenn das Erbrechen und Purgieren gar zu 
n man 3. Gran vom 


Laudano opiato eingeben. 


Fur die rothe Ruhr. 


Gebrauchet Clyſtiere von 7. oder 8. UntzenKuh⸗ 
Millch alleine, oder mit 2. oder 3. Eyerdottern darin⸗ 
nen, oder etwas Eibiſch ⸗Wurtzel darinnen ge⸗ 
kocht. Gebrauchet alle Tage oder einen Tag um 
den andern etwas Rhabarbar in warmer Sup⸗ 
DA Ber oder in einem Trance. Z. E. R. Geroͤſte 


habarbern, gepülvert 2. Serupel, Mußcatnuß 


einen halben Scrupel, vermiſchet es, und gebet es 

des Morgens nüchtern. Oder nehmet den Ex⸗ 

kract von der Rhabarbarn 16. Gran, Laudanum 1. 
Gran, Muͤntz⸗Oel 1. Tropffen, machet Pillen dar⸗ 


aus, auf einmahl einzunehmen. Alle Abende ge⸗ 
bet den Krancken einen Gran vom Laudano opia- 
to, und gebet ihm täglich Milch zu trincken, wor⸗ 
innen etwas Simmet gekocht iſt: ſo er aber auch 
dar⸗ 


. 
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| Las Die Mich miretichen Een 


darein geſchlagen. Man kan auch in die Clyſtie⸗ 


re Balfamum Sulph, Tereb. (einen halben Seru⸗ | 


pel) oder 2. Quentlein gemeinen Terpentin, in ete 
nem Eyerdotter zevrühret, thun, fo die Daͤrme ex. 
ulceriet find, und ein fold Clyſtler 2. oder zmahl 


des Tages bepbringen. Lucatelli Balſam im 
Clyſtiere, wie Terpentin gebraucht, wird febe 


geruhmt in Engeland. 
Eein Medicus zu Londen rühmet dieſes Clyſtier 
in der groͤſten Noth. R. Brandtewein 8. Untzen, 
Terpentin⸗Oel, Aniß⸗Oel, ana 10. Tropffen, 
Suppe von einem Schaafs⸗Kopffe g. Untzen, vere 
miſchet fie, und gebrauchet es warm. Es iff 


(ſchreibet er davon) ein Specificum für die rothe 


Rube, und habe ich damit viele eurirt, die dem 
Tode ſchon nahe waren. Unter andern habe ich 


einem damit geholffen, der ſchon 12. Wodendare 
an kranck gelegen, und zu dieſer Zeit kein Fuͤhlen 


mehr hatte, ſondern alle die Zeichen des Todes an 


ſich hatte. Ich ließ ihm dieſes Cloſtier beybrin⸗ 
gen, es ſchiene, als ob er darauf ſchlieffe, und 


blieb das Clyſtier 12. Stunden in ſeinem Leibe; 
zuletzt nach den 12. Stunden erwachte er / und war 
etwas beſſer. Wir gaben ihm ein anders, und 
wiederholeten es alle Tage einmahl, eine Woche 
lang, nur daß wir immer etwas weniger vom 


Brandteweine nahmen, und alſo ward er in cio. 
ner kurtzen Zeit wieder zurechte, daß ſich ale, dis 


| 2 ſahen, druͤber verwunderten. 


— 


e ee im Landen gebrauche! cine 


Bofin 


9 
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pt Ce | 
6Iù.l;f:᷑xĩr;; 
Laudano oder præparirtem Opio, ber- 
miſchet mit etwas gepuͤlberter Rinde von einer 
Eichen, welches die Ruhr bald ſtilet. 
Andere haben in der hefftigen rothen Ruhr, da 
nichts helffen wollen, Pantoffel⸗Holtz in Waſſer 
ſieden, und den Krancken nach Luft davon trin⸗ 
1 ſo hat ſich davon allgemach der Fluß 
err. ᷑ĩi—: e 
? Ein Medicus zu London hat mir die Eicheln als 
ein bewehrt und unfehlbahr Mittel wider die ro⸗ 
fſhe Ruhr geruͤhmet. Man kan 3. oder 4. davon 
auf dem Ofen trucknen, zu Pulver ſtoſſen, und in 
eein wenig rothen Frantz⸗Wein oder dergleichen 
einnehmen!!ñßẽĩ? ð 
Hur den Durchlauff oder Bauch⸗Fluß. 
Erſtlich purgieret, fo es vonnoͤthen, mit Rha⸗ 
barbern, hernach gebraucht eine Dofin vom præ- 
paricten Opio mit ein wenig gepuͤlverter Eichen⸗ 
Rinde vermiſcht; oder 3. oder 4. gepùlverte Eis 
cheln, wie unter der rothen Ruhr vorhin gemeldet 
worden. Kauet den gantzen Tag Zimmet oder 
% Muſegenuß f d nest ve Jul 
Ad hypercatharſin, wenn nach eingenom⸗ 
muener Purgantz dieſelbe zu viel operirt und nicht 
aufhören will, und daher der Patiente in 
„; aroſſer Geſahr itt. 
Gebet dem Patienten vom guten Theriack 1,2 
oder 3. Scrupel in Wein zerlaſſen, ſo wird es ſich 


bald und glücklich ſtillen. Der Patiente kan 
auch etwas Theriack⸗Waſſer mit 9 
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gehen muß, und doch keine Exerementa 


weggehen. 


Die Cur dieses Bufalle ſt fafteinerleymitder 


eſſen, oder 3. oder 4. Loth friſche Butter mit N 


vor der Mahlzeit genieſſen. 


Dee anch io: Nm GE À 
friſch extrahirt iſt eine Inge, Cremor Tartari ein 


Quꝛentlein, machet einen Bolum oder Biſſen dara 
Dieieſes iſt eines von den beſten Mitteln: Neh⸗ 
meet Senet⸗Blaͤtter 1, Untze, Canarien⸗oder an⸗ 
dern guten Wein, anderthalb Nöffel, infundiret 
es zuſammen etliche Tage, fo werdet ihr eine herr⸗ 
Alliche Tinctur haben. Davon nehmet 2. Untzen, 
vbvermiſchet darunter extrahirte Caßia und Manz 
na , jedes 2. Loth, und gebet es dem Patienten ein. 
È Gonften ift die Tinctur eine herrliche Purgantz 
In allerley Kranckheiten, ſo von Verſtopffungen 
kommen, ſonderlich in langwierigen Fiebern 
und nimmt man davon 3, oder 4. Loͤffel voll alle 
Morgen eine geraume Zeit lang einn 
Oder gebet dem Patienten D. Loweri Tinctur 
ein, fo im Anfange des Buchs beſchrieben ſſt. 


Fauͤr die Würmer im Leibe. 
Ens Veneris, den kleinen Kindern a. oders Gran, 
den Erwachſenen z. oder s. Gran, des Abends oder 
Morgens etliche Tage in Bier eingegeben, iſtein 
herrlich und bewahrt Mittel. „ 
Nehmet gemein rein oder gereinigt Queckſil⸗ 
ber, T. Untze, Reh⸗Graßwaſſer und Burtzelwaf⸗ 
ſer, jedes 4. Untzen, (oder an ſtatt dieſer Waſſer 
nur gemein Waſſer 8. Untzen) laſſet es 8. oder 1o. 
Seinnden mit einander ſtehen, und rühret es wohl 
and offte um; zuletzt gieſſet das Waſſer ab, und 
fes und fitrirt es durch. Von dieſem Rayer 


ee ; 


À 
ils 
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En 
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wo es vonno 


daß ſie ſich nicht wieder aufs neue vermehren. 
Andere Mittel ſehet droben. 


Gur die Miteſſer oder kleinen Haͤrlein uns 
ser der Haut, dadurch die jungen Kinder von Tag 
zu Tag abnehmen, unruhig werden, und 
gleich einem e a 

ie e e 


Nehmet 2 Loth von der Bryonia oder Zaunruͤ⸗ 
ben, ſonſten Schmerwurtz genannt, fiede fie wohl 
in ſcharffer Laugen, die von Eichen⸗Aſchen oden 


dergleichen ſtarcken Aſchen gemacht iſt, ae 
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biret. Dieſes wird in einer Woche zmahl ver⸗ 

richt: damit werden ſie vertrieben. 

Faul die guͤldene Ader, wenn fie blutet. 
Gebrauchet keine Aloe auch keine ſtarck geſal⸗ 

gene und gewuͤrtzte Speiſen, noch ſuͤſſen neuen 

Wein. Haltet den Leib offen mit Rhabarbar, 

oder Diacaffia, ge den obenbeſchriebe ⸗ 

net 


nen Kalch⸗Tranck Hn. B. Loweri, um Die böfe 
Qualität des Gebluͤts wegzunehmen, als welche 
die vornehmſte Urſache dieſes Bluts tft, 20. oder 
3 o, Tropffen vom Oleo Tartari per deliquium offte 
in Bier oder Waſſer eingenommen, iſt ein treffe 
lich Experiment zu dieſem Ende dienlich. Auf die 
blutende Ader appliciret das oben beſchriebene 
Wundpulver, fo von Salé und Bolo gemacht 


\ | wird, 


Mi Cio Milo applieirt linden th u: 
Schmer zen, und nimmt bie ehe Ni weg. 
Ag gtfteinaDel Del entweder allein, oder mit eben ſo⸗ 
vit Manda vermiſcht, iſtein wunderbar Mite 
el: Denn ſo man den Ort damit anſalbet, tine 
alſdbald den Schmertzen, und jeneheile 
fi wu f went man es 4 oder mahl ger 
5 È HEHE gr 
der nehmet defti sno Wacholder Oel, tune 
das Ende ein er Feder darein, und beſtreichet 
die Geſcht ulſt ale 4. € Stunden damit: So ſie 
aber innerlich fi fo ſpritzet e on Viertel Löffel Dott 
von dieſem © le hinein / fi nd der Schmertzen 


e 
innerhalb 2: Stunden aufhören , und die 6 4 
e inc jan z vergehen, ſo daß man kein 
ande | ig iinet a 


ic 


we ee 
etes auf | 
uf den 


DE 


| 
È fio Efteben, und darnach kan der Patiente vr 


nattichengeitic. Toten EN | 
49 ilgeſpaͤhne von Eifen, (uicht De bon 
Stahl. Alem hut fi fie in eine ouai neu⸗ 
s Bieres oder Weines und thut 1. oder 2. zer⸗ 
tene Wuͤrtz⸗Nelcken und ein wenig weiſſen 
nein, laſſet es 3. oder 4. Tage wohlzuge⸗ 


von trincken, und alſo 3,4, oder mehr Wochen 
eontinuiren ſolches zugerichtete Bier oder Wein, 
. 55 feines ordinaiven Trancks zu teincken, und 
muß er immer eine Boureille nach der andern a 
W laffen,, damit es niemals daran fehle. 
Oder man nehme etliche Wochen at 
oben beſchrieb achofderbeezen, | 


benen Tranck von W 
und nehme allr Morgen 10. Grant vom Sale Mar= 
tis dazinnen Ki, e 
4 allerhand Zufälle | er deb tai 
RN tina Mis, 
Grace das oben beschriebene Arcar 
pt Ping es beſſer worden. 
Die Leber zu fed cken, in allerhand Mel 
Jufaͤlen pee Seber. i on wal 
Nebwet ein Drund oder ein Noe bon Endi⸗ 
vienſafft, und a. Loth von Bibernelſafft, muſchetſſe 
wohl untereinander, und laſſet den Datienten 
der a ng alle in hal 
außt einchen. 


lot: 55 


PIE 


md laſſet den? \ si un inv | 122 
ni ti eine! Kirrhopif iſche h 


ic, zu a fa Sua boneine Suge „ 
P 30, Jahr all aund melanchollſcher Complerl⸗ 
geweſen, daß fie ganger 3. Jahr lang einen 
i eth um an der Reber gehabt, welcher dem aͤuſſer⸗ 
ſchen Fühlen nach mahl ſo groß wie eine gedop⸗ 
Ä auf . und nachdem ſie eine lange 
ok Le Sachen vergeblich verſuchet hatte, Jae 
t fie curiret, bloß mit einem Decode von Was 
derbe in Waller gekocht, wovon fie ein 
16 Jahr lang alle Tage ein Maaß oder 3 Noͤſ⸗ 
el getruncken. Zacucus ſchreibet von reinem bara 


AR 


der mit der Conferd von eiſſem Ans 

+ e nach einander gebraucht, fey cutie’ ; 
; ufferlich gebraucht man i 

pende A bee N | 8 K 5 


Ge rauche nes d die obe 


pits | reden i 
lungen ma. : wider Dees . 


backet fi 125 mate in  groffe 
che Bouteille , und gieſſet ein weiſſen 
n darzu, bedecket die Sele lc 
Stückgen dicke braun Papier, und machet, mit ei⸗ 
er Stecknadel etliche Loͤchlein hinein: alsdenn 
kochet den Wein fein maͤhlich, bis er etllche mente 
ge Zoll in der Bouteille niedriger wird. Davon 
A nehmetein halb Wein⸗Glaß voll, alle N ; 
frühe nüchtern, 8. Tage nach einander. 
kan auch darinnen des Morgens, messagi, 3 | 
oder 4. Löffel voll von Miltzkraut⸗Syrup € inneh⸗ 
men, als welcher wider die Berftopffung, „ 
Schmertzen, harte Geſchwulſt und A nde re Zufà 
le Der Miltz ſehr dienlich iſt. n 
6. Tropffen vom deflilirfen Shminelfaamen: 
Sain Line Di oder AMEN bequemen i 


ve dé sers 
Hi, Om ſchwul iſt der Milk. 
Purgieret; gebrauchet eröffnende Sachen, 
ſonderlich Träncke, und die vorgemeldte Mixtur 
vom Elix. prop. und Spir. Tar. i GOS 
marae braucht erweichende und zerthei⸗ 
5 


lende Mittel, Empl. de mucilag. depilata, dei i 

Ammoniaco, o oleum Tartari fe, SAT or: | 
Die Indianer in Virgin 

eine harte? an n 


a PI at È 
: Ve. 2 
LILCIIL & È 
7 7 in Py PAT. pi 6 3 
N, 3 r 
ner Wu macht die den Effect ot 
Wen ER Lu ME ATA En) 5 SP 
oly 
7 


eine Blafe piehet, woraus viel Hat 7 
te a bald ‚überein mit der 
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Für die Gelbeſucht. u. 


16 Macon 4. Gran vom Tartar need in hs 

Suppe zu vomiren. (Es iſt ein herrlich und 
ſicher Vomitiv , » fomanin ‚allerhand Zufällen g ge⸗ 
by juchen kan, wo man ein Vomitiv vonnoͤthen 
hat. Man kan einen halben oder gantzen Gran 
davon mit eben fo viel Zucker, oder mit ein wenig 
dota i 


ſerv oder Apffelmuß vermiſcht, oder 
Fein jakunclrt, den kleinen Kindern gantz 
ingeben. Und ſo man will haben, daß es 
Durgiren foll, N fo thut mannoch orange fo viel de 
Reazione Jalappen darunter.) x | 
So die Gelbeſicht vom Gifft: oder Be Bißel⸗ g 
nes gifftiaen T Thieres herkommt, gebraucht man 
Viuediſchen Theriac und dergleichen Alexi 
maca. So fie aber von einer Verſtopffung di 
Gal oder der Leber ꝛe. herkommt, dienen nicht 
n die Mittel, welche wider ſolche Verſtopffun⸗ 
gen droben ſchon beſchrieben worden, ſondern 
qu die folgenden. 
Nehmet 2 oder 3 Untzen Hanfffaamen , kochet 
ihn in Kuhmilch, biß es anfaͤngt aufzubrechen; 
err None durch, und trincket des Tages 2. 
ahl 5. oder 6. Unger oder ein halb Noͤſſel 
rmit iſt vielen gehol fen worden. . 


LA 


: chi mous sneer 


ane 2 15 Griffe . bt Conk mk in wan 
mit in wenig Zucker ſüͤſſe gemacht, und amahl 


tel . zum ven igſten einmahl des ages eingeno ns 
men. Andere kochen 1 Untze Spanische Seife, 
5 Ha geen tten in eittem Nöſſel Kofent, biß auf 


| ‘) die Hel ffte ein, und ſchaͤumen es ab, und laſſen es 


durch ein klar Sieb lauffen; waͤrmen es hernach 
des morgens wieder, und krincken es nuͤchtern 
auf einmahl, und effort ein klein Stuͤcklein Zucker 
darauf. Bo es voͤnnoͤthen, wiederholet man es 
nach 2. oder 3. Tagen ein oder zweymal mehr. 
Oder man kan nur Venediſche Gaffe kteinen 
Stücken in Form der Pillen machen, mit t zerſtoſ⸗ 
fen Kanel bewelgen, und nach . bon 
10. bis 20. in Milch einnehmen. e 5 M 

| gewiſſer Engelaͤnder ruͤhmet fi ch, daß er 
en nde 11 paro 50 4 mtn oe nem 


tente, 4 pape | (hen ciù 
baum, pr — 5 à que I n * el g davon a 
sity Kuchen ane. Alsden n me cet. 
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i anbine wand auch von dess rauchen ein 5 
und laͤſſet es alfo am Feuer oder auf einer Waͤr⸗ 
me vekrauchen, ſo werde die Kranckheit damit 
weggehen. Eine Engtifehe Matrone nennete dieß 
ſes ene unfehlbare Eur, womit fie felber curirt 
worden. Machet von bei fer Aſchen 3. Haufen, 
und machet eine Grube in jedwedes Haufflein: 
darnach gieſſet darein den Urin, den der Patiente 
in einem Morgen gelaſſen, und thut ein wenig 
Saffran Dar, ® wird die Kranekheit alſobald 
weggeben. 4 

Dieſes it auch ein bere ich Mittel. -Nehmet 
gepiloertes oder gefeiltes Elffenbein, ein Quent⸗ 
lein, Rhabarbar 1, Serupel, gieſſet darunter 6. 
oder 8 Tropffen vom Spiritu Nieri,und dermiſchet 
es alles wohl untereinander. Davon gebet die 
Helffte des Morgens und die andete Hefte des 
Abends und wiederholet s 3. oder 4. Tage nach 
HR froides die Krarck heit 9 ; gewiß 


A; |; AURA ER ir 
die Darm; „Sucht oder e von 
gustosa: spet Mol 154 der Mil. | 


Die Eur beſtchet biesinnen , 0 daß! man 59 die = 
Berftopffungen öffne; und dienen hier am mei⸗ 
ten Flores Salis ar moniaci pon 4. biß 20. Gran in 
Wermuth⸗Weine oder dergleichen Wehen 
BderSpiritu 288 
fen in Bi 


È 88 alis Aire bon 10. biß 20. Tropf⸗ 
er oder in einer deftillirten Waſſer des 
N 4 Mor⸗ 


me. 


A 
» Sika 


Er Wochen oder auch Monath lang, jedweden drit⸗ 
ten oder vierdten Tag einer Erbis groß vom Exe, 


un um temperten 
n o.bif20.. 
ropffen, 910 5 bi s.biß 8. Tropf, 
fn 1 1 us Trincken einnimmt, und ſolche ente. 
eder mit den vorigen oͤffnenden Dingen ver N 
che „oder alleine des Vormittages und Nach⸗ 
ittages gebraucht. 3) Muß man die Materiam 
© morbifivam gelinde evacuiren, indem man tli che 


tracto der ſchwartzen Nießwurtz nüchtern mit ein 
wenig Zucker einnimmt, und unterdeſſen mit dem 
Spiritu Salis armoniaci und Tartari. fortfabret. 
4) Muß man den habicum des Leibes verändern, 
und de geſchwaͤchten Theile durch gute Specifi 

ſtaͤ cken. Und find allhier vortref flich 
prietatis bon i6. biß 20. Tropfen ind 
Ease, Sal de prgn 10, oa S i 


ine muß ere h der on vat en vegen, N 1 durch 
Arbeiten, Geh 5 ‘Seiten 1 1 0 de. und hart 
zu ve erdauende und blaͤhende Speiſen zeiden, und 
fo die güldene Ader verſtopfft ft fſelbige ‚öffnen, | 
‘ates u, indem man ui sitet 
4. 


wi, 


ele EN A 
hyli zu ſeyn achtet, + 
icht 5, Gran vom Tarta: 
er 3. Löffel voll weiffen Wein 
Pra Patiente offt einen guten 
Milchtrancke oder Haber⸗ 
Den nechſten d Tag darnach 
ns einen purgierenden Tranef 
i 1.halbe Untze und Rhabarbar 
en eines Live von 110 05 en 

oder 


mut), woberedieten , eines jed 1 oi Sando 
Garten⸗Loͤffelkraut 2. Hande voll, 
en⸗Schalen 1. Untze, Wacholderbee⸗ 
ven 3 Quentlein, jedes nach der Kunſt zubereitet, 
aint 2. Maaß gute darauf gegoffen, und 4. 
oder F. Tage zuſammet n laſſen, darnach 4. 
Loffel voll 2. oder zmahl alle Tage davon getrun⸗ pi 
cken. Das Infufum wird nur durchgeſeiget, 
de wenn man esgebranden will, und hält der Paz 
tionte mit dem Gebrauch dieſes Infufi einen pale 
"gen * n, und Wa du wohl ein uil bs 


. @ 10 A 
* 4 N 


| SI 1 rde be W, mr 
lang foinefen. ni 
Fuͤr das Rücken⸗ oder Lendenweh. 


LS r das Lendenweh (indem einer, wenn er is | 4 | 
11 auf die Erde gebuͤcket hat, fic mit groſſer Mühe, 
wieder anfrecken kan, und es ihm vorkommt, als 
ob ihm der Richer entwey gef ide,» | 
trinckt man frühe nuͤchtern gekochte M 
eben ſo viel Theewaſſer vermiſcht, ohn 
Noͤſſel. Und muß man ſich ſtarcken 
hitziger Speiſen und der Ven 
Aeuſſerlich iſt das obenbeſ 
Sarurninum aufgelegt, ein her 
das denden⸗ und è N 
des Morgens und Abends fici 
ten Ort mit der oben beſchrie 
be, oder mit dem Ungu 
warm ſchmieren laff en. 
gen Pflaſters kan man T 
ſtreichen, und als wy 
gen sia al i i‘ n dra 


5 een Di cine Gil 
bi y über de bi d 


Calici 2 N öl oder mit 
1 Haag oder ee Photo rum . 
2.0 


Ei en hrt 2 für Nice. 
bn ſuͤß N } andelöl, Retichwaſſer, eines 
jeden 2. Ungen, weſſſen Wein, Waſſer von St. 
Peters⸗oder Glaß⸗Kraut, von iedem 3. Untzen, 

Qui Salis und Serpentin-Geift, von jedem 4. 
Tropffen, vermiſchet ſie und thut darzu den Safft 
| 7 einer Pomerantzen. Theilet es in 2, gleiche Doles, 
und fo die Pein von der erſten Doſi nicht aufhoͤret, 
wie es meiſtentheils zu geſchehen pfleget, ſo gebet 3. 
Stunden darnach die andere Dolin. Aeuſſer⸗ 
lich kan man das obgemeldte Emplaſtrum Saturni- 
num über die Nieren legen, oder 6. Theile Was 
ſer und einen Theil Eßig untereinander miſchen, 
und ein Stuck Leinwand darein e Me? 
3 he SANE 1% 

Ein anders. A 

i Nahe Cinabit Antimon. 10 nativ. nen 
i fa {ben Serupel, Kr ebsaugen 1. Scrupel,! Laudan. 
Li opist. 2. Gran, ver miſchet fie, und gebet das dem 
Patienten mit etwas Trincken ein. Wenn der 
| Paroxyfimus durch dergleichen Mittel vertrieben 
iſt, ſo kan man auch hernach den Grieß oder Stein 
mit folgenden Mitteln! treiben. Man kan auch 

darneben ein Clyſtier, nur vom bloffen Urin, oder 
von einem Decocto des Chamillen⸗Kraute,! mit 3. 
oder 4. Untzen Urin und etlichen Tropffen T Terpen⸗ 
| tinälgemacht, dem Krancken * 0 


K 


4 Erſilch indert, wie oben geſagt, das Garn 


| | ge mit 4 Untzen vom Syruppo de Althæa Fernelii, | 
mit etwas Trincken oder Waſſerpfeffer⸗Waſſer 


cocto des Graſes, oder mit 2. oder mehr Tropffen 


NB Deco ‚don den E oat | 
gemacht, iſt herrlich in Mierenmeh, | 


| Lenden Grieß und Stein 
e Nieren; À 


eh: hernach erweichet und öffnet die Harngaͤn⸗ 


auf amahl eingegeben, oder man kan etwas von 
ſuſſem Mandel⸗Oel darunter thun: alsdenn kan 
man den Stein treiben mit dem Saffte oder De 


von SpirituNirri dulei, der mit dem Weingeiſte 
fuffe gemacht ift, oͤffters des Tages in einem bee 
quemen Liquore, als Bier, weiſſem Wein, oder in 
dem Decotto vom Graß einnehmen, und darne⸗ 


ben den obgedachten Syrupum de Althæa, biß nile 
2, Untzen alle Tage 3. ts Amahl gebrauchen und 


auch alle Tage 2. oder zmahl ein Clyſtier von 


ſchlechter Milch, oder von Milch und Mandelsl 
gemacht, dem Krancken beybringen. 

Spiritus Salis armoniaci von 18. biß 20. Ÿ Tropffen 
offte des Tages im Rhe heiniſchen Weine oder 
Bier e eingenommen, hilfft nicht allein wider den 
Stein, ſon = rn 8 1 7 dana M 9 

Der w EE 0 sy. e 


si 4 x 
tty 
MES 


TS Se, a 


n PE VAT 
12. Stund 1 infundiret ſtehen, alsdenn druͤcket 
es (tart k durch, und wiederholet es 2. oder zmahl 


des Tages. In Engeland wird das deftillirte 


Waſſer von der Perficaria, oder Waſſer⸗Pfeffet x 
unter die beften N 
zermalmen, zerloͤſen und abfübren, und wird von | 
unterſchiedlichen groſſen Perſonen als ein grosses | 
N Lo e gehalten: an Î) 


ittel gerechnet, fo den Stein 


ae 


Fuͤr den Stein in der Safe. A 
Alle diejenigen Mittel, fo wieder den Steinin 


N den Nieren dienen, dienen auch wider den Bla⸗ 


ſen⸗Ste in, jedoch muß man ſie länger gebrau⸗ 
chen. Es wird auch ſehr geruͤhmet wider den 
Nieren⸗ und Blaſen⸗Stein das deſtillirte Waſſer 
von weiſſen Zwiebeln, 3. Untzen davon alle More 


gen 2. oder 3. Wochen lang eingenommen, wie 


auch das intuſum, ſo von zerſchnittenen Zwiebeln 


in weiſſem oder Rheiniſchen Wein gemacht iſtund 


ſonderlich hilfft der Safft von den Zwiebeln gar 


d, einen Löffel voll auf einmahl in welſſem oder | 


| Rheigiſchem IE Weine eingenommen. 


D. Rudgley zu London Arcanum für den Stein, 
womit er vielen Leuten geholffen, war dieſes: R. 
bentin⸗Geiſt, eine halbe Untze, Muſcatnuß⸗ 
acholder und Aniß⸗Oel, eines ieden 10. 


5 Tropffen, alles untereinander gemiſcht, und 2. 
È ae davon eingenommen, wenn man zu 
4 x ette gehet. N e 


* Spiritus Salis oi bono. bi 28. Trofinge 
D a braucht, 


pit 


% 4 
AR 
SR 


n Nieren und man feine 
Würckung ſehen, wenn man ihn auf einen Stein 


gieffet, der aus eines Menſchen Leibe geſchnttten 


2 N x n 
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maͤhlich dilatirt worden; welches in etlichen wen⸗ 
gen Minuten geſchehen kan, und weit weniger 

Schmertzen verurſachet, als eine ordinaire Kine 
des⸗Geburt pflegt zu thun, hat aber ſonſten weiter 
keine Gefahr. Und well man erfahren, daß der 


groͤſte Stein, fo jemals in der Blaſe einer Frauen 
gefunden worden, nicht den fünften Theil fo groß 
geweſen, als einer von den gröften Steinen, die 
man aus Maͤnnern geſchnitten; und weil auch 

die Urethra der Welbs⸗Perſonen ſich ſehr weit exe | 


* 
€ 


‚ration file die ſicherſte leichteſte und allgemeinefte 
ane den abs Perſdnen am Blaſen⸗Slein 
Ma st à 


achten laſſet: als recommenditet er Die, Ope. 


1% A Fur diefeinigen, fo nicht harnen können. 


ys Per ARE Ts ra sac nn 
wen zu ſehen iſt. More 


Gebrannte Eyerithalen , ein halb oder gantz 
Suentiein, eingenommen, iſt eines von den vor⸗ 
trefflichſten Mitteln. Die Tinctura Coc hinilæ i in 
Rheiniſchen Wein biß auf 1. Quentlein einge⸗ 
nommen, iſt auch vortrefflich: Koth von einem 
Pferde, biß aufz ‚Ungenin Rheiniſchen Wein ges 


than, und hernach durchgeſeiget und getruncken/ 


hat mit groſſer Verwunderung geholffen denen, 
fo gantz nicht harnen: koͤnnen. Der mu 
Safft von Rettichen, oder auch von wilden Knob⸗ 
lauch Zwiebeln, mit Zucker ſüſſe gemacht und la 
le Stunden 1 Loffel voll einge nommen pilfftr wider 
Verſtopffung des Urins. Der Safft oder ein 
“Trance von Chamillen gemacht, iſt ein wunder⸗ 
bar Mittel wie aud) des deftillirte Waſſer der erg 
ficarie, Viele haben ſich alsbald curirt, indem fie, 
Seiffe in Waſſer zerrieben, und ein Noͤſſel davon 
auf ein mal ausgetruncken. 8 curirt 
worden mit einem ſtarcken Trancke von Wachol⸗ 
pon derbeggen genta cht, 1. Maaß etliche T ige ein 
nommen. Wo cine nflammation oder Dig 
| po iffy gebrauch ht man mit andern Sacher 
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Der Patlente foll einen Tranck von Pappeln / 
mit Syrupo de Althea oder viel Sorup ſuͤß ge⸗ 


ind auch ein trefflich Mittel. Es dienen 
prunelle; und ein 


a 


Art 
È 


habe uͤber hundert Perſonen ant Blutharnen 


\e 
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von Neſſeln d 


Rata 


Mutterleibe an biß 17. Jahr damit geplagt gewe⸗ 


gemacht. Der 


ward davon curirt. Venediſche Geiffe zu klei 


nen Stuͤcken / in Form der Pillen gemacht / mit zer⸗ 


ſtoſſenem Zimmer bewelgt / und nach Proportion 
von 10. biß 20. eingenommen in Milch / oder der 
gleichen bequemen Tranck, hilft: ET 
Fuͤr diejenigen, ſo den Harn nicht hal⸗ 
e ten konnen; ee ee! 
Mehmet Catechu, und Saamen vom weiſſen 
Hyoſciamo oder Bilſenkraut / eines fo viel als des 
andern / machet ein Pulver daraus: davon gebet 
1. oder 2. Scrupel 15, oder zo. Abende nach einan⸗ 
der / wenn der Patiente zu Bette gehet. Won dies 
fem ſchreibt ein Engliſcher Medicus, daß es allezeit 
geholffen / wenn er es gebraucht / und daß er damit 
3. oder 4. Perſonen am Bettſeichen enrirt, die von 


fen; auch habe er damit das unmaͤßige Harner 
curirt / wenn nichts anders helffen wollen. Wenn 
der Patiente dieſes Mittel wider das ſtete Hare 


i 


nen / wie vorgeſagt / gebraucht / muß er auch eine gez 


doͤrrte Kroͤte / in ein Stuͤcke ſeiden Tuch eingene⸗ 


het / an den Hals haͤngen / daßes moͤge biß unter dle 


Hertzgrube kommen / und alſo 2. oder 3. Monat lang 


tragen. 
d LUE PESARE a 


A | ir Ei⸗ 


db 7 5 | 


D aus | 
Fe Winch Rob don cime ve 


don einer r Henne RE und i 
mit Odermennigwaſſer È nd Wein⸗Eßig täglich 
‚eingegeben 5; oder Ctdhenlaubs Weffer getrun« 

cken; oder ein Quentlein Weyrauch mit rothem 


Wein genoflen ; oder gepuͤlverte Odermennich A 


biß auf cin Quentlein offt in rothem Wein einge- 
nommen / ſind auch dienliche Mittel. | 
\ Bibergeilzu einem Pulver gemacht / und biß 5 
auf ein Scrupel den Kindern / biß auf ein Quent⸗ 
lein aber den Erwachſenen eingegeben / wird wider 
das Bett⸗und Nachtharnen gerifmet. 


di die: Waſſerſucht des gantzen Leibes, 


genannt Anafarea, 


Gebet von 3, big 4. Gran pom Miro Emetico 
mit ein wenig Wein / Bier oder warmer Brühe 
nüchtern ein / laſſet eine Stunde darauf fetten: 3 
Hernach gebet ein warmes Bier zu trincken / fo 
wird es theils durch vomiren / theils durch den 
Stuhl und Lrin ohne einige Gefahr reinigen / und 
das Waſſer austreiben. Es hat zuweilen das ets 
ſtemahl mercklich geholffen; wiederholet es aber 
jedweden dritten Tag oder zmahl in der Woche / 
biß es 5. oder mahl eingenommen iſt / oder ſo lan⸗ 
ge als es vonnörhen iſt. Dieſes Vomitiv iſt befe 
fer denn alle Purgantzen / weil es die Erfahrung 
glebt / daß dieſelben offte die Kranckheit nur aͤrger / 
oder wo man fie lange gebrauchet / ſelbe gar incu- 


rabel machen. (Will man aber eine Purgantz ges | 


brauchen / fo gebe man etwas gelindes / als zum Ea 
. La viel von der potter Di pabarbasi Al i 
Lun N. 


9 e | ia 
3 * À Mi" i 


machet ein Clyſtier daraus. 


Wender Supe 


Der Patlente muß gar wenig trincken / und kan 


man ihme Sarfa 6. Untzen in 3. Maaß Waſſer zu ſei⸗ 


nem Trancke kochen. Zuweilen mag er von dem 


folgenden Infufo trincken / als von welchem ein 


Engliſcher Medicus ſchreibet, daß durch diefes Mit⸗ 
tel alleine die Waſſerſucht etliche mahl vollkom⸗ 


men curiret worden ſey / da man an einer Cur ge⸗ 


dzweiffelt. Mehmet zerſtoſſenen Seuff 1. Pfund / 


und gieffee darauf 2. Pfund Rheiniſchen Wein / 
und ſetzet es zuſammen in eine digeſtion 24. Stun⸗ 
den lang / und gebet den klaren Wein ein. Und in 


ſolchem ſeinem Getraͤncke kan man ihm auch zu 


wellen 


| 
| 

| 
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15. Trop 


weilen von 10. bit 


Alle Abende / wie auch des Morgens / wenn der 


Patiente den Tartarum Emeticum nicht einnimmt / | 


gebe man ihm von 10. big 20. Gran Antimonit Dia- 
phoretici mit 2. Serupeln oder auch einem Quent⸗ 
ein von Regenwuͤrmern / fo in einem Ofen getreu⸗ 
get und pulveriſiret ſeynd / ein / und decke ihn da 
rauff wohl zu. n gati 


en $eib foll man offt mit warmen Harn bee. 


ſtreichen oder baͤhen. 


Fuͤr die Waſſerſucht, womit die Graͤfin 
von Weſterbourg ben 200. deuten geholffen / wel⸗ 
che ſo geſchwollen geweſen / daß fie keine 5 
Hand haben zu dem Munde bringen 
ene, hrs 


* Man nimmt von der Müh lwurtzel oder Zaun⸗ 


ruͤben 9. Stuͤck / thut es in eine zugemachte zinn er⸗ 
ne Kanne / und gieſſet darauf ein halb Maaß weil 


fenfienen Wein / ſolches wohl zugemacht / und z. 


Stunden ſtehen laſſen / wohl umgeruͤhrt / und ein 
gut Roͤmer⸗Glaͤßlein voll ausgetruncken; ſolches 
alſo nach Durſt continuirt, daß ein Trand in 23. 


Tranck zmahl fo gebraucht werden und eben wie 


der erſte. Man kan ſolche alle 3. in einer Woche 
gebrauchen. Durch 3 vergehet die 5 
x Rao x 9 ; | | : N Ge 
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iveilen or opffen vom Spina Salis, 
mit einem Scrupel Wermuth ⸗Saltz vermiſchet / 15 
alle Tage eingeben, welches ein herrlich Mittel ift/ LIT 
die Waſſer ſucht zu vertreiben / und auch den Du x 


Stunden ausgetruncken wird Es muß der 


da 


i 5 
i \ 
RE Ed 


Hy 
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È aa" 


fa Darnach 1, Maaß Wein mit einer 
groſſen Hand voll Cichorienwurtzel geſotten / und 
Abends und Morgens davon getruncken / ſtaͤrcket 


SI, au 165 È 0 W. “ cm 
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deu Magen wieder und die Corallen⸗Tinctur und 


Confeétio Alkermes , alle Tage 2. mahl eingenom⸗ 
men / wird mit GOte gewiß helffen. (Die Wur⸗ 


zel kan man bey Zeit aufheben und doͤrren; doch 
kan ſie auch friſch gebraucht werden.) ‘deg 
Fur die Waſſerſucht, genannt Afcites, da 
der Bauch und Schenckel aufſchwellen / her⸗ 


7 $ 54 
A. 


gegen die obern Glieder verdorren, 


Es iſt am beſten / wie Lindanus fagt / gar nicht zu 


purgieren in dieſer Waſſerſucht / ſondern Rheini⸗ 


ſchen Wein zu teincken geben / und fo offt fie davon 


trincken . Scrupel von gelaͤutertem Salpeter oder 
Sal prunellæ damit eingeben. Jedoch koͤnnen fie im 
Anfange 1. ode zmahl in der Woche Tartarum E- 


meticum zu vomiren einnehmen / oder fo man pur: 
gieren will / kan man 1. Loͤffel voll von der im Anfan⸗ 
ge des Buchs gedachten Tinétura Loweri, des 


Abends / wenn der Krancke ſchlaffen gehet / und den 


folgenden Morgen wieder 2. Loͤffel voll / und nach⸗ 
dem es operirt / mehr oder weniger eingeben: fo 


mird es nicht allein ſicher und gelinde purgieren / 


ſondern auch zugleich waͤrmen und ſtaͤrcken. 


Die unter der Anafarca gedachten Mittel dica 
nen meiſtens auch hier: und dienet ſonderlich das 
infuſum des Senfs / das Waſſer durch den Urin 
abzufuͤhren / und kan man einmahl des Tages ein 


4 Quentlein von den gepilverten Regenwuͤrmern 


7 N 
894 


dar⸗ 


qe. 


| Su Jahr 1693. ift ein Knabe durch das Anti- 


Ci 


‘4 monium Diaphoreticum von dergleichen Waſſer⸗ 
fuhr durch GOttes Gnade curirt worden / da es 


ri è 


ſchon defperat war / daß man Löcher in die Züſſe 


machen wollen. Da hat er zuletzt 0. Gran dem 
Ant. Diaph. mit 20, Gran O fenruß vermiſcht / Mor ⸗ 
1. 2 DE sa gens 


N 


Die ſtarcken purgierenden und ſchweißtreiben⸗ 


ninum, auf Leder geſtrichen / über den gantzen 


Bauch / und nehmet alle 10. Tage ein friſches. In⸗ 


> neulich gebrauchet das fiir die Anafarca beichriebene - 


Infufum von Senf / welches ein vortrefflich Ex. 
periment iſt; oder an ſtatt deſſen nehmet einen 


wean the zu Bette gehet / und wiederholet es des 


| SA 
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Sarria! de Dale von Fe dere ; 


1 Qvenfl. Morgens und Abends eingenommen. 


Der Engliſche Medicus Cook nennet diß fol⸗ À 
gende ein Arcanum für dieſe Kranckheit: R. Bite 


tere Mandeln / 1 Pfund / Kuͤmmel und Wermuth⸗ 
| faamen/ eines jeden 1. halb Pfund / zerſtoſſet ſie in 
einem Moͤrſel / thut fie zuſammen in eine zinnerne 
Flaſche / und kochet ſie 4. Stunden lang in einem 
Keſſel voll heiß Waſſer; alsdenn druͤcket fie flare 
durch / fe werdet ihr ein gruͤn Oel haben. Davon 
{ff die Doſis von 2. Quentl. biß anf1.Loth/des More. 


gens und Abends in einem Süpplein oder etws 


Fleiſchbruͤhe eingenommen / und äufferlich muf 


man auch den u Bauch offt mit dieſem Oele anfals 


a a 
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> Der Milk Ba hee: 


Derngleichen gute und dienliche Nr&ney:Mittel findet 
man gleichfalls in nachfolgendem Buͤchlein / welches 
als ein zwepter Theil dieſes EngliſchenArtzney⸗Buͤchleins 
fan , We 
AE e olget: Ref 


Es 


Re td seri 


—— 


LUDOVICI CORNARI CONSILIA. 
und Mittel, über hundert Jahr in vollkommener 
Geſundheit zu leben /in Italiaͤniſcher Sprache beſchrie⸗ 
ben. Hierzu ſind beygefuͤget: 29 ME 

(1) S1 EUR DOMERGUES, leichte und gewiſſe Mittel / 
dieGeſundheit zu erhalten / und die meiſten ordinairen 
Franckheiten ohne eintzige Artzuey⸗Mittel und unko⸗ 
ſten / zu allen Zeiten des Jahres / fo wohl auf demean⸗ 

de / als in der Stadt, leichte und ſicher zu curiren / in 
Frantzoͤſiſcher Sprache beſchrieben. a 

( Eines Anonymi Tractätlein vom warmen Getraͤn⸗ 
cekeund vom Waſſer⸗Trincken in Engliſcher Sprache 
beſchrieben. i 4 3% 

(3) Ein Anhang von allerhand Hauß⸗Mitteln / welche in 

der Medicin und Chirurgie bewährt befunden worden. 

In bas Hochteutſche überſetzt vonM.ChriffianLUDG- | 
VICI. Leipzig / Anno Chriſti 1707. aoe I 
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* 


hi 


des Men fbtichen © 


wachheiten 
eibes, ER 
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ILA 


eit der Saber jo jrderman auch dem 

Landmann zur Genuͤge bekandt iſt / 
und alſo nicht vonnörhen waͤre / daß 
man von ſeinem aͤuſſerlichen Weſen 


N viel Wort Macke; fo will doch dieſes Tictaͤtlein meg 


reret Volkommeaheit wegen erfordern / daß man et⸗ 
was davon erinnere / weil zu Erlernung der Natur 
eine Nahmens⸗Erlaͤuterung viel thut / wie der Hie- 
e Philofophus Epittetus in feinem 
È and⸗Buͤchlein gantz klug davon; e Wol⸗ 
demnach beſehen 1 
I, Den Nahmen. „„ 

N on denen Griechen wird er genennet ob. 
20s Hybluss, vielleicht ae 78 Cpéuares, 
vlc fo viel heiſſet als eine Speiſe und meiſtens 
denen Pferden und Geflügel gegeben wird. 4 
Die Latini handeln unguͤtlich / wollen den Has 
ber aus der Zahl der Fruͤchte ausmuſtern / nennen 
ihn avenam, quafifine venia, veniensque fine fru- 
cu, und feßen ihn unter die Mängel der Saat, 
gleich als einen Miß wachs des Getraͤydes / weil bes 
kandt iſt aus dem Theophrafle lib. de can. plants: 


C. 6. daß die Gerſte und Waitzen manchmahlen in N 


einen Haber mißrathe. a 
Die Teutſchen nennen ihn Haber ober Hav 
“pet/corrupea fortin latina voce, wie es oft geſchiehet / R 
und gleiche Exempel vorhanden. 
Unſere Simpliciſten machen des Habers Ne 
Gattungen / L. Species von ! Obel wird genannt Vel. 


fa, d, von C. Bauhino, Be oder weiſſer Haber / v von 


Trago gefaeter Haber. Die II. Gattung nennen 
A ng 2 Bit. wied von Dodo 
Teo, 


om. È 


‘neo nn und? Obed te Haber gence er dhe 
‚Hilfen wähle 

Des Plinii Griechischer Haber wird e 

| Brennan er die beſchwerliche Thraͤnen⸗Fiſtun 

heilet; tft zwar eigentlich kein Haber / und ſetzens die 

meiſten Herbarti unter das Graß / geben ihme 56 75 ma 

5 eine re aubtrosfnende und Sufanaunenjsrhente Kraffe | 1 


0 Orth. 
& En Ort / wohin er folle gefäct werden / FT 
der Ackersmann am beſten / uns aber wird 
wenig nutzen / wann wir ſchon viel Worte davon mas. 
chen / wer aber je davon was wiſſen will / der beſehe 
die Aublores, welche de re ruſtica geſchrieben haben. 
Sonſten iſts gewiß / daß bas Erdreich von feinee- 
mannigfaltigen Wurtzei gantz 1 Ob und 
Safft⸗loß wird. ie eo 2 
“pi ae ii, Nutzen. boo di 
(€ Soße Galenus i. de alim, far. c. und Driba- 
Pent NU AP collect. c. iq. den Haber mehr unten 
das Vieh⸗ Sutter zehlen / wird a 5 
ge und Mehl bar aus gemacht / welche auch in die i 
à Küchen der Menſchen kommen / und gute Sup⸗ 
pen und naͤhrende Muͤſſer davon bereitet werden. 
Und muß der Haber vorzeiten mehr zur Speiſe ſen 
bellebet worden / als jetzo / weil Pinus H. N. lib. 18». 
e. . ſchreibet / daß die Teutſchen! kein ander Gemüß 
4 ſe gegeſſen / als Haber⸗Brey worvon fie auch ſo 
etbig worden, wie man noch an denen Sindernifo . 
un Haber Breg auferzogen werden / ſiehet. ~ 
Wann man auch Haber bricht / und mit . 
. sa: 5865 es eine ici sei 
dé Mers | AE 


+ Ah 
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Baron. 
VIER Aron . P. eg iefen 
| Haber Spelſen geredet / Ihnen Fühlende und 


Hand mit dem einigen Wort Feet. N 
Miuach feinem Tod if diefer Bestanck wieder in 
die Ungewohnheit kommen / biß bey wenig Jah⸗ 
x 5 ren ihn hervorgezogen der berühmte Medicus , D, 
4. S. Catharina, und nur vor ſich ſelbſten als ein un⸗ 
veergleichlich Arcanum behalten / wie er dann durch 
deeſſen Krafft fein beben / als uns der Weltberuͤhmte 
Engliſche Medicus Rich. Lowerus glaubwürdig be. 


richtet / auf 120. Jahr gebraucht. 
e Lowerus aber / als er auch geſehen / daß 
ſiin Leib durch die Zeit faſt entkraͤfftet / fein Leben 


auf deſſen Leuchter (wie er ſelber ſaget) abgenom⸗ 


2 men / und be ausloͤſchen werde / fi entſchloſſen / 


etwas zu thut; ehe er feine Wohnung im Grab 
nehme / was dem nothlerdenden nuͤtzlich und je⸗ 
dermann gedeylich ware: nahme ſich demnach 
vor / gantz vertraulich dieſe heimlich verſteckte Pri. 

— Sanam, welche er viel Hunderten / ſo wohl kleinen 

Ly Kindern / als alten Leuten in allerley Kranckheiten / g 

es ſeye zu curiren / oder zu præſerviren erſprießlich 
geralhen / neben andern ſichern / guten / und an vie⸗ 

len Menschen viel Jahrlang bewahrten Artzneyen 
UMuentdecken, fo auch mit groſſem Applaufa vor we⸗ 
Alger Zeit geſchehen. Weil nun dieſer W i 


NEO 
i) 


und bekandt gemacht / als bin fibon etlichmahl ange: 


ſprochen worden von dieſem Getranck einen voͤl⸗ 


ligen Bericht zu ertheilen / was th fo wohl Mann, 
als Weibs⸗Perſonen zu ihr zu getroͤſten hatten; 


habe demnach mich bewegen laſſen / des vielen Ube > 
ſchreibens mich ferner zu uͤberheben / . | 


gen Bericht zu verfertigen. 

So viel man aber aus dem Hippocrare verneh⸗ 
men kan / hat er nur vom friſchen Haber ein Deco 
dium gemacht / und zu trincken befohlen. Doctor 
de S. Catharina aber that bie Cichorien⸗ Wurtz dare 


zu / und verſuͤßte das Decoctum mit Zucker. Do- 


cor Richardus Lowerus aber / damit es auch diene in 


Kranckheiten / wo aufwallende Otzen fi ich eigen / „ 


fuͤgete bey die Salpeter⸗Kuͤchlein. 


Dieweilen aber dieſe mit Schwefel præparirt wie 


gemeiniglich geſchiehet / ein fal Glfumcompoficum, 


lich mit Augemeinem Nutzen gebraucht f 


welches im Leib nicht viel Nutzen mehr bringet / Bari 


be { das Nitrum Antimoniat, fubftitairet/ welches 
nicht nur in febribus intermittentibus, ſondern auch 
continuis und mali moris, auch andern Kranckheiten / 
wo die Patienten mit einer aufwallenden Hitze und 


Phlogoſi gequalet werden trefflich Nutzen bringets 


ich aber / damit dleſer Getranck angenehm in feinen 
Wuͤrckungen und Gebrauch wares habe das rothe 


Sandal⸗Hols darzu gethan / wie hiermit fein. in 
| . Zubereitung des Haber à 
Trancks. 4 sali 


Me. 12. Hände voll weiſſen Haber / eine 
Le Hand voll iche wilde È go 
tl: Ri To 


È NITÀ, È 
$ AE 


Wurz te E 1 dal 5. Loth / nitri antimoniati cin | 


È Loth / Brunnen⸗Waſſer 12. Maaßz ff ede alles mit⸗ 


einander : big auf den halben Theil / laß etlich mahl 


durch ein Tuch lauffen / verfüffe es mit weiſſen 
si Zucker / und ſetze es im Keller wohl lugedeckt, fo 


iſt dieſer Gettanck zum Trincken fertig. 


. Allhier ift aber wohl zu mercken / daß der Hae : 
ber durch viel Waſſer muͤſſe gewaſchen werden! | 
bonſt bi eivet der Getranck immer truͤbe. | 


2. Er muß auch friſch ſeyn / und nicht übel rie 


1 LOC benimmt er alle Anmuth im Trincken. 


3. Wird im Sieden auch Fleiß anzuwenden era 


È fordert damit der Getranck ſeine ſchoͤne Rothe 


behalte und nicht wie es zum Offen geſchiebet 


; blau werde. 


4. Hefti hletederr Dodor Tete ben nweifigraut 


en Moscovade-Zucker/ fo gleichſam das Fundament 


{fil aus welchem alle andere Sorten des Zuckers ger 


macht werden / zu nehmen / weil er aber bey uns nicht 
ſonderlich im Gebrauch / wird Statt deſſen gemei⸗ 
a ner Hut · Sucker genommen / nicht unrecht ſenn. 


5. Wird viele Priſana in ſteinern Geſchirren 


wohl zugedeckt an einem agen Orth zahle 
und niemahln geruͤttelt. 


V. eee und Eigenschaften 


dieſes Haber⸗Trancks. 


5 RE HS. dienet dieſes Getranck in heftigen (arg 


ae 


. See e ee je mögen herz 
kommen von Verſtopffung des Leibs / oder Auf⸗ 
ſteigen der Mutter oder von Unverdaulichkeit der 
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ac nder ne Fefe od 
: fe ung bes Maſen⸗Biutens, als ich nen i; 
fidjobfervite bey einem Binders⸗Geſellen / wel. 
cher aber unter Gottes Stegen mit dieſer a vo 
‚eure Tal ae ONE 


ve (ans dini augen- Man geln bon to; 


umeesfepfenichen Urſachen. In Zahn⸗Schmer⸗ a 


zen, Ohren⸗Wehe ; Sluͤſſen und bofem |. 
Ropff, wovon ich neulich eine alte Frau damit li. 
berirt, in andern dergleichen Beſchwerungen tft dice 

fer Getranck ſehr gut befunden worden / zumahlen 

wann dergleichen Zufaͤlle nicht bartnacktg u und all: 
zuſehr eingewurtzelt enn. jan 
Es iſt dieſer Getranck in allerley Fiebern ‘Gigi ven 
gen und kalten / ſehr nuͤtzlich / und bey Maͤnnern 


als Frauen / auch an 75 Kindern bewähres a 


bnp 7 ; 
Er verbeffert ding bas faulmachende Amen SR: 


rum; ſoes in das Geblith eingetrungen / und boß. - 


artige Fieber erreget hats es zertheilet nnd treibet 
aus die Unreintgkeit und Schleim der Lympha in 
denen Sluß⸗Siebern / die gern gegen den Abend by 
‚exacerbiren und reiß werdenn)n Oh 
In dem Febri ‘purpurea, welches vor wenig Mo⸗ 
naten bey uns ſich ſpuͤhren ließ / hat es auch gute 
Wuͤrckung gehabt / indem es die Schaͤtffe des Seri 
benimmet / und der Flebriſchen Hitze wehret. 


hy 14 
VE 


1 Obalängſten habe auch dle Prifanam einer di # 
| Mesgers-Frauen gerathen in einem doppelten 


drey⸗taͤgigen Lieber heilſamlich. Dann es 
kam der Paroxy{mus am guten Tag Nachmittag 


1 “aad Sane A ps de er N 
ee 


ir 
À 
LE ve 


PURE pn N 


On ö ſo die Miltz⸗Druͤßlein verſtopffet / verurſacht. 


Es kam auch damahlen ein ehrlicher Buͤrger zu 
mir / klagte uͤber die Col, an welcher er gar offt 


Fb machte! wegen Unterlaffung des Aderlaſſens 
n. ‚oblerviret/ welches doch mit Hüfffdiefes Getrancks 


ius beſſrte. 


Eine andere Weibs-Perfon in gleichen Augen⸗ a 
Schmerzen gebrauchte wegen Verſtopffung ih⸗ 
rer Monatlichen Reinigung dieſes Getrauck / und 


wurde ihrer Schmertzen fren. 


sr “TF 7 6 Fier 1 if ee 5 5 SEA 1 4 À de 
Cs kam ohnlaͤngſt cin Handwercks «Gefell zu 


| 
| 
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I 


© Makeit nicht hat auf ſeyn Fénnen / und ein heſſtiges 
SDPpannen unter denen kurtzen Ribben liner Seits 
pgeeñklaget / welches vermuthlich ein zaͤher Schleim 


Coe 


| 
| 


| 


| 


ne] hatte lang Beit ein i ore) san Fieber 
groſſem Berbru ließ er fic) überreden / und ein altes 


Weib ſolches ſeegnen / nach der Hand aber gieng er wie 
der Schatten an der Wand / nimmt an Kräften und belb ? 


ab klagt inwendige Hitzen / Nacht ⸗Schweiß und groſſe 
Mattig keit / ich hielte es vor ein verzehrendes Fieber / 
dem ſchier nimmer zu helffen / ordnete aber dieſe Haber⸗ 
Tuc, welche / ehe ers ausgetruncken / trefflich ausſchlug / 
dann die Fiebeiſche Hiten ſich verlohren / kam wieder 
zu ſeinem beib / wurde ſtarck / und erlangte vermittelt 
3 GDttes Seegen voͤllige Geſundheit. 
Dieſer Getranck i auch vor diejenigen / ſo eine sitio 
ge Leber, und rothe kupfferichte Angeſich ter haben ⸗ 
auch vor Kraͤtze bey Jungen und Alten. Item vor die 
vothe Flecken / die um ſich feeſſen / auch den Hasta 
Wurm und erb Grind, wie auch böfe gifftige Rau⸗ 
de der halb, Auſſäg gen und allerhand andere Zufälle 
der Haut. 
Eine Gerbers⸗ Frau iſt wegen übel eurirten Fiebers 
mit einem beckiſchen Fieber ſehr erbärmlich geplaget 


worden / und taͤglich an Krafft und Leib abgenommen / 


durch den Gebrauch die ſer Haber⸗Cur unter dem Seegen 
Sottes wieder leibig worden / hat wieder eſſen und 


trincken mögen / ſchlaffen und lauffen / und iſt noch auf 


dieſe Stunde geſund. Dieſe Frau laborirte ſchon viel | 
Dar an dem weiſſen Sluß / ſte wurde aber auch von die 
r Plag befreyet / reinigte die verderbte Lympham, und 


di eran den Appetit bey ihr. Sie gebrauchte aber diefe 


ur amahl in einem Jahr / Sruͤhlings⸗ Zeit; und in da 
nen Hundstagen. 


Eine gewiſſe Frau hatte einen böfen um ſich freſſen / 


den Schaden am Fuß, dieſer Getrauck ſpühlete ale 
Unreinigkeir / fo die Heilung verhinderte / aus dem Leib / e 
| und ſchickte ſich darnach von ſelbſten zur Heilung. 


Was dieſe Cut vor keaͤfftige Wuͤrckung habe in Reif 1. 
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5 und & 
deer Sicht in Hand 
wohl / ſo dieſe Ci it Beyſtand Gottes durchgebracht 
And zuruͤck gelegt; ich weiß beute / welche in Scharbo⸗ 
va ckiſchen Gite Schmerzen. dieſe Cur / weil der 
4 0 Schmertzen ſich (hon offt eingefunden / biß auf einen 
Mona eite... He à 
AITIn Engbruͤſtigkeit, kurtzen Athem / Huſten von 
FJluͤſſen oder vom Magen / und andern Bruſt⸗Beſchwe⸗ 
kungen / habe ich bac nm bp ene ud Weibs⸗ 
i Perſonen unvergleichlich befunden / wie die Proben dae 


i» À 15 von von ſelbſten bekandt. Auch in denen hitzigen Seitens 


3; 


Stechen habe dieſen Getranck mit Nutzen gegeben. 
ECine betagte Frau klagte mir von ihrem ſchleimichten 
Winter⸗Suſten / der fie uͤbel plagte / als fie aber dieſe 
uy Prifanem brauchte / bliebe der Huſten aus / und hatte 


darvon die beſte Ruhe. 


Eine andere klagte über ihren Auften mit einem the 
gelnden luß / wurde aber durch dieſe Trunck abgetriebẽ. 
Jan allerhand Blut⸗Auswerffen, was auch nur deſ⸗ 
ſen Urſach ſeyn mag / iſt dieſes ein herrlich Mittel / und 
he offt mahl bewaͤhrt befunden / wo nur fleißig darmit an⸗ 
„ 1 „und nicht bald ausgeſetzt wird. 
Diieſer Getranck iſt auch dienlich dor Frauen / die in 
der Kind⸗Bett nicht recht fluͤſſen / wie er erſt neulich mit 
groſſem Nutzen iſt eingerathen worden. 
ECECeiin junges Menſch von 17. Jahren klagte Verſtopf⸗ 
fung des Monatlichen Gebluͤts / Angſt und Bangig⸗ 
keit der Bruſt/Muͤdigkeſt in Beinen und Aufſchwellung 
des Geſichts ſchon uͤbers Jahr. Sie trincket dieſe Pris 2 
ſenam und geneußt durch GOttes Gnabe voͤllig. 
Als ich dieſeck Getranck einem zwoͤlff⸗zaͤhrigen Kna⸗ 
ben / der febe don ſeinem Leib kam / und über Hertz⸗ 
klopffen ſtaͤtiglich klagte / zu nehmen rathete wurde er 


ſo ſtarck davon / daß er ſagte / er waͤre neu gebohren. 
; Eine Frau won 36. Jahren klagte Hertz pochen / a 
Spannen in Gliedern / in Mattigkeit des di: i 
AN NE Ree Ron ſonſt 


ad ig / roth gefaͤrbt unter dem An: 
geſicht) fo von ei palleuden Geblät herkommen kan. ah 
Sietrincket us Tage diefe Prifanam , und wird geſund / „ 
denn fie abforbirte die Schaͤrffe / und ſtillte dadurch die 
Bewegung im Geblůͤt / welche das Zittern und Sala „ 
„gen des Hertzens verürſachte. cy Mee PRES 
Ein Maurer / zo. Jahr alt / klagte viel Wochen oe 1 
uber allzu groſſen Burt / ſo / daß er des Nachts auf 
ſtehen muͤſte und teincken / er konnte vor Durſt nicht 5 
eſſen / er trincket dieſe Prifanam, und wird geſund. 9 
V. M. hatte ſich mit einem ſtarcken Trunck in der Hitz Sora 
und aus allzugroſſem Durſt verderbt / und beſorgte fh 
einer Schwind⸗Sucht / als er aber Rath bey mir ſuchte⸗ 
ordnete ich dieſes Getranck mit groffem Nutzen. 
Ein armer Tagelöhner von ungefähr 40, Jahren flags 
te über gr oſſe Hitze und Seiten⸗Schmertzen unter der 
kurtzen Ribben/ weilen ich nun Entzůndung der Le⸗ 
ber ominirte / gab ich Rath zur Haber⸗ Cur / die unter 
Bini Seegen ſo wohl ausſchlug / daß der 
Mann wieder zu voͤlliger Geneſung kam / und eine 
10. Kindern geſchenckt wurde. LA ae 
Eine Frau bey einem Herrn Ober Vogt klagte über 1 
‚exukeriren der Maſt⸗Koͤrner ſammt einem groſſen e 
Schmertzen / als fie aber die aber: Eur brauchte e 
wurde ſte davon befreyet. N 
In Sand⸗und . } fo wohl vom pe 
Nieren: als Blaſen⸗Stein / erweichet diefer Getranck 
die verſtopffte Harn: Gaͤnge / miltert den ſcharffen Harn / 
gibt gute Linderung in denen Paroxyſmis des Grieſſes / 
| “Gane den Urinjund mauchmahlen termalmet pepe: sò 
Bert. ER 
In der Darm < Sucht Sew 1 
+ oder Tvaurigkeit von der ‘Wiley à e mag entſte⸗ e 
a hen von Verſtopffung des Gekroͤſſes / tagen oder Ge, N 
baͤhr⸗ Mutter / dann durch dieſe wird das Fluͤß⸗Waſſer su 
ſauer / dick und ſcharff / die Geiſter aber in ihren Id: 5 
wunderlich geſtaltet W Lie dieſe e Bs 
he) 0 Nees uns 


Pa alter 


st MVS E os Fr CAM: WC A PEUT 


22% | A) CON UR 
— Teinedtichtigkeitgefegt wird nemlich das Saure vers 
fügt, und die Breffopifung gedffuct, t 
Po ſich viel ſaurer Lartarſcher Feuchtigkeit / wegen 
verhinderte unempfiadlicher Durchwähung in der 
Haut des Leibes geſammlet / frißt es nach und nach um 
ſich uad gibt wie ſchon oben gebacht / Rauten und kleine 
fltlieſſende Geſchwaͤrlein, welche dieſe Haber Eur aus 
dem Fundament carirt/und chan oſtnehl nac Wunſch 
gethan hat / wie dann der berühmte baracelſus, welcher 


1 "3 


sa in Heilung offner Schäden ſehr glücklich war / in einem 


MM nuſcripto eines Haber⸗Getrancks ſelbſt gedencket. 
Ein Geiſtlicher Herr von 57. Jahren laborirte an Ver⸗ 
ſiopffung der Solo Adern, dadurch er reiſſende Schmer⸗ 
hen an der einen Seiten des Haunts kriegte, und ſelbige 
auch im Angeſicht empfunden / durch Gebrauch aber der 
Ba ber⸗Cur wurde der Fluß der Gold⸗Ader promovitt} — 
und verlohte ſich das Haupt Wehe. 
IJ. M. S. Hauß⸗Frau lidte viel Bangigkeit und Aeng⸗ 
ſten um das Hertz / mit groſſen Haupt⸗Schmertzen, fie 
vertrauete ſich aber einem gemeinen Handwercks Weib / 
die beſſer Wein⸗Glaͤſſer als Artzney⸗Buͤcher leſen 
konnte / als fie aber durch ihren Miſchmaſch viel elen⸗ 
der / ſchwacher und recht angefochten wurde / ſuchte fie 
Bey mir Huͤlff und wurde unter Gottes Seegen mit 
Dieſem Haber⸗Getranck geſund / dann dardurch nahm 
Das Gebluͤt Cufft durch bie Gold⸗ Ader, und verſchaffe⸗ 
ke der Frauen groſſe Erleichterung um das Hertz / und 
ſtillete ſich das Treiben des Gebluͤts / nahm auch der 
reiſſende Haupt⸗Schmertzen cin Ende. 0/0 | 
Eine andere erbare Frau J. S. 42. Jahr alt / klagte 
fehr über Hartleibigkeit, weil fie aber nach meinem 
Rath dieſe Prifanam gebrauchte / wurde der Leb erweicht / 
und kriegte ihre tägliche Oeffnung / wie vorhin. 
V. S. P. hatte viel Jahr Grieß Boſchwerungen / 
fra nun wird er den 20. Junii Anno 7705, mit einem groſſen 
Schmerzen in Lenden und gänglicher Verhaltang des 
Varus uͤberfallen / daß er ſeines Lebens ſich ys 
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ſchickte des we mir / und ſuchete Rath / den er auß 


vollig geſund wurde. EEE EN dii 
Eine Frau hat dergleichen Verhaltung z. Tag / nas 


erhalten / und mit dieſer Prifana unter Gottes Sram 


S. V. 40. Jahr alt / konnte kein helles Wort 12. Wo⸗ 


Ich habe dieſe Prifenam auch Kindern in Maſern und si 


groſſem Nutzen. 


fen Chaudepifé nennen / kan man fuͤglich mit der Haber 
Gottes Seegen zu völliger Geneſung kommen. 
Es iſt mir auch unter Haͤnden kom̃en P. M. Hauß Fraun 
565. Jahr alt / welcher vor 4. Tagen ein Swerfchgena 
Stein in den Magen⸗Schlund kommen / den ſie zwar an: 
fangs nicht geachtet / ſondern mit hart Brodt hinunter 
zwingen wollen / es ſchickte ſich aber gar nicht / ſondern die 
naß wunde enger / empfindliche und fedi hitzig / es kam 


e 
E as ; 
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Bin, 


rzu / TI ca n f ; rotin Due DATENT i 5 ie | 
e flammation zuſchriebe / ob nun das 
ere Magen⸗Mund⸗Loch oder das unkere aicirt gewe⸗ 


si ſen / konnte ſo eigentlich nicht errathen / weil die Patientin i 


17 WR mr: 


wanckelbar im Reden mar/refolvitte demnach Ahr meine 
ſchleimige Piiſanam zu triucken zu verordnen fo ſich 


N vi recht wohl hielte / die Straſſen erweiterte | und allen 


enn hinweg nahm / wo aber der Stein hin oder | 
ene ft mir nicht wiſſend. f 
Die Tungen⸗Entzůündung iſt etliche mahl mit dieſem 


0 ec curirt worden / wie dann unlaͤngſten ein Shu 


NR ci? 
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ſters⸗Geſell von 20. Jahren über ſchweren Othem / rru⸗ 
_ Benen Huſten / Fiebriſche Hitze / und offtmahlen blu⸗ 


La tigen Außtwurff klagte / durch GOttes Seegen aber 


mit dieſer Prifana rechtſchaffen curiret worden / und iſt 
wohl zuglauben / daß fie auch in Milg: Entzündung 
gute Wuͤrckung habe. 

Dieſer Getranck corrigirt auch die hitzige und gal 
lichte Theile mGebliit/daraug viel Unheil imdeib entſte⸗ 
hen / worunter auch das Rothlaufen,! bie Hals⸗ Brau 
ne 1 Colica, von Schaͤrffe der Gallen / ꝛe zu zehlen. 

Eine gewiſſe Frau wurde gar offt am gantzen! Leib ge⸗ 
plagt von denen beſchwerlichen brennenden 2 Alſen À 
aber mit der Haber⸗Cur vollig gefund. 

Eine alte Frau / 4. Jahr alt hatte eine lange Zelt | 
gantz rothe Angen darbey libre fie € Tag und Nacht groß 
fen Schmertzen, und beſorgete eine Blindheit / id) ders 


vrdnete die Haber Cor, und als fie ſolche 3. Wochen 


lang ungefehr debrauchete / wurde ſie geſund / und krieg; | 
DIC. helle lautere Augen. ; 
S. P. A. eine wohigeſtalte Jungfer 18. Jahr alt hat ; 
& ar lang das drey⸗taͤgige Sieber, nach einem halben 
E A ni das 5 a abet fie tom 0 von Di 


ae 
Gs a 3 je mr 
Nid pur ' 


y u 
i a Ty 7 vay | 
age N 4 
Libia 9 4 "M 8 di: AO 
cht N A 


VVV 
der Saber⸗Cur. 1. 
Em gewſſſer Ober Amtmann bey 
gelbſichtig / und flag | 
genen Gliedern Unluft zum Eſſen / Schwerigkeit unter: 


len⸗Gaͤnge wieder lauffen / und keine Unordnung in dem 1 


# 


Sie machet nicht duͤnn / lelbig / wie es etliche gern haben 


| tt L das 
ge Bewegung fühler / und an bat ba 
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das Gemüth fr 
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deieſes Gerrancks bis in dritten r 
In waͤhrender Zeit / da die Artzney gebraucht wird / 
darff man ſich nicht fo zaͤrtlich tractiren mit Speiſen ſon⸗ 

bern wie gewohnlich / jedoch iſt alle Ubermaß im Eſſen 


EL A 


felbigen i machet 


n folte) ſtaͤrcket fie denfelbigen | machet 
das Gemüth froͤlich / bringt guten Schlaffrund den beffen 
Appetit / wie oben ſchon etliche mahl Erwehn 


So aber der geib voller boͤſer Feuchtigkeit und ver: 


70 
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ſtopfft wärerfönnen borberoein Cipffiet ex decode vero | 


mice, pleo lini, faleculin, & Ele@.bened Jaxatapplicitt/oder 
Anſere alle Polyerefte, ch dieſe Peifena su trincken anges 


fangen / genommen werden. | 


8 an trincket aber diefe Prifanem Morgens nuͤchter 


FIR 


Salt oder warm / wiewohl ich ſonderlich des Morgens / 


nun des Magens willen / zum Gewaͤrmten rathe. 
Die Krande aber / und welche Morgens nicht ſo viel 
Au trincken gewohnt ſeyn / trincken nur ein halb Viertels. 
Denen Rindern aber gibt man fo viel / als mit Wil⸗ 


len in fie su bringen und daduch empfinden gemeiniglich 
alle groſſebinderung / wie ich dann niemahlen obfervirety 


daß dieſer Getranckeinigem Menſchen einen Schaden 


gethan / oder in dem Leib was verderbet bitte.  ; 


vor Tag zu Tag fo 


Anſonderheit iſt wohl zu mercken / daß die Beſſerung 


Monat berſpuͤhret. 


x 


und Trincken hoͤchſt ſchaͤdlich / und zu ſtraffen. 


Und dieſes waͤre / was man von Wuͤrckung dieſer vor⸗ i 
Lrefflichen Peiſane angemercket / und erinnern wollen / 


mehrere Nachricht wird ein jedermann / der fie vernänffe | 


lig gebrauchet / und weiter unterſuchen mag / geben koͤn⸗ 


nen. Der gnaͤdige Gott aber / deſſen Gabe die Friſana iſt / 
Laſſe ſie noch ferner zur Erquickung vieler Nothleidenden 


È * 


Nahmens gedeyhen. 
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im Gebrauch / zu Verherrlichung ſeines groſſen 


UL, 
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ung gethan. € 


VII. Wie man ihn gebrauchen Fo. 0 


3. Stund vor der Mittags⸗ Mah zeit / und Abends / 
Stund vor dem Nacht⸗Eſſen / jedes mahl ein Viertelen, 


mmen werde ja es wird die Wuͤrckung 
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'@LUDOVICI CORNARE 
CONSILIA und Mittel / über hundert f 


Jahr in vollkommner Geſundheit 
zu leben; 


n DOMERGUE'S ſeichte un ew 
ittel die Geſundheit zu erhalten, und die meiſten or 
nairen Kranckheiten ohne eintzige Artzney⸗Mittel und 
Unkeſten su aller Beiten des Jahres ſo wohl auf dem 

Lande als in n 1 259 85 und ſi cher | 
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davon ich mir zu handeln vorgenom⸗ 
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neſchaͤdliche Sache, dieweil fie die Nuͤchter⸗ 
keaiit oder Maͤßigkeit ertraͤncket / und ihr ziem⸗ 
lich unterwuͤrffig gemacht hat. Und ob ſchon 
Adiiedermann weiß, daß die Schwelgerey oder 
Trunckenheit von dem Laſter der Fraͤßigkeit 
And Schlemmerey herkommt, und ein nuͤch⸗ 
ternes Leben von der Tugend der Maͤßigkeit: 
nichts deſtoweniger haͤlt man die Vollerey für 
ebine freye und herrliche Sache; ein nuͤchter⸗ 
nes Leben aber fuͤr etwas niedertraͤchtiges und 
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Gewalt der Gewohnheit, welche die Sinnen 


wenn ſie ſchon achzig Jahr alt waren. 
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böfen Weg / der fie unvermerckt zu frembden 


und töͤdtlichen Kranckheiten, und zu einem 
fruͤhzeitigen Alter bringt, da ſie denn ſchier ab⸗ 
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nieder / die in der Bluͤthe ihres Alters ſind, und 
eine gantz vollkommene Complexion haben / 
und batt e cime lange Zeit unter der Gewalt 
der Kr inckheiten. Welches auch eben die Ver⸗ 


h nuufft zeiget. Denn widrige Urſachen haben 


widrige Wirckungen. Die Mängel der Natur 
werden offt durch die Kunſt verbeßert; un⸗ 
fruchtbare und ſchlechte Felder werden durch 
die Ausbeſſerung des Ackerbaues fruchtbar 
gemacht. Sie ſagten weiter, wofern ich nicht 
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ſo wuͤrde ich innerhalb etlichen Monathen in 
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halten meine ſchlimme Complexion zu vers 
beſſern, und n meinen ſchwachen Magen zu ſtaͤr⸗ 
cken. Weßwegen ich fleißig nachzuforſchen 
begunte, welche Speiſen zu meinem Vorha⸗ 
ben dieneten / und welche demſelben zuwieder 


i wären: und entſchloß mich zu verſuchen, ob 


diejenigen / ſo mir wohl ſchmeckten / nutzeten o⸗ 
der ſchadeten; und ob das Sprichwort, dar 
mit die wollüftigen Menſchen ſich zu verthei⸗ 


oes ue pflegen: was da „ | 
| as 


SOIT. e, LE FOIE! Ru NIE 1 x 
{ 4 A Vig " * SRG 
PIRO I } Rae Re 
Fae: 105 RER) 4 gest 1 ee li He 


1 15 M 
AN 1 1 feu SAS TER ARTE ines 
| ANI É N AA i 110 ‘ 


500 4 


ne 


das gibt nutriment, und ift einem 
lich / der Warheit gemäß fev, Da i 


thate, befand ich / daß es nicht wahr ware. 


Denn die ſtarcken und Fühlen Weine ſchmack⸗ 


ten mir am beſten; gleichfals die Melonen 
$y andere Sri chte, roher Salat / Fiſche „ 


backens und dergleichen; und dennoch be⸗ 
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den Wein, der meinem Magen dienlich war / 


und ſolches in einer ſolchen Quantitat, wie ich 


es leicht verdauen konte. Dergleichen that 
ich mit den Speiſen / was ihre Qualitat oder 


Beſchaffenheit und ihre Quantität anlangt: 


und gewöhnete mich darnebenſt, daß ich nie 
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haͤtte mehr effen und trincken können; Weil 
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overt. | À | CAE 


We 


* hans 1 * 
} 2 NE: Goon 
x > 


A 


17 |< OO ee 
gete: Der befleißiget fich feiner Gee 
ſundheit der ſt Spe 
Mili 8 
| PI Vas IX. Capitel. e g 
Von dem guten Succeß des 
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Mach dem ich alſo die Unmäͤßigkeit abge 
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| ordentlichen Leben gewohnet: welches erſtlich 


dasjenige / davon ich geſprochen / in mir gewuͤr⸗ 


cket / nehmlich / daß ich in kurtzer Zeit als ei⸗ 
nes Jahres von allen denen Übeln befreyet 
worden / die mir ſo lange Zeit beſchwerlich ge⸗ 


weſen, und nun gleichſam unheilbar geworden: 


hernach / daß ich weiter nicht mehr alle Jahre 
in eine Kranckheit fiel, wie mir pflegte zuvor zu 
widerfahren, als ich meinen Sinnen und Ups 
petite willfahrte. Von ſolcher Zeit an fag 
ich / bin ich befreyet geweſen / und gantz geſund 
worden / und das hat biß auf dieſe Stunde ge⸗ 
waͤhret, dieweil ich von der angenommenen Art 
und Weiſe eines maͤßigen Lebens niemals ab 
gewichen, als welches durch feine wunderbah⸗ 
re Krafft zuwege bringt / daß die in gehöriger 
Maaße genoſſene Speiſe und Tranck ihre 
Krafft dem Leibe uͤberlaſſen / und das uͤberflüſ⸗ 
ſige ohne einige Schwierigkeit aus dem Leibe 
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weggehet, und keine böſe Feuchtigkeit im Leibe 


gezeuget wird. % 


Von des Autoris Weiſe zu lebe 
in andern Stuͤcke. 
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SI (hadlichen Dingen gehuͤtet / nehmlich, 
für allzugroſſer Hitze, Kalte / Ermüdung, 
vielen Wachen / und Exceß im ehelichen 


Wercke: wie auch für einer Wohnung in un, 
geſunder Luft fuͤ Winden, und für Sonnen, 
Hitze. Denn ob fon die Geſundheit vor⸗ 
nehmlich in einem gemäßigten Genuß der 

Speiſe und des Tranckes beſtehet : jedennoch 

haben auch die itzt gemeldten Dinge eine fon: 

derbahre Gewalt uͤber uns. Ich habe mich 


auch, fo viel als mir möglich geweſen vom 


Haße und Melancholey und von andernun⸗ 


ordentlichen Gemüͤths⸗Bewegungen enthal 
ten, als welche eine groſſe Gewalt uͤber un⸗ 
fer Leib haben. Jedoch hab ich mich nicht fol; 


cher geſtalt vor ſhnen allen bewahren können / 
daß ich nicht zuweilen in eine oder andere vnn 
dieſen Ungelegenheiten gerathen bin: Aber 
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dieſes hat mir hierzu gedienet / daß ich aus der 


Eirfahzung gelemet, wie daß ſelbige keine graffe 
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Gewalt uͤber unſern Leib haben / auch demſel⸗ 
ben nicht ſonderlich ſchaden koͤnnen, wenn er 
durch einen gemaͤßigten Genuß de Speiſe und 
des Brandes, in einer gefunden Beſchaffen⸗ 
elk ſich befindet: fo daß ich mit Wahrheit ſa⸗ 
daß diejenigen / die in dieſen zweyen / 
ſo durch den Mund eingehen, eine gehörige 
Maaß halten, von denen andern Excesſen keis 
nnen ſonderlichen Schaden empfinden werden. 
Solches bekraͤfftiget Galenus, wenn er ſaget, 
daß alle andere Exceſſe, als die Hitze der Son⸗ 
nen / die Kaͤlte / Winde / Arbeit / und derglei⸗ 
chen ihm nicht ſonderlich geſchadet / dieweil er 

in denen zweyen, fo durch den Mund eingehen, 
nehmlich / in Speiſe und Tranck / eine gehörige 
Maaß gehalten; und dahero von dergleichen 

| Ungelegenheiten niemahl über einen Tag 
Franck worden. Daß es ſich alſo verhalte, 
phabiich aus der Erfahrung gelernet / gleichwie 
ihrer viele bezeugen konnen / die mich kennen. 
Diennich habe offt Kaͤlte / Hitze / und ander der 
gleichen Ungemach des Leibes ausgeſtanden / 
wie auch offt nicht geringe Gemuͤths Unruhe 
gehabt: aber dieſe Dinge haben mir wenig 
geſchadet, da ſie doch andern, die nicht maßig | 
llcheten / groſſen Schaden zugefuͤgt. Denn | 
als mein Bruder / und etliche andere von mei⸗ 
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an ſich genommen, und alfo zugenommen, bag 

er ihnen einen fruͤhzeitigen Tod verurſachet. 

Hingegen ich, deme die Sache hatte am mei⸗ 

ſten ſollen zu Hertzen gehen / habe keine Unge⸗ 
legenheit davon empfunden; dieweil diefer 
Humorin keinem Uberfluße bey mir zu finden 
war. Ja / um mir ſelbſten einen Muth zu 
machen, habe ich mich bemuͤhet zu glauben, daß 
die göttliche Vorſicht dieſen Streithandel 
mix erreget, damit ich erkennen mochte / wass 
fine eine Gewalt ein mäßiges deben in unſem 
Leibe und Gemuͤthe habe / und daß ich endlich 
den Pryeeß erhalten wurde; wie auch bald 
darauff erfolget Denn bey geendigtem Pros 
teße hab ich den Sieg erhalten / zu meiner gro⸗ 

ſen Ehre / und Vermehrung meines Haab und 
Gutes. Dahero ich alsdenn eine überaus 
groſſe Freude empfunden / welche dennoch me, 
dem Leibe keinen Schaden bringen können. 
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: A ch ſage ferner / daß auch die Zerqvetfchun, 
gen oder irgend ein Fall, fo andere in Ge⸗ 
fehr des Todes zu bringen, und heftig zu mar⸗ 


tern pfleget / einem ſolchen Leibe nur ſchlechten 

Schaden und Pein zufuͤgen kan. Daß es 
ch a verhalte / hab ich aus der Erfahrung 
befunden als ich ſiebentzig Jahr alt war. 
Denn als ich geſchwinde auf der Kutſche fuhr / 
begab es ſich / daß ſie umgeworffen / und alſo 
umgekehret eine Weile von den ungeſtuͤmen 
Pfaden fort gezogen wurde. Davon ward. 
mein Haupt und der gantze Leib ſehr verwun⸗ 
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u - 0 und darnebſt der eine Arm / und das cine 
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gan i Walaſſe / undeine Pur, 


Schienbein verrencket. Da ich wieder nach 


d hause gebracht worden und dieMedici ſahen, 


1 a übel ugerichtet wordenſſchloſſen fier 
vili Tagen fterben. Jedoch könne 
e Fuͤrſorge zwey Mittel gebrau⸗ 
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1 er geſtalt gemäßiget und zertheilet, daß ſie 
nicht konten ſehr verunruhiget werden / oder 
einen hefftigen Zuſammenfluß zuwege brins 


| gen / habe beydes abgeſchlagen, und allein be⸗ 


fohlen, daß n man mir meinen Arm und Schien⸗ 
bein wieder einrichten / und alle Gliedmaſſen 
mit gehörigen Oelen ſchmieren mochte. Und 
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Mine Cagli und Fieber / Cals weldhefie 
meyneten gantz gewiß bald folgen widen) : 
möchten verhuͤtet werden. Hingegen ich, 


wohl wuſte, daß mein ordentliches x 
Leben, welches ich ſo viele Jahre lang conti- is 
nui et, die Feuch jtigfeiten meines Leibes fol 


alſo bin ich ohn einig ander Artzney⸗Mittel È 
wieder geſund worden, und habe keine andere 


Beſchwerlichkeit oder Veraͤnderung gefuͤhlet: 
welches denen Medicis als ein Wunderwerck 
vorkommen. Daher ich denn ſchlieſſe / daß dies 
jenigen, ſo ein gemaͤßigtes Leben fübren, gar 
wenig en von LA m Sun ae | 
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man die Natur maͤßiglich erhalte / ſondern «| 
auch / daß fie ſtarck und bey Kräfften bleibe; 
und daß ſolches nur allein durch Speiſe und 


nes maͤßigen Lebens / die man eine lange Zeit | 
fiat ‚nicht ohne groſſe Gefahr übers, 
ſchreiten konne. Es ſind nun ſchon vier Jahre, | 
Geena ſolches geſchahe, da ich 78. Jahr alt war), 
i N à ' i mich durch den Rath der Aertzte / und durch 
das ſtete und ungeſtuͤme Anhalten der Meta: 
ee, nigen bewegen ließ / daß ich noch etwas zu mei, | 
ner 1 u us pes 199 ney 


Trane geſchehen fine. Ich hingegen wands. | 


te ein, die Natur fey mit wenigem vergnuͤgt: ni 


daß ich fo viele Jahre lang mit fo. wenigem 


friſch und geſund geblieben: daß dieſe Sez 
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wohnheit bey mir zu einer atur worden: daß 

- der Vernunfft gemäß ſey / daß bey ankom⸗ 
menden Jahren / und wenn die Lebens⸗Kraͤff; 
te allmaͤhlich abnehmen / man auch die Maaß 
des Eſſens und Trinckens vielmehr vermin⸗ 
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Ifo gleicher Geſtalt umb 2 Untzen 
ret. Dieſes Vermehren hat nach 10, 
Tagen ſolcher Geſtalt in mir zu würden an 
gefan⸗ en, daß ich aus einem frölichẽ und mun⸗ 

tern Rane Melancholiſch und Choleriſch more 
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verderben, oder böfe werden 120 0 0 in de, 
Leibern alter deute, die ohne dergl leichendebens⸗ “a 


Ordnung leben / zu geſchehen pfleget. Es war 
keine fotcheMalignicat i in den Humoribus mei; 
nes alten Leibes / welche die Menſchen pflegt 
ums Leben zu bringen. Dieſe neue aber, wel 
che durch die inordnung / davon ich geſagt ha⸗ 
be / eingefuͤhret worden / hat keine Gewalt ge⸗ 


habt, mir den Tod one | ss de E 
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e die Mäßigkeit bie ba. 
ft Artzney ſey. 


à Straus kan man klaͤhrlich ſchen wie groß vi 
das Vermögen der rechten Ordnung und 


derllnordnung / ich meyne / de Maͤßigkeit und 
der Unmaͤßigkeit ſey: unter welchen jene mich 
ſo viele Jahre lang in Geſundheit erhalten; 


dieſe aber mich in etlichen wenigen Tagen fo pui 
bete 1 ee sn es Alk n no 
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— negetsife Richtſchnur in der Ordnung bebo 
ten muß / und daß es durch Unordentlichkeit 


wenn er wieder geneſen, woferne er ſeine Ger 


ten wuͤrde befreyet ſeyn / wenn er nur eine DI 


konte wohl glauben, daß alter Wein meinem 
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| ment undfeibes-Befchaffenheit mehr von ein⸗ 
ander unterſchieden iſt als ihr Angeſicht. Wer 


Magen ſchaͤdlich der neue aber dienlichſey dad 

mich der Pfeffer nicht fo fehr, ale der Bimmet 
erhitze? Wer batte wohl unter den Aertzten 
V mir 


ER | ibe a 
gene Ciotti ten ane 
aden 0 110 an He 


Arstfa dl Nour man 1100 tener 0 


41 ern Artzt, als ſich ſelbſt / und keine beffere Artz 
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ss Bit welt man die Serate x von 
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. = 8 x ch will ic i ich nicht 1 daß man die 7 
Aertzte von nöthen habe / und fichoch bal: 


ue les neh als en mäßiges Leben / haben kan, fo ere 
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ö ten ſolle / um die Krandheiten zu erkennen und 
zu curiren / in welche diejenigen of tmahle ge⸗ 


rathen / welche kein ordentliches Leben führen. 


Denn ſo ein Freund / der dich in einer Kranck⸗ à 


heit beſuchet / und auch nur mit Worten trö⸗ 


ſtet / und ſein Mitleiden bezeuget / dir einen 
angenehmen Dienſt erweiſet: wie viel mehr 
werth ſolſtu den Artzt halten / der dich als ein 
Freund beſuchet, und dir zu helffen Artzeneyen 
adminiftriret/ und dir deine Geſundheit vers 
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È ein gemäßigte eben en folle/ 
wie man a is der 


ger leben / und endlich ohne Schmertzen und 
ohne einige Verunruhigung derklumen um in 


ihremsdeibe, ſterben / und So und allein wegen 


| der Berzehrungihrer natuͤr lichen Feuchtigkeit 


wie ein Licht oder Lampe ausgehen. Ihrer 


viele haben gemeynet / daß man dieſes erhalten 


könne, durch den Gebrauch des Auri potabilis, 
und des Lapidis Philoſophorum, (welchen ſie 
ein Elixir nennen) den viele geſucht / aber we⸗ 


nige gefunden haben: alleine auch dieſe richten 
es nicht ane fini dig ae eat) Ont 
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Past XV, Capitel. 


sum wolluͤſtige Mensen ei ein . si 


mäßig es Leben meiden, und von 
ihrer Blindheit. 


x \ Gute soient molien die Wolkifiis a a 


Erfahrung weiß / unfe N 
liche u deigentliche Artzeney iſt: wie auch, 
| es eines Menſchen Leib, der ein ſehr boſes 
| Temperament hat / friſch und geſund erhält, 7 ee 
und zuwege bringet,daf ſolche Perſonen zuei⸗ 
nem hohen Alter, ſelbſt bi 100 Jahre und laͤn 


we 0 


na clitici labendendnenſchen 8 
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ſt von dl Unmäßigkeit i re | 
et werden, fo meiden fie dennoch die 
keit, und ſagen: Es iſt beffer ſei⸗ 
petit folgen / und zehen I abe 
weniger leben / als feine Natur ohn 
ca im Saume halten. Aber ſie 
ten nicht / wie viel einem Menſchen ge⸗ 
legen fh an sehen Jahren feines Lebens / 115 
zwar eines geſunden Lebens / in einem guten 
zeitigen Alter / da die Klugheit und Meißheit, 


0 und alle Tugenden, ſonderlich zu ihrer Bolle: 


Bommenbeit und Staͤrcke kommen / als welche 
nur in dieſem Alter dazu gelangen können, 
Und anderer zu geſchweigen, ſind nicht ſchier 
alle die Hügften und beſten Bücher die wir ha⸗ 
ben / von ihren Autoren in ihrem reiffen AL 
ter, und in denjenigen zehen Jahren, welche 


diese Menſchen ihrer Kaͤhlen Wolluſt 1 


nicht RER worden? 


1 Br Das XVI. Capitel. fes oe 
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Cardin 
gelebet haben: und unter unſern Hertzogen / 
Lando und Donat, und viele andere von einem 
niedrigern Stande / nicht allein in der Stadt / 


ſondern auch in den Flecken und Dörffeem, 


Sintemahl denn ihrer viele vor Zeiten ſolcheß 
gethan / und auch nodi itz thun fo iſt es ja nicht 
eine Sache, die nicht ein jedweder thun konne 
inſonderheit / da man hierinnen nicht eben vie⸗ 
le oder auserleſene Dinge von nothen hat / 
ſondern bloß und allein, daß einer anfange / 
und ſich allmaͤhlig darzu gewöhne. Es hin⸗ 
dert auch nicht / was Plato ſagt nehmlich / daß 
diejenigen / die in einem gemeinen Regiment 
leben, kein ordentliches Leben fuͤhren konnen / 
weil ſie offt Hitze und Kälte, Wind und Re. 
gen / Schnee / und unterſchiedene Fatiguen 
ausſtehen muͤſſen / welche ſich nicht zu einem 
ordentlichen Leben ſchicken. Denn ich ant⸗ 
worte / daß ſolch 
N en N fi nd / wie ich uber, ſch 
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LA 
1 SII „ 
N | 8 ss ſagt, ** 


m 


ye Ungelegenheiten we . 


Dr Beantwortung eines andern | 
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Biches Leben fuͤhret / ſo daß er allezeit der 

si Krancken Speiſen iſſet / und ſolches i in einer 
kleinen Quantität / was will er in Kranckhei⸗ 
ten thun? was fuͤr eine Diaͤt will er alsdenn 
‘ Pac gets er der Krancken Diät ſchon 
| bey feiner Geſundheit gehalten? 
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Ich antworte erſtlich: die Mau, hehe 


i fidi bemuͤhet / fo viel ihr möglich ift, den Men, 


ſchen zu erhalten / lehret uns, wie wir uns in 
Kranckheiten verhalten ſollen: denn ſie nim 


met den Appetit plötzlich hinweg, ſo daß man 
nur gar wenig iſſet; denn fie iſt mit wenigem 


zufrieden. Daher der Krancke, er habe zus 
vor ein ordentlicheseheı en gefuͤhret, oder nicht, 


tome, rs ni kranck it / keine andere 
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echen Sachen nicht ueſſen ie 


teſſe. Ich eſſe wenig, weil ein fo wer, 


für meinen ſchlehten und ſcwachen 


Magen genug iſt. Ich enthalte mich vom 
HOP bbſte / von Fiſchen / und dergleichen Spei⸗ 
ſen / weil ſie mir ſchaͤdlich ſind: Diejenigen 
aber / die ſie ihnen zutraͤglich befinden / konnen / 


ja ſollen fie billich genieſſen / an ſtatt / daß fie‘ 
nen ſollen verbothen ſeyn. Jedoch muß ſich 
ein iedweder wohl vorſehen / daß er nicht 
mehr / auch von der geſundeſten Speiſe 
und Getraͤncke / zu fich nehme als fein Magen 
wohlund leicht verdauen kan. Dahero derje⸗ 
nige, dem keinerley Speiſe und Tranck ſchad⸗ 


lich iſt/ nur allein die Regel der Quantität 


Acchtaber der Qualicht und Bef@affenbelt sy 
beobachten hat, welches ja eine gantz leichte 
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viele finde / die obfiefchon gantz unor⸗ 


dentlich leben / dennoch geſund biß an ihren 
Tod bleiben denn / weil ſolches eine unge? 

tuffeunbgefäheliche Suche ſt und fichgar el ⸗ 1 
ten zuträgt / hat man fich nicht darauff zu ver: 


Laffen/ und deßwegen ein unordentlſches ges 


ben zu führen, Es iſt nicht klug gehandelt 
wenn man ſich ſo vieler und groſſer Gefahr und 


Ungemach unterwirfft / weil man hoffet / es 


werde glücklich und wohl ablaufen / welches 


doch gar wenigen wiederfähtet. Ein alter 


und betagter Mann / von bôfee Leibes, Bee = 
ſchaffenheit und Complexion , der dabey eine 
gute Ordnung halt / ſt (eines gebens weit nehe © 
verſichert / als der allerſtaͤckſte junge Menſch 
der ohne einige Ordnung lebt. Jedennoch 


ner guten kebens⸗Ordnung fein Leben weit pds 
her veklängern / als der kein gutes Tempera⸗ 
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und Leibes⸗“ eſchaffenheit hat / vermittelt eie 


ben daß ein Menſch von einem fo guten und, 
Harden Temperament iſt / daß er auch ohne 
ſolche Lebens Ordnung / viele Jahre lang / 


ment hat. Und es kan auch zuweilen geſche? 


ſch und geſund leben / und endlich in feinem 
Hohen Alter von einer bloſſen Auftſung der 
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Matur ſterben 


nnieſſen / die gewißlich an der Zahl ſehr viele ſind / 


und zu Padua Antonio Capodivacca, einem 
Edelmanne / wiederfahren. Aber man wird 

dergleichen kaum einen unter hundert tauſen⸗ 
den antreffen. Dahero was andere anbe⸗ 
langet / fo iemand unter ihnen lange und ge⸗ 
ſund zu leben / und ohne Schmertzen und Unru⸗ 
. Devon einer bloſſen Aufloͤſung der Matur zu 
iterben verlanget; der muß nothwendig ein ora. 
deüntliches Leben führen. Denn ſolcher Geſtalt / 
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Spiegel undfein Bemüthe in allen Dingen 
friſch und munter bleibt. Derowegen ſteigt W 
es gar leicht mit höchſter Erluſtigung und Ver 
gnuͤgung von dieſen untern und ivdiféen Din. 
gen / hinauff zu den hohen Betrachtungen der 
Gottliden Dinge / und erkennet nun / was es 


ſonſten nimmermehr hätte dencken konnen | 


wehmlih/wiegroßdie Macht / Weißheit / und 
Gite GOttes ſey. Von dannen ſteiget es 
herunter zur Natur der coͤrperlichen inge / 
und erkennet / wie ſelbecz Ottes Werck fey, Es 


ſiehet und fuͤhlet gleichſam mit Haͤnden / was 
es in einem andern Alter / da das Gehirne 
nicht fo gereiniget war / nimmermehr hatte jer 


hen oder erreichen können. Alsdenn ſiehet 
cd die Schaͤndlichkeit des Laſters / darein derje⸗ 


nige fällt / der feine menfchliche Affecten und 1 


Begierden nicht bezwingen kan. Als denn ? 


erkennet es diejenige Drepfältige Luſt / welche 


uns von Kindheit auff begleitet / nehmlich die 


Luft und Begierde des Fleiſches / der Ehre / und 


des Reichthums; welche bey alten Leuten / de 
ein ungemaͤßigtes Leben fuͤhren / pflegt mehe 
zunehmen. Derjenige aber / der ſich durch 
eine lange Gewohnheit gewohnet hat / niche | 
ſeinen Sinnen und Begierden / ſondern bee 0 
„ Da mir 


i à ee") ‘ 
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A? Sb ttes Gnade die Untugeudverlaſſen / und 


der Tugend nachgefolget / fo hoffet er / er werde 
durch Chriſti unſers Erlöſers Ver dienſt in ſei⸗ 
ner Gnade ſterben / und die ewige Seligkeit 


ererben. Danebſt ſiehet er / daß er dasjeni⸗ 
ge Alter erreichet, welches ihrer gar wenige 


erreichen: und daß der Tod nicht mit Gewalt 
und unverſehens mit hefftigen Schmertzen / 
ſondern mit einem leiſen und gelinden Schrit⸗ 
te heran nahet / bloß und alleine wegen der Vers 

zehrung des humidiradicalis, welches gleich⸗ 
wie das Oel einer Lampen allmaͤhlich abnim⸗ 
met: daher es denn kommt / daß er ſanfte ohne 
einige Schmertzen / aus dieſem ir diſchen und 
zeitlichen / ins himmliſche und ewige Leben 
e,, es ae 

O wie heilig und ſchier felig ift die Maͤßig⸗ 
keit / die billich alle Menſchen verehren ſolten! 
O wie unglücklich aber und abſcheulich iſt die 
Anmaͤßigkeit / welche das menſchliche Ge 
5 öͤĩ ſchlecht 


à Kir re 


fate mit fo vi 


lich und annehmich iſt das Wort / Maͤßig⸗ 
eit Nuͤchternkeit / ordentliches Se 
ben: allt wie bingegenhäßirh klinget / un⸗ 
maͤßigkeit / Schwelgerey / unor⸗ 


— | # 


ox wi 
ielem Unglück efile si < ae 


dentliches Leben. Man vermercket zwi⸗ 


pero Worten eben dergleichen Urtere 


cheid, wie da iſt zwiſchen dem Wort man 
poeme hr 


Das XXI. Capitd. 


“Bon ber Beluſtigung eines ge 


funden hohen Alters. 


ge bab ih die Urſachen erklaͤret / war⸗ x 


um ich mich von der Unmaͤßigkeit fre 
und loß gemacht / und der Maͤßigkeit ergeben; 
und die Maaß / welche ich in dieſer Sache ge⸗ 
ha ten / und was mir daher wiederfahren: wie 


ihren Nachfolgern bringt. 


auch den vielfaͤltigen Mutzen / welchen felbige 


Aber etliche / die ſich ihren Sinnen ergeben / 4 
und der Veꝛnunft gar wenig folgen wenden ein: 
man haͤtte ein langes Leben nicht zu wuͤnſchen / 
die weil man es nach dem fuͤnff und ſechzigſten 
Sobre nicht ein lebendiges Leben / ſon 
. nur en todtes „ nennen in Po 
3 we 


si + 
= RE 
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0 fenald Mattigkeit, ungemach und Elend. Al⸗ 
Allein dieſe Heute irren gar ſehr / wie ich anitzo aus 
meiner eignen Erfahrung zeigen will / indem 
iich meine Ergotzlichkeiten und Luſtbarkeiten 


N N 
N 


und daß nach dem often Jahre nichts anders 


erzehlen werde / die ich in dieſem meinem Alter 


N n von 83 Jahren genieſſe / als welche von ſolcher 


5 


Art ſind / daß mich die Leute allenthalben gluͤck⸗ 


ſtelig ſchatzen. Ich lebe ſtets in guter Geſund⸗ 


heit / und bin fo N daß ich von der Erde 


gar leicht auf ein Pferd ſpringen / und hohe 


Treppen und hohe Huͤgel zu Buß hinauff gehen 
kan. Weiter bin ich allzeit munter / frölich / 
und wohl vergnuͤgt / frey von aller Gemuͤths⸗ 


Unruhe / und von allen beſchwerlichen Gedan⸗ 


cken: an deren Statt Freude und Friede ihr 
5 Lager in meinem Hertzen aufgenommen. Ich 


behüͤlfflich ſeyn / ſo weit es mein Vermögen zus 


bin meines Lebens nicht uͤberdruͤßig / als wel⸗ 
ces ich mit groffer plaifir zubringe. Offte 


mahls habe ich die Gelegenheit zu reden mit vor⸗ 


3 läßt. À 
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Mast. Dig ales tte ch nad) meiner Be. 
guemlichkeit / und zu gelegener Zeit / und in 


bequem iſt / als es dergleichen wenige giebt in 
dieſem Seculo: und habe ich es nach der Baus 
Kunſt auf eine ſolche Art bauen laſſen / daß es 
f wohl wider die Hitze / als wider die Kälte 
Darnebſt hab ich unterſchiedene Gare 
ten / ſo mit flieſſenden Baͤchlein auff den 
Seiten bewaͤſſert werden; in denen man ſich 
ſehr beluſtigen kan. So hab ich auch etliche 
Monath lang im Jahre meine plaiſir auf ei⸗ 


alwo ich Brunnen / Gaͤrten / und ein ſehr be⸗ 


ſchön iſt / dieweil viele Wege (0 eingerichtet find, 
daß ſie mitten in demſelben in einem ziemlich 
groſſen weiten Platz zuſammen kommen: und 
mitten in dieſem weiten Platze ſtehet eine Kir⸗ 

che / ſo nach der Beſchaffenheit des Orts zien⸗ 
lich nett gebauet iſt. Durch dieſen weiten 


Ki Meyerhoff in einer Ebene / welche ſehr 


meinem eigenen Hauſe / welches nicht alleinin 
der ſchoͤnſten Gegend dieſer gelehrten Stadt 
Padua ſtehet, ſondern auch ſehr (bon und ſſ 


nem Huͤgel auf dem Euganiſchen Gebuͤrge / 


quem Hauß habe. Ich habe auch einen ana 


Mlatz flieffet der Fluß Brente, da denn auff a 


beyden Seiten groſſe Felder anllegen / wehe 
„ 4 Fi 


} 


4, RCE 
‚fruchtbar und wohl gebauet und mit vielen 
kleinen Wohnhäufern geziehret find. . Zuvor 
ar e wor midhtin einem foldyen Auflande y 
dieweil es eln ſumpfichter und ungefunder Ort / 
een für das Vieh / als für einigen 


Menſchen war; aber ich habe das Waſſer aby 


* 


* 


Ni eiten das Erdreich trucken / und die Lufft ges 
ſund machen laſſen / dahero etliche Leute dahin 


gezogen / Häufer aufgebauet / und mit gutem 
ccceſsalda zu wohnen angefangen. Sol⸗ 
cher Geſtalt iſt dieſer Ort zu demjenigen Stan⸗ 
de darinn man ihn heut zu Tage ſiehet / gebracht 
Norden / und haben ſich die Einwohner ſehr ge⸗ 


wmehret: ſo daß ich in Wahrheit ſagen kan / ich 


habe Gott einen Tempel und Altar / und auch 
Seelen / um ihn anzubeten und zu verehren / 
gegeben und geweihet; welches wenn ich dar⸗ 


on gedencke mir eine ſehr groſſe Freude macht. 


Ich fahre auch alle Jahre nach den umliegen⸗ 
den Staͤdten / um meine gute Freunde zu ſe⸗ 
hen und mit ihnen zu reden / wie auch mit vor⸗ 
krefflichen Kuͤnſflern in der Bau⸗kunſt, Mah⸗ 
ker kunſt / Blldſchniter⸗kunſt / Muſie / und 
Ackerbau / deren es gar viele giebt in dieſem ſe⸗ 
Culo. Ich beſchaue ihre Arbeit / halte ſie ge⸗ 
gen die Arbeit der Alten / und lerne allzeit et⸗ 
Wabldas mir zu wiſſen lieb und angenehm 96 


$ 
* 


Roe 
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Ich beſchaue die Palaſte / Gaͤrten / und ihre 
Antiquitäten / gemeine Orte / Kirchen / und 
Fortificationen / und gehe ich nichts vor bey / da. 


i 


a“ 


reiner von denen / ſo zur 


| 
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und hab ich doch einen Schaden und Ungele⸗ 
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oder hohem Alter bey weiten votzufiehen iſt die 
weil es durch die Gnade GOttes vermittelſt 


der Maͤßigkeit, von denen Beunruhigungen des 


Gemuͤths und Kranckheiten des deibes geneſen / ce 


und alſo nicht füblet diejenigen Beſchwerlich . 


keiten und Unpaͤßlichkeiten / damit unjeblid 


viele Jünglinge und ſchwache alte Leute eien / 


diglich geplagt werden. 


: + Man kan auch hieraus erkennen / was die 
Beſchaffenheit meines Gemüuͤths und Leibes 


ſen / weil ich in dieſem g aften Jahre meines Ale 


ters eine luſtige Comœdie verfertiget / voller 

ehrbaren Schertzreden / und klugen annuthi⸗ 
gen Worte: welcherley Gedichte die Jugend 
pftegt zu machen / als mit der es / der Varietaͤt 
und Luſtbarkeit wegen / am meiſten uͤberein ? 


kommt; gleich wie eine Tragödie mit einem 


hohen Alter am meiſten uͤbereinkommt / als zu 


demes ſich ſchickt, wegen der Ernſthafftigkeit 


und traurigen Begebniſſe / die darin vorkom⸗ 
men. So man nun einen gewiſſen Griechi⸗ 
ſchen Poeten lobt / weil er im 73. Jahre ſei⸗ 
nes Alters eine Tragödie geſchrieben / und man 
dahero urtheilet/ daß er gefunden Verſtandes 


AUS 
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undeinkluger Mann geweſen: Warum ſolte 


4 
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“ghar mich nicht fur eben fo gluͤckſelig wn ge > 
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de Verſtandes ſchaͤtzen / da ich eine Comerdie 


i 4 
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y 
de Berſtandes (rae 
10, Jahr aͤlter als er / gemadt? | |} |) 
Damit auch nichts an meiner Erluſtigung 
ermangele / ſo ſehe ich ſtets eine Art der Unſterb⸗ 
lichkeit in der Succesſion und Nachfolgung 
meiner Nachkommen. Denn wenn ich nach 
Hauſe komme / finde ich eilff Kindes⸗Kinder / 
diealle eines Vaters und einer Mutter Kinder, 
und friſch und geſund / und ſo viel man muth⸗ 
maſſen mag / ſo wohl zur Gelehrſamkeit / als gu⸗ 
ten Sitten gar geſchickt / und ſolchen auch erge⸗ 
ben ſind. Ich ergoͤtze mich an ihrem Singen 
und Sittſamkeit: und ſinge oft ſelber mit ihnen 
die weil ich nun eine hellere laute Stimme habe / 


/ 


als ich niemahls zuvor gehabt. x 


Man hat ſich nicht zu verwundern, daß ein 
ſolcher Manny wie Cornaro, ſich das fuͤr eine Ehre 
gehalten / deſſen er ſich in einem mehr erleuchteten 
eeulo, vielmehr wuͤrde geſchaͤmet haben. 


n Das XXII. Capitel. 
Von der Gluͤckſeligkeit eines mafie 
gen und nuͤchtern hohen Alters. 
HRS dieſem allen erhellet / daß das Leben / 

welches ich in dieſem Alter fuͤhre / nicht ein 
kodtes / trauriges / muͤrriſches; ſondern ein le. 
be ede l e 


unta 
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ſtarcken Natur feyn foltensdiemeil dieſe all a- 


‘| 


ge tauſenderley Kranckheiten und toͤdtlichen Zu⸗ tu 


et. 


Und (0 ich die Wahlh 
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mit der Jugend derjenigen vertauſchen / die ihe 9 | 


ren Lüften und Begierden folgen / ob ſieſchen 
eines ſehr guten temperament8/ und einer 


füllen unter worfen find; gleich wie die tage 


erfahren / da ich noch jung war. Ich weiß 


wie unbedachtſam ſolches Alter ſey / und wie 
muthig es ſey / wegen der vielen Wärme, und 
wie es ihm ſelbſt allezeit uñ in allen Dingen aus. 
einer guten Zuverſicht / zu viel zutraue / 0 
us 
weil ſie meynen / daß ſie zu allen Dingen ſtarck 
und gefand genug find. Daher fie ſich denn 
kuͤhnlich allerhand Gefahr unterwerfen / die 
Vernunfft verlaſſen / deroſelben Scepter in die 
Hande der Cult uberliefern / und in allen Stuͤ⸗ 
cken ſuchen ihren Begierde eine Hnuͤge zu thun: 
und dieſe elende Menſchen nehmen nicht 
wahr, daß fie ſolcher Geſtalt viele Kran ckheiten, 


wegen Ermangelung der Erfahrenheit / t 


und oftmals einen frühzeitigen Tod ihnen 
ſelbſten verurſachen / unter welchen Ubeln je⸗ 
nes ſehr widrig zu ertrageniſt / dieſes aber une, 
ertraͤgich und entfenlich, Denn der Tod ken. 


| UE 
CAE 


ich die Wahl haben moͤchte / wolte ih 
mein Alter und meines Leibes Zuſtand nicht 


ni Erfahrung lehret / und ich an mir ſelbſten 


VV 
met ollen Sclaven der Sinnen und des lois 
ſches / und vornehmlich / den Stinglingen una 
‚erträglich vor / als denen es deuchtet das gröͤſte 
Allngluͤck zu ſeyn / vor der Zeit zu ſterben. Er 
| kommt auch denenjevigen entſetzlich vor / die 
ihre Sünden / damit jener ihr zeitliches Leben 
berhaͤuffet iſt / und die Rache der göttlichen 
Heerechtigkeit / ſamt der Ewigkeit der Strafe. 
betrachten e 
Hingegen aber bin ich von beyden dieſen lle 
beln befreyet: erſtlich von der Furcht für den 
RNranckheiten; weil ich verſichert bin / daß ich 
nicht leicht in eine Kranckheit fallen kan / wenn 
die Urſachen der Krauckheiten durch die heis 
lige Artzuey der Nuͤchterkeit und Mäßigkeit 
aßhgeſchnitten find. Zum andern vor der 
aͤngſtlichen Jurcht fur dem Tode; weil ich 
durch die Gewohnheit ſo vieler Jahre der Ver⸗ 
nunft Raum zu geben gelernet habe. Dar | 
hero es mir nicht allein ſchaͤndlich vorkommen / 
mich fuͤr demjenigen zu fuͤrchten / was man 
nicht vermeiden kan; ſondern ich hoffe auch / 
daß ich werde durch die Gnade JEfu Chriſti / 
keinen geringen Troſt empfinden / wenn es 
mit mir dahin kommen wird. Ferner iſt ſol/ 
ces Ende noch weit ab. Denn ich weiß / da 
(ungefähre Zufaͤlle ausgeſetzt) ich nicht anders 
Hi | er⸗ 


9 7 x u . 
} BE 


Paͤſſe abgeſchnitten. O! das iſt ein feiner und 
verlangens werther Tod / welchen uns die Na⸗ 
tur auf Art und Weiſe einer Aufloſung anthut. 
Denn ſintemahl die Natur das Band unſers 
Lebens gemacht hat / ſo findet fie leichtlich einen 
Weg selbiges aufzulöſen / und gibt deſto lan ? 
gere Friſt / damit fie es gantz gelinde und ſanfte ; 
mögeauflöfen, Ein folder Tod widerfähret 

einem / nur nach einer gar langen Zeit des Al⸗ 

ters / und Kraft einer fehr groſſen Schwachheit; 
dieweil die Menſchen allmaͤhlich nach einer lan 
gen Zeit in einen ſolchen Zuſtand gebracht wen 
den / daß fie nicht mehr gehen koͤnnen / blind 
taub / und krum werden / auch nicht mehr / als 
nur mit groſſer Schwierigkeit / ihren Ver⸗ 

fand. gebrauchen konnen: von welchen Ue 

bein ich ſehe / daß ich durch die Gnade GOttes 

noch weit entfernet bin: und glaube / daß 

meine Seele / welche in der Wohnung Dice 

ſes meines Leibes nichts als Friede und Ein? 
tracht findet / ſo wohl unter den Humoren oder 
Feuchtigkeiten / als zwiſchen den Sinnen und 
baermanfe vibe oleh ande 
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benabſ heiden / und daß viele Jahre darzu wer⸗ 
den erfordert werden / ehe fie daraus getrieben 
wird. Daher ſcheinet es / daß ich g'wihzlich 


. | 


ſchlieſſen mag / daß ich noch viele Jahre in gu⸗ 
ter Geſundheit leben /“ und dieſer Welt Anz 
ſchauung und Schönheit genieſſen werde wie 


ich denn hoff / daz ich durch die Gnade Gottes 
pdleſes auch thun werde in der andern Welt) und 


ſolches alles vermittelſt der Tugend und der hei⸗ 
ligen Maͤigkeit / als der ich mich ergeben / und 
mich ſelber alſo zu einem Freunde der Vernunft 
und zu einem Feinde der Sinnlichkeit und der 
Begierden gemacht habe. Welches ja ein jed⸗ 
weder gar leichte thun kan / der da leben will / 


wie es einem Menſchen zukomm. 

*Der Autor hat noch viele Jahre darnach gele⸗ 
bet denn im osften Jahre feines Alters hat er noch 
f be friſch und geſund einen andern Traetat an die 


i È « 


iſtlichen geſchrieben und heraus gegeben. 


Das XXIII. Capitel. 


Vermahnung des Autoris zun 
Sil denn noch uͤbrig / daß nachdem die 
—Mäßigkeit ein (olde: gluͤckſelige Sache / 
ein ſolch ergetzlich Wort / eine ſolche leichte Be⸗ 
ſizung / und eine ſolche gewiſſe und nn 
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u ige Verwahrerin ſeyn wolle / nicht allein des 
Lebens eines Reichen, ſondern auch eines Ar⸗ 


ui Lebens eines alten Mannes, fondern auch se 
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maͤßigte und gelinde Bürdungen it tip n 
lic unſere Seelen und Leibes⸗Kraͤffte halten 
eine gantz angenehme Harmonie in einer iber, „ 
aus dis. > de on 


by DI Da Un Ag ein 
higesLabſal unſerer Natur / guͤtige Mut⸗ an 
ter des Menſchlichen Lebens / wahre Artzney / ſo 
wohl des Gemuͤthes / als des Leibes! wie fois 
ten dich die Menſchen loben / mit was fuͤr einer 
Begierde und Fertigkeit folten fie dich ergreifa 
fen! dieweil du ihnen das Mittel darreicheſt / 
dadurch ſie das groͤſte Gut dieſes Lebens / 


nehmlich das Leben / und die Geſundheit bee 
wahren koͤnnen. (Molte Gott, ſie erken⸗ 


neten deine! ute Sachen / ſonderlich, die⸗ 
jenigen, die ſich einem heiligen und geiſtli⸗ | 


chen Leben ergeben, und in denen Klöstern 


der Betrachtung und dem Gebeth oblie⸗ 
£ en! Wie weit angenehmer wuͤrden bey: ⸗ 
es ſie und ihr Thun dem Allerhoͤchſten 
ſeyn, wenn ſie ihren dent D Menſchen zu 
ge Dienſte erge È 
ie 


en! O wie würden ae 


Ex Was bier in ese forse aus einem arte 1 
tei Trattato en den der eh: wie vor gee 3 A 


Te 


| È 0 7 Gbit wie esche dur et 


i. Lat Art ee über Kama “HS 
ege 


er bh Ape leber, ind wee 
und uͤbel zufrieden leben ſolle: ſondern er 
will vielmehr, daß er geſund, munter, und 
wohl vergnügt leben ſolle. Denn alſole⸗ 


ok i betert die heilte en Vaͤter und alſo dieneten | 
u 1 beffe er hi ig 4 
fa | | 
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der mit Eyern 
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ſich mit 


0 


aben. Eben dieſes würd 


Dern Gelegenheit. 
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DERE YG! CORNARI 


Bivepter Tractar, N 


De Att und Weiſe wie man ein 
boeh Temperament oder eine boͤſe Lei. x 


bes⸗ eee verbeſſern 
ee, 


Ki e maͤßi uns ne Masfebolen „ 
möge; und behalte das urige > n° eines atte ee 


4 E unterſchiedene Personen / des | sa 


RO ven (Hache Leibes⸗Beſchaffenheit eis 
e ner groſſen Vorſichtigkeit vonndthen | 
Latte durch dasjenige gar wohl befunden / 


was ich von dem nuͤchtern und maͤßigen À 
Leben geſchrieben habe: und weil ſie auch die 


Nutzbarkeit meines Raths und Anſchlages er? 
fahren / und ihre Danckbarkeit gegen mich dar. 
über bezeuget haben; ſo hat mich dieſes alles | 
angefriſchet / die Feder wieder i in die Hand zu 


nehmen / und diejenigen / fo durch die Schwel⸗ 


gerey und unordentliche Lebens⸗Art kein uns 
gemach empfinden / zu überzeugen / daß ſie ſehr 
ſrren / wenn fie ſich aufibre et ae | 


ne 
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na wofern cen nur in sheers snake on 
ſichtig geweſen waͤren, und maͤßiglich gelebet 
haͤtten. Sterben fie ja in ihrem achtzigſtend ah⸗ 
re / wiewohl voller Gebrechen; ſo atten fi | 
koͤnnen das hunderte Jahr friſch und geſund 
erleben / und auf derjenigen Rennbahne lauf⸗ 
fen / welche die Natur allen Menſchen offen 
ſectzet und vorſtellet. i 

Es iſt ja wahrſcheinlich, daß dice allgemei⸗ 
ne Mutter wuͤnſchet / daß alle ihre Kinder zum 
wenigſten ein Seculum oder hundert Jahre 
erleben mochten: und dieweil ihrer viel unter 
ihnen es ſo weit gebracht haben, warum ſolten 


die andern Fein est tig 2 it ſte eben 
| daſſel⸗ 
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Zorn eine rechte Thorheit und Ut 


rt, Schaden chmir fe t m 
gefüget: ich habeerkennen lernen / wie daß der 
ſinnigkeit 

ſey; wie er unſern Verſtand verwirret, und 

uns auſſer uns ſelbſt fuͤhret; und daß der 
eeintzige Unterſcheid zwiſchen einem zornigen 

Menſchen und einem tollen Narren ſey / daß 

dieſer feinen Verſtand gantz und gar verloh⸗ 

xen, der andere aber ihn nur zuweilen verlie⸗ 
ret. Das maͤßige Leben aber hat mich von die⸗ 
ſer Unſinnigkeit befreyet; durch deſſen Huͤlffe 
bin ich alſo ſanfftmuͤthig worden, und habe die⸗ 
ſe Gemuͤths⸗Neigung ſo uͤbermeiſtert / daß 


man nicht mehr gewahr wird da fie mir ange 


bohren It. 


1 Auff eben foldhe Weiſekan man / durch die | 
1 Vernunfft und ein ordentliches deben / eine bis | 
ſe eibes⸗Beſchaffenheit verbeſſern, und unge⸗ 
achtet deroſelben Schwachheit, ſehr lange in 
guter Geſundheit leben. Ich würde nicht ber 
viertzig Jahr gelebt haben, wenn ich allen mei⸗ 
ita i? Neigungen gefolget hätte: und dennoch 1 
| bin ich nun in meinem ſechs und achtzigſten 
Jahre. Wofern die langen und gefährlichen 
Kranckheiten, die ich in meiner Jugend gehabt 
habe / nicht ſehr viel von meiner Lebens⸗Jeuch⸗ 
ue e verzehret rs Deren W nicht kan 
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Say - 


meine Stimme mein Gedaͤchtniß / und mein 


Ich habe mich felbften überredet, daß fol, 
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iy gip e werde ich mich vena ich hof nn 
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ſeolchen fte Todes ſterben werden, dieweil 

wir alle von einer Art find und der eine wie der 

"Wi andere formirt und geſtaltet iſſe. 

M ni wae Weil demnach dem Menſchen auf der Eu 
de nichts nuͤtzlicher iſt / als alda lange zu blei⸗ 
ben; ſo iſt er . ſeine Geſundheit in 
adi zu nehmen / ſo viel ihm meal iſt:und dif 
kan unmöglichg geſchehen / als allein durch die 
Maͤßigkeit. Ich bekenne / daß es deute giebt, 
piso fie ſchon viel offen und trinke, nichts 
deſtoweniger dif auf oe gahr leber. Ihr Vor⸗ 
bild iſt eine Urſache, daß ſich andere ſchmei⸗ 
cheln / ſie werden es auch ſo weit bringen / ob fie 
ſich fon in keinem Stuͤcke bezwinge n. Allein 
zwey Urſachen zeigen an, daß ſie ſich ſelbſt be⸗ 
truͤgen. Die erſte iſt / daß man kaum unter 
tauſenden einen eintzigen von einer ſolchen gu, 
ten Leibes Beſchaffenheit findet. Die andere 
iſt / dieweil insgemein das Leben folder Men 
ſchen ſich mit Kranckheiten endiget: die fie im 
Sterben ſehr viel ausſtehen machen; welches 

a Lodge à ig m my we | 


Li + a Oe? et 
dernndyeninitt ett wie ich. San megne man 


koͤnne das funfzigfte Jahr nicht erreichen / die 


weil man ſich eines gemäßigten und ordentlis 


chen Lebens nicht unterſtehen dürffte: welches 


jedennoch gar nicht unmöglich iſt / dieweil ich 5 | 


jaſolches thue, und es auch viele andere getan 
und in acht genom̃en haben / und es auch noch 


jetzo zu dieſer Zeit bewerckſtelligen. Und man 
iſt unvermerckt fein eigen Mörder, dieweil man 
nicht glaͤubẽ kan, daß! ein verſtändiger Menſch, 
ungeachtet der falſchen und betruͤglichen An⸗ 
reitzung der Wollt die Bewerckſtelligung 
und Vollbringung deſſen / was ihm die Ver⸗ 


nunfft anbefiehlet / nicht ſchwer und beſchwer⸗ | I 


lich achten muͤſſe. m 
Dieſe wenn man ihr zuhbret / wird uns zu⸗ 


ruffen wie daß eine gute Diaͤt zu Verlaͤnge / 


rung des Lebens ndthig fey; und daß ſolche in 


zwey Stücken beſtehe, nehmlich in der Qualie 
taͤt oder Beſchaffenheit / und in der Quantitat 
und Maaße der Speiſen: die Qualitat aber in 


Vermeidung alles desjenigen, das unſer Ma⸗ 
en nicht vertragen fan; und die Quantitat im 
Gebrauch juſt {o vieles und nicht mehrers, als 
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dinfer Magen gemaͤhlich verdauen kan. Unſere è i 
gene Erfahrung muß uns hierinnen die Re⸗ 
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ſten / oder weiter zu unſerm ſech⸗ 
kommen find. Diejenigen / wel 
e bewerckſtelligen / was fie wiſſen, 


chtern und gemäßigtes Leben füh⸗ 
| unterhalten bie Humores und Feuch⸗ 
1 figfeitenineiner vollkommenen Gleichmaͤßig⸗ 
kllelt / und benehmen ihnen die Gelegenheit / ſich 
Au verſchlimmern / ungeachtet / daß fie Hitze und 
Kälte ausſtehen / oder ſich ermuͤden / und wa⸗ 


chen / ſie muͤſten der Sache denn zu viel thun. 
Weil dem nun alſo iſt / iſt man denn nicht ver⸗ 
pflichtet / maͤßig zu leben? und kan man ſich 
denn auch nicht der Furcht befreyen / als ob man 


von der geringſten übeln Beſchaffenheit der 


Luft / und von der geringſten Ermüdung were 
de niederliegen muͤſſen / indem uns dieſe kranck 
machen / wenn in Uns auch nur die geringſte 


Meigung darzu iſt? 


ſten Menſchen zuweilen Schaden leiden wenn 
ſie irgend genoͤthiget werden / von ihrer ordent⸗ 


x | i 


lichen Lebens⸗Art abzuweichen: Allein ſie ha⸗ 


ben dieſen Vortheil; fie koͤnnen verſichert 
ſeyn / daß ihr Ungemach nur 2 oder 3. Tage 
waͤhret / und es nicht möglich iſt / daß fie von ei⸗ 


nem Fieber überfallen werden. Die RE 4 
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die da fagen 


Dber Feuchte keine Macht über daſſalbe haben 
folten: die unterſchiedlichen Speifen, foman 


genieſſet, als welche ſolche Eigenfchafftenhu 


x 


| 
1 
| 
| 


| 
| 
| 


ed 


em gantz verdorbenen Magen ges 
en ſie doch zuweilen Haupt⸗ 
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an ſie vermittelſt guter Diät wieder geneſen, 
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weil dis Mittel die Krafft hat / uns aus dem 
unrecht thut / wenn man nicht glauben wil / 
werden / wenn man ſich gewöhne / nur etwas 


mehres zu eſſen, als wenn man kranck iſt. 
Andere wollen lieber zwey oder drehmahl 


quälen / ihre Lüfte und Begierden zu bezwin⸗ 
gens indem fie ſich überreden / daß; wenn fie 
Franc werden / die Diät ein gewiſſes Artzney⸗ 
2 ) Kittel wieder ihre Kranckheiten ſeyn werde. 
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Röchten fie aber nur von mir lernen / daß nach 
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Spei if verdauen kan; und daß ſie ſich nicht 
zu befürchten haben / daß fie von wenigem EG 
ſen ſterben werden die weil / wenn es ſich zu RA 
traͤgt / daß ſie kranck werden / ſie ſonderlich 99 
nöthiget werden/ ihre Zuflucht zur Diaͤt zu neh⸗ 
men / welche ihnen auch die Medici vor allen 
anderen Dingen anbefehlen: und endlich daß ⸗ 


Schooß und Armen des Todes zu holen / man 


daß man lange leben koͤnte / ohne kranck zu 


des Jahres etwas von ihrer Gicht oder Poda⸗ 
gra / vom Huͤftweh / und andern ihren gembhna  . 
lichen Kranckheiten ausſtehen, als ſich ſtets alſo 


eher dem Maaſſe / wie das Alter zunimmt / als 
bauch die natürliche Wärme abnimmt; und 
d af en cine gute Diaͤt / als ein rechtes Mit 
tel zur Wahn e "i 4 
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wird, fie auch ni put einerl y it ind 
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Be rdnung zu bringen: und letzlich / daß ſie 

die Gefahr lauffen / in ihrer Hoffnung betrogen 
a 1 werden / und die böſen Fruͤchte ihrer Srößig⸗ 


keit und Schlemmerey zu genjeſſen. 
Andere aber ſagen / es fey beſſer / feine Zit 
i je ae A ich im Sauſe zuzubringen / und etliche Jah⸗ 
ke weniger zu leben. Es iff kein Wunder / 
daß ſolche Narren das Leben ſo gering achten; 
die Welt verlieret nicht viel an ihnen / wenn ſie 
daraus ſcheiden. Aber es iſt ein groſſer Ver⸗ 
luſt / wenn weiſe / tugendſame / und verſtaͤndi⸗ 
5 ge Manner dem Tod zur Beute werden. Iſt 
einer von dieſen ein Cardinal / ſo kan er roch 
wohl in ſeinem hohen Alter Pabſt werden; iff. 
er in ſeinem Vaterlande in groſſem Anſehen hi 
ſo kan er wohl mit der Zeit ein Regente wer⸗ 
den; iſt er gelehrt / oder in irgend einer Kunſt 
wohl erfahren / ſo kan er noch wohl weiter ex⸗ 
celliren / er wird eine Zierde des Vaterlan⸗ 
des fepn / und mit Verwunderung pets 
ie V 
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Hees 
lich immer untauglicher wird zu einer gi 


Verdauung / wollen fie deswegen bench 


ſchon alt werden / und 


wenn fie 2 oder 3 mahl des Tages effen,fo glas 
ben ſie / daß fie groſſe Sorge vor ihre Geſund⸗ 
heit tragen / wenn ſie des Tages nur eine gute 
Mahlzeit einnehmen: auf daß / wie fie ſagen / 


die Zwiſchen⸗Zeit von der einen Eſättigung big 
zurandern / die Verdauung derjenigen Speiſen 
deſto leichter und bequemlicheꝛ mache die ſie ſonn 
fier bey zwey Mahlzeiten wuͤrden genoſſen ha. 
ben; fo daß fie fo viel bey der einen Mahlzeit 
eſſen / als daß ihr Magen mit Speiſe uͤberladen 
darunter niederſincket / und die überflüßige 


Mo rung in böſe Feuchtigkeiten verändert / 
wel 
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che Kranckheiten und den Todverurfachen 


ißlich langer leben / wenn ſie die Quanti⸗ 
tät ihrer gewohnlichen Speiſe und Nahrung 
Hinderten / nach der Maſſe / wie ſie in ihremho / 
unehmen / und wenn ſie viel weniger / 
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von der Quantitat und Bielbeit ihrer Spee 
hachleſſen. Sie vermindern nur allein die 
Anzahl ihrer Mahlzeiten; und weil ſie ihren 

Magen beſchweret und uͤberladen befinden / 


H habe niemahls iemand der es alſo gemacht / 
n lange leben. Die Menſchen würden 


© Hiberans nuͤtzlich; er hat ihr vor feine Erhal⸗ 


du einem Alter / in welchem ibm die Per, 
bunt undbie Erfahrung Waffen darrechen 


glauben daß die Mäßigkeit die Ger 


an ſſehet ihrer auch noch wohl heutiges Ta⸗ 


Was auch nur die wollüßigen Menſchen 
ſagen mogen / die Maͤßigkeit ift dem Menſchen 


tung zu dancken; (te treibet aus feinen Gedan⸗ 
den bie traurige Einbildung des Todes; durch 
ihren Beyſtand wird er weiſe / und gelanget 
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damit er ſich von der Tyranney der Affecten 
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ich dir verpflichtet / daß ich noch das Licht 


ſchaue das angenehme und anlockende Li cht / fi 
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wofern man nach deinem Gesetzt lebt / und bars 
bey unveränderlich bleibt. 

Als ich meinen Sinnen nichts zu verſagen 
legte hatte ich keine ſolche reine plaiſiren / 
als ich ietzo genieſſe: ſie waren fo unbeſtaͤndig / 
und ſo mit Muͤhe und Verdruß vermiſchet / daß 
ich in der Wolluſt ſchier mehr Bitterkeit als 
Suͤßigkeit empfand. O gluͤckſeligesdeben! 


. ie Pang 
nem Hertzen fein Lebenlang auf eine grauſame 0 
Weiſe / die Herrſchafft führen wuͤrden. Ohei⸗ „ 
lige und gutthaͤtige Maͤßigkeit! O! was . MI 
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daß du nebſt denen G Gütern / die du deinem dle 


ten Manne anſchaffeſt / feinen Magen in einem 
ſolchen volfommenen Stande erhaͤlteſt / daß ee 
mehr Geſchmack und Vergnügen in einem 
Gtuͤcke trocken Brodt befindet / als rt 
wolluͤſtige Menſchen nicht empfinden in inden 


allerauserleſenſten und beſt zubereiteten Spei⸗⸗ 
ſen. Die Luſt / die du uns zu dem Brodte gie⸗ 


bef x if: der Billigkeit und Vernunfft gemaß / 
dieweil es die Speiſe iſt / die einem Menſchen 
am dien lichſten iſt / wenn er hungrig iſt / und 
einen guten Appetit hat: das nuͤchterne und 


e a iſt n ohne einen % 


! : 


N 4 


B 
7 


+ 7 
sia 1 ay 


vieze eintheilen muͤſſe / auf daß fein Magen delta 


de mich gar wohl darbey. 


genieſſe / nicht erſtickt / ſondern fie. werden von 
derſelben alleine erſetzt und unterhalten. Ich 
befinde mich allezeit in einer gleichen Geſund⸗ 
beit: Ich bin allezeit frolich / und noch mehr 
nach / als vor dem Eſſen: ich bin gewohnt; 


nem alten Manne die Beqemligkeit verlei⸗ 


bens zwey Mahlzeiten aß / er nun dieſelben in 


weniger Mühe zu verdauen haben möge; i 
kan deine Weißheit und Vorſicht nicht genug 
betrachten: ich folge deinem Rath / und befüie 


Die Spiritus werden durch die Speiſe/ die ich 
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Adveiben und fudiren/fo bald ich von der È 
aufſtehe: Ich habe nicht befunden daß 


DI 


und ſchlaͤffrig / wie viel andere Leute / diewein 


| rung / die ich genieffe/nicht in 


einem Stand iſt / einige Duͤnſte aus dem Ma⸗ 
gen in das Haupt hinauf zu ſchicken / die denn 


“a 


die wenige Nah 


traͤg machen könten. 


Sehet hier / was durchgehends meine Spei⸗ 


i. 7 


ſe iſt. Ich eſſe Brod / Suppe / friſche Kyer / 


Halbſteſſch Jieiſch von jungen Ziegen oder 


Böcklein / Schoͤpſenfleiſch / Rebhuͤner / junge 
Huͤner und Tauben: unter den Meerfiſchen 
AR ich eine Goldforelle / und von den Fluß⸗ſt / 


ſchen einen Hecht. Alle dieſe Speiſen find den 


ilteneuten dienlich; und fo ſie weiſe ſind/ fon , 
ten fie gar wohl darbey bleiben / und duͤrffen 


cime andere ſuchen. 
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che Geſchäffte gleich nach dem Eſſen übel be, 
kommen feyn. Ich kan meine Sachen allezeitn 

acht nehmen / zu was fuͤr einer Zeit des Tages 
es auch ſey / und befinde mich niemahls traͤ g 


mein Sehirne beſchweren / und zu ſeiner Pflicht N 


m Vermoͤgen iſt / ſich alle dieſe zu feiner 


Ein armer duͤrfftiger alter Mann / der ven 


was 


gewöhnlichen Koſt zuertvehlen / magfihwers © 


MügenmitBrod/Suppeund Eyern. Ef 
man / wie arm er auch fey / der ſch diefe © 
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| D sett bb e & ment denn 
| vollkommene Bettler ſeyn die ſich nur von den 
Almoſen erhalten, von welchen wir nicht reden 


wollen; denn / ſo ſie in ihrem Alter elende find, 


OL die Urſache / weil ſie in ihrer Jugend träge 
und muͤßig geweſen ſind; und dieſe find gluͤck⸗ 
ſeliger / wenn fie todt als wenn ſie leben / und 
2 1 70 beſchweren nur die Welt. Allein die Armen / 


5 die vor (id nichts anders anſchaffen konnen / 


| à als Brod / Suppe und Ener, müffen davon 
+ nicht viel auffeinmabl einnehmen / und müſſen 


ſich, anlangend die Quantitaͤt ihrer Speiſe, 
nach einer ſolchen Maaſſe richten / daß ſie nicht 
ſterben koͤnnen / als nur durch eine bloſſe Auflö⸗ 
ſung des Bandes der Natur: denn man 
muß ſich nicht einbilden, daß das gewaltſame 
Sterben allein durch Wunden verurſachet wer⸗ 
dez die Fieber und viele andere Kranckheiten, 
daran man auf dem Tod⸗ Bette ſtirbt / find. zu⸗ 
gleich daran Urſache / indem fie entzündet wer⸗ 
den von den Feuchtigkeiten / wider welche die 


Natur nicht ſtreiten würde / woftrne fie bloß 


natürlich wären, 
O was fuͤr ein Unterſcheid iſt zwichen einem 
mäßigen und unordentlichen Leben! der Excefs 
und die Ubermaſſe beſchleunigen unſere letzte 
“a Lebens⸗ Se dog andere aber hält und 
dal . ſchiebet 
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fle dennoch nicht lan 
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ber / damit man dich ſo kennen möge / wie du in 
Wahrheit biſt / ſo fag ich / du beſteheſt in einem 


l thotlichen Giffte / ſo des Menſchen gefährliche 


ſter Feind iſt: und weil ich verlange / daß alle 


Menſcchen / fo viel ihrer auch find / einen Greu⸗ 


kl fuͤr dir bekommen mögen / fo iſt mit Wuͤn⸗ 
ſchen und Verlangen / daß meine eilff Kindes 


Kinder dir den Krieg ankuͤndigen / meinem 


Exempel nachfolgen dem gantzen menſchli⸗ 


chen Geſchlechte zum Vorbilde dienen / und es 
der Bertrieglichkeit deiner Begierden / und der 
Nutzbarkeit eines mäßigen und ordentlichen 
Lebens überzeugen moge. 
Ich kan nicht begreifen / wie eine Menge 
ſehr verſtaͤndiger Menſchen ſich nicht bezwin⸗ 


gen können / ihren unerſättlichen Appetit und 


Te zum wenigften/ wan fie Diewiefältige à 
Schwachheit ihres Alters beginnen zu fuͤhlen; 


Etkßluſt zu mäßigen: wenn ſie zu ihrem funff⸗ 
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fo Fünnen fie ſich davon vermittelſt einer guten 
Diaͤt befreyen: alleine / felbige wird una | 
heilbar / woferne ſie dieſe nicht in acht neh⸗ 
men. Ich verwundere mich gar nicht fo ſehr / 
daß junge Leute viel zu thun haben / daß fie ſich 
bier beguemenz fiefind noch nicht geht 
))) ee A genung / 
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i I ki ee einer ay 1100 | file 
Shab araebat} fo uf man f ſich billich nach 
der Vernunft regieren und richten / die uns 
denn weiſen wird / ſo wir ſie um Rath fragen? I; 
daß feine Gifte und Begierden ohn ei 11 
Maaß oder Richtſchnur zu vollbringen das 
rechte Mittel fey Franc zu werden / und jung zu 
ſterben. ae nur die Ergoͤtzung des Ge⸗ 
ſchmackes lange waͤhrete: alleine kaum hat ſie 
ihren Anfang genommen / daß ſie nicht gleich 
{ wieder vergehet / und ein Ende nimmt: ie mehr 
man davon genieſſet / ie weniger man es end⸗ 
lich empfindet; und die Kranckheiten / ſo fie 
uns verurſachet / bleiben bey uns dif ins Grab. 
Kan derowegen nicht ein mäßige Menſch 
gar wohl zu frieden ſeyn / wenn er an der Tafel 
ſitzt / daß er verſichert ſeyn kan / daß er keinen 
Schaden bekommen werde / von demjenigen > 
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leur ſo offt er von berfelbenauffe 
I Ich habe dig folgende zu dieſem meine 
Tractate noch wollen hinzufuͤgen; es iſt furg/ 
ö And begreiffet noch etlſche andere Argumenta “i x 
i inf ich. Ich wünſche daß ihrer viele die Curio- 1 À 
“tt haben môgen/ das eine und das andere 
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darinnen 


Eiche mitte orgeſhricben per 

den wi man eine vollkommene Geſund⸗ 
heit und Gluͤckſeligkeit in einem ho⸗ 
hen Alter genieſſen koͤnne. 


cy , An muß bekennen / daß des Weenſchen 


Verſtand u. Geiſt eines von den gro⸗ 
HVOF Kon Morden der Gottheit iſt / und daß 
es studi das Meiſter⸗ und Probier⸗ Stuͤcke 
unſers Schöͤpffers ſey. Iſt es nicht eine herr⸗ 
liche Sache / daß man ſich in der Ferne, ver / 
mittelſt des Schreibens / mit ſeinen guten 
Freunden beſprechen kan? Und iſt die Natur 
nicht wunderbahr / daß fie uns Mittel an die 
Hand giebt / einander mit den Augen des Ver⸗ 
ſtandes zu ſehen / gleich wie ich! meinen Hoch⸗ 
Ebdlen Herrn dues ſehe? Auf dieſe Weiſe 
denn will ich anfangen mich mit demſelben zu 
beſprechen; 3 und werde viele angenehme / und 
nicht weniger nuͤtzliche Sachen melden. Es 
Li Page. DA ae a5 ich demſelben er⸗ 
. Oe 
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zehlen werde / nichts neues iſt / in Anſehung 
der Materie: alleine ich habe es demſelben noch 


eee 


x 
{ 


niemahls in meinem ein und neungigften Sat 


erzehlet. Es iſt etwas / darüber man ſich 


Kraͤffte noch ſo wohl aushalten / daß an Statt / 
daß ſie mit den Jahren ſolten abnehmen / ſie ſich 
zu vermehren ſcheinen / nach der Maaſſe / wie 
ich älter und betagter werde. Alle die mich ken⸗ 
nen / verwundern ſich daruͤber / und ich / dem gar 
wol bewuſt iſt/ wem ich Pefes Glücke zuzuſchrel⸗ 
ben habe / mache deſſen Urſache allenthalben 
bekannt. Ich thue mein beſtes / alle Menſchen 
zu überzeugen, daß man auff der Erde ein volls 
kommen Glue nach dem achtzigſten Jahre (eis | 
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wohl zu verwundern hat / was ich demſelben | 
erzehle / nemlich / daß meine Geſundheit und 


nes Alters genieffen kan / und daß man deſſen 


nicht theilhafftig werden kan / ohne die Enthal⸗ 


tung und Mäßigkeit, welche die zwey Tugen⸗ 


den ſind / die G Ott liebet / dieweil ſie Feinde 


( 


der finnfiden Wolluſt ſind / und unſere Exhal 


tung zu befordern ſuchen. 
Ich will denn meinem Hoch Edlen Herrn 
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etzehlen / daß vor etlichen Tagen etliche Ges 9 
lehrte von unſerer Univerfitat u Padua fo e 
wohl Medici, als Philofophi, mich beſuchet 
haben / um zu erfahren / wie ich té à 0 
A . 


RN, 


Bi geſund bin; | 

noch pie: tro find; daß mein Gedaͤchtniß / 
mein Hertze / mein Verſtand / meine Stim⸗ 
me / und meine Zaͤhne noch eben fo ſich befinden / 


M,» 


VE an 


De 
meine Speiſe LT Biene f fe A 
nommen / daß ich noch fo ſtarck / friſch und 
aß alle meine aͤuſſerſiche Sinne 


ein meiner Jugend geweſen; daß ich ſie⸗ 


e 3 be noder acht Stunden des Tages ſchreibe und 
die uͤbrige Zeit des Tages mit ſpatzieren zubrin⸗ | 


ge / oder mit ſolchen Ergetzl igkeiten / die einem 
ehrbaren Manne wohl anſtehen / ja auch mit der 
ma 9105 oda ich denn mene Stimme auch mit fine 
ge. Ach / mein Herr / wie wuͤrde demſelben 


meine Stimme ſchön vorkommen / wenn der⸗ 


fÿęeelbemichſolte bovenGortes Wunder auf mei; 


ner Harffe / wie ein ander David / ſingen? Deva 


ua felbe würde erſtaunet und entzücket ſeyn / wegen ö 
der ſchoͤnen Harmonie / bie! von innen aus mei⸗ 


ner Bruſt kommet. 


Dieſe Herren berwimderzez fig orne 


weil ich noch mit ſo geringer Muͤhe von denjeni⸗ 


gen Sachen ſchreiben koͤnte die eine groſſe 


Einziehung der Gedancken erfoderten / und 


ö 15 welche mich nicht allein nicht ermuͤden / ſon⸗ 
dern vielmehr ergetzen. Derfelbe wolle nicht 
zweiffeln / daß / venn ich heute die Feder in die 
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enen Hache sarta en 7 zu ſchre 
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diren zu heben. 


Ergetzl ichkeit / die ich aus einem chen Ge | a N 
ſchaͤfte ſchöͤpffe / weit empfindlicher und g 1 
ſer ſeyn 1 als die ich pflege! in meinem r 


Dieſe Herren ſagten mir / daß ih nicht as a 
bit ite Mann muͤſte angeſehen werden / des 


weil alle meine Verrichtungen und Geſchaͤfte 


È; Beldhaftiguagen eines Juͤnglings / und 


in keinem Stuͤcke denen Verrichtungen à 
der ſehr betagten Leute gleich waͤren / welche 
nach ihrem achtzigſten aN zu nichts mehrt 
bequem / ſondern mit vieler Unpaͤßlichkeit und 
Quaal beſchweꝛet waͤren, und dahero matt und 
ſchwach / und in ſtetiger Pein leben. Und ſo 
man ihrer ja finde / die nicht ſo ſchwach fi nd/ ee. 


ſeyn doch ihre Sinnen ſchier abgenuͤtzet: das 


Geſichte und Gehör fehlet ihnen alsdenn; ih / i f ö b 


re Beine und Haͤnde zittern; fie koͤnnen nicht 


mehr gehen / noch das geringſte thun / und ſo 
jncinige von dergl ke LM 


bens / wie ich habe. 


| ch ihr Berſtand wird ſtumpff / und ihr Hertz si ; 
itd ohnmächtig: mit einem Worte / flebo: ~ 
feinen ſolchen vollkommenen Genuß ihres so 
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ten / iſi eine 
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Jahre / wegen einer unuͤberwindlichen Anti⸗ 
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Tagen / als Zeugen / mit angeſehen / indmm 
ſie mich in dieſem zweyfachen unterſchiedenen f 
Zuſtande geſehen / auſſer welchem ſie es nice 
wuͤrden haben glaͤuben koͤnnen. Unterſchied⸗ "I 
liche Medici haben mir (don vor zehen Jahren | 
vorhergeſagt / daß es mir unmöglich ſeyn wuͤ⸗ 
de / mit dieſer Abgeneigtheit 2 oder 3 Jahr laͤn - 
ger zu leben: und dennoch hab ich mich in die⸗ 
fem Jahre weniger matt befunden / und binn 
in kuͤrzerer Zeit wieder geneſen / als in doris 


| gen Jahren. Ni 


Dieſe Art eines Wunderwercks / undfo 
viele Gnaden Gaben und Wohlthaten dieich 
von Gott empfange / verpflichteten ſie zu fae 
gen (daß ichin meiner Geburthein beſonders 
1 


Vorrecht entweder von der Natur / oder vnn 


i een 


i A wel ¥ | — Ke 
reaiſon 


iren in Anſehung ihrer Gelertheit: a 7 


155 8 


eine / was mich vornemlich und am meiſten 


ergetzte / war die Betrachtung / daß die Jahre 
und Erfahrenheit einen Mann weit gelehrten 
machen konnen, als alle Schulen und Lehrmei⸗ 
ſter zuſammen. Diß find die zwey unfehl⸗ 
bahre Mittel / dadurch man Wiſſenſchafft er⸗ 
halten kan z und es war auch durch dieſe Mit⸗ 
tel / daß ich wuſte / daß dieſe Herren in ihrer 
Meynung irrete n Les 
Sie derowegen zu unterrichten / wie ſichdie 
Sache verhielte / fo antwortete ich ihnen / daß 
ihr raiſoniren auf falſchen Gruͤnden gegruͤn⸗ 
det wäre / und daß die Gnade / die ich empfan⸗ 
gen haͤtte / keine beſondere Gnade waͤre / ſon⸗ 
dern eine algemeine / die allen Menſchen zuge⸗ 
hoͤrete: und daß niemand in der Welt waͤre / 
der derſelben nicht fonne theilhaftig werden: 
daß ich nur ein Menſch wäre, wie alle andere; 
Daß wir alle nebſt unſerm Weſen / auch die Ur⸗ 
teils Krafft / den Verſtand / und die Vernunfft 
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BEN te RITI 
1 si 
I 
La 
74 
Raf 


Bauch der Sinnen: Ferner / daß uns de 
Schöpffer dieſe Vernunfft u. Urtheils⸗Krafft 
egeben habe / unſer Leben zu erhalten; ſo daß 


ns dieſe Gnade unmittelbahr von Gott wie⸗ 


erfähret / und nicht von der Natur / oder den 


fa herkommt; daß der Menſch / wenn er 


ing iſt / mehr fleifchlich als vernünfftig iſt / und 


ahero alles feiner plaifir und Luft uͤberlaͤſſet / 
nd daß / wenn er zu ſeinem viertzigſten oder 
inffzigſten Jahre gekommen iſt / er alsdenn 
iffen ſolle / daß er nun ſchon zu der Helffte ſei⸗ 
es Lebens⸗Lauffes gelanget ſey / und ſolches 
var wegen der Haupt⸗Urſache einer guten 
eibes⸗Beſchaffenheit / die ihn fo weit gebracht 
t alleine / daß, wenn er nun fo weit gekomn⸗ 
en / er nun zum Tode hinabwerts lauffe / de. 


f AVorbothen die Beſchwerlichkeiten d des Al⸗ 
dfegn: daß ſolches Alter von der Jugend 
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ie, pus daß wir at mit ‘mnie, 
DeclenzRvdfften gebohren wären ;dieweil . A 
Schöpffer es ſo haben wollen / daß wir diet ö ri 
Bortheil e vor andern Thleren haben ſolen “ 


1 nterfchjieden fer / als ein gemäßigtes Leben 
inem ungemäßigten Leben unterſchieden 
| à bab es deßwegen nöthig ſey / ſeine 1 e 
rg bar VEE) i, De 


AD Infonberheit, uns Des Maden Sehe 


aubetrift / bͤchſt 


und ihrer Luſt ein Genügen thun wollen /ibe 


Temperament nid chwächen oltam Da 


=) 
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0 daß id an aneine hene e has | 
he / die ſo vie | ftrenger und gemaͤßigter iſt / als 
mein Temperament verdorben geweſen da 
fie Seer 

Endlich / Edler Herr / da fé meinelIrſachen 
ind Grunde angehöret hatten / wurden fle ges 
abthiget zu bekennen / daß ich Recht hätte, 
Der Jüngſte unter ihnen ſagte zu mir / es koͤnne 
fe Gnade allen M enſchen ¢ gemein fe al 
ein ſie winecte. ſelten in ihnen: ich aber h aͤtte 
arnebenſt eine ſonderbare Gnade von nöthen 


ehabt/nberminden und ühgebie Mediz. 


eit und Gewohnheit eines freyen; und luſtbah⸗ 


en Lebens zu herrſchen, und eine gantz unter a 


hiedene Lebens Art anzufangen: er hielte. es 
uicht vor ae 


oe | 5 csihme höchft miibfamund, 


weil ich darzu gelanget; | 


4 10 antwortete ihm: 28 n. 
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aufhören muß zu leben / verurſachet in mir kein 


Betruͤbniß / ob ich gleich leichtlich begeife ba “had 


ay 


Dicfe fatale Stunde im meinem hohen Alter 


nicht weit abſeyn kan; und daß ich zu keinem 
andern Ende gebohren bin / als zu ſterben / und W 
daß unendliche Millionen Menſchen viel juͤn ? 


ger / als ich bin / aus dieſem Leben abgeſchieden 
ſind. Ich entſetze mich nicht mehr / wegen Furcht 
fuͤr der Holle / dieweil ich ein Chriſte bin / und 
auf die Gnade und das Verdienſt des Blutes 
Cheiſti hoffe. Endlich freue ich mich / daß ein 
ſolch herrliches Leben nach einem ſolchen gluͤck⸗ 


ſeligen Tode folgen wird. Hiesauff antwor⸗ 


tete mir dieſer junge Herr nichts anders / als 


daß er Vorhabens wives ein maͤßiges Leben 


anzufangen / damit er gluͤckſelig leben und ſter⸗ 


ben moge; und daß / da er bißhero gewuͤnſcht | 
haͤtte / eine lange Zeit jung zu bleiben / er von 
nun an wuͤnſche / bald alt zu werden / damit er 


die plaiſiren eines ſolchen herrlichen Alters gu ve 1 


min moͤge. 


| Di Begierde/ oi ich gehabt! meinen Edlen ui 


‘ Deven fo lange zu unterhalten / als eine Perſon / 


det ich niemahls müde werde / hat mich getrie⸗ ae 
| 33 ri hingen vali iu ale 5 75 tal 
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4 jen gu einer unmbglichen Sache anzutreiben: 
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|“) Di und . 


F - fgm/b af 2 I pa Mühe genen ten 0 mein 


cin pon derkNaͤßigkeit; zu ſchreihen / 
Bich viel Zeit verderbet habe / die Dens 


d daß meine Confilia und gegebener Rath 


“dd ebe n ſo wenig mitzen werden / als die Geſetze / 
welche Platoin einer Republic wolte einfüh⸗ 


ren; deren Volziehung aber ſo beſchwerlich 
war / daß er niemahls iemand hat verpflichten 
konnen /ſich denenſelben zu unterwerffen; und 
daß es eben ſo hergehen werde mit dem len 


Leu ich hiervon geſchrieben habee 


Mich duͤnckt aber / daß dieſes Sleichniß 
ziemlich bindet; dieweil ich ſelbſten dasjenige 
ſchon viele Jahre habe werckſtellig gemacht / 
was ich itzo geſchrieben babe: und ich wurde 
es auch nicht geſchrieben haben / wofern ich 
ee Erfahrung befunden 
hatte / daß deffen Praxis nicht unmöglich fes; 


A pi: daß fie auch ſehr nuͤtzlich und dernünffig 
by + welches . bewegende 1 Urſac 8 ch Aas Px 


ic ) io it af ihrer viele 


1 en: fe deb de i de rist is keine 
i chlaͤgen haben fone 
ven. | Alinefolche Leute / die ihrer ie È: | 


„ 


È deſtoweniger beklage ich ſie / ob fic ſchon wege ac: 

ihres üppigen und unordentl lichen Lebens vere |. 
dienen / in. ihren alten Tagen mit unendlicher 
Pein gequäletzu werden / und ewige Schlacht⸗ 

i ri ihrer Aden und Lüſte iu ſeyn. Ich 

in I rg 
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des Menschen Geburth und 
| von ſeinem Tode. 
Amit ich nichts an der Pflicht der Lehe / 


Ss die wir einander ſchuldig ſind / moͤge er⸗ i 


von der a en die von dem Genuß 

des Lebens babes fo wilich noch einmahl fehreie 
ben / und die jenigen / die es nicht wiſſen / berich⸗ 
ten / von dem / was denen nicht unbewuſt iſt / den 
“mi kennen / und ſehen. Das jenige / was ich 


& P werdt n daté oy Lol ae m 


Vo mangeln laſſen / auch keinen Augenbliek 


RS 
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ne 
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fuͤnff und zwantzig Jahr alt waͤre. 


oC si 
chſehr chwer gu pe i 
wahrhafftiger / als daſſelbe. 
Es iſt eine Sache / die (ehe vielen bekannt iſt / 

und wol wert) daß fich die Nachkommen dar⸗ : 
1 10 uber v undern. Ich habe mein fuͤnff und 
igſtes Jahr erreichet / und bin noch friſch 
und / frölich und fo vergnuͤgt / als ob ich A 


Ba 


Wiurde ich nicht ſehr undanckbar ſeyn / wo⸗ 1 
+ fonia aufhörete der goͤttlichen Guͤte zu dan⸗ 
. cken / vor alle Gnade / die fie mir erwieſen hat / 

And noch erweiſet? Kaum haben andere iht 
ſechzigſtes © Jahr erreichet, fo find fie kraͤncklich 


and voller Schwachheiten; fie find traurig / 


cken wegen ihres Todes geplagt: Sie zittern 


| ungeſund / und ſtets mit furchtſͤmen Gedan⸗ 


und beben Tag und Nacht / fuͤr Furcht / daß ihre 
lletzte Stunde 1 fey: Sie find ſolcher 

| ue damit geplagt / daß es ihnen beſchwer⸗ 

Ich falt / ſich etliche Augenblicke dieſer ſchwer⸗ 
muͤthigen Gedancken zu entſchlagen. Dem 
Himmel aber (ey gedancket / ich bin von ſolcher 4 
i Verunruhigung und Erſchreckniß befreyet. | 
Mich hit ich muͤſſe mich noch nicht fo zeitig 
dieſer eiteln Furcht ergeben: ſolches will sd | 
in der Fort hen ratte 1 um di 


1 


ich aber eine Orbn 


m : 


pfaͤngniß und Zeugung deſſen Urſache ſey / 
oder ob es von dem Einfluße der Sternen / 
Schwachheit der Natur hers 


DER... 


bohren; aber dennoch mit einer gras er 


EN 
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si werden alt; aber alsdenn find fie kranck 


haben aber ſelbſten Schuld an allen dieſen 


= a dbciten und Unpaͤßlichkeiten / damit fie . 
behafftet find die weil fie gar zu viel aufihre gute 
Leelbes⸗ Bef path nheit loß geſündiget daben;fie a. 
wollen ihre Lebens» Art gar nicht andern; ſie 


d unpaͤßl lich / gleich wie ich ſchon gewieſen ha⸗ 
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machen keinen Unterſchled zwiſchen ihrem Al⸗ 
ter und der et eben als ob ſie in ihrem 


aha hre ſolchegeibes Staͤrcke hatten / 
wie in der Zlüthe ihres Lebens. So daß / weil 


ſie ihre Lebens⸗Art gar nicht beſſern / ſie dabero. 


| auch gar nicht bedencken / daß fie alt fi nd; dag 
ihre Leſbes⸗Beſchaffent heit mmer ſchwacher 
it agi Magen alle Tage etwas von ſei⸗ 
ger Wärme verlieret, und daß fie deßwegen 
ae mehr auf bie! £ matite oder Beſchaffenheit der 
Speisen / die fie genießen / ſhen / al ls von denſel. 
Quantität verlangen ſolten. 
Sie glauben / daß weil der Menſch in ſeinem 
: Alke ro pom ich dd mi ſe 


ben eine groſſe © 


a Sn oy 0% à 
er auch dieſelben durch ei 3 und 
Nautriment wieder erſetzen und erhalte 


Di î 


bilden ſchein Daf iwentffieviel affini dern 
es ihr debenz aber fie betriegen ſich ſelbſt: denn / 


2 


weil die natuͤelſche Warme abnimmt / ſod 


e n 
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ben / daß man ihr nicht mehr zu thun gebe / als 
ſie wohl vollbringen, und gemaͤchlich bezwingen 
Fan, Es iſt gantz gewiß / daß die boͤſen Humo- 
res und Feuchtigkeiten nirgends anders hers 
rühren / als von einer uͤbeln Verdauung / und 
daß einem das Eſſen nicht recht ſchmecken will / 


wenn man ſeinen Magen mit neuen Speiſen 
uͤber ladet / ehe diejenigen / die einer bey der vorie⸗ 


gen Mahlzeit eingenommen / noch einmahl aus 


dem Magen in die Gedaͤrme hinabgegangen. 
Ich kan deꝛowegen nicht zu offt wiederholen, 
daß wenn die natuͤrliche Wärme anfaͤnget ab 
zunehmen / es von nöthen iſt / wofern man will 
geſund bleiben / die Vielheit der Speiſen zu mitte 
dern / von demjenigen das man iſſet und trite 
cket / indem die Natur nur gar wenig bedarff / 
8 Menſchen zu erhalten / und ſon 


das Leben de 


derlich der Betagten. 
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chein ſtarckes und groffes 


der Speise: die Vorſichtigkeit aber wil har © | 


as 94 


Ì 99 zum we igſten 3 


| 1 oc m 
‚ven, ihe eto nt find, Wenn fi 1 bey 
Zeiten etwas gebrochen b haͤtten / ſo wuͤrden fie 

igften zu denen Jahren gekommen 


ſeyn / da in ich mich nun befinde / und würden. 
eines olchen 0 Lebens genieſſen / wie das 
meinige iſt / weil {ie mit einer guten Leibes⸗Be⸗ 
ſchaffenheit gebohren find. Ich ſage zum we 
4 nigftn,denn fie würden auch wohl hundert und 


z wantzig Jahr erreichen können / gleich wie vice 


le andere gethan haben / die da mäßig gelebet / 
und die wir entweder ſelbſten kennen / oder von 


ihnen aus anderer Erzehlung wiſſen. Ich 
fſjetze aber allzeit voraus / daß fie von einer ſolchen ig 


guten Leibes⸗Beſchaffenheit feyn muͤſſen / wie 
dieſe geweſen. Wofern ich ein ſolch ſtarck Tem- 
perament gehabt hatte / wuͤrde ich keines We⸗ 
ges zwweifflen / daß ich nicht ein ſolch Al ter errei- 
chen wuͤrde: weil ich aber mit einer ſchwachen 
Leibes ⸗Beſchaffenheit gebohren bin / ſo habich 


. feine Hoffnung / babi viel länger / als mein 


Sesculum oder 100 Jahr leben werde: und kons 
tten alle die jenigen / die keine ſtaͤrckere Natur ha 
ben / als ich / durch dergleichen maͤßiges Leben / 
wie meines it / cinerley Lauff mit mir vollen⸗ | 


den. 
ge kommt uns nichts angenehmers! bor / als 5 


dit a a 


ie 


nee alle en er a 
che denen Geſetzen und Regeln der Maͤßigkeit 


nicht nachkommen / auch nicht vollkommen ver 
fichert find / daß ſie den folgenden Tag uͤberl 000 
ben werden. Die Erwartung eines langen 

Lebens iſt gegruͤndet auff naturlichen Schluß⸗ . 


reden / die nicht fehlen koͤnnen. Es iſt unmoͤg⸗ 
lich / daß der jenige / der ein nuͤchtern und mäßig 
Leben fübref kranck werde / oder eines nature 
lichen Todes ſterbe / vor der geit / welche die Na⸗ 
tur ſelbſt darzu beſtimmet hat. Er kan / ſag 
ich / vor ſolcher Zeit nicht ſterben⸗ dieweil ein 
nuͤchtern Leben der Sammlung / ja ſelbſt der 


Hervorbringung desjenigen uͤblen kferments 
zuvorkommt / welches die Kranckheiten verur⸗ 


ſacht. Sie koͤnnen nicht ohne dieſe oder jene 
Urſache entſtehen; und wo keine böfe Urſachen 
ſind / da koͤnnen auch keine ſchaͤdliche Auswir⸗ 
ckungen / noch ein gewaltiger Tod fenm. | Man 


muß dero wegen nicht zweiffeln / daß ein ordent⸗ 


liches Leben die traurige Todes⸗ Stunde ver⸗ 
ſchiebet / die weil es die Eigenſchafft hat / die Hu- 
mores und Feuchtigkeit in einer vollkomme⸗ 
nen Maͤßigung zu erhalten / und hingegen die 
Feaͤßigkeit und Trunckenheit / dieſelbe zu ber 


derben / vermiſchen / veraͤndern / und in eine 


me dei 11 en, aus welcher Ca- a 
a 4 X Ye „ 


* nothwendig ein Ende haben: alleine der Menſch 


dancken flattire / daß mein Ende noch nicht ſo 


ge lich bin / und mir alles / was ich genieſſe / wohl 


i fin de ungins E Grab | 
Ni ee ob nn tig 
keit die uns vor tauſend Ubeln befreyet / dasje⸗ 
nige wieder erfegen kan( was durch Exceſſe vers 
doꝛdben iſt fo muß man ſich doch nicht ein bilden / 
daß ſie die Macht hat uns unſteꝛblich zu machen. 
Es iſt unmoͤglich, daß die Zeit / die alle Dinge 
verzehret/ nicht auch ſolte die Leiber / fo die beſte | 
Beſchaffenheit haben / entbinden und aufloͤſen 
koͤnnen: was einen Anfang gehabt hat / mu 


muß (cin Leben durch einen natürlichen Tod ens 
digen / das if ohne einigen Schmertzen gleich 
wie man mich wird ſterben ſehen / wenn meine 
Lebens Feuchte wird gantz verzebret en. 16, 
Ich befinde dieſen Lebens: Anfang in mit 
noch ſo vollkommen / daß ich mir mit den Ge⸗ 


<= - 


nahe fey: und ich urtheile / daß ich mich hierin 
nen nicht betriege / dieweil ich geſund und froe 


ſchmecket; weil ich ruhig ſchlaffe; und endlich / 
| weil alle meine Sinnen noch nichtabnehmen. 
Mein Gemüͤthe iſt allzeit munter / mein Ge⸗ 
daͤchtniß gluͤcklich / mein Verſtand geſund/ das 
| LES meine Stimme uc a 


e 


pri 8 000 O... > 
figet als ſie iemahl geweſen iſſob ſie glech eines 


von den Werckzeugen iſt / foam allererſten ab⸗ 


nimmt: fo daß ich alle Morgen meinen Gottes ⸗ 
dienſt abſinge und die Bruſt nicht ermüͤde / und 
zwar mit gvofferer plaiſir / als ich in meiner Zus 


- DE 


gend wurde gethan haben. | 


_ Diefe alle find unfehlbare Beweifthimer — 


und Anzeigungen / daß ich noch lange zu leben 
habe / und daß ich im übrigen nach dieſen Gruͤn⸗ 
den mein Leben endigen werde / wie es G Ott ge⸗ 


fallen wird. Und was fir cine Freude / mey⸗ 


net ihr wohl / muß ich daran haben, daß mich 


immerzu alle das Gluͤcke / darnach man auf der 


Erden wünſchen ſolte/ vergeſellſchafftet hat / eie | 
mein Alter mich von der Sclaverey der Gee 


müthöneigungen Frey gemachet hat? 
Ein vernuͤnfftiges und ordentliches Alter 
hält diefelben im Zaum / ziehetihre Wurtzeln 


7 


aus verhindert die Hervorbringung ihrer gifs 
tigen Fruchte / und veraͤndert die Gedancken in 


gantz andere / als diejenigen haben / die dieſe 


Sache in ihrer Jugend nicht recht begriffen 
% e tt hea Oe 


„Und diewelich wicht mehr fo ffte an bie 


Sinnen gebunden bin / ſo werde ich auch nicht 
ehr betrübt durch die Betrachtung, daß mel⸗ 


ne Seele aus d 
* 


N 
N 


de 


1 3 ich wer 


98 ö 
de riot einiger Unzufeiebenheit ents 
ruͤſtet / noch gepeiniget von einigen Begierden / 
betrüͤbe mich auch nicht über d jenige / das ich 
entbehren muß. Der Tod meiner Anver⸗ 
wandten und guten Freunde verurſachet mie 
leine andere Betruͤbniß / als welche von einer 
naturlichen Bewegung herkommt / die man 
nicht abwenden kan, aber dennoch währet i ie 
nicht lange. i 

So nehme ich auch noch! weniger den Verluſt 
meiner zeitlichen Güter zu Hertzen / welches ih⸗ 
rer viel mit Verwunderung angeſehen haben. 
Diäaieſer Gluͤckſeligkeit genieſſen nur allein dies’ 
jeknigen / welche vermittelſt der Maͤßigkeit alt 

werden; aber nicht diejenigen / die eine ſtarcke 
Leides⸗ Beſchaffenheit haben / und ungeachtet i 
ihrer Unmaͤßigkeit / zu einem hohen Alter gee 
langen. Jene haben fon in dieſer Welt ei⸗ 
nen Vorſchmack rom Paradieß / da hingegen 4 
die andern keiner Ergötzlichkeit genieſſen Fons | 
nen / die ſie nicht doppelt mit allerhand Unges 
mach bezahlen muͤſſen. Wer möchte ſich nicht 
gluͤckſelig ſchatzen / wenn er in meinem Alter 
ein / auchn icht das geringſte Ungemach fühle ⸗ 1 
te? Ein Gluͤcke / deſſen die Jugend ſelten in ih 
rer beſten Blithe theilhafftig werden kan. Es 

Fe ve viele / die en sà n pod 4 


| Be PA Ur: % 
4 { RAR rm 4 
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ker worffen ſind/ davon ich auf einmahl feey bin: 


dedencke wie daß ich meinengands⸗Leuten nis 
liche Mittel verſchaffet habe / ihre Stadt und 
ihren Haven zu verſtaͤrckenz daß dieſe Wercke 
noch in vielen Seculis Beftand haben werden; 
und daß ſie an der Vermehrung dieſer freyen 
Republick Venedig Theil haben werden / und 
zum Theil eine Urſache ſeyn / daß die Stadt be⸗ 


in ihr auch behüͤlfich find / daß fie den hohen 


ſelben Einwohnern gemiefen habe / wie fie alles 
zeit überflüßig alles dasjenige genieſſen konnen / 
was zur Erhaltung des Lebens vonnoͤthen iſt; 


ti u 
au 
8 a 
re 
VIF 
SEI 
SI 


hingegen empfinde ich tauſenderley Vergnits 
gungen / fo beydes rein und ruhig find. 00 
Das erſte iſt / daß ich meinem Vaterlande 
Dienſte thun kan. Die gefällt dieſe Ergo z 
Gung meiner unſchuldigen Eheſucht! wenn ich 


ruͤhmt / reich und unvergleichlich werden wird / 
Namen einer Königin des Meers behalten 
Ferner hab ich das Vergnügen / daß ich dero⸗ 


ee eee 
gli und bendy machensvefifolen Dor | 
e und ſtillſtehende Waſſer austrockenen; 
ſie d ie Felder / die wegen ihrer gro ſſen Duͤr⸗ 


unfeuchtbar waren / waͤſſern ſolſen: wel: 
ees ges oe 


= 


= 


koͤnnen. 1 „ 
Mit einem ld ih na meine Gé 
burths⸗Stadt ſtaͤrcker, reicher / und ſchöner ges 
macht als fie ie zuvor geweſen: und die Luft / die 
man aldar in den Leib ziehet / hab ich beſſer und 
reiner gemacht. Dieſes alles gereichet zu mei⸗ 
ner Ehre / und hindert mich nichts / daß ich nicht 
die Ehre / die man mir zu geben ſchuldig if, | Be 
nieffen fol „ | 
Das übels geartete Stücke das mich in! meia | 
ner Jugend groſſer Guͤter beraubet / hab ich 
durch meinen Fleiß lernen erſetzen: ſo daß ich 
ohne einigen Nachtheil einiger Perſon / und oh⸗ | 
ne einige andere Muͤhe / als nur meine Ordres 
zu geben / mein Einkommen verdoppelt habe / 


und meinen Erben mit der Zeit eben ſo viel 


Haabundedut hinterlaten werde / als * | 
mein Erb⸗Guth geweſen „ es 

Eine von den Vergnuͤgungen / diemich! ho ch 
mehr / als alle die andern beweget / iſt / daß das 
jenige / das ich von der Maͤßigkeit geſchrieben 
habe, vielen Menſchen beginnet zu nußen / wel⸗ 
or Ro / Me fi ie mir 11 bo i 


. 


2 wip “hi 
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i mit ahnend RADO din N 


alles was ich nöthig habe / anlangend meine Gee Li 5 


baͤude und die Regierung meiner Day Ge 
ſchaͤffte. 
Herner / geniefh ich das Vergnügen / daß ich 
| offtmahls den Umgang mit gelehrten Leuten 
habe / von welchen ich alle Tage etwas neues ler. 
ne. Es iſt eine wunderns⸗wuͤrdige Sache / 
daß id i in einem ſolchen hohen Alter noch mit 
einer ungemeinen Fertigkeit etwas lernen / und 
feet und mühfamften Wiſſenſchafften 
aſſen kan. 
Alleine dasjenige, | fo bie Urſache iff / daß ic 
mich fuͤr einen von den gluͤckſeligſten Den 
11 (âge, ift/ daß ich in einem gemiffen Vere 
ande den Genuß eines sweyfachen Lebens haz 
be; das eine irrdiſch / in Anſehung der zeitli⸗ 
chen und leiblichen Wuͤrckungen; das andere 
gött lich und himmlisch / in Anſehung der Ver⸗ 


gnügungen der Seelen / welche gewiß lich ſehr À | N 
lieblich und reitzend ſind / wenn ſie auf vernünff; 


tigen 5 
ſie erung n. unendlichen Guͤter ge⸗ 
di D 3: WE 


Grunden / und auf einer moralen Ver⸗ 


sf 4 n A O AA A ; MEN NON Re AN | 
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gründet ſind/ die uns Gottes Güte in Christe 


zubereitet hat. 


} 


Sbohab ich denn einen vollkommenen Ges 


nuß dieſes ſterblichen Lebens, der Maͤß igkeit 

ſiy dafuͤr gedancket, als welche z Ott hoͤchſt ans 
genehm iſt / weil fie eine Beſchirmerin der 
Taugenden und eine abgeſagte Feindin der Las 
fir. Und don nun an hab ich gleichſam ſchon 

Theil an dem ewigen Leben / indem ich ſo offte 
andie Gluͤckſeligkeit gedencke / welche in Denis 
5 felbigenfeyn wird / daß faſt keine andere Sa⸗ 
cen mein Gemuͤthe beſchaͤfftigen. Ich achte 


den Tod / als einen nothwendigen Durchgang 
zu und in den Himmel zu gelangen; und bin 
mit einer ſolchen Freude eingenommen / uͤber 


die herrliche Erhohung / worzu ich meine Seele 
geſchickt befinde / daß ich mich bald nicht mehr 
erniedrigen kan / zu der Beſchauung des viel⸗ 
faͤltigen Nutzens und Genieſſes / welcher die 


meiſten weltlichen Menſchen beſchaͤfftiget hält. 


oe Der Mangel der Ergoͤtzligkeiten bringt mir 


ncht die geringffe Verunruhigung: binges 
gen giebt mir der Verluſt derſelben eine Freude 
ein / dieweil es der Anfang eines unendlichen 


und glͤckſeligen Lebens ſeyn ſoll. Wer folte 
wohl dero wegen in feinem Hertzen traurig feyn 


‚ Formen / der an meiner Stelle wäre? Ini. 


(fen 


ly i a * i { 1; 2 x 7 om! > > a ka a * 4 
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ae Lors 
ſchen iſt auch niemand / der nicht auch eben das- 


felbe Glück zu hoffen hätte / wofern er leben 
will wie ich: denn ich bin weder ein Engel / noch 


ein Heiliger; ich bin nur ein Menſch und ein Dian 5 
Diener Mr ne ein ordentlichesdeben 


fo angenehm iſt / da 
denjenigen belehnet / die es in acht nehmen. 
Wofern diejenigen / fo ſich in Kloͤſter bege⸗ 
ben / alldar ein bußfertig Leben im Gebeth und 
heiliger Beſchauung zu fuͤhren / zu allen andern 
ihren Tugenden auch dieſe Vorſichtigkeit hin⸗ 
zufugeten / daß fie ihnen einen Theil von ihren 
Speiſen abbraͤchen / wuͤrden ſie noch mehrere 
meriten haben / und dadurch ehrwuͤrdiger mets 
den. Sie wurden als Heilige geachtet werden, 

wegen der Langwierigkeit ihrer Strengheiten 

und ihres Kaſteyens und wuͤrden geehret wer⸗ 

den / wie bie alten Patriarchen / und die alten 
Einſiedler / die beftindig ein nüchtern und mäle 

fig Leben führeten/ und deßwegen ein fo hohes 
ae Sie wuͤrden vielleicht in ih⸗ 

rem hundert und zwantzigſten Jahre Gnade 


er es ſchon in dieſer Welt ö 


gnung erlangen / Wunder zu thun / die ſie nicht 


thun konnen / aus Mangel der Vollkommen 
geit / die man erſt in ſolchem hohen Alter über 
kommet und befiget. Und nebſt dieſem Bots 
rechte / welches hier ein unfehlbahr Zeichen der 
„ 


a 


y 
Wi,» 


rar 
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ter Geſundheit ſeyn: welches man eben fo fels 
ten findet bey den Gottesfůrchtigen unter dies 


ſen alten Leuten / als bey den meiſten unter den 


Weſtlich Weiſ en. 
Viele unter den frommen Mönchen glares 
ben / daß ihnen Gott die Unpaͤßlichkeiten inihe 
rem Alter zu dem Ende zuſchicket / damit er fie 
wegen der Sünden ihrer Jugend zuͤchtige. 
Dieſes aber iſt meines erachtens ein Jerthum. 
Ich kan nicht glauben / daß GOtt / der den 


Menſchen lieb hat / einen Gefallen haben ſolte / 
zu ſehen den Menſchen leiden. Unſere Kranck⸗ 
heiten und Schmertzen ſind Wercke des Teu⸗ 
fels und der S unde / und nicht GOttes / der un⸗ 


ſer Vater und unſer Schöpfer iſt. Er wil bas! 
ben, daß der Menſch in dieſer und in der ans 
dern Welt glückfeligfey: feine Befehle zielen 


auf nichts anders, und die Mäkigkeit wirde 
aledenn keine Tugend ſeyn, fo der Vortheil 
und Nutzen / den fic uns verſchaffet / indem fie 
Uns vor Kranckheiten behütet / wider Gottes 
Abͤbſehen / und wider diejenigen Endzwecke 
ware. die er mit uns in einem hohen Alter vers 
hat. Endlich / wenn alle wahre Gotteefürchti⸗ 
ge Geistlichen der Maͤßigkeit ergeben waͤren / 

würde die Chriſtenheit mit n,, 
| N ſeyn / 


a) P ene CIA I À À 
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ſehn / gleich wie Fee 57 ae 8 65 
che / und wuͤrden ihrer noch mehr machen / die⸗ 1 
weil es itzo mehrChriſten; giebt, denn zu ſelbigen 
Zeiten waren. Wie viele ehrwürdige om. “ie 
lichen würden nicht durch ihr Predigen und Qué 
tes Exempel andere erbauen? wie viele Sins Mi: 
der wurden durch ihre Vorbitte groſſe Gnade 
erhalten? wie vielerley Segen würde auf der 
Entei in grofemllberflugfeyn? 00 | 
| Diefe guten Monde haͤtten fi di ja nicht zu 
befürchten / daß ſie ihre Regel uͤber treten wire 
den / wenn ſie meiner Vorſchrifft nachfolgen ſol⸗ 
ten. Man hat keinen Orden / der nicht den 
Gebrauch des Brodtes / des Weines / und der 
Eher geſtatte: ja / etliche erlauben auch Fleiſch A 
au effen. Darnebſt trägt man alldar auchzu: 
gemuͤſe / Salat / Obſt / und unterſchiedliches 
Gebackens auff / ſo oftmahls gewiſſen Magen 
ſchaͤdlich ſind: und weil man ihnen dieſe Spei⸗ 
fen vorſetzet, ſo würden fie ſich vielleicht befuͤrch⸗ 
ten / daß ſie ihrer Regel nicht nachkaͤmen wo⸗ 
fern ſie dieſelbige nicht eſſen duͤrfften. Alleine 
ſie wuͤrden dennoch vorſichtiger handeln wenn i 
ſie das dren Bi gite Jahr erreichet haben / daß ſie 
ſolche S Speise unterlieſſen / und ſich mit Brod / 
Wein / Suppe und Eyern vergnuͤgten, wel / 
a des ai ti für zarte gii ift/und' 
hs N ihnen 


< 


dé 


nichts als lauter 2 


ER 


à ot Se À 
a dn weit N /s ſeyn würde) als die 
Speiſen der alten Vaͤter in der Wůͤſten / dis 
afer getruncken / und mis 
des Obſt / rohe Kraͤuter / und Wurtzeln gegef 

ſen / und dennoch ſehr lange ohne eintzige Un⸗ 
ö päßlichfeiten gelebt. Unſere einſame Mönche 

wuͤrden auf dieſe Art auf dem Wege nach dem 
| Himmel zu weit leichter wandeln können / als 
jene auf dem Wege nach Thebe; und wuͤr⸗ 


den nichts deſtoweniger durch ihr gemaͤßigt Le⸗ 


ben / eine Art einer Duffe thun wodurch ſie viel | 


verdienen würden, 7 


Ich ſchlieſſe bier / wenn ich gesagt babe / daß 


ein ſolches hohes Alter / davon ich biß hieher 
geſchrieben habe / allen Menſchen ſo ſehr nutz⸗ 


bar iſt / daß man es nicht genug betrachten oder 


begreiffen kan. Und weil ich ſolches alles aus 
eigener Erfahrung habe und ſo befinde / ſo wuͤr⸗ 
de ich keine Chriſtliche Liebe gehabt haben / wo⸗ 
fern ich die Mühe geſcheuet hatte / dem menſch⸗ | 
lichen Geſchlechte zum beſten an zu zeigen wie 


man fein Leben verlängern koͤnne. Ich hab 


keine andere bewegende Urſache / wenn ich ih⸗ 
nen dieſe Mittel vorſchreibe / als ſie zu verpfliche — 
ten zur ub ung einer Tugend / welche ſie / gleich⸗ 
wie mich / zu einem glückfeligen Alter bringen 
wird / dg ich aa aufhören werde is : i 


980 „ 1 10 
hi ebet; lebet u) damit ihr & eon — 
ind die Herrlichkeit erlanget / die er vor ſeine 
Auserwehlten beygeleget om und vor fi fi col Mi 
nale SEE behält, (E 1 * 1 | 
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bete dun un K K unn, ones beer 
Ein EXTRACT aus einem „ 
R J E F E/ 
einer geiffihen Zungfrau 
yon Padua, Groß⸗Encklin Ludo- 2 . 


vici Cornari, von deſſelben Lehen 
‘ À und Tobe. | 


Fore en ward durch bag ib ius 

le Verhalten etlicher von feinennahen An⸗ 
zerwanden der Würde eines Venetianiſchen 
Edelmannes beraubet / die er zuvor bekleidete / 
ind (einer Tugend und Geburth halben der? 
ienete, Er wurde aber dennoch nicht aus ſei?e 
nem Vaterlande gebannet, ſondern es ſtunde 
hm frey zu Venedig zu bleiben / wofern es im 
peliebtez jedennoch / weil er ſich aus allen 
Santé * aufe ss 5 ſo 


x 
\ 


Ve 


war eine lange Zeit unfruchtbar / und weil er 
ſehr begierig war / Kinder zu haben / unterließ 
er nichts / damit er dieſen Troſt erhalten möch⸗ 
te Endlich nach vielen Geluͤbden / Gebethen / 
und Kunſt⸗ Mitteln / ward feine Ehe⸗Liebſte 


ſchwanger / und brachte eine Tochter glücklich. 
zur Welt, welche Clara genennet wurde / wee 
gen der Ehrerbietung / die ſie beyde gegen St. 


* 


Francifcumtrugen 


„ Diefe Roger bli dieeintige / und bekam 
zu ihrem Ehe, Herrn Johannem Cornarum 
Sohn Fantini aus dem Hauſſe, deffen Nah⸗ 
men man unterſcheidet durch den Zunahme / 


von Cornaro dell Epiſcopia. Es war ein gar 


maͤchtiges Hauß / ehe die Chriſten das Könige. 


reich Cypern verlohren / allwo es zu der Zeit 


febegroffe Güter bea 


Cha bekam eilff Kinder / acht Sohne und 
drey Züchter. So daß Ludovicus Corna- 
sus das Vergnügen hatte / zu ſehen ſich gleich» 
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ri ſamals durch cin Wunder wieder gebohren / in. 
„ groſſen Anzahl ſeiner Nachkoͤmmlinge: | 


A 
a‘ 


Ludovicus Corna- 


| 


9 
4 


1 


MIN, 


Li ober di 15 0 langt ee dee 
Clara gebohren ward / ſahe er fie dennoch fehe 


alt werden, und ſahe ſeine Nachkommenk big ins 


. 


Dritte Geſchlechte. . dus 


Cornarus war ein Mann von gutem Ver 7 \ 
ſtande / von meriten / und Courage: er lies x Moi 
bete den Ruhm / und war aus der maffenfi © 
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gebig / doch ſo / daß er nicht das Seine durch⸗ 
brachte:ſeine Jugend war mit vielen Schwach⸗ 
heiten vergeſellſchafftet; er war ſehr hitzig und 
jaͤhzornig; da er aber den Schaden erkennen ler⸗ 
mite den in die ag pi Sr 


Kan e Waͤrme allmaͤhlig abnehmen / ; | 
au et bie Quanti fans, 0 
Kr 
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HHO ad ei 
fen ſchmalette / fo weit daß er endlichbey roi 
weder Mahlzeit nicht mehr als einen Eyerdot⸗ 
ter gebrauchte / ja er theilete zuletzt dieſes weni⸗ 
ge in zwey Theile. 
Diurch dieſes Mittel erhielte es ſich friſch und 
geſund / ja auch lebhafft biß an das Alter von 
hundert Jahren. Sein Verſtand nahm nicht 
ab / er gebrauchte niemahls einige Brillen / und 
behielte vollkommen ſein Gehoͤre. 
Und was nicht weniger wahrhafftig / als 
ſchwer zu glauben iſt / ſo blieb ſeine Stimme ſo 
helle und ſtarck / daß er im letzten Theile ſeines 
Lebens noch ſo huͤbſch und reine ſang / als er in 
a und zwantzigſten Jahre gethan 
% A ei, (i de 
Er hatte vorher geſehen / daß er es weit / ohne 
einige Leibes ⸗ Schwachheit / bringen würde / 
und befand fich auch nicht betrogen. Als er 
fuͤhlete / daß ſeine letzte Stunde ſich heran na⸗ 
hete / bereitete er ſich / dieſes Leben als ein ot ⸗ 
teesfürchtiger Chriſt / und als ein großmüthi⸗ 
ger Philoſophus zu verlaſſen. Er machte ſein 
letztes Teſtament / und gab ordre uͤber feine 
Sachen; nach dieſem empfieng er die letzten 
Sacramenten / und wartete gantz befcheidents | 
lich ſeinen Tod ab in einem Lehnſtuhle. Letzlich, 
ſo fan ich ſagen / daß dg er noch bey guter Gee 
u “as funda 


folgenden 8, May zur Erden beſtattet. 
Seine Ehe⸗Liebſte ſtarb etliche Jahre nach 
ihm. Ihr Leben war lang / und ihr Alter fo 
gluͤckſelig / als das Alter ihres Mannes. Nur 
alleine ihre letzten Tage waren nicht gänzlich 
den ſeinigen gleich. Sie wurde einige Zeit vor 
ihrem Tode von einer abmattenden und auszeh⸗ 


in der Macht den Geiſt auf ohne einige kraͤmpfi⸗ 


| 


| 


en vollkommenen Gelindigkeit / daß fie aus 


un Ur LS 
Diß iſt alle dasjenige / was ich fagen kan / 


| 


renden Kranckheit uͤberfallen / welche ſie auch | 
biß in ihr Grab vergeſellſchafftete. Sie gab 


der Welt abſchiede / ohne daß man ihren Tod 


meinem nahen Anverwandten behalten habe / 

und was ich meinen verſtorbenen Herrn Dar 
ter und etliche andere von des Ludovici Cor= 
nari Freunden Gab erehfen dom und i 
sr aufeing unacmeine Meise [9 DS Ro 


letzten Athem holen machte. Er ſtarb zu . 


x oder gewaltige Bewegung und mit einer fole 


erverdiene aber nubi in bane 
2 en bee ws 720 
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¢ { D Udwig Cortiato tent rar un Ken) 
WE) würdig Exempel eines langen Lebens 


gemeſen; Denn er hat 100. Jahr ge⸗ 


fand an Leib und Seele gelebt. Er war von ei⸗ 


; nem der durchlaͤuchtigſten Haͤuſer zu Venedig: 


allein er wurde wegen ſeiner Geburth von den 


Serra dar Republic bre 


= 


di: 
er geofje Guͤter hatte, wendete er allen ſeinen 
Fleiß an / Kinder von ihr zu zeugen. Endlich 
durch die Geluͤbden die er thate / und durch den 
Rath feiner Medicorum, uͤberwand er die kal! 
tedeibes⸗Beſchaffenheit ſeiner Ehe⸗Liebſten,die 
er eintzig und hertzlich liebete / und die bereits i 
zu Jahren gekommen mar:al er ſichs am me: 
nigſten verſahe / zeugete er von ihr eine Tochter / 
die hernach verheyrathet wurde / an Johan- © 
nem, Sohn des Herrn Fantin Cornaro, von 
dem reiche Hauſe Cornaro inCypern / und ſahe 
von ihnen viele Nachkoͤmmlinge: denn dieſer 
Johannes zeugete von dieſer Clara ( denn ſo hies 
{eine Tochter acht Soͤhne und drey Töchter. 
Was ſonſt das andere anbelangt / ſo verbeſ⸗ 
ſerte dieſer Ludovicus, durch ſeine Maͤßigkeit 

und geſchickte Lebens⸗Art / die vielfältige Lei? 
bes; Schwachheit / die er ſich durch die Unmaͤß : 
ſigkeit feiner Jugend zugezogen hatte und maf 
ſigte durch die Staͤrcke feiner Vernunfft fine 
uͤbergroſſe Neigung zum Zorn: ſo daß er in feta. LO 
nem Alter von einem ſo guten Lemperamen- 
te / und von einem fo gelinden und gemäßigten. 
„ T ae 


AR 


ia. ol oo 
Gite dA algeri in feiner Sgen nad 
und jaͤhzornig geweſen. Er ſchrieb etliche Bis 
cher davon / als er alt war / worinnen er die Un⸗ 
vordentlichkeit feines erſten Lebens und deſſen 
Bi Verbeſſerung meldet; und worinnen er ſich 
mit der Hoffnung flattirete, daß er lange leben 
wiirde, Er war auch in Wahrheit nicht bes 
trogen / denn er ſtarb ohne Schmertzen eines 
ſaufften Todes / da er (chon über 110, Jahr alt 
war / zu Padua, alwo er ſeinen Sitz genommen 
hatte. Seine CheLiebfte, welche nicht eben 
gar ſo alt war als er, uͤberlebete ihn / und ſtarb 
auch einige Zeit darnach, ohne einige empfind⸗ 
liche Angſt oder Schmergen. Sie wurden bey⸗ 
de in die Kirche des H. Antonii ohne einige Ge⸗ 
. praͤnge begraben, eben wie fie es in Ihrem? eſta⸗ | 
mente befohlen hatten. | 
Te „VVV | 


EXER ACT » 


Aus einem Colloquio Cardani, bb if 
ſchen einem Philofopho, einem Bürger, / 
om einem Einſtedler, von denen Mitten, ’ | 
35 wie man ſein Leben verlängern und 

4 ſeine Geſundheit erhalten 
È, eee ie,, a 
BE 


trockenen Speiſen / ja auch an dem Ge, 


| aoe ene en i a ‘i 
> wuͤrdige Dinge an denen fteiffen und a a 


Fancke befunden werden / nehmlich ihre natuͤn⸗ % I. 


liche Beſchaffenheiten / und die jenigen, die ſie 
von der Art des Zubereitens und Zurichtens be⸗ 
kommen; wie auch die Ordnung und Zeit, in 
welcher wir ſie genieſſen ohne etwas zu mel: 
den von der Quantitätderfelben Speiſen und 
Getraͤnckes; ſo iſt es nicht ohne Urſache / daß 
man gefragt hat / auf welches unter bien. 
am meiſten acht haben folle | © 


Etliche haben geurtheilet, daß man v vo | di = 


nehmlichauf! die Quantitat acht haben muͤſte / 


indem fie ſetzen / daß an derſelben die Erhal- 


tung der Geſundheit und des Lebens ammei⸗ 
ſten gelegen iſt. 

Der beruͤhmte Venetianiſche „ 
Ludwig Cornaro, iſt dieſer Meynung. Er 
hat von dieſer Sache in feinem ee 

geſchrieben / da er noch eine vollkommene Ger 
Kindheit an Leib und Seele genoß. Dieſer 
ehrwürdige alte Herr ward in ſeinem z6ſten 
Jahre von einer ſolchen hefftigen Kranckheit us 
si A ſie ihn bald aus der Welt gefuͤh⸗ 
vet hätte, t der ate nahm er stile NE 


eine gleiche Quantitat der Speife einnehmen 
möchte: und ob er gleich von unendlich vielen 

fdeuliguen / und von den beſchwerlichen Sachen, 
die ſeines Herrn Bruders Tod verurſachet har 
ben nicht befreyet geweſen / erhielt ihn dennoch 


ein 


wie ; 8 4 
He O da i 0 va 5 
wohl nicht oh 


ge daß er noch reiten und gar wohl zu Fuſſe ge. 
hen könte, und daß er in Nachahmung eines un > 
ter den alten Poeten eine Comddie gemacht haͤ⸗ 
ste die von der Welt wäre gut geheiſſen worden. 
Dieſer weife alte Herr derowegen hat ge 
glaubt, daß die genaue und geringe Quantität 

der Speiſen mehr als alle andere Dinge / zu: 
Erhaltung der Geſundheit beytrüge; denn er 


redet nicht von der Wahl der Speiſen. Ich 
war gewohnt, ſagte er, in allemnur 12 Untzen 
trockene Eß⸗Speiſe zu genieſſen / darunter das 
Ileiſch, und ein Eyer, Dotter mit begriffen, 
und 14 Untzen Getraͤncke. Aber es iff Sent 
mer / daß er uns nicht genau geſagt hat / ober 
dieſe Quantitat ein oder zweymahl des Tages 
genoſſen; Jedennoch weil er uns verſichert dag 


‘ « 


er fehr wenig gegeſſen / ſcheinet es / daß wir es 
müſſen verſtehen / daß er ſie nur einmahl des 
ies genossen. 


. 


Deer berühmte Rechtsgelehrte Panigarola, 


deer über ſiobenzig Jahre gelebt hat / ob er ſchon 
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gekennt / welche alle Tage nicht mehr Nahrung 
gebrauchte / als das Gewichte von 36. Unger, 
doe dieſe Perſon purgivete fici aller 14. Tage 
mit Caßia oder dergleichen andern Mitteln. 
Sie hat uͤber 90. Jahr gelebets und ſehet nur 
mich an / der ich mit euch rede, welcherley meine 
+ ph cia feu, ob ich ſchon über 100, Jahr 
Es ſcheinet denn / daß uns Cornaro nicht 
phat wollen feine Lebens⸗Art recht zu erkennen 
geben / ſondern fic vergnuͤgt hat / daß er uns 
gelehret, wie daß er eine wunderbahre Inven= 4 
_ HOn, was Diefelbe anlangt, ausgefunden habe, 
dieweil er uns nicht geſagt / ob er dieſes Ge⸗ 
wichte ein oder 2 mal 


i DI des Tages gebrauchet / 
zẽoch auch / ob er zuweilen feine Speiſen veraͤn⸗ È 
dert; Denn er hat hievon noch dunckler ges À 
redet / als Hippocrates, Jedennoch kan 
man muthmaſſen / daß er diß Gewicht in ſei⸗ 
nen Speiſen nicht mehr als einmahl des Ta, 
Jes gebraucht und daß er darinnen einige Bars 
Anderung gemacht / dieweil, wenn er ewas 
mehr davon zu ſich genommen, er dezent 
WO ake Z as 
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eee fine abge | dad Be 
Man deren ſieh; e 7 
daß er mehr von Getraͤncke / als von trockenen 
Speiſen eingenommen / um ſo viel deſto nehr / 
dieweil nicht alles, was er gegeſſen eben ſo viel 
Nutriment gegeben. Mich deucht fuͤrwahr / f 
daß er vielmehr wie ein beer als wie : 
ein Medicus redet. 1 
NB. Haͤtte cb die 4. Tractate EG 
Havici Cornari von der Maͤßigleit / die hier 
beyſammen ſind / geleſen / fo würde er ein beſ⸗ 
ſer und rechtmaͤßiger Urtheil von ſeinen da 
Schriften gefallet haben: allein es ſcheinet / 
daß er nur den erſten ractat geleſen / und deßß. 
wegen muß man es ihm ichefür übel halten. 
Sein Zeichniß dienet iedennoch zu einem du 
weiß daß die Diftorie | des Ludovici sr i 
in (0 weit warhafftig (ey. > hau: “fale 
| er Sc 3. GC ER ie # 
Etliche Dials + Regeln / ne 
È ſein Leben zu verlaͤngerrn. 
& Werde viele Eſſen / noch das Huge, * 
leiden / noch fonften etwas, das man, . 
ſer oder uͤber is Vermögen der Natur thut / | 
afidicnlich. ae 
Wenn man über die Daaffe if dt ober ben, . 
a. wird e Be Ny 
J 4 | N. 
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nen am | 
Pkxigen / welche etwas lebhafftig / munter / und 
flrblichen Gemuͤthes find, 0. 0. 
Diejenigen / welche noch wachſen haben ſehr 
viel natürliche Wärme; weßwegen ſie auch 
viel Nahrung beduͤrffen, ſonſt verzehret fich ihr 
Leib. Alleine alte Leute / die nur wenig nas 
Aurliche Wärme haben / bedürfen auch wenig 
Nahrung / dieweil deroſelben Uberfluß ihr Fee 
Man muß auch ſorgfaͤltig unterſuchen, wets 
cen Menſchen man ein oder zweymahl / und 
mehr oder weniger Speiſe geben muß. Se: 
doch muß man etwas zugeben, nachdem das 
Alter, oder die Zeit des Jahres / oder der Ort, 
oder die Gewohnheit iſt. ni 
Je mehr man den unreinen ungeſunden deibern 
Nahrung giebe je mehr man ihnen ſchadet. 
Qui abſtinens eſt, adjiciet vitam. © Ecole o 


Ber mapigift, der lebt deſto Langer, Syr. 38,34. 
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Ohne daß man einige andere Mittel 
gebrauche, als nur die natürlichen Leihes⸗ 
5 raffte / die ein iedweder hat indem man 19 + 


MABE a: 110 a | 75 ae 15 hd in 


0 


| NS: Acdem die arte. Edition. disp Lractit ; 
0 leins von denjenigen wohl aufgenommen und 
gebilliget wordenſdie ſich die Mühe genommen, 


Nees mit Aufmerckſamkeit zu examiniren und 
A durchzulesen / obfehor ihrer viele bey dem erſten Anblicke 
gemeinet haben⸗ daß man die Geſundheit durch ande, 
ve Mittel / als durch eine gute Diät erhalten, und die 
Kranckheiten nur allein duech Artzney Mittel heben und 
| |. entrent koͤnne: und nachdem die Exemplaria, fo davon ge: 
druckt worden / alle abgegangen, hat man dienlich hefun⸗ 
den / dieſe andere Edition zu verferligen / wor innen neue 
Betrachtungen hinten an die? | 


= Mittel mit beygefuͤget wor⸗ 
den / um dieſelben mehr nachdruͤcklich und verſtaͤndlich 
, à ui zu machen und an etlichen Orten zu verbeſſern / iedoch ſol⸗ 
cher Geſtalt / daß weder in der Materie, noch in dem Ver⸗ 
ſtande der dar inn abgehandelten Sachen / eine Veraͤn⸗ 
erung geſchehen. Im übrigen fo iſt man verſichert / daß 
hiermit denen Liebhabern der Geſundheit das iſt / reders - 
. mann ein Gefallen geſchehen wird / (well jedermann ſei⸗ 
ne Geſundheit lieb und werth haͤlt /) als welche hier ge 
wiſſe Mittel lernen / die um fo viel leichter zu practiciren 
ſind / weil fic von den Kraͤfften der Natur, die ein jedwe⸗ 
der in ihm ſelbſten hat / hergenommen find durch welche 
man Se, i 1 a 1 85 Aale ae 


n ſie ſind z cht wor den / eine groſ⸗ 
fe ao. in Asia gemach t ha, 
ben / und mit der Zeit weiter machen wer den / tel * 
einige Wiſſenſchafft haben / oder bekommen werden / Cat 
daß dieſe Mittel / wenn man fie gebraucht / wie in den 
Zractätlein angewieſen wird 7 allzeit helffen / und nie 
mahls einigen Schaden / denen die fie gebrauchen / ver⸗ 

urſachen werden. Der Autor koͤnte hier viele Experi- 
menta und Verſuche von dieſen Mitteln erzehlen / die er ie 
ſelbſten gemacht / ſeit der erſten Auflage feines Buches | 
henebenſt denenjenigen / die er allda erklaͤret / die ihn be⸗ a 
ſtaͤnbig in einer vollkommenen Gefundheit erhalten. Er di 
konte auch gewiſſe Perſonen von feiner Bekandtſchafft 
nennen / die dergleichen Experimenca gemacht: alleine, 

gleich wie ihn dieſes zu einer allzulangen Erzehlung 

zwingen wurde fo vergnüget er fi „daß s 
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Vorrede 
Er Sch 1 nicht, es werde der Bor 
7 x ane dieſer © kittel beym erſten A 
Y blicke fuͤr cine Chimera gehalten wer 
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Did mich in eine umſtaͤndliche Beſchꝛei 


V Abung meines Vorhabens einlaße, erachte 


b 5 )nothig,ctwas von den Urſachen der Kranık 


beiten, und von ihren Wuͤrckungen zu melden / 
und zu dieſem Ende als ein principium oder 
SGSrund dat zu behaupten / daß die Kranckheiten 

Qͤnls welche den Lauff der Geſundheit unter 


brechen, weſchendie Natur unaufhörlich in 


!unſerm Leibe zu unterhalten ſichbemuͤhet) zu 


einer allgemeinen Urſache haben diejenigen 


Wasſſer oder Feuchtigkeiten, die indem Haupte, 


Magen / und Bruſt gezeiget werden, und die 


+ 


mann ſonſt Picuitam oder gehen Schleim nens 


det, wie auch, die uff, ober die Winde diein 
den Gedärmen entſtehen. 


= ſuch dieſer Art der Reinigung welchen ich ſchon 


\ 


lange Zeit her gemacht, indem ich mi dan | 
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Dieſe Waſſer oder waͤſſerige Feudhtigtets 


4 
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hen die Lebens, Geiſter 
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nachdem die Quantität des Fluſſes oder der 

Luftiſt ſo ihnen ſolche Hinderniß verurſachet. 
In Wahrheit es ſcheinet erweißlich zu ſeyn / 
daß es keine andere Urſachen der Kranckheiten 
giebt als die waͤſſerigen Feuchtigkeiten und die 
Winde / welche im Leibe entſtehen: iedennoch 
halk man dafür / daß es vier Humores oder 
Feuchtigkeiten giebt / nehmlich / der zaͤhe 
Schleim die Galle / das Blut, und dieſſchwar⸗ 

ctze Galle / welche alle viere ein gutes Temper. 
rament oder Complerion machen helffen / 
wenn ſie ſich in einer gehörigen Proportion 
befinden, und daß dier nordnung ſolches Tem⸗ 
peraments / und die Kranckheiten, von einer 
Unmäßigkeit in der Quantität eines von fol, 


chen klumoren herkommen. 


Wan den Haupt Schmerzen. 
Mos es auch damit mag beſchaffen ſeyn / 
ohne mich in eine Erklarung der Eigen, 


ſchaften und des Unteefebeibes dieter homo⸗ 
ken oder Feuchtigkeiten einzulaſſen, bin ich ver 


N 


ere dab die Haut Schmerzen von den 
Diünſten herkommen / die aus dem Magen und 
Gedaͤrmen aufſteigen, wenn ſie von einer allzu 


groſſen Qvantitäͤt der Speiſen erhitzet ſind als 


dige oftmahls im Magen ſauer werden und vers 
derben, und eine gußerordentliche ee 
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1 denn die 
der Fluß der Feuchtigkeiten aufgehöret / oder 


sia fi by x 


"at eit 
: fen ie, De 15 en 


EN 


len entſtehen auch von dies 
Geſchwuͤre im Kopffe, oder 


in einem andern Theile des Leibes, velchedenn . 


| gemein ch den Tod verurſachen. 


Zipperlein und Stein. 


n en Babnfémersen/ Bien, 


INS Jahnſchmertzen werden auch a 


— durch dieſe waͤßerige Feuchtigkeiten ver 


u urſachet / welche vom Haupte auf einen Zahn 


0 mit einem ſteten Fluße fallen. Die Geiſterlein, 
welche in dem Theile find / wo dieſe waͤßerige 
Feuchtigkeiten ftille ſtehen bleiben, befinden 


i de ſich davon angegriffen / und unterdrückt wer⸗ 
Den aber entſetzt durch einen verdoppelten Zu⸗ 


ie fluß der Geiſterlein / die denn mit diefen Feuch⸗ 
; rok SE um fie zu verzehren, daher 


efftigen Schmertzen entſtehen / biß 


fh Ce ausgeriſſen ⸗ allwo der Kampff gu 
ſchehen. 
Eben dieſes geſchiehet durch die Ste ſo 
auf alle die andere Theile des Leibes fallen, als 
da ſind die Catarrhen und lauffende 
Gicht. 
| Patio fot auch * 
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die en wa ö rigen geuchti ge: 
keiten Die aufbie Bie und Hände fallen, | 


bers mi 0 vof: 


Dieſe waͤſſerige Feuchtigkeiten, wenn 


den Nieren immer zu gekocht werden, werden 
endlich pli mci ds 1 5 


und Stein entſtehet. 


Von der Waſſerſucht. 


Die Waſſeſucht iſt eine Sen fio 


fung dieſer waͤſſerigen Feuchtigkeiten / wenn 
fie im Uberfluſſe da ſind, und werden durch die 
Schwachheit des Magens hervorgebracht, als 
der nicht gnugſam die Speiſen verdauen kan. 


Vom Schlage. 


Der r Schlag! iſt gleichſam ein PURA ei Po 5 
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ne außerordentliche Ergieſſung dieſer waͤſſer:⸗ 5 
gen Feuchtigkeiten, die das Haupt und alls 


Durchgaͤnge der Geiſterlein erfuͤllen / diedennn 
davon gaͤntzlich erſtickt werden, und alſo ein ge: 
ſchwinder und plötzlicher Tod verurfacher wid, 
Wo aber die Geiſterlein ſtarck genug ſind, den 
Ergie jung diefer waͤſſerigen Feuchtigkeiten; A: 


widerſtehen / und ſich etliche Durchgaͤnge 


und Paͤße, fo diefe eingenommen, öffnen, da ⸗ i 


mit fie wieder einen Theil des Leibes beſeelen ae 


mögen ſo geſchiehet es gemeiniglich / daß eines à 


von d 


Agg N der Keitel den 
8 Wir, . 


A e 
Wirme Pervegung/und oO n fier 


in oder ay mung verurſacht. 
Ven n der Colicke oder 
Grimmen im Leibe. 


N. raly 


ö da entſtehen /oder durch eine groſſe Menge der 


7 zähen Feuchtigkeiten, welche denen Geiſterlein 
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ſtetige Auffblehen! und Auffblaſen, vermehret 
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Kraͤffte genug hat ſie zu verrichten / in imde⸗ 
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wegnehmen die Schmertzen der Zaͤhne und Be⸗ 
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des Leibes ſtillen, einen guten Appetit und 
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niger ter in meinen Wunden entſtanden / als 


dieim * allzeit Por e und 
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wie ſie von Natur einen Abi 


v 


“ & ; 


leichte zu practiciren, als das mit den Federn. 


lach gu lehren, als es einem zu weiſen: und in 
Wahrheit diejenigen denen ich biefe Manier 
gewieſen / haben es ohne Muͤhe begriffen un? 


# 


ae ie Bin in den b GE N 15 


0 heraus kommen und man ſie durch den Mund 


ſey a ſebſt 


anal Wt) ier n na 
3) Benin zu ene daß pile 


Leibes, raf t / ſo die Herbeyziehung und Aus⸗ 


treibung i der Lufft und der Winde in den! 
emen verrichtet / auf zweyerley Weile wür⸗ 
in pi 1 tate inane Be 


VIS 


dieſe Zuſammendruͤckung und ö erbenziehung, | 

eng eingeſchloſſen und gedruͤcket werden / man 
fuͤhlet, wie ſie ſich bewegen / und man vermerckt 
zu weilen das Geraͤuſche, das ſie mit ihrer Be, 

wegung machen: und zur ſelben Zeit fühlet 
man / wie eine Oeffnung geſchiehet, dadurc fie‘ 4 


Blast. Dieſe Verrichtung kan man ſo offt 
wied er holen, als man will, in einer einkigenO- 

| peration und zu welcher Zeitdes E ages es auch 
/ bia die Operation mit den 
ni hl 1 AIDA Wa 115 


bi veri 


ters ief 


2 È 


infonderheit die Zertreibung und Oeffnung 


der Verſtopffungen und dergleichen Hinder ⸗ 


ff in den Gebérmen entfiehen / weiche 


die Lebens⸗ Geifter verhindern / daß ſie nicht 


alba frey und ungehindert ihre Funétiones 
perrichte koßen und welche Bauchgrimen und 


die Eolicheverurfachen, Es folget auch eine ane 
genehme Kühlung in den Gedaͤrmen / in dem 


Uugenblide da Diefe Winde ausgetvieber 


we 
fis. 
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perden; wie auch cine Æefrepung und Er- 
* M, male 


keine Beſchwerung von dergleichen Ube be 
a 10 en; È araus ich ſchlieſſe / daß wenn man di 
ae zinde und waͤſſerigen Feuchtigkeiten profil 
tig au 8 dem Leibe ziehet / man fi) vor Dergle f 
hen Schmertzen bewahren konne. 
was aber anbelanget das Mittel daburc 
Di man fic fan ſchwitzen machen / aufd die Art / wi 
ich es gelehret habe / gleich wie es. einem fée 
vorkommt, alfo haben fi ihrer wenige 5 
auff befliffen nicht mehr als auf das Mitte 
die Winde aus dem Leibe zu ziehen / weil ſich 
ein jeder mit der Operation mit den 7 Federt 
Hp Ru Ep du daß dies 
dern malen allein 

ten | af Feud 


N 


die Operation weit leichter zu verrichten iſt / nine 
dem die Schweißlöcher mehr erweitert und of 

fen ſtehen / und die molckichten Feuchtigkeiten 
weit leichter hindurch ſchwitzen koͤnnen: da hin⸗ 
gegen in der Kälte / wenn die Schweißloͤchen 
mehr zugeſchloſſen ſind / die Operation nicht 
fo leichte iſt. Welches denn verurſachet / daß ich 
mich derſelben im kaltẽ Wetter enthalten, ja ich 
bediene mich auch derſelben nicht mehr ſo offt / 

die weil ich befinde / daß dieſe molckichten Feuch⸗ 
tigkeiten ziemlich aus meinem Leibe ausgeleh⸗ 

ret worden / vermittelſt der offtmahligen Ope- 
ration mit den Federn / der ich mich bediene. 
Ich zweiffele nicht / daß diejenigen / die ſich ein 
wenig darzu zwingen wollen / in dieſer Ope- 
ration guten Succeß haben werden. Ich 
kenne gewiſſe Perſonen / die darien noch mehr 
glücklich ſind, als ich: und befinde auch / daß 
das Aufblaſen / ob man es ſchon nicht eben ſo 
viel gebraucht / daß man davon ſchwitze, nicht 
fehlet einen guten Effect zu haben / indem es 
hilfft die Verſtopffungen zu öffenen / wenn die 
Geiſterlein durch dieſes Mittel vermehret und 
erhitzet werden. Welches man denn thun kan / 
zu welcher Zeit man will / ohne daß man fic eini⸗ 
ges uͤblen Zufalles davon zu befürchten habe. 
Alo kan man nun durch dieſes Mittelalles 
V 


fi alles 5 qe datinnen 1 |a dfs 
eund Stärdegeben/ und einen car Sile, 
3:3uftan ce und ne sul, ui 


= ae zu ve 0 erHlärten i 
Mitteln hingugefliget worden. 
eus erſte von dieſen zweyen neuen Witten | 
ur. beftehet darinnen / daß man einen groſſen 
“rano è voll entweder, fuit ober nee I 


“6 Che; | 
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Schwierigkeit ſtoſſe. Alleine wenn man 


i 
a 
#) 


N 


ſo iſt nichts fo leicht 


glich yu vertihten, mu&man figen/ und 
nach Belieben, ein Serviette oder cin Schnupfe 


hernach einen groffin Mund doll Waffer in 
den Mund nehmen, aber nicht hinunterſchlu⸗ 


cken; den Kopff und den Leib ein wenig buͤcken / 


die Lippen zuthun / die Backen aufblaſen / im 


Operation den Athem dur 


td vor ich hun damikman icht naß werde; 


Halfe beym Gaumen eine gewiſſe Bewegung 
nach der Naſe u machen nicht aus der Beuft/ 
ſondern nur gelinde durch die Rafe ſchnauben / 
zu unterſchiedenen mahlen / wie man pflegt u 
dhun “wenn man ſich féneutet / DIB ald Das 
Waſſer alle mit einander aus der Kühle durch 
Die Naßlöcher herauskommen und als denn 
kan man / was noch in dem Schlunde zaͤhe ankle⸗ 

| waͤhrender folder Sa 
ch die Male holen / 


vor gemeldte beſondere Manier gefunden hal / 
Jo iſt nicht hte /als das Waſſer aus den 

Kähle durch die Naß Löcher ohne einige onder? 
pe Mühe heraus zu beingen. Solches 


in dem man es nicht durch den Mund thunkan 
dieweil er muß zugethan bleiben, damit das 
Waſſer nicht allda wieder hergus komme. 


KRranckheiten entweder dadurch verhütet / oder 


d ivan oft den DA 
aa vilh und alle mahl dan wie vor ⸗ 
gen meldet / thun. Dieſes af er führet den ide 
| chleim mit fic) hinweg / und reiniget das 
Le Haupt ben es durch die Gegenden lauffet / 
wWj.o derſe {be entſtehet / : und fallt ſolcher weiß ⸗ 

llaocch / dicke / und gantz Fleberidht / untereinander 
De vermiſchet / durch die Maßloͤcher herunter. 
Es iſt gar leichte die Nutzbarkeit dieser Ope- 

ration zu begreiffen / welche iſt / daß man etliche 


d =: 


ſelbige curiret / indem man den Schleim und 


Die zähen euchtigkeiten herausbringt/ und ver⸗ 
hindert / daß ſolche nicht in den Leib falen oder 


1 = befindet / daß das H 


n hi ili i 36 thue es oft / 


> am Haupte bleiben und (till chen werden. 
Mankan ſolche Operation verrichten / zu 
i. welt er Zeit des Tages man will / flo gleich 
nach der Mahlzeit / inſonderheit / wenn man 
ni s Haupt von den Duͤnſten / die 
5 Etes uber / be und, nach denen groſſen 


Und wenn ee fobefiidet 
m an ſich davon befreyet und entlediget / und in 
einer lirblichen ur nb angenehmen Erfriſchung 


und Abkuhlung. Man bedarff nicht eine hale 


und 


Hu 5 hin 


He 


oy 


m 
d 


i 0 15 dehnt js von allen boise Den SUE 
2 5 wohl gereiniget habe n beingeich die 


pu, und wenn ich wieder erwache / befinde ich 
meinen Mund erfrifcht/ den Wehem/ und die 
Bruſt gantz frey / ohne Huſten / coc 
oder Schneutzen. 


daß! man zwey oder drey Mund voll nach einan ⸗ 
der / von laulichtem Waſſer im Winter / und im 
Sommer wie man es findet, hinunter ſchlucke / 
und es wieder durch den Mund herauf bringe / 


ſobald es in den Magen hinunter kommen. 


Welches denn auch durch eine andre herben 
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und daß ich zu gegenwaͤrtiger Zeit da ich im 


Letlich / 


dene Art auff einesley Zweit zielen / welcher it 
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2 “es 00 
1065 mins et in ihme e l 


ho Ein kurzer Begriff e oder eine m j 
Rn Wiederholung der OR | 
rationen obiger | echs 


D iehet die zähen und eigen Gus: 


“ae keiten aus der Bruſt durch den Mund / wie auch 


aus dem Haupte durch den Mund, und durch 


vo die Naßloöcher / und ein wenig duch bie Augen. 


2. Das Mittel mit den zwey kleinen 
Feder⸗ Enden in den Naß löchern / macht 
auch die waͤſſerigen und schleimigen Feuchtig 
keiten aus dem Haupte durch die Naßlöcher | 
Po kommen Ai Bw auch 5 i 4 

no 
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106 
> e A Ì 
alg iS 1 
ART ‘ 
‘ 9 
I NI STE 
MANN MUR Re 
VIII Te 
pe saldi) 
| 
, hat | 
4 


$ 


A 


i ae Sais bien no ndig die 
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= aba dom Soie /bepbcs | i 
as i Verhuͤtung und Curirung der 

machen Inden er den Es a | 


ET ER 


n den / das Seen n im Bette vg dig eingenom⸗ 
| hi mene Artzney / beydes zu zerhuͤtung und Curi- 
| tung der ordinairen Kranckheiten / ſonderlich 
recommendiret wird / und ſolches Buͤchlein 
nicht in iedermans Händen iſt; ſo hab / was 
ſelbiges vom Schwitzen aden ele Bere ) 
heit der Materie / die 
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vielmehr ſehr ſchwer zu ſeyn ſcheinen / da es 5 
por Mahlzeit / oder 
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"ige Ungelegenbeit empfand. Ich glaube 
auch feſtiglich / daß wenn die Leute alle Jahr, 
eln oder zwehmahl dergleichen was anſtelle⸗ 


und dergleichen Ausleerungen vornehmen / als 


| gfepnidie Erfahrung und gefunde Vernunft 


| Kegul und; RR: dada ab H Jg | 
Mittel / als faſt univerfal vor alle ordinaire 
Kranckheiten, vor / als die die rechte Urſach der | 
Kranckheiten wegnehmen. si 
Cn) Daß man nebſt der Mitßigung le 
Re! Gleedmaſſen des Leibes in guter Ruhe laſſe / 
und ſich / ſo viel als moglich / ohne vieles hin und 
wieder wenden oder bewegen / ſtille halte / und 
alſo die Wirckung der Natur gegen die 
Kranckheiten nicht verhindere. (2. ) Daß man 


in einer guten warmen Stube / und in einem 
Bette alle Gliedmaſſen wohl bedecket un warm 


halte / und dadurch der innerlichen natuͤrlichen 
Waͤꝛme in ihren Wuͤnckungen wider die Kranck⸗ 
heit zu Huͤlffe komme. (3.) Weil es ſcheinet 
faſt unzweiffelbar zu ſeyn, daß die generale und 
allererſtelIrſache / und alſo der wahre Urſprung 


ae aller unſer Kranckheiten / die von der Nahrung 


kommen / nur daher entſtehen / daß entweder 
die Sachen ſo zu unſer Nahrung dienen / n alle 


Zꝛugroſſer Quantitat verhanden / oder daß vie | 


le Sachen / ſo zu unſer Nahrung nicht dienen / 
ſich gleichfals übrig ſehr zuſammen haͤuffen; fo 
ſcheinet deſſentwegen freylich wohl / daß kein 
generaler und dahero nuͤtzlicher Huͤlffmittel 
Tonne / vor alle dergleichtn Kranckheiten / auge 
sir cubi ein Bu das alles das ni 
05 | wa 


nd? Mib AIA * 
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ao 


C 
was in unferm Leibe überflußig/ und fid 
vielmehr deſſen Wuͤrckung entgegen ſetzet / und 


ſolche verhindert / wohl auszutreiben leh 


iffy fie treiben nur gewiſſe Sachen aus / nicht ale 
Bin Leibe überflüßig verhanden iſt. Derohal⸗ 
lichen Warme / durch den Schweiß / alle uͤber⸗ 


fo vollkommen leiſtete; iſt zu ſchlieſſen / daß 
tel wider alle Kranckheiten die von ordinairen 


was in dieſer Regul vorgeſtellet / die heilſamſten 
Mittel ſeyn / die den Kranckheiten koͤnnen ente 
gegen geſetzet werden. 


weniger als andere Hoffleute groffe Ereesſe im 
Trincken that / deſſen ungeachtet er fich nicht ale 


. ee ee eee 
RÉ NE rt 


Ling 
Dieſes aber kan weder durch purgiren / weden 
durch Aderlaßen / noch dergleichen Ausleerun⸗ 
gen vollkommen erhalten werden. Denn al⸗ 
le ſolche Ausleerungen find nur particulair, das 
les und auf gleihmäßige Weiſe / was im gan⸗ 
ben / weil durch groſſe Vermehrung der inner⸗ 
fluͤſſige Sachen fo ausgetrieben werden, daß 
alle des gantzen Leibes Gliedmaßen / und auff 
eine gleichmaͤßige Art / angegriffen werden / auch 
biß dato uns kein anders bekant / das ſolches 


vir kein beſſeres und univerlaleres Huͤlffs⸗Mit⸗ 


ag. 83. Ich habe einen gekennet / der nicht 


Laine mohl guff befand, fondern auch ven 
A 


SF 


Sachen entſtehen / haben / deſſentwegen / 


oe nach dem er (ich etwas geſetzet / faſt der dritte 


Theil zu einer harten und weißen Materie wur 


‘ 


de / dem Tartaro, foin den Weinen befindlich / 


nicht ungleich. Dannenhero ich denn auch gaͤntz⸗ 
lich ſchloß / was es vor ein vortreffliches Mittel 


geo alfo durch den Schweiß alles uͤberſluͤßige 


dieſer Mann vor andern zu einem hohen Alter 


5 > 
— 


von und zu bringen: konte mir auch nimmer 
mehr einbilden, daß der gleichen durch eintziges 


if 
x 1 


ande: Medicament Fonte zuwege gebꝛacht metà 
den / oder auch durch einige andereMusteerungs 
durch Purgiren / Aderlaßen / Schröpfen / oder 
dergleichen / als ich über diß noch befand wi 


gelangete / mit was Fertigkeit der Glieder ek 
alles verrichtete / daß er noch reiten und viele 
andere in dieſem Alter sehr beſchwerliche Su 
chen verrichten Fonte. Aus welchem Exem⸗ 
pel denn auch / daß nemlich eine ſolche Materie / 
die hernach ſo hart worden / durch Schwitzen 
koͤnne heraus getrieben werden / ſcheinet am 
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en, welche / nachdem ſolche mit Schwitzen ete 
iche Zeit ſtarck angehalten, oder den untern 
lach viele Jahre nichts bey ſich bemercket. Daß 
urd) eben dieſes Mittel des Schwitzens Leute / 
ie die Waſſerſucht haben, beſſer und fiches 
er curiret werden / als wenn man ihnen durch 


ige Feuchtigkeit abfuͤhret, und ſehr ofte hier. 


n warmen Stuben halten / und hernach ing 


— 


Schwitzen. 


Pag. 86, Ich habe Leute geſehen, die mit 
Siebern ſich ſehr lange gefchleppet/ und viele 


Medicamenta umſonſt verthan / nachdem ſie 
ur bloß diät gelebet, und wohl geſchwitzt, hie⸗ 
urch gaͤntzlichen curiret worden. Und hier 


JJ „ 0 179 

bas Schwitzen ebenfals ein ſonderhahres Mi: 
sel ſey wider ſolche Materien / die in uns u 
Steinen werden, als wie der Nieren und Bla, 
en⸗Stein, ꝛc. wie ich denn Leute gekennet, 
on denen eine ſandichte Materie durch den l- 
ein, ja auch fon ziemliche Steine fortgegan 


eib wohl warm bewahret / dergleichen hers 


‘oder von den Chirurgis gemacht, die waͤſſe⸗ 
urch den Tod beſchleuniget / iſt allzuviel be⸗ 
annt. Nur daß man mit dergleichen Leuten Ru 
infangs fein gradatim gehen muß / ſie vor erſt 


Bette bringen, und endlich nach und nach zum 


eich mit Erluſtigung bemercket, wie fenfi- > 


re 
oe 


— m. ci, © 


LA 


berrfallen ſolte / denn da iff die Kranckheit beret 


Stunde kaͤglich aus zu treiben anhielten, ſind 


te, nebſt der Gefundheit zu wege gebracht. End⸗ 
lich die, ſo nur einen eintzigen Paroxyfmum ge⸗ 
habt / ſind / nach dem fie gleich des andern Sar 
ges hierauf wohl geſchwitzet fo geſchwind / hie 
von quiteiret worden, daß nichts hiervon wei⸗ 


zu dem Schwitzen ſich ſehr gewöhne, nicht 
> He tes Gags ober Shlaflüfeniu 


I. ei à 
xyfmi abgenoitien/hach“ 


nach meinem Rath die Speiſen mafig geno 


ſen / und an dem Tage / da fie frei (nicht aber 
demſelbigen / da der Paroxyſmus ſie wieder 14 


allzumaͤchtig worden) den Schweiß allezeit eine 


fie eher als ich ſelbſt iemahls die Hoffnung ge⸗ 
habt / hietvon befreyet worden. Es ſchwallen ih⸗ 
nen hernach auch nicht die Füße oder der Leib 
auff / wie vielen andern geſchiehet; ſondern ſie 
haben durch dieſe Cur ſich einen ſehr ſonder⸗ 
baren guten Appetit und merckliche gute Kraͤf⸗ 


2 


od 


Pag. 90, Ich habe bemerckel, daß Leute / ſo 


'eſor⸗ 


verden / haben mir viele in dergleichen Zeit 


nweſende Zeugen genug bekraͤfftiget. Ja 
ch habe von einem glaubwürdigen Manne / 


ber bereit eine groſſe peſtilentziſche Beule gee 


abt / daß er / ohne einige Medicamenta nur 
urch extraordinaires Schwitzen / ſich von ſo 
roſſem Ubel erlöͤſet / welches alfo geſchehen: 
ndem er über 6. Stunden ſich um und um in 
in Bette verwickelt gehabt / ſo hat die groſſe 


Feuchtigkeit des Schweißes die Beule ſehr 


beich gemacht / und weil die Natur ſolche Ma ⸗ =: 


erie / in felbiger enthalten / wohl etwas von 
ich geſtoſſen / (denn dadurch it ſelbige entſtan⸗ 
en) nunmehro aber / als ihr durch großes 
Schwitzen geholffen worden / und die aͤußerli⸗ 
he Haut weich gemacht, ift fie leicht alſo eroͤff⸗ 


en. 


Li 


È; 


iet und dieſe boſe Materie ausgetrieben wor⸗ 


Pag. 98. Ich glaubt vor gewiß / daß, ſo i ⸗ 
nahls eine Medicin wird konnen entdecket wer? 


beastie ie bi nget A. AR wir K crdita: 
beſchreiten / verſpricht / und die auch den Ver; 
ſtand / die Imagination, und Gedächtnis b es 
ſtaͤndiger zu erhalten / wird verhelffen können 
dach nur von dieſer Vermehrung der innerlé 
chen natürlichen Waͤrme / wird muͤſſen anges 
wieſen und hergenommen werden. Denn tit 
dem einmahl bey acht Tagen den Schweiß 
“täglich fo hefftig aus trieb / wie in der fuͤnfftel 
Regul gemeldet / ſchien ich mir nicht allein ci 
neuer Menſch zu ſeyn / was die ſonderbahre Ver 
mehrung und Hurtigkeit der Kraͤffte des Leideg 
betraff / ſondern es wurden mir auch von iedet 
SccheGedancken in groſſer Menge ſehr leicht 
mit getheilet. Darüber man ſich nicht zu wun⸗ 
dern / die weil alsdenn fo viele Sachen abweſen y 
die unfern Wuͤrckungen mehr hinderlich a 
forderlich / und das aus allen Gliedmaſſen des 
gantzen Leibes / auch eben das! in fete groffen 
Juantitét, | © * i. 
Wie dieſe Methode durch die i 
Same Cur zu curiren, in die 
praxin au bringen. ae 
Peg Her werden vielleicht anfangs etlich 
fragen: Was denn abſonderlich vor an 

Ke vor Mittel zu gebrauchen / die den Schwei 
e und . fad ich 


| es c 
VVV 
fangs ſelbſt in dieſer Sache fo voreingenoamm 
nen geweſen / daß ich glaubte / man koͤnte den 
Schweiß nicht wol und fuͤglich hervorbringen, 
8 waͤre deñ / daß man hierzu was zuvor einnaͤh 
ne: und deßwegen gebrauchte ich anfangs g ⸗ 
warme Suppen oder Fleiſch⸗Bruͤhen. och 
abe ich hernach befunden / (auch bey vielen an 
ern / die vorgeben / daß man ſie gar nicht zum 
Schwitzen bringen koͤnne) wenn man ſich nur 

zohl in ein Bette einwickelt / auch etliche dvi 

er deckt / und alles ſo wohl allenthalben hier⸗ 

nit umgiebet / daß nichts als das bloße Anger 

icht hervor blickt, alsdenn unverändert auß 
em Rüden fo liegen bleibet, gemeiniglich ins 
erhalb einer Stunde der Schweiß überall zu 
zuffen angefangen, und ſobald ich dif gefuͤhlet , 
abe ich hernach noch eine Stunde im Schweiß : 
zu liegen fortgefahren. Und dif find meine 
Hedancken / daß die Krancken taͤglich derglei⸗ 

hen thun ſollen / abſonderlich in der Zeit / da der 

\ffectus nicht fo ſchwer / auch mit dicfemfolane 

e fortfahren / als die Kranckheit und Kraͤffte 

es Krancken es leiden wollen. So aber viel 

richt etliche ſind / deren Schweiß Locher fo ver M 
lopfet / daß / fo fie den erſten Tag eine Stunde 
gelegen, der Schweiß dennoch nicht kommen 
vill / ſo kan man als denn wohl aufhören, und 
di 
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icht zu zweifeln / daßdurch ſolche gtofs 
jé e Schweiß Löcher innerhalb elie 
chen Tagen werden eröffnet werden. Oder / fo, 
es beliebet / lan man auch warme Fleiſch⸗Bruͤhe 
oder Suppen anfangs zu ſich nehmen. Aber 
hier iſt ſonderlich wohl zu mercken / daß alles 


ſolches in einem warmen Orte geſchehen muͤſſe 


des der ſehr wohl von aller äußern Lufft ver, 


wahret ſey. Und ob gleich diß allo / man iede 2 
Bor wenn man nach zwey Stunden zu ſchwi⸗ 


— 


pen aufhöret / ſich ſehr langſem heraus machen 


e 


muͤſſe / und faſt eine halbe Stunde anwenden 


ehe man nach und nach ſich von allen Betten bes 
freye. Denn die Wärme in der Stube / in 
Anſehung der Wärme, fo alsdenn in unſerm 
Leibe / faſt wie eine Kalte iſt / auf welches die 

Leute nicht acht haben / und burch ſoſch ge⸗ 
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net ſind / und dahero/ weil 


etwas verdrießlich befinde 
esallepeit fo ſhnwede / welches doch me 


falſch iſt. 


mehr und mehr eröffnet / daß folches hernach 


mit keiner incommodität verrichtet wird. Und 
ſo habe ich manch mal / wenn ich geſund geweſen? 


ſolches ber dren Stunden continniret / daß ich 


Pets in klarem Schweiſſe gelegen / welches nur | 


verſuchte / wie lange es meine Natur zu verkra⸗ 
gen vermochte / und habe keine Verdrießlichkeit 
hierbey / mich auch innerlich fo wohl / als te: 
mahls, befunden. Was aber vor cine fen- 


fible Zunehmung meiner Geſundheit vers 
ſpuͤhret wolte ich dahers / daß andere erfahren 


hätten: Denn würden fie zweiffels ohne nicht 
mit ſolchem Wiederwillen dergleichen auf ſich 
nehmen / und allen andern Ausleerungen / die 


auch mit Incommoditét ( fo werden viele durch 
Purgiren aus der maſſen gequälet ) geſche⸗ 


hen / weit vorziehen: Abſonderlich / dieweil in 


dieſem Methodo zu curiren / es nicht noͤthieg 
Sudorifera einzunehmen / oder eintzig anden 


Medicament, welche vielmahl mit groſſem 


Verdruß und Edel von andern müffen ges 
braucht werden; der Nutzen aber ſo empfinde | 

lich bier / und fo geſchwide aus der Stärke 
n 


weil ſie diß im Anfange 
finden /ſo glauben ſie“ dak 
Denn die Schweißlbcher werden 


r 


a 


\ 


nennen) leicht vorkemmen. f 


Wie man dieſe bifhero angewieſene Me. 
thode zu curiren / auch gewiſſen Theilen des 
Leibes appliciren könne / weiſet gemeldtes 
f Tractaͤtlein weiter Pag. q. & eq. 
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Warmen Getrancke 


Worinnen mit vielen Gruͤnden und 
Urfachen bewieſen wird, daß gewaͤrmtes 
Bier oder dergleichen Getraͤncke der Ge 
ſundheit weit mehr dienlich und zutraͤg⸗ 
lich fey, als dasjenige, ſo man kalt 
oder ungewaͤrmet trinckkt. 
Ans FA f 
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haͤtte / ſo erkuühnete mich ſolches holen zu laffint 
welcher denn als er hoͤret: / daß ich auch warm 
Bier pflegte zu trincken / mir es grogginftig 
uberſchickte. Als ich nun ſolches durchgeleſen / 
und die Argumenta, fo darinnen zum Beweiß⸗ 
thum angeführet werden / betrachtet / und zu⸗ 
gleich mit meiner eignen Erfahrung in dem 
Gebrauch des gewaͤrmten Biers / uͤberleget 
hatte, wurde ich dadurch in meiner Meynung 
gor ſehr geſtaͤrcket / und in meinem Gebrauche 
und Gewohnheit zur Gnüge beftäriget. Als 
ich denn etlichen von meinen guten Bekandten 
und Freunden von dieſem Tractätlein und von 
deſſen Inhalt geſagt hatte / und was fuͤr Nutzen 
ich in deſſen Gebrauch befunden; [0 verlangten 
ſie ſolches zu ſehen / und da fie es geleſen hatten / 


baten fk: mich daß ch es zum Druck befdedern/ 


und meine eigene Erfahrung, ſo ich in Befana 
digem Gebrauche des warmen Getranckes ge⸗ 

bad / zu dem gemeinen Besten bezeugen und 
jr ar | 8 5 | RAT publi- R 
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pu blieiven wolle: hi 


nichts zum Lobe dieſes Buches melden, ſondern 
es viel lieber dem verſtaͤndigen Leſer / und dem / 
der nach demſelben feine Praxin rechtſchaffen 
anſtellen wird / uͤberlaſſen: und will dir alſo 
nus erzehlen / was ich durch lange Erfahrung 


wahr befunden habe. À 


cken / dieweil ich befinde / daß gewaͤrmtes Bier 


alleine / ohne den Wein / den Magen bey einer | 
ſteten und mäßigen Verdauung erhält: Aber 
Wein und gewaͤrmtes Bier zuſammen / mad 2 


slieisen wolle: In deren Anfuchen ich benne 
einwilligen muͤſſen. Und derohalben will ich 


Eo ſſtlich / vor dieſem / da ich allzeit kalt Bien 

tranck / und zuweilen ein Glaß Wein / ſo hatte 
ich gar offt Veſchwerung von uͤberaus groſſen 
Haupt ſchmertzen / fo mich ſehr unpaͤßlich mach⸗ 
lenz wie auch von Schmertzen am Magen 
Zahn⸗Schmertzen / Huſten / Schnupffen / und 
vielen andern Kranckheiten / ſo von Fluͤſſen 
entſtehen / oder damit vergeſellſchafftet find. | 
Aber ſeit ich das Bier (es fen Dunne oder ſtarck ; 
gewaͤrmt / ſo warm als das Blut iſt / trincke / bin 

ich niemahls von einiger vormahligen Kranck⸗ 
heit oder Unpaͤßlichkeit incommodiret wor? 
Den / ſondern bin allzeit und beſtaͤndig ſehe friſch 
und geſund verblieben / dafür GOtt gelobet 

ſeh) ſo pflege ich auch keinen Wein mehr zu trin⸗ 
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den Magen allzu warm (und erhitzetdie debe / 
(ſſonderlich bey denen die einen kalten Magen, 
und alſo eine hitzige Leber haben) ja Leute oſſt 
mahls / wenn ſie Wein trincken / ihren kalten 
Magen zu erwaͤrmen / entzuͤnden damit auch 

ihre Leber / und indem fie alſo dem kalten Ma⸗ 
gen zu Huͤlffe kommen wollen / ſo verderben ſie 
hierdurch die Leber. Aber gewaͤrmtes Bier 


verhuͤtet dieſes Ubel: denn es waͤrmet den 
Magen / verurſacht eine gute Dauung, und 
erhaͤlt und ſtaͤrcket die Leber. . 

Und daß das warme Bier, wenn es wuͤrck⸗ 


lich gewaͤrmet worden / eine gute Dauung 


verurſachet, könnet ihr aus dieſer Gleichniß 
und Vergleichung begreiffen. Der Magen 


wird einem Topffe / darinn das Fleiſch uͤber dem 


#4) 


Feuer gekocht wird, verglichen. Wenn ihr 


nun in einen ſolchen Topff / der uber dem Feu⸗ 


er ſtehet, kalt Waſſer hineingieſſet / fo verur⸗ 
ſachet es / daß das Kochen auffhöret, biß das 


Feuer die Kälte des Waſſers uͤberwaͤltigen kan: 


und iemehr Waſſers ihr hinein gieſſet /e loͤngen 
es waͤhren wird / ehe es wieder kochet: und dies. 


ſe gantze Zeit lang verhindert ihr, daß das 
Fleiſch nicht kochen kan. Alſo iſt es auch mit 
dem Magen beſchaffen: ſo ihr kaltes Bier 

wincket / fo verhindert ihr die Verdauung den 
u Specie 


i 


deiſeim Magen; und ie mehr kalt Getrans | 
cke ihr trincket / je deſtomehr verhindert ihr dies 


r 


ſelbe. Weiter / das kalte Wafer verhindert 


shea 


Di nicht allein, daß das Fleiſch im Topffe nicht ko⸗ 


Speiſe im Magen; 


cgcenkan / ſondern macht auch das Fleiſch hart / 


vieles kaltes Bier bey oder nach dem Mit⸗ 


nicht würde geſchehen ſeyn, wenn fe nicht ih⸗ 


ſo daß es immer zu wird harte bleiben, und nicht 
muͤrbe oder weich werden / wenn es auch gleich 
6 Stunden laͤnger kochen ſolte. Juſt eben ſo 
gehet es mit dem Magen her: das kalte Bier 
verhindert nicht allein die Dauung / ſondern 
macht auch die Speiſe im Magen hart, wie ihr 

an denenjenigen mercken koͤnnet / welche allzu⸗ 


tages ⸗oder Abend⸗Eſſen trincken: denn 6. 
Stunden darauff werden ſie das Eſſen wieder 

von ſich geben / eben ſo rohe und unverdauet / 

als hätten fie es nur itzo gegeſſen: Welches 


ren Magen mit kaltem Bier fo ſehr erkältet haͤt⸗ 
tenz die weil die Matur das Eſſen ſchon laͤngſt 
vor der Zeit wuͤrde verdauet haben. Aber im 
Gegentheil, wenn man warm Waſſer in ei⸗ 

nen Topff / darinnen das Fleiſch uͤber dem euer 
kochet, gieſſet, ſo verhindert es das Kochen 
nicht, macht auch das Fleiſch nicht harte / ſon⸗ 
dern macht daß es weiter kocht, und gibt dem 
Fleiſche eine gnugſamedeuchtigkeit, und abe 
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es weich und muͤrbe / daß man es effent 


bener maſſeg verhalt s fich mit dem warmen 


Biere im Magen: Es verhindert die Da 


uung 


im Magen nicht, machet auch die Speiſe IR 


Magen nicht harte / ſondern im Gegentheil 
bungen weiter verdauet wird / und 


machet fre geſchickt , Dem gantzen Leibe Nuri: 


ment zi gehen 

Weiter, und zum andern, gleich wie dieſes 
gewaͤrmte Bier trefflich gut iſt / den Magen 
in einer guten Ordnung zum Verdauen, und 
folglich bey guter Geſundheit zu erhalten; alſo 
iſt es überaus dienlich / den Durſt zu loͤſchen. 
Denn ich bin nicht vom Durſte incommodi- 


ret worden / ſeit ich warm Bier gebraucht habe: 


wie heiß auch das Wetter / und wie groß auch 


meine Arbeit geweſen / ſo hab ich doch keinen ci 


Durſt wie vor dieſem gefüblet. Ja / ob ich 
gleich auch noch ſo ſehr geſaltzen Fleiſch oder 

Sifche gegeffen habe / die doch insgemein Durſt 
und einen trockenen Mund verurſachen / ſo bin 


ich doch durch den Gebrauch des gervdemtcrs 
Bieres davon befreyet geweſen / und hab nicht 


mehr Durſt gehabt / wenn ich gefalgene Speia 
ſen gegeſſen / als wenn ich friſche und ungefalges 


ne gegeſſen habe. Die Urſachen geben ſolches > | 


auch zu erkennen / indem fie durch die CErfabe 
Wee | Fung 


| pero. werden / wel 
trachten / wie daß / wenn ein Menſche durſtig 
iſt zwey Haupt Qualitæten / nemſich die Dis 


gieeund die Trockenheit / in feinem Magen die 
DODdberhand haben / über die widrigen Qualitæ- 


ten / nemlich uͤber die Kälte und Feuchtigkeit. 
Wenn einer kaltes Bier, den Durſt zu loſchen / 
trincket, ſo erwecket er einen Streit z wiſchen dies 
ſen 4. Qualitæten im Magen / welche denn mit 


| 5 aller Gewalt einer der andern wie derſtehen / und 
eine groſſe Verwirrung im Magen verurſa⸗ 


chen / die denn viele Kranckheiten in demſelben 
hervorbringt. Denn ſo die Hitze den Mei⸗ 
fier ſpielet / fo verurſachet fie eine Entzuͤndung 
im gantzen Leibe; wofern aber die Malte die 
Oberhand behaͤlt / fo verurſacht ſie Undaͤuen 
im Leibe / und dabero Durchfaͤlle und andere 
Kranckheiten. Aber gewaͤrmtes Bier verhuͤ⸗ 
tet alle dieſe Gefahr / und bringt eine Freund⸗ a 
ſchafft zu wege / zwiſchen allen dieſen Feinden 
im Magen / nemlich / zwiſchen der Hitze und 
Kalte / Feuchtigkeit und Trockenheit: dieweil / 
wenn die Kaͤlte des Biers durch eine wüuͤrcklis 
che Hitze weggenommen / und es fo warm, wie 
der Magen iſt / gemacht wird / ſ hat die Waͤrme 
als denn keinen Widerſtand / indem iht Feind 
Di bis Bill aus * dine) 124 
“| * 
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welchedie Warme I bemühet ede i a on 
ſchafft zu bringen / wie ihr koͤnnet aus dieſem 8 
Exempel ſehen. Im Feuer hat man Hige 
und Trockenheit; Tb im ae Ae X 
und Feuchtigkeit / welche denen Quelitætenim rat 
Feuer zu wider ſind. So man nun das kalte bile, 
Waſſer in das Feuer gieffet fo mercket man eis 
nen Streit zwiſchen dieſen widrigen 1 
ten. Will man aber das Feuer bald löſchen / 
ſo nehme man warm Waßer / und gieſſe es hin⸗ 
ein / ſo wird ein Eymer voll warm Waſſer mehr 
Feuer auslöschen / als vier Eymer kalt Wa 
fer. Die Urſach iſt / wegen des hefftigen Bu 
derſtandes zwiſchen der Hitze und Kälte. Ar 
ber wenn die Kälte des Waſſers weggenom⸗ 
men / und es wuͤrcklich warm gemacht iſt / al⸗ 
denn gefellet fich das heiſſe Waſſer zu dem hei. 
ſen Feuer: wie ſich gleich und gleich zufimmen 
geſellet: und wenn alfo ein Friede zwiſchen Hike 
und Kalte geſtifftet iſt / fo macht die Hitze auß 
eine Freundſchafft zwichen der Be bright 
und Erodenbeit. So Mi 
Feerner Fonnet ihr noch auß einem dem | 
Exempel ehen / wie fi ſich dle Feuchtigkeit end 
B a Ly 5 nia ea ne 
andes 
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und Trockenheit fi ich einander wiederſetzen wer⸗ i 
denz das Wafler wird das Tuch nicht in ſich 
unterſit ucken laſſen / und das trockene Tuch 
wird das Waſſer nicht in ſich hinein laffen; (one 
dern das kalte Waſſer wird von dem trockenen 
Cuche wieder abſchluͤpffen und das Tuch wird | 
Auf dem Waſſer ſchwimmen. Wenn man 
1 aber das Waſſer waͤrmet, und das Tuch darauf 
s pif 1 werden fie alsbald einander ohne 
Widerſtand annehmen. A 3 
Gleichfals / wenn man kalt Waſſer auf 
S Staub gieſſet, ſo werden die Feuchtigkeit und i; 
Trockenheit ſich ſolcher Geſtalt einander wie 
derſetzen / daß der Staub nicht wird wollen das 
ein in ſich hinein ſincken laſſen / ſondern 
das Waſſer wird ſich auff dem E Staube / wie 
ni ; uecfilber/ hin und wider welgen. Wenn | 
das Wafer aber warm iſt / und auch nur oben 
hin auf den Staub gethan wird / fo wird es 
gleich ohne einigen Widerſtand hinein ſincken. À 
Und alſo fonnet ihr aus dieſen Exempeln ſe⸗ 
hen / wie die Wärme gleichſam ein Mittel iſt, 
eine Freundſchaß ft zwiſchen der Feuchtigkeit 
am pote. ae Wenn Re ++ 


oder gehöret / welche / wenn fie einen Trunck kal. 
tes Bieres in groſſem Durſte gethan, ſich dan! 
mit erkältet und ums Beben gebracht haben? 
Was iſt wohl angenehmer alk wennener de 


ſich (ehe erhiget hat / ſich niederſetzt / und den 
Busenöffnet damit die Fable Lufft hinein wes 


hen konne? Und nichts deſtoweniger / wie ge⸗ 


einer kurtzen Zeit, und verderbet den Magen 
und alles; welches einem denn fein Leben kos- 
ſtet / um der angenehmen Luft halben. Deroa ©» 
wegen ſollen wir nicht kaltes Bier trincken weil 
es angenehm iſt; ſondern warm Bier / weil es 
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fährlichiſt es? Denn wenn man ſich nicht wohl 
nacht nimmt / ſoverkältet man (id) plötzlich in 


r DL di 


ten ihren Appetit verlohten; und ihre Krafft 
hatten abgenommen / fo daß fie nicht in del 
be herum gehen konten / ohne Ruhen 


r Athem / Appetit / K nd Star? 
athe / ſo zugenommen / daß We 
Garten mit aller Leichtigkeit und ohne 


ckeineinem Mon 
nerhla b 


agieren umes und in 


; } 
e um a A à — 
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en / und in 2 Mona 


dh fo friſch und ge = de fe rs 2 55 
e⸗Tage geweſen. Ich zweiffele auch nicht / 


aß ihrer viele / die dieſes im Gebrauch gehabt 
aben, die Wahrheit die 
h bezeugen können. 


“A 


Nachdem ich nun dem Anſuchen meiner 


jreunde gewillfahret / daß ich meine Erfah⸗ 
ung hierinnen, und die Urfaden/fo mich darzu 


ewegen / aufgeſetzet / o uͤberlaſſe ich es der Pra. 
iund ubung derjenigen / fo entweder von ſich 
Loft: oder von ihren Medicis fbergguget nd, 
pie dienlich und nuͤtzlich es ihnen ſeyn konne: 
ind bitte GOtt den HErrn / daß er einen Se⸗ ER: 
em dargu geben wolle / zu ſeiner Ehe ar 15 = 


hrem Vergnügen Amen. Br 
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Andobich ſchon keine ſonderliche Hoffnung N 

vi babe dog ich Durch dieſe meine Schrifft einen alle 
gemeinen Nutzen bey allenLeuten ſchaffen wer⸗ 
de / dieweil die Irthuͤmer / daran wir uns {der i 


| > 100 hoffe feuer e. 0 big 
| Be v ent x bef wird / 


deri 


geachtet werden / ue erklaren; und auch einige 
dacht bab hinzu sutbun/ deren lie zuvor nicht qui 
cht haben. 1 


eine lange geit gewoͤhnet / uns beydes blind und 
taub machen / es ſey auch die Warheit noch D 
agugenſcheinlich offenbahr,fchier wie es mit Cue 

len hergehet / davon Ariftoreles fagte / daß die 


Sonnen⸗Strahlen ihr Geſſchte verdunckelns 


FJiedennoch zweifele ic nicht / daß es nicht etliche 


ihren Nutzen damit ſchaffen werden / die ſich 
deenn verſichern können / daß ich nichts alhier 


mit Danck annehmen / und / wo ſie es verſuchen / 


is 1 5 welches ich nicht für wahr halte / und 
ie. bn be mi el Ind, 
allein ich / fo nder 
5 meinen d 
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* Dust. Capitel 
Die e Rupbartit und Rothteen- 
digkeit des Getraͤnckes. 


€ AI Je Pocken haben nicht ohne groſſen Wig i 
= und Verand gedichtet, als ob Prome- 
theus gen Himmel gefahren ſey / und himmli⸗ 
ſches Feuer von dannen mit ſich gebracht habe / ‘SO 
da ſie denn ein Ding nennen / und ein anders 
dadurch verſtehen: So nennet auch Homerus. 
in feinem sten Bude Hiadum, nicht mi it weni⸗ 
ger Geſchick! ichkeit des Verſtandes / einen gu⸗ 
ten methodum im Schreiben / ceenv vg 
oder eine guͤldene Kette / ſinte mahl es eben fo 


unmöglich iſt / ohne denſelben etwas in HIT ARS 


Ordnung suerflaren/ als es iſt / alle ver orge⸗ 
1 ne Orte des Labyrinths ohne der F 


4; 4 Li 0 mige und will meine in 


AR x na wird * 


8 %% 
eine gute Methode ihre defin di 
ones, fübdivifiones, und dergleichen haben 
will, und zwe auff eine kurtze und doch aus f 
flüͤhrliche Art und Weiſe / ſo daß nichts überflüße 
"4 fig fey/ oder daran mangele; fo will ich mei⸗ 
nen möglichſten Fleiß anwenden / daß ich alles / 
und doch info wenigen Worten / als moglich 


Seo ie ih ci a tte iol 
9985 ginge Inhalt dieſes Buches allein von dieſer 
Frage dependitet: Welches in der Diät, 

der Geſundheit am dienlichſten und zutraͤglich⸗ 
ſten fer / das am Feuer gewaͤrmete Getraͤn⸗ 
cke / oder (wie man es itzo pflegt zu trincken) 


dem ü ich ati und zuweilen al gach 
Erſtlich denn halte ich es für nöthig / die © I 
15 legenheit anzuzeigen / warum uns die 00 
lige Natur eine gewiſſe Mothmenbigtrit a zu 
trinden aufgeleget bot. | 
Zaum andern / zu zeigen und beweisen / oak 
io | 1.35 Gui PEUT 


eS 1 
4 contava 
fe würcklich kalt iſt oder kalt gemacht wird. 


fe * ate als tad See fi 


Zum dritten dle Urſachen qu unterfuden, La Gi 


und die Einwürffe zu widerlegen / die man zur 


Behauptung des würckichen kalten Geträn⸗ pi 


ckes vorbringt. 


* 


Vierdtens / alle diejenigen Ungelegenbielteh . 


ſo von dem Gebrauch deſſelben entſtehen oder a 


entſtehen können / aufzuzeichnen. | 

Zaum fuͤnften / den Vortheil und Nutzen an⸗ 
zuzeigen, den der Leib hat vom Ocean des 
i wuͤrcklich⸗ warmen Getraͤnckees. 

Letzlich / zu beweiſen / daß es keine neue Ets 
i findung ſey / ſondern eine Sache, die unter den 
Römern und Griechen gemein und gebraͤuch · 
lich geweſen / und daß es zu allen Zeiten unter 


ganzen Voͤlckern und Religionen gebraucht x 


worden und noch gebraucht wird. 
So mercket denn / nach denen Regeln der 
Argney Kunſt / daß man um dreyer Urſachen 
halben Getrände gebraucht. Erſtlich den 
Durſt zu löſchen; zum andern daß es fi id) mit 
der Speise vermiſchen möge; drittens / daß es 
ein vehiculum ſey / die Nahrung durch den 


che 3. ſich unter zweyen begreiffen laſſen / wie fie 
W DI i 


~ gantenteib durchzutreiben und führen. Del... 
i | Galenus! lib. 1. de Ufu partium hat / nemficy/ 1 fe 


: a : mung / bedeutet nichts anders / als ein Verlan⸗ 
gen zu trincken / denn dif find feine Worte: Si- 7 


HT publics tote et von Athenæo angeführee wird, i 


men oder kalten Getrinde fep: Und in feinem d 


: [der ie o varia unfers Durſtes di die 
erſte Urſache iſt / warum wir gendthiget m wer⸗ 
den zu trincken / fo wollen wir aan I 
N und die Urfaden unterſuchen / die man zum 
Vourtheile des einen / und zum Nachthel des an⸗ 
| e hes wir denn deſto 


"Das Went Dutt ns 00 Ma i 


tis vero eft concupifcentia potionis, der 
Du ift ein Verlangen nach Getraͤncke: 
wiewohl Ariſtoteles in feinem Buche de Re- 


ſugt / daß der Durſt ein Verlangen nach war⸗ 


„ Buche de Anima beſchreibt er ihn / als ein ‘| 
ui uo nach Kaͤlte und Feuchtigkeit. Seine 

Ss Wo rte ten alſo: Sunt autem fames & } 
etitus: : quorum fames quidem ap- 
fe erum calidarum & ficcarum: | 
orem & frigus efficientium, À 
1 acme EM oder | 
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a 
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trockene Speiſen iſſetzund antwortet er / dieweill 


der Menſch viel Hitze hat, welches verurſu⸗ 
r MN CL ET Le eet ihe e f 
chet / daß er eine Kuͤhlung verlanget. Alb 
man zu mercken hat / daß er nur allein der 
Feuchtigkeit gedencket / die ihn Fühlen muͤſen: 
welches mit Galeno in einem Buche von den 
ungleichen Vermiſchungen uͤbereinkommt / al⸗ ‘4 


wo er beweiſet / daß die Gelegenheit des Dur. 
ſtes die Ouvre oder Trockenheit ſey / welcher 

man per humidum, und nicht per frigidum, 
das iſt mit Feuchtigkeit / nicht aber mit Kaͤlte 
zu Huͤlffe kommt. Denn ob man gleich nicht 
laugnen kan / daß die Hitze durſtig macht / ie / 
dennoch wenn man auf die Urſache ſiehet / ſo 
wird man befinden! daß es propter inopiam |. 
humiditatis, aus Mangel der Feuchtigkeit ge? 
ſchehe / dieweil fie nicht eine rechte Proportion 
von Feuchtigkeit findet. Welches denn ver⸗ 
urſachet / in heiſſem Wetter / wenn wir viel ar, 
beiten / davon wir denn hefftig ſchwitzen / da 
wir zu trincken begehren / oben angefuhrten 
Urſache halben. Damit wir aber dieſe Sache 
weiter betrachten moͤgen / fo wollen wir die Ure 
ſochen unterſuchen / warum die Kälte nöthig 
feu den Durſt zu loschen. Es duͤncket mich / 
diaz es maß ſeyn entweder denfelben guidfdens 
Nun kan ſie ihn auf et 


di 
ia 
2h 


SA. 


oder zu lindern. N 


2 


ley Weiſe loſchen. Denn es mag ein Men? 
ſche / der fee durſtig iſt eſſen was er will das 
auch noch fo kalt iſt wenn feine Feuchtigkeit u | 
gleich darben it / o wrd er qué der Erfahrung | 
befinden daß ez ihn wohlerſticken dürfte / aber 
auf keinerley Weiſe ſeinen Durſt lindern wer | 
de. Und der Leſer mag urtheilen / wie es der 
Vernunfft zuwieder ſey / wenn man den Duft | 
ſtillen will / daß man Trockenheit, mit Trocken⸗ 
heit / ob fie auch noch fo kalt fey / uſammen fügen 
wolle / und es dieſen Effect haben ſolle / indem 
es den Principiis der Gelehrſamkeit gaͤntzlich 
zuwieder iſt; Nam omne tale additum tali, 
facit id ipfum magis tale, Denn jedwedes 
Gleiches zu ſeines Gleichen gefuͤget / vermehret 
vielmehr die Urſache der Gleichheit / das iſt die 4 
Eigenſchafft / worinn ſie einander gleich ſind. 
Weiter wenn man einwendet / daß die Tro⸗ i 
ckenheit / wenn Hitze darbey iſt / Kaͤlte / in Anſe⸗ 
hung der Hitze / erferdert / gleich wie die Trocken⸗ 
beit Feuchtigkeit erfordert und daBalfo die Kal. 
e / wenn fle bey der Feuchtigkeit iff denen bele 
den am beſten zu ſtatten kommt / dieweil Con- | 


FT 


traria contrariis curantur, man widerwar⸗ 

tigen Dingen durch die Dinge hilft die ihnen 
zu wider finds iedennoch deuchtet mich / daß es 
“fich nicht darzu ſchicke um zweyer Urfachen 
halben z die eine iſt / ob (bon dieſes Galem 


Ne 1 se 
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NE, 


ebabtunb ſich erhitzet / friſch Waſſer aus es. 
em Brunnen gettundten / und alſobald da⸗ 


on geſtorben. Er ſchreibet auch / daß der 
delphin in Franckreich / Sohn Francifci, 
es damahligen Königes von Franckreich / ober 
chon ein feby ſtarcker Herr geweſen / dennech 


a er ſich im Ballen ſpiel erhitzet / und kaltes 


en / Viceroi inVeapolis geweſen. Amatus 
uñtanus , ein vortreffliche Medicus zu (eis 


“Ge 1 . 
Das II. Ke 


loͤſche, als kaltes Getraͤncke. 


en 


Se 


derzog von Verena 9 0 er à ania an⸗ ) 


Betrande getruncken / fran worden und ge⸗ 
forben. Eben dergleichen wiederfuhr Pom- 
‚ejo Columnæ, der an ſtatt Caroli des fünffk . 


ler Zeit / erzehlet in ſeiner Centuria drey Hi⸗ 
torien von etlichen Junglingen / welche geſtor⸗ 
en / da fie in ihrer Hitze kaltes NM und 2 


= mm 


| m. uns nach vie Orte abzuhandeln vor⸗ 
MIE genonta 
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Daf gewchmtes © Getraͤncke den A 
| Durſt eben ſo wohl, oder noch beſſer 4 


En Bent ich aber eine Ordnung halten moge: 
nachdem wir gehdret / was der Durſt zu 
ſennen ſey / nach der alten Philofophen Mey⸗ 

| pr wollen wir nach dem andern Punctey 


r allen Ul Mfländen/fer nothwendig er \ 


fordert merden/ ein Genügen thut / als das 


wclche Getraͤncke. À 

Ihr habt denn gehoret / daß die Natur / 
zweyer Ueſachen halben / uns eine 9 al ft a 
Gi träncke zu trincken aufgelegt hot: die ci eine 


i daß es ein Mittel zur Kochung ſey⸗ und a | 
 felbigeörwenn es gekochet worden / unſere Nabe È 
rung durch den gangeneib führe und ausbrel⸗ 
ke. Was anlanget den erſten Punet / weil 
der Durſt eine Trockenheit iſt / ſo erfordert er 
zu ſeiner Huͤ ffe deroſelben contrarium, (wie 
Plato in ſeinem oben angeführten Buche ſagt) 
welches denn die Feuchtigkeit iſt. Damit ich 
a aber beweiſen moͤge / daß warmes Getraͤncke 
ſolches am geſchwindeſten vertichte / fo will ich 4 
zwey Argumenta gebrauchen. # 

15 Dasjenige / das die Seuchtigfeitam alles. 4 
| gré durch den Leib fuͤhret und aus⸗ 
breitet / hilfft auch der Trockenheit am aller⸗ 
beſten und geſchwindeſten. Nun aber fuͤhret 
und breitet die Warme die Feuchtigkeit am ge⸗ 
ſchwindeſten und beſten aug; Derowegen bil 13 
figder Trockenheit am allerbeſen. 
e rat y aus 5 Arifotele, 1 
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M6 er fagt: in calidirate eft 
Ref öffnen. 
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Stein einen Trunck Waſſer verordnete / fo 
efahl er / daß es ſolle warm getruncken werden: 
pelcheé denn auch eine von den Urſachen iſt / 
varum wir verordnen, daß unſere Purgier⸗ 
Traͤncke ſollen von unſern Patienten warm 
ingenommen werden. 
II. Unſer zweytes Argument iſt dieſes: 
Was auch nur fuͤr Feuchtigkeit / nach dem ſie 


n ihren beſtimmten Ort gekommen, ſich am 
eſten mit der Wärme vereiniget / und am 


raͤfftigſten eindringet / dieſelbe wuͤrcket auch 
m geſchwindeſten nach ihrer Natur und. Ei: 


enſchafft: nun aber vereiniget ſich die Wa 
ne am beſten mit der Waͤrme / und fuͤhret alſo 


ie Feuchtigkeit hinein: Derowegen loͤſchet fie 
inſern Durſt am beſten und kraͤfftigſten. 


Minorem beweiſe ich aus dem Ariſtotele, 
wo er ſagt: Similia fimilibus gaudent, |. |. 
leich und gleich geſellt ſich gern: und in fer 
em andern Buche de generat. & interitu, 
it) OE a | D Pen a 


N, 


arme iſt eine ſehr ſtarcke 
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Gleichfalls Galenus in ſei ‘| 
tem Buche de Facultatibus, (weil er wuſte/ 
aß die Waͤrme / wenn fie mit einer Feuchti⸗ 
eit vereinbahret iſt / einen deſto geſchwinderen 
Durchgang zuwege bringt) als er vor den 
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gleich t / 1 pi fe ie in dna a und 


ER vereinigen ft fi Hyligter: Que inter fe cogna - 


Mi der eingehen / erden mit einander vereiniget / 


tione continentur, eorum tranſitus ad- 
modum velox eſt; qua quidem fi carue+ 
rint, eſt tardus: propterea quod facilius u- 
num quam multa commutatur, der Durch⸗ 
gang derjenigen Dinge / die in ihrer Eigen⸗ 
ſchafft mit einander uͤbereinkommen / geſchie⸗ 
het gar geſchwinde; wenn fie aber nicht alſo mit 
ein ander übereinkommen / ſ geſchiehet derſelbe 
langſam:dieweil mehr ſolche Dinge einander 
gleich find / ie geſchwinder und leichter ſie mit 
einander vereiniget werden. Woraus denn 
erhellet / daß Minor wahr ſey / nehmlich / daß 
die Waͤrme ſich am geſchwindeſten mit der 
Waͤrme vereinige; und alſo folglich / daß ware 
mes Getraͤncke am beſten den Durſt loͤſche. 
Und an einem andern Orte hat er dieſe Wortes 
Quæcunque er uno in unum recedunt, 
| eadem uno tantum confumpto gigniz. 
| quzcunque ex duobus ad unum, pluri- 
bus labefactatis. Diejenigen Dinge / wel⸗ 
che nur durch eine Contrarietàt in einan⸗ 


wenn nur eine cingige Contrarietät verzehret 
iſt: die shah aber / mele durch age one à 


werden mit einander vereiniget / wenn mehr 
Contrarietaͤten verderbet und verzehret find. 


Welches gar deutlich beweiſet / daß das Gee , 


kraͤncke / ſo ſchon warm gemacht iſt / eher durch ik 


und eingehet und den Durſt loͤſchet. 


„ Anlangend denandern Punct welcher it / 


daß es die Speiſe im Magen beſſer kochen helf; 
fe / und dann weiter an ſtatt eines allgemeinen 
Vehiculi durch den gantzendeib hindurch diene / 
ſchlieſſe ich auf dieſe Weſe 
Diejenige Feuchtigkeit / welche zu einer gu⸗ 
ten Verdauung mehr dienlich und zutraͤgſich 
iſt / ift auch mehr dienlich zu gebrauchen, die 
Speiſe im Magen zu kochen: Nun it gewaͤrm⸗ 
tes oder wuͤrcklich warmes Getraͤncke mehr gue. 
traͤglich und dienlich zu einer guten Verdau⸗ 
ung / als kaltes: Derowegen iſt es auch dien: 
licher zu gebrauchen. 
Minorem bemeiſe ich auf dieſe Weiſe: Die 
Verdauung iſt nichts anders / als alterationu= 
trientis in propriam qualitatem ejus quad 
hutricur, eine Veränderung des nutriment⸗ 
gebenden Dinges in die Eigenſchafft desjeni⸗ 
gen / das davon nutriment bekommt / gleich 
wie Galenus in feinem andern Buche defa- > | 
t, natur. cap. 4, und in ſeinem 3. Buche de 
„„ pile oe dE 
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| a REST 
AE natur. a 120 wah Welte 
‚tung? durch die Faͤulung zunimt: denn ex Cor: 
ruptione unius fit generatio alterius; 905 
der Verderbung des einen wird ein anders ges 
zeuget. Nun geſchiehet dieſe Faͤulung am gee 
ſchwindeſten und natuͤrlichſten durch Wärme 
und Feuchtigkeit / welche beyde durch warmes 


‘4 Gettaͤncke erſetzet werden. Deröwegen iſt das 


Getraͤncke fo wuͤrcklich warm gemacht worden / 
dienlicher als das kalte. Ihr müffer aber dare 
ni nebſt mercken / daß dieſe Faͤulung nicht zu vers 

fl chen iſt / wie Galenus an etlichen Orten das 
Wort putredo verſtehet / daß ſie nemlich few 
mutatio fubftantiz putrefcentis corporis | 
adi interitum ab aliena caliditaté, eine Ver⸗ 
‚Anderung der Subftang des faͤulenden Civ 
pers zu deffen Verderbung durch eine fremde 

Waͤrme; fonpern fi 2 faulet/, manente fèms 
per banc reieadem, mutatis. folum- 
modo accidentibus, indem bie Subſtantz des 
Dinges immer cinerley verbleibt / und nur ale 


Poi. lein die Accidentia veraͤndert werden. Ich wi 


aber wieder zum Beweißthum des Minori 
ſchreiten / (0 da iſt: Daß die Faͤulung am à 
ſchwindeſten geſchiehet per humidum & cali- 
dum, und aſſo folglich weit beſſer befbrdert 
| a 2 80 warm als durch kalt e 

ui à Ge 


Re TE el late „ e del De Cokie 
Ratti: liche Warme verrichtet merde: welche na» 


Urliche Wärme nichts anders ft / alé eine ges | 
ma Bigte Wärme / fo eine Gleichmäßigkeit mit 


der Feuchte hat: Sit al 
daß die natürliche W. 
recht proportionirte Wärme (ey / wie ich gefagt 
habe ob es ſchon fo hell und klar iſt, daß es keines 
Beweißthums bedarff / dennoch will ichs mit 
Galeni Autorität beweiſen / alwo er ſagt: Na- 
turalis calor eft recta & menſurata calidi- 
tas, que in humido fibi proportionato 
confittit, Die natürliche Warme ift eine gleiche 
und wohlgemaͤßigte Waͤrme / fo in der Feuchte 


beſtehet / die ihr gleidimafigift. Und in feinem 
andern Buche de ratione victus, wenn er be⸗ 
ſchrelbet / was ein Fieber ſen / ſagt er / daß es (en 


mutatio caloris nativi in ignem, das iſt / die 
Veraͤnderung einer mäßigen feuchten Wärme 


in eine feurige truckene brennende Wärme. Und 
Trincavell in feinem Briefe de Medicina, 
ſagt / daß primum & proximum internum 
ejus inſtrumentum, quo ille uticur in 
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Galenus fagt/ daß die Verdauung durch die 


al p minor bewieſen. Und in | 
drme eine mäßige und 


concoquendo, eft fuus naturalis calor, qui 
non eft res aliqua diverfa & aliena è nata» 
ra & ejus ſubſtantia: & is calor eft tempe- - 


ue 


RS i OA 
satus, non excedens rationem nature illi- | 
us rei, das erſte unmittelbare innerliche Merda 
zeug / deſſen ſich der Magen im Verdauen bedie⸗ 

nee / iſt deſſen natuͤrliche Wärme, welche nicht 
etwas fremdes und von deſſen Natur und Wer 
ſen unterſchieden iſt:und ſolche Waͤrme ift ma 
ſig / und uͤbertrifft nicht die Natur deſſelben 

Wetter, anlangend den andern Theil der 

Propoſition, nehmlich / daß es ein bequem Ve⸗ 

© hiculumfen/ erweiſe ich auff dieſe Weiſe: 1 
Das kalte Getrände pfligt lange im Ma⸗ 
gen ſich aufzuhalten und zu bleiben: Und dero 
wegen ft es nicht ein fo beqvemes führendes ve⸗ 
hiculum, als dasjenige fo mit groͤſſerer Leiche 

ligkeit hindurchgehet. Daß es aber dieſes thue / 

beweiſe ich aus Trincavell in ſeinem dritten 

Buche ſeiner Confiliorum, alwo er nebſt an⸗ 

dern Medicis einem / der einen Magen voller 

Winde hatte / feinen Rath giebt / und ihm ver⸗ 

bietet kaltes Waſſer zu trincken / dieweil / wie 
er ſagt / es wuͤrcklich kalt iſt / und lange im Mas 
gen bleibt / ehe es von dannen igen 

Weil aber etliche vielleicht ſagen werden: Es 

mag wohl ſeyn / daß kaltes Waſſer dieſts thut / 

aber kaltes Bier und dergleichen Getraͤncke 

thut das nicht; derowegen hörst ene i 
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EN 


la Salerni von unſerm Bier fo gt. Sie ſagt: ks 
blaͤhet auf / und verſtopffet / und derowegen iſt $ 


es undienlich ein V ehiculum zu fun. Und ſo 
viel / was dieſen Punct anbelangt. 4 
at Das III. Capitel. 


DirUlrſachen und Einwürffe fi den 


Gebrauch des kalten Getraͤnckes 
weßrden unterſucht. 
Mun was anlangt das dritte Stuͤcke / ſo ich 
* Cverſprochen in dieſem Buche abzuhan⸗ 
deln / fo wollen wir die Urſachen unterſuchen / 


welche man wegen des Gebrauches des wirds 


lich⸗kalten Getraͤnckes vorbringet. Erſtlich 


wellen wir ſolche Autoritates (wofern man eis. 
nige hat) anführen / welche einiger maſſen (els 
bigen zu beftätigen ſcheinen. Ich erinnere 


ſtorien / im 4. Caf gt / es fer wieder die Na. 


mich daß Pliniustfinem 28. Buche der Hie 
| 


tur, daß wir heiß Getraͤncke trincken / dieweil / 
wie er fügt, keine andere lebendige Cre⸗ 
atur es gebraucht noch kein Thier 
Fat nicht kaltes Getraͤncke vere 
lange. BERN 


Wiederum Bernardino Gomes ein Spa⸗ 


2 


niſcher Medicus, in ſeinem Enchiridio, geftate — 
tet unter andern Mitteln das kalte Getraͤn⸗ 


che und dasjenige / fo mit Schnee kalt gemacht si 
%% 
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Auch Monardus in einem Tractate / den er 
von den Materialien ſchreibet / die von Weſt⸗ 


+ DE à „ 
Man giebet vor / es loſche beſſer den Durſt; 
es helffe der Verdauung dahingegen sf 


A = big mer Der he us ra SELS a ae 
Man giebt vor / das kalte Getraͤncke fey dem 
Geſchmacke des Menſchen lieb und mu 

aber nicht das heiffe, (fda ute e 
Man giebt vor / die ſubtileſten Spiritus flie⸗ 
hen im Warmen davon / daher es denn nicht ſo 
viel Mahrung gaͤde. Me 71 
Nunkan ich nicht aal daß Plinius fot 
ches ſchreibet: aber der Leſer mag urtheilen / 
mit was vor ſchlechter Betrachtung dieſer Sac | 
che er es thue. Er gebrauchet keinen Ber” 
weißthum, feine Meynung zu behaupten / als 
nur diefen Es iff uns nicht dienlich / die 

iin weil die unvernuͤnfftigen Thiere es 
hicht trincken / die doch ihren natürlichen 
Antrieb folgen; und alfo will er davon m | 


Ni Ro SRS rie 
ſam ſchlieſſen daß es nicht mit unferer Nate | 
übereinkomme. Aber was vor eine laͤcherli es 
che Urſache es ſey / die nicht der Autwort worth 
iſt / mag der Leſer urtheilen: Denn es iſt eben / wa 
als wenn man (agen wolte / weil die unver 
nünfftigen Thiere ihre Speiſe rohe eſſen / derb⸗ 
wegen iſt es der Natur zuwieder gehandelt / dag 
wir die unſere braten oder ſieden laſſen. 
Wenn ich das ſagen ſolte / fo zweiffele ich / bh 
man mir glauben wuͤrde. Und derohalben hat 

man eben ſo wenig Urſache / Plinio in dem am 
dern Stück zu glauben; denn es iff einerley 
ARE mas . TA RTE 

Zum andern / ſintemahl Bernardino Go- 
mes, der Spanier / in dem vorgemeldten Orte 

keinel lrſache anfuͤhret / und ich ihn alfo auch gar 

recht ohne einige angefuͤhte rſache antworten 

möchte; iedennoch / weil man ſehen ſol / wie ſo 

gar wenig Glauben ſeine Autorität verbienet 

und wie geringſchaͤtzig fle ſey / ſo wil ich mid de: 
muͤhen / eine Urſache zu geben / warum er gang 
unvernuͤnfftig ſey entweder dergleichen zu bejaa ae | 
hen, oder auch zu ſchreiben / es geſchehe denn / 
eine andere Ungelegenheit zu vermeiden wie ick 
denn hernach wil weiter zeigen. 
Erſtlich / das Zipperlein, und alle Kranck⸗ 
heiten von dieſer Art ruͤhren her, und nehmen 


me P 5 am 


a 
ge 
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am meiſten zu / von der Schwachheit und Un⸗ 
dauung des Magens / welches Trincavell in ſei⸗ 
nem osten Confilio anzeiget. Und ſind dieſes 
ſeine Worte: Nulla particula majorem vim 
habet podagram & id genus dolores pro- 


creandi quam ventriculus, qui vel ſuapte 


temperatura non fuerit concoctum & 


natura fit crudior & imbecillior, quam ut 
poſſit recte conficere cibum ingeftum, 
vel ex incongrua vi@us ratione. Kein Theil 
hat eine groͤſſere Gewalt das Zipperlein und 5 
dergleichen Schmertzen hervor zu bringen / als 
der Magen / welcher entweder von ſich ſelbſt / 
oder auch wegen der unbequemen Art der Spei⸗ 
fe zu undaͤuig und ſchwach wird / daß er die ein⸗ 
genommene Speiſe nicht verdauen kan. 40 
Zu beweiſen aber / daß man ſage / der Magen 
fey undaͤuig / wenn er der Waͤrme ermangelt / 
und daß wir dasjenige rohe heiſſen / welches eine | 
Verdauung von der Wärme bedarff / fo bôvet/ | 
was Johannes Langius fol. 75. ſchreibet. 
Seine Worte find dieſe: Quicquid à calore ; 
nativo & congenita vilcerum caloris 


elaboratum, id cum in corporis ali- 
mentum converti nequeat, crudum 
appellare ſolet Hippocrates, Was 
von der natuͤrlichen Wärme und ange⸗ 
Lohrnen Maͤßigung der Wärme in pippo ; 
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daͤrmen nicht verdau't, wohl gekocht und difpo- 
niret iſt / daſſelbige pflegt Hippocrates rohe zu 
nennen / weil es nicht kan in die Nahrung des 
Leibes veraͤndert werden. „„ O 
So betrachte denn nun, freundlichertefer, ſo 


das Zipperlein vornehmlich von der Schwach⸗ | ; 


heit des Magen aus Dangel der Wärme 
herkommt / was vor ein unbequemes allgemei⸗ 
nes Mittel das kalte Waſſer iſt / und wie weit 


Gomes feine Autorität es uns gewähren Fon» 
ne. Denn ob uns gleich Galenus zwey Ur⸗ 
ſachen giebt / davon das Zipper lein herkommt / 
welche ſind / imbecillitas articulorum & af- 
fluxus materiei, die Schwachheit der Gelen | 
cke / und der Zufluß der groben humoren; {o iſt 
doch ein ſchlimmer Magen die vornehmſte Ure. 
ſache. Weil ich aber nicht davor halte / daß ir⸗ 
gend ein Mann / der nur einiger maſſen ge⸗ 
lehrt iſt / ſich im Schreiben ſo ſehr verhauen 
wurde / wenn er es nicht thaͤte wegen irgend 
einer geoffen Urſache / die ihn darzu bewegte: 
ſo bilde ich mir ein / daß er ſich der Worte 
Galeni erinnert hat / da er ſagt: Vinum po= 
tens nervoſis particulis nocet, ſtarcker Wein 
; chadet denen ſennaderichten Theilen; oder viel 
icht der Worte Mefue, alwo er ſagt: Vinum 
per fe nocet articulis & nervis, der Wee: 
oe * a We 
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dern ſchädlich; und giebt dieſe Urſache / kun. 
dendo & attenuando maximo calore ſuo 
excitat fluxiones, indem er zerſchmeltzet und 
dünne macht / ſo erwecket er durch ſeine groſſe 
Hitze Fit 


Hitze Sie: Und weil er an einem Orte woh⸗ 
nete / al 


wird ſo dachte er/ man müffe unter wehen Le 


bo nichts als ſtarcker Sect getruncken 


daß des WVaſſer nicht fo gewaltig durch dringe 
und Fluͤſſe erregen köane / fo hat er lieber zum 
Waſſe gerathen, Aber wofern diele odeE 
dergleichen Urfache ihn nicht darzu bewogen 
ſo halte ich es vor gar ungereimt / daß es eine ⸗ 
lehrter ſchreibe / und für alzu thöricht dag wit 
es glauben: und derowegen kan man gar wohl 
verſtehen / daß wir ke ine Ver ſicherung davon À 
haben ben was auch vor einer Gelegenheit eres 
Drittens ſo kan ich nicht laͤugnen / daß Mo- | 
narclusſchreibet / das warme G traͤncke verder⸗ 
be die Leber / und das kalte im Gegentheil helf 
fe: Aber dennoch will ich zeigen / daß / wenn er ſo 
— fagt/er darinnen wie ein rechter Spanier vere 

fahre der um wenigſten dasjenige meynet / was 


€ 


er ſcheinet am deutſichſten zu reden. Denn da 
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ine Getrande die 


oder Lufft rohre haben / alle, die da einen ſchwa⸗ 


doen tn ober (mache erw habs) 


aa; 


A 


in rgen einem Shui berfelbor beg fen finds 


COTES 
erderbe / fo macht er 


ee Qi 
ben? Und fivtemabl er ſagt / daß kaltes Gez 
kträncke die Leber kühlet / fo laͤugne ich ſolches 
ſchlechter Dings / es fen denn / daß er das Sob. 
ten an ſtatt des Kuͤhlens verſtebet. Und zu ei⸗ 
nem Beweißthum fuͤhre ich Galenum übereis 
nen Aphorifmum Hippocratis an / allwo er 
ſagt: Aquæ frigidæ occurſus aut vincit 
nativum calorem, aut colligit, das kalte 


Waſſer entweder überwindet oder bringet die 
naturliche Wärme zufammen: dahingegen 
das warmeGetrancde felbiger durch Eroͤffnung 
der Verſtopffungen von Natur Luft machet / 
und ſie alſo in einer Maͤßigkeit erhaͤt; Denn 
ich mag wohl ſagen / daß / wo ja ein eintziger eine 
hitzigere Leber hat / als ſie von Natur zu ſeyn 
pfleget, und ſolches ohne Verſtopffung, fo haben 
ihrer tauſend dergleichen nicht; welches dieje⸗ 
nige gemeine Kranckheit / flatus hypochon- 
Atriacus (oder die windichte Kranckheit in der 
Weiche der Seiten) genannt / heut zu tage 
Tlaͤrlich beweiſet. Derowegen laſſe ich einen 
jedweden urtheilen / wie des Monardi Autori- 
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tät ſo wenig zu bedeuten habe. N 
0 Nun was die vierdte Objection anſanget / 
alwo man einwendet / daß das kalte Geträncke f 
den Durſt beſſer loſche fo habe ih im Anfange 
dies Ergeigts diefen Punet fo völlig abge. | 
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Sefer mit etwas von dieſer Materie ferner u 
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weden Waͤrme und Verdauung zu wieder / ſie 
bringt auch Undauung des Magens. Und Ca- 

lenus ſagt primo Technic. frigidi eft offi⸗ 
cium bene appetere male autem digereré; — 


würcklch warm gema worden/iftfat:beros | 


Es iſt die Art der Kaͤlte / daß fie viel verlanget / 
aber ſchlecht verdauet. Ferner / ſintemahl die 
Verdauung von der Wärme verrichtet wird / 


ſo muß ſie nothwendig geſchwaͤchet werden? > 
wennſie ſo offt wider die Kälte würckenmuß : 
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es 
Denn mercket nur dieſes unfehlbare Argus 
ment, ſo werdet ihr gar leichtlich ſehen / daß es 
die Wahrheit ſey / nebmlich: Ein jedwedes 


Agens oder wuͤrckendes Ding leidet auch ſelbſt 


etwas in (einer Wirckung / fo daß die natuͤtliche 


Warme / wenn fie kaͤglich und faſt ſtundlich 
das genoſſene kalte Geträncke beſtreiten und 

uͤbe winden muß / allemahl etwas davon leidet / 

und alſo in kurtzer Zeit immer ſchwaͤcher und 
ſchwaͤcher wird. Wie wahr dieſes ſey / bewei⸗ 
ſet die taͤgliche Erfahrenheit: denn ſehet ihr 
nicht / wie viele Menſchen / wenn ſie 4 oder 46 
Jahr alt werden / oder aufs höchſte 50 / vom 
Steine und Z pperlein geplagt werden / die zu 
vor nicht damit behafftet geweſen? welches 


aus keiner andern lrſache geſchiehet / als ob de | 


bdilitatem ſtomachi, wegen der Schwach 
8 heit ihres Magens / der eine lange Zeit in ſei⸗ 
ner taͤglichen Wuͤrckung wider die Kalte gelitten 
hat / und nun ſchwach worden iſt. 
Scechſtens wendet man ein, das kalte Bee 
traͤncke ſey dem Geſchmacke angenehm / aber è 
das andere ſey nicht. Welches in Wahrheit / 
wenn es wahr waͤre / moͤchte ſcheinen eine 
vernunfftmaͤßige Urſache zu ſeyn / warum 
wir uns ſolches kalt zu trincken gewöhnen fole 
tend wofern die vor Augen ſchwebende Gefahr 
| A | bon 


me 


155 ci von 1 is 1 8 
Allein wie falſch dites ſey / fol Aristoteles 


een feinem Buche de Anima, mio 


Sap. welder alda vomcheſchmacke difpurir „ 
und jagt: ER. ple fapor, qui guſtu percipi- 


fur:atqni nihil absque humiditate ſaporis or 


ficicfenfum, den Geſchmack der Dinge ers 
jermet man durch das Koſten allein nichts ma - 
het ohne die Jeuchte einige Empfindung eini⸗ 
ges Geſchmackes. Und anderswo ſaget ere 
Omne quod iplius efficit ſenſum, humidi- 
tatem aut actu aut potentia habet, jedwedes 
Ding / das ſich fabft- empfindlich macht / hat 
Feuchte in ſich / entweder wuͤrcklich / oder nur 
dem Vermögen nach. Und an einem andern 
Orte ſagt er? At vero cum guſtabile fit hu 
midum, neceſſe elt & inſtrumentum fen» 
us iplias neque humidum eſſe actu, neque 
jamſ tale, ut humectari non pollit humi- 
du mque evadere; Aber ſintemahl ein jedwedes 
Ding / das man koſten kan / feucht ift/ ſo iſt es 
noͤthig / daß das Werckzeug folder. Empfin⸗ 
ung weder würcklich feuchte / noch auch dere 
daß es nicht angefzuchket oder 
jte werden könne. ( Bodurch k lärlich ben 
ie d daß der Gi aa nicht ne 100 
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pore, die Steine und Perlen haben feinenGes 
ſchmack / quia carent humiditate, weil fie der 
Feuchte ermangeln. In Wahrheit die Kaͤl⸗ 
te mindert vielmehr den Geſchmack / als daß 
ſie demſelben etwas beytragen ſolte / wie man 
im Winter ſeben kan / am Biere und Weine / 
wenn fie ſehr kalt find; denn nach des Arifto= 
telis Meynung iſt die Kälte vielmehr qualitas 
tangibilis, quam guftabilis, eine qualitat/ die 
man vielmehr fühlen / als ſchmecken kan. So 
aber einigem im Anfange der Geſchmack des 
warmen Getraͤnckes nicht anſtehet / fo ift es 
bloß und allein aus Mangel der Gewohnheit / 
und ſolches befinde ich aus der Erfahrung / weil 
ich mich deſſen nun faſt fünff Vierthel Jahr ehe 
ich dleſes geſchrieben, bedienet habe, (00 J 

Was aber die fiebende Objection ander’ 
trifft / welche iſt, daß das kalte Getraͤncke am 
allermeiſten Nahrung giebet / in Anſehung daß 
das Warmen des Bieres deſſelben ſubtileſte 
Geiſter verdünften macht; fo antworte ich 
allo: Nachdem das Bier das hefftige Kochen | 
ausgeſtanden / werden diejenigen Geiſter / ſo 
nach dem Kochen darinnen bleiben, wegen eines 
fo ſchlechten Waͤrmens nicht davon Font 
Fi BR, es 


| 
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rbgezogen/ als ich von 4 Maaß abdiſtilliren 
önnen / die ich gleich aus dem Faſſe in den 
iſtillier⸗Krug gethan / welches denn (leds 
er Dinges dieſen Einwurff zu nichte macht. 


oͤnte doch unſer warmes Getraͤncke davon fee 
en Nachtheil bekommen haben: denn erſtlich 


ind zum andern / ſo kochet es auch gar nicht. 
Aber / ſintemahl es in dem Groͤſſern wahr iſt / 
o hat man auch nothwendig nicht an dem Klei⸗ 


kein guter Schluß. 
Anlangend nun den achten und letzten Ein⸗ 
vurff/ welcher iſt: daß es die Schweißlbcher 
Rate ſehr offnet / und Verfältung verurſachet; 


ch mir einigen Schein einer Urſache einbilden /) 


dii RO de aa 
Diefes babe N 2 Ich habe einen Keſſel 
nit einem breiten Munde genommen und dar ⸗ 

in s Maaß Bier gethan; hab es eine halbe 
Stunde gekocht / biß 4 Maaß blieben / und als 
enn habe ich es in einen Krug mit einem Hemm 
ethan / und hab eben fo viel Aquavitæ davon 


zedennoch / wenn DIG auch ja nicht waͤre/ ſo 


vaͤrmet man es nicht in einem offenen Gefaͤſſe / 


ern zu 15 denn à majore ad minus 


vlewohl man wenig Urſache hat / ſolchen Ein 
pueff zu behaupten / (noch in ABarbeit kon 


dennoch will ich ein wenig darwieder railoni⸗ 
e 


> chts, das zu fines 9 lien BE 

| kan ‘eit extremum | machen / ohne nur, wenn 

N, AIAR in einem gröſſern Grade ſte⸗ | 
aa Het ale Dasjenige/ wozu es gefüget wird; noch 

kanes ſolches gröffer machen / es ſey denn in der 

Quantit Gt, Deroivegeni/ jo Die naturliche 

Wi a im KA ni ji nicht e Schwe 
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Mi fo leitet oder vielmehr geringer Mp als di die 
Warme / mit welcher fle ſich vereiniget. Denn | 
wenn ‘8 Uber die maf en warm waͤre / oder war! 
mer / als der Magen von Natur ſeyn ſolte / ſo 
könten wir es nicht trircken. Denn warum 
eönten wir ſonſten nicht! alles ſtedend heiß tri „ 
cken? Derowegen mindert es keine 3 Warme / 
vermehret ſelbige auch gar wenig / ſondern 
weil es alle fi date We erhalt / ſo kan 
es auch keine Urfache zaheiner Beleidigung! qui il 
ben: wire es aber anderſt beſchaffen / warum to 
halten n wir biel auf warme Suppen ? oder war⸗ 
am pa wie bas Sia warm / welches feinen | 
| Dichte per egen defto | Anger warm bebe une 
warum arterie gleichfalls zur Ubung des 
Ta e nur / . Me natürliche Warme 
anis 
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animam ‘per, poros cutis & Phas conve- 


Se ſchwaͤchet / und verur ſachet Verkaͤltung. 
Bewegen es denn gantz offenbahr iſt / daß 


Labs Auhagen? Diefen Punt. 


| Das lv. Capitel. 
En ae Schaden / fo vom G 1 Oe 


entſtehet. 
den anzeigen / den das kalte Getraͤucke vers 


Ordnung nun abzuhandeln 9 erfordert. 
Daß es dem Leibe nicht zutraͤglich fey/ iſt ſchon 
zuvor erwieſen worden; daß es aber einem je⸗ 
den vornehmen Theil deſſelben ſchaͤdlich ſey / 
wollen wie ietzo zeigen. Wir wollen den Leib 
des Menſchen in 3 Theile oder Abtheilungen 
zertheilen / nehmlich / das Haupt / und was dar⸗ 
inn enthalten; ; die n sal aes alles / was dar⸗ 


nientes, das Giblüthe durch die Schwei d⸗ 
cher der Haut / und durch bequeme Dae pi. 
ger einigen ſoll. SUE ihr aber aufhören / 
ehe ihr euch allzuhefftig erhitzet / ſo werdet iht 
euch gar nicht verkaͤlten: Denn eine hefſtige Hi⸗ 


warmes Getraͤncke nicht die geringſte Urſache 
zu einer ſolchen Ungele genheit glebt. Diß fey a | 


| brauch des kalten Getraͤnckes et 
N | 5 bleibet noch uͤbrig / daß wir ben Shi 
urſachet / wie der ſechſte Satz / den wir in der 


| wba ied sm im 
Ir, i / | | | 
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innen über den Siverchfelle enthalten: und 
in den Bauch / und alles / was darinnen enthal⸗ 
ten iſt. Mun ſchadet dag kalte Geträͤncke dies 
fen allen: Derowegen iſt mein erſter Gag 
wahr / nehmlich / daß es allen vornehmen Thei⸗ 
len des Leibes ſchaͤdlich iſt. Dieweil ich aber 
ſolches klährlich beweiſen will fo will ich 
von einem ieden abſonderlich reden / und erſt⸗ 
lich von dem Haupte / und von dem geringſten 
Schaden / den es uns zufüget / den Anfang 
machen: Und weil die Zaͤhne die erſten Werck⸗ 
Tenge ſind / die wir gebrauchen / in der Genieſ⸗ 
ſiung unſerer Speiſe / fo will ich zu erſt von dens 
ſelben reden. Nun zu beweiſen / daß die Kälte 
ihnen ſchaͤdlich ſen / fo will ich Hippocratem in 
feinem erſten Buche und 1 Sten Aphoriſmo ans 
fuͤhren / alwo er ſagt: Frigidum dentibus ini- 
micum, die Kälte iff den Zähnen ſchaͤdlich. 
Und ob er fon alda keine Urſache hinzu ſetzet / 
iedennoch ſcheinet es / daß es geſchehe um zweher 
Ueſachen halben: die eineift, dieweil es ihnen 
ihre Nahrung entziehet / indem es ihre Beiſter⸗ 
lein daͤmpfet; die andere iſt / weil es die Mere 
ben, foin die Wurtzeln der Zaͤhne eingehen / in 
ihrer Art und Natur veraͤndert. Welches auch 
Ariſtoteles in ſeinen problematibus ſchei⸗ 
net anzudeuten / wenn er ſagt / daß fie nicht viel 
E Waͤrme 


=. 9 K 
| 1 > Pet 
2] * PTE ti NE IN: SO 


rem meatuum, wegen der engen Ourdgans 


gehen / wie auch daß unterſchiedene kleine 
Blut » Adern und haarichte Schlagaderlein 
in den inwendigen Theil der Zähne hinein lauf⸗ 
fen / dahero gar oft / wenn man die Zähne 
durchbohret / Bluth herauskommt. Sie ha⸗ 
ben inwendig ein dinnes Haͤutlein / welches die 
Kälte auf keinerley Weise vertragen kan / und 
läßt ſich dennoch zerſchneiden oder zerfeilen / 


aͤuſſerſten Theile derſelben / das andere aber der 
Wurtzel und dem holen Theile mitgetheilet 
wird. So denn das Bier / in Anſehung ſeiner 
wuͤrcklichen Kaͤlte / den Zähnen fo ſchadlich iſt / 
mit welchen uns die Natur zu vielen guten 
Endzwecken verſehen / als erſtlich, unfere 
Speiſe zu zermalmen, und ſie vor den Magen 
zuzubereiten; zum andern ein Mittel zu ſeyn / 
um unfere Rede verftändlic und annehmlich 


jenigen / die keine Zähne haben das RundS 
nicht pronunciren 1 drittens / un⸗ 
J 


e, 
Wärme in fich begreiffen / propter tenuit - 


ge / und deßwegen werden fie von Malte des 
Bieres gar leichtlich überwunden: denn iht 
muͤſſet wiſſen / daß in den holen Theil der Zaͤh⸗ 

ne etliche Nerven von dem dritten Paare hinein 


ohne daß man es fuͤhle; dieweil das ein dem 


zu machen / daher es denn geſchiehet / daß die 


ſerm 


von der würcklichen Kalte des genoſſenen Ge⸗ 


Theilen des Mundes gemein hat / aus 3. 


Pieeiſch⸗Maͤuſen / und einem ſehr ſtarcken Ban 
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let und dickippen unzierlich in den holen Mund 
hineinſtehen. Und wenn es auch nichts mehr 
als dieſes zu bedeuten hatte, fo ware es genung / 
bag man es vor unbequem zu unſerm 9 ebrau⸗ | 


der Zaͤhne verurſachet / daß der Mund cinfale 


che hielte. 1 „ 
Damit ich aber weiter fortſchreite / ſo will ich 
beweiſen, daß es schädlich iff der Zunge / dem 
Schlunde / der Speißroͤhre / als der Straſſen 
in den Magen / und alſo auff dieſe Weiſe guch 

dem Gehirne: da ich es denn nicht will verſtan⸗ 
den haben, von der aus wendigen Kaͤlte/ſondern 


i 6 


traͤnckes. Solches beweiſe ich aufdiefe Wei 
fe: die Zunge beſtehet aus ihrem eigenen 
und ſonderlichen Fleiſche / wie auch aus ei. 
ner duͤnnen Haut / die fie mit den andern 


Paaren Nerven urd vielen Adern / zehen 


dez; die Nerven aber kommen von dem drit 
ten / vierdten / und ſiebenden Paare. Die 
Speißroͤhre / welche iff der Durchgang zwiſchen 
dem Munde und Magen / beſtehet aus zwehen 

ſonderlichen Häutlein/ und iſt äußerlich mit el⸗ 
nei deitten bedecket / ſo von dem Bande des 


ap 
x Fa 
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ven / welche fid in die Bleifchmaufe aus einan⸗ 
der breiten / Theile find, ohne welche die Bes 
wegung nicht geſchehen kan / ſo muß nothwen⸗ 
dig eine jede Beſchaͤdigung / ſo demſelben wider⸗ 


flaͤhret, auch den uͤbrigen allen ſchaͤdlich ſenn. 


Es werden aber etliche (agen: Geſetzt dem 
fey alſo, wie wolt ihr beweiſen, daß das Gehir⸗ 
ne hiervon leidet? | a 
Auf eben dieſelbe Art / da ich alle Contro» 
verſien beyſeite ſetzen / und nicht zugeben will 
des Ariſtotelis Meynung in feinem 3 Buche 
ö de H iſtoria Animalium, noch in ſeinem Buche 1 
de Somno & Vigilia, noch de Refpiratione, | 
noch des Alexandra Meynung in feinem Bu⸗ 
che de anima; noch des Averrois in feinem an⸗ 
dern Collegio, noch des Avicennæ zweiffel⸗ 
haffte Meynung / welche er im dritten Buche 
de animal, pag. prima primi halt; ſondern 
nur mit Hippograte und Galeno bejahen will / 
daß alle Merven ihren Anfang im Gehirne has 
ben / (ob es im Vorder oder Hinder⸗Theile ge / 
ſchehe / iſt eine Sache die nicht hieher gehoͤret) 
und (age ich / daß dieſe Beſchaͤdigung oder Be | 
leidigung / ſo ihnen im Munde / ſo nahe bey ihrer 
Wurtzel / wiederfaͤhret / auch der Wurtzel / und 
alſo folglich dem Gehirne / mice j 


denn ich erkenne zwihetley empfindliche Fu. 
lung und Mittheilung (ſo man es ſo nennen 
mag ) in den Nerven: die eine gehör et ue 
gentlich dem Theile zu / dem ſie dienet; die an⸗ 


dere aber it gemeine / und durch den gantzen vi 


Leib auégebreitetiund durch dieſe wird das Gee ⸗ 


hirne beſchaͤdiget / als zwiſchen welchen eine ſole J 


che Verwandſchafft iſt / daß das inwendige der 
Merven weiß und weich ift, fat wie das Inwen⸗ 
dige des Gehirnes. Und dabero ſagt Bialro 
de Villa Franca an unterſchiedenen Orten dae 
von / daß es den Schlag verurſache. Gleichfals 
Fan man auch beweiſen / daß es eine Unfinnige 
keit / nicht allein eine eigentliche / ſondern auch 
eine uneigentliche / verurſache / indem es die 
Durchgänge der Galle verſtopffet, da denn diefe 
zu dem Z8werchfelle hinaufſteiget durch Die Ders 
ven / ſo in demſelben zerſtreuet ſind / wie Paulus 
fegineta ſagt / und ſolches entzuͤndet / und alſo 
eine unechte Unſinnigkeit verurſachet: und 
zum ö ftern / wenn ſelbige ins Haupt durch die 
Blut- und Schlag Adern ſteiget / entzündet 
fie die Haͤutlein des Gehirnes und verurſacht 


alſo eine eigentliche Unſinnigkeit. Welches 5 à 


deutlich ven Hippocrate bewieſen wird / der in 
feinem 4 Buche und 7 aphor. {age weiſſer 
Urin iſt gefährlich: deffen Urſach ift, 2 as 


pfungen in ben Ko 


RR 
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weil die Galle in Anſehung folder Berſto⸗ 

dopf geſtiegen / die aber ſonſten 
hinunter in die Gaͤnge / fo von der Natur dare | 


Bu beſtimmet ſind, wuͤrde gegangen ſeyn. Hiers | 


von weiß ich viele Exempel, und iſt es nicht lan⸗ 


ge, daß in der Grafſchafft Suſſ (worinnen 


ich wohne) an einem Orte / Marfield genannt / i 
ein gewiſſer Hammerſchlaͤger erhitzet ins Haus 
gekommen / und kaltes Getraͤncke getruncken / 


und davon unſinnig worden / auch bald darauff 


— 


in ſeinerUnſinnigkeit geſtorben. 


u... Ferner / ob es ſchon ein gnugſames Argue i 
maent iſt / zu beweiſen / daß es dem Geſichteund 


Gchöre ſchadlich iſt / weil es dem Gehirne fat | 
det; dennoch wil ich es etwas umſtaͤndlicher 
beweiſen. Denn ob gleich das gantze Ruge qus 
vielen Theilen beſtehet / nehmlich aus 6 Fleiſch⸗ 


Miuflein s Häutkeinrund 3 Benchtigfeiteng 


Dennoch beſtehet es auch aus Nerven, Blut⸗ 


und carotidibus herkommen / und durch dieſe 
werden die Spiritus animales und vitales bes 


Todtbette liegen / 


und Schlag⸗Adern fo von den jugularibus | 
| 


Gefihteszuden dupe gebracht, mie midi den 
ſolches gar wohl beweiſen kan / aus ihrem Ab⸗ 
nehmen und Mangel bey denen / die auf dem 
gen / oder die ſich der Weiber gar 
vif bedienen: Soft chlieſſe f ich Dent f 1 
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ler Kranckheiten. . | 
Daß aber das kalte Geträncke die Berdaus 
ung verderbet / will ich beweiſen / wenn es in der 
Ordnung vor komm. 
Es muß auch nothwendig demcde 


höre fa 


denz denn ob gleich etliche / die kein ſo faplima 


mes Gehör haben / meynen / das koͤnne nicht 
ſeyn / weil fie ſelber wohl hoͤren; ſo iſt doch kein 
Zweiffel/ wenn ſie ſich von Jugend auf des an⸗ 


hören können. Denn vergleichet das Gehoͤre 


desjenigen / der am beſten höret / fo werdet ihr 


befinden / daß andere Creaturen weit beſſer hos 
ren / als ein ſolcher. Aber zu unſerm Vorha⸗ 
ben zu kommen; nach dem wir (on oben bes 
wieſen daß es denen Organis V ocalibus, deni 


A bedienet hätten, fo möchten ſie noch beſſer 


ade / der Zungen / und der Speißröhre |» 
ſſehung der Nerven / ſchaͤdlich if; as o 
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nothwendig folgen / daß es auch bem Gehore 
ſchadet. Denn die Nerven bes erſten Paares 
breiten ſich aus in viele Aeſte: unter welchen 

die groſſen zu dem Ohre gehen / und alda zu 
demhaͤutlein / ſo eine ſchrſſe Empfindung hat / 
und fuhren fie jedweden Schall und Klang zum 
Gehirne: die kleinen aber gehen zur Zunge und 
Lufftroͤhr⸗ Loche / vermittelſt welcher / wegen der 
Sympathie, die Verletzung der Nerven der 
Zunge / denen Ohren mitgetheilet wird. Da⸗ 
hero geſchiehet es / daß dieſenigen / die ſtum̃ ſind / j 

auch taub find 3 und diejenigen / welche von Tas” 
tu taub ſind / allzeit ſtumm ſind; und derjeni 


ge / der keinen aͤuſſerlichen Klang hören kan / 


mag nur etwas zwiſchen feinen Zähnen halten / 
ſo wird er es hören koͤnnen: welches von den 
verſtaͤndigen Medicis gebraucht wird / zu ver⸗ 
ſuchen / ob die Schuld an der Nerve des Geho⸗ 
res lieget : Wiewohl mir nicht unbewuſt iſt al 
tera cauſa ſocietatis veteribus incognita, 
nempe canaliculus cartilagineus, velut a- 
quæ · ductus, qui à ſecundo auris meatu ad 
os & palatum adfertur, noch eine andere Ur⸗ 
ſache der Sympathle zwiſchen denſelben / davon 
die Alten nichts gewuſt haben / nehmlith / ein 
knorbelicht Roͤhrlein / gleich einer Waſſer⸗Lei⸗ 
tung / fo fich von dem zweyten Gange des 1 | 


res biß in ben Mund und Gaumen erſtvecket / 
welches allen Anatomicis befandt iſt. 
Nun weiter herunter in den Halß zu kom 
men / ſo it es eine von den gröften Urſachen / die 
da ſeyn kanfeiner ſehr gefährlichen Krantkheit / 
die dieſes Theil inſonderheit befällt, und ſolche 
iſt die Braͤune. Denn wenn Ktius fol. 39. 
unterſchiedene Urſachen dieſer Kranckheit her⸗ 
rechnet, fo gebrauchet er diefe Worte: Maxi- 
me autem frigiditas & frigidi potio magis 
quam ardores, plage & offa &c, Gonder: 
lich aber verurſachen die Kälte und das kalte 
Getrande vor allen andern Dingen dieſe 
Kranckheit. und ob er wohl alda keine Urſa⸗ 
che davon giebt / ſo muthmaſſe ich doch / es ruͤhre 
her von zweyen Urſachen / erſtlich von einer / 
Verſtopffung / und zum andern / weil es die | 
Nerven, fo ſelbigem Theile zugehoͤren / verle⸗ 
get und beſchweret: welches verurſachte / daß 
Archigenes ſagte / occulre anginæ cauſam 
eſſe in quibusdam nervis, qui ad ſtoma- 
chum deferuntur, dum male efficiuntur; 
daß die Urſach einer verborgenen Braune in 
den Nerven ſep / welche zu dem Magen tauffem 
wenn ſie eine ungeſunde Beſchaffenheit haben. 
Aber weiter fortzuſchreiten / laſſet uns unter- 


ſuchen / was vor Schaden es der Kunge bringt. 
er. | Arnol- 


i 
| 


\ 


| canna. pulmonis caveant apotibus attua: j 
liter frigidis, das iſt / was anlangt die Lungen 


R trände hüten, Es ſaget auch Paulus Æginetas — 


1. iii ne hdnis de ten. Und | 


den deuten nicht dienlich, viel offer kalt at 


lich kalte Getraͤncke ſchaden der Lunge. Und 
Wach daß ihrer viele davonſterben. ie 


3 aß Galenus die Kalte der Lufft / und nicht die 
KRalte des Geträncket verſtehe. 
aber ſoſche von dieſem Jerthume abbringe / ſo 
| will ich beweiſen, daß er es von denen Dingen | 
perſtanden / die man würcklich kalt zu ich 


1oldus de villa n. fin Regi 
ne Tanitatis, ‘hat dieſe Worte: G encraliter, | 


malum eft fanis. bibere multam aquam fri- 


gidam, quid extinguit calorem innatum, 


& pectus.c offendit. Es iſt insgemein geſun⸗ ) 
trincken weil es die natürliche Wärme auslö⸗ 
ſchet und der Bruſt oder dem Magen ſchadet. 
So ſageker⸗ auch an einem andern Orte: bro 
Röhrefſo ſollen {ie ich vor würcklich kaltemche⸗ 
Frigida actu nocent pulmonibus, würde | 
Galenus {agt} es fey der Lunge und rufe 


Es werden aber etliche vielleicht ene 


damit ich 


mon Derowegen À ſagt Hippocrates, wenn 
on dem Eß he chnee redet / ſo man ge | 
audit den Wein kalt zu machen: Es ze 


i a è te 


ANT 1 
7 LR G 
* LS 


Galenus in feinem Buche von guter und 


ſchlimmer Nahrung / zeiget, daß er das kalte a 
Getvineke verſtehe, das man in den Leib zu ſich 
nimmt, dieweil es ſcheinet / daß er es mit einem 


gewiſſen Unterſcheide etlichen geſtatte: Jeden⸗ 


noch / (ſagt er)wenn man es allzu kalt / oder mit 


Schnee kalt gemacht / trincket, fo verurſacht es 
allerhand Schaden. Und ob es ſchon ſtarcke 
Perſonen nicht gleich in der Hitze ihrer Ju 
gend fuͤhlen / dennoch, wenn die Jugend ab⸗ 
nimmt, ſo beginnen ſie es in ihren Gelencken 
und andern Theilen des Leibes zu fühlen, went 
keine Huͤlffe mehr da iſft. 
Weil aber / wie die Rechtsgelehrten zu ſa⸗ 
gen pflegen / Lex plus laudatur, quando ratio. 


ne probatur, das Recht am allermeiſten zu lo⸗ | 


ben iſt / wenn es vernuͤnfftiglich und gründlich 
bewieſen wird; und weil es ſich auch in derdae⸗ 
dicin alſo verhaͤlt; derowegen will ich zeigen, 
wie das Getraͤncke zu der Lunge kommt / und 


wie es derfelben ſchadet wenn es dahin kommtz 


da ichdenn nicht gedencken will / was Hippo⸗ 
rates in ſeinem 4. Buche de morbis ſagt ale - 


wo er viele Argumenta darwider gebraucht / 


noch auch was Ariftoteles ſagt der das Wide: 


ſpiel behauptet. Alleine, wenn man Hippo» 


eratem recht verſtehet / ſo al er pi 5 8 | 
LOC : . g Ÿ | 


7 
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| Barbet, gleich wie er . N) BSR, i 
ches zeiget / wie auch alle andere altePhilofo- | 
phi, als Plato, Philoponius ,Locrus, Plutar- | 
chus, und die Erfahrung ſelbſt es bekraͤfftigen. 
cr ihr denn mercken / wenn ich ſage, 
das Getraͤncke kommt zur Lunge, ſo verſtehe 


ich nicht alles Getraͤncke, das wir in den Mund 


nehmen, ſondern nur einen Theil davon. Und 
+ weil ich zeigen muß, wie es dahin kommt / ſo 
achte ich nicht undienlich / einen Ort aus dem 


SGlaleno de ſimplicium medicinarum faculta- 


tibus anzuziehen / allwo er nicht laͤugnet, daß | 
ein Theil des Getraͤnckes, fo wir trincken, 
durch die Lufftroͤhre zu der Lunge komme. Und 


e se feinem methodo medendi befiehlet ı er, daß 


wir in denen Geſchwaͤren der Lufftroͤhre auf 
unſerm Ruͤcken liegen, und die Artzney im 
M.unde halten / damit es auf ſolche Weiſe al 
maͤhlich in die Lufftroͤhre komme. Hippocra- 


o tes lehret mit deutlichen Woꝛteni in ſeinemBu⸗ 


che nee xapdine daß etwas von dem Getraͤncke, 


ſo wir trincken /alldahin gehet. Dieſes find | 


ſeine Worte: Homo maximam partem in 
ventrem bibit: Gula enim ſive ſtomachus 
velut infundibulum potus copiam, & quæ- 

cunque volumus, excipit: Bibit autem & in 


ie? pars ac arteriam; minus vero, & quantum 


fe late- 
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latere poffit per primum illapfum: opercu- 


lum enim exactum operit, ut ne permiſerie 
quidem aliquid amplioris potus penetrare. 


Denn die Kähle oder der Magen empfängt 


wie ein Trichter haͤuffig das Getraͤncke / oder 
was wir fonften wollen: Daher es denn geſchie⸗ 


het / daß ein Menſche den groͤſten Theil davon q 


in den Bauch hinein trincket: Allein / er trinckt 


auch in die Lufftroͤhre oder rauhe Arteri- - | 


am hinein, wiewohl in geringerer Quantitat, 
und nur ſo viel, als im Schlucken hinein glit⸗ 
ſchen kan: Denn es deckt dieſelbige ein ſo 
geheber Deckel zu / daß er keine groſſe Quanti- 
tat hinein kommen laͤſt. Aus dieſen anges 
führten Stellen nun lernet man nicht allein / 
daß etwas vom Getraͤncke / wenn wir trincken, 
zur Lunge kommt, ſondern auch, durch was fuͤr 
einen Weg, nehmlich, durch die Lufftroͤhre, in⸗ 
dem es durch die Krinſe am Halszaͤpflein hinein 
laͤufft. Man muß derowegen wiſſen, daß un 
ſere Lufftroͤhre, lateiniſch aſpera arteria ges 
nannt, hat oben an feinem oberſten Theile / na⸗ 
he bey dem Munde, gleichſam einen Stopffer 
oder Stöpfel, fo aus unterſchiedenen Skis | 
maͤußlein / Nerven / Blut⸗Adern und Pulß⸗ 
Adern beſtehet / von den AnatomicisLaring | 
genannt / deſſen oberſter Theil einen Deckel 
o 
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hat, ſo wie ein Zuͤng 
ge zudecket / ſo daß nichts von dem / was wir eſ⸗ 


ein geſtaltet iſt, und ſelbi⸗ 


Hi 

si 
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ſen / in die Luftroͤhre hinab kommen kan; denn 
wenn wir einige Speiſe hinunter ſchlucken 

wollen, ſo ſchiebet fie ſich auf demſelbigen, und 
alſo ſtopffet fie deſto geheber zu. Allein / wenn 
wir trincken / ſo glitſchet eine geringe Qvanti⸗ 


taͤt vom Getraͤncke zwiſchen die Krinſe hinein. 


Veelleicht werden hier etliche Ungelehrte 
ſagen: Was gehet diß die Lunge an? Ich 


antworte es kommet von dannen weiter zu der 
Lounge: Denn, zu geſchweigen / daß die Lufft⸗ 


rohre halb eirckelichter Weiſe kroſpelicht iſt, 
wleiles nicht zu dieſem Tractaͤtlein gehöret; ſo 
will ich zeigen, wie fie bekleidet fey duabustu= 


nicis, quarum altera interior eft oeſophago, 
linguæ, palato, & ori communis; altera ex- 


tteerior magis tenuis: Hæc arteria ubi ad ju- 


| gulum pervenit, ‘bivio diſtracta in pulmo- 


N 


nem, numerofa ferie ſpargitur inter venam 


arterioſam, & arteriam venoſam media, da- 


mit ſie davon das Blut ziehen / und die Luft in 
dieſes hinein laſſen könne. Und durch dieſen 


Weg kommt das Getraͤncke / ſo in die Luftröh⸗ 


re laͤufft / in die Lunge. Jedoch werden etliche 
vielleicht ſagen:Geſetzt / diß fey alles wahr, den⸗ 


noch warum ſchadet das kalte Getraͤncke der i 
6 Sch 


Zunge? 


„ 
Ich gebe zur Antwort: Unterſchiedliche 


ſachen wegen: Ei 


Mittelmaͤßigkeit der Lunge zuwider; denn die 


Hertzens. Noch richte ich mein Abſehen auf 
etliche andere Stellen, beydes im Galeno und 
Hippocrate, dieſe Sache anbetreffend / und dc 
rowegen uͤbergehe ich ſie allhier, als die nicht 
an dieſen Ort gehören / und ſage mit etlichen 
Scribenten unſerer Zeit / daß die Lunge warm 


| 


lüfftigften und geiſtlichſten Blute / das in der 
macht worden. 


| 


IA 


|afrigida temperatura „das iſt, von 


| 


zu 


| 
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licherli⸗ 
| : Cine nacbbriélidellriache, | 
aber, die hier zu melden werth / iſt / weil es der 


Lunge iſt warm, ob fon Hip pocrates in ſei? 
nem Buche de corde ſcheinet das contrarium 
zu bejahen: Denn das iſt nur comparatiye 
oder vergleichender weiſe / in Anſehung des 4 


fey, weil fie ihre Nahrung empfängt von dem 


rechten inwendigen Dole des Hertzens ger 


Ferner ſchadet das kalte Getraͤncke in einem 
andern Abſehen / dieweil die Lunge gar leicht 
chmit Verſtopffungen und ſchleimhafften 
Feuchtigkeiten angegriffen wird: Welche alle 

der Kaͤlte 
herkommen. Hieraus kan der Sefer verſte⸗ 
hen / wie das kalte Getraͤncke der Lunge ſchade, 
ſo daß er nichtvonnöthe, hat / nur allein damit 


e 
| 


{ 


e Vernunfft darzu beredet. 
Nun folget / daß wir beweiſen / daß es dem 
Magen ſchaͤdlich iſt; Und ſo wir dieſes thun / 
in Anſehung / daß der Magen radix corporis 
oder die Wurtzel des eibes iſt / welche dem ganz 
zen Leibe Nahrung giebet / wie Hippocrates: 

ſagt; ſo hoffe ich es iſt niemand fo hartnaͤckig, 
der nicht urtheilen werde, daß es wohl verdiene, 


daß man ſich deſſen enthalte. Derowegen / 
wieiles hier in der Ordnung vorkommt, daß 


wit davon handeln, fo wil ich noch etwas hinzu⸗ 
fuͤgen / davon zuvor nicht gehandelt worden. 
So mercket denn / daß das Getraͤncke, ſo 
man wuͤrcklich kalt trincket, dem Magen nicht 
ſchaͤdlich ſey, in einem eintzigen Abſehen allein, 
ſondern in vielen. Erſtlich, in Anſehung def: 


ſen Zuſammenſetzung, woraus er beſtehet; 
zaum andern, in Anſehung deſſen tempera- 


ments; zum dritten / in Anſehung der Theile, 


Ddiedavon dependiren; Vierdtens / in Anſe⸗ 


hung uuſeres Lebens. si 
I. In Anſehung deſſen Zuſammenſetzung; 
weil er aus Häutlein, Blur Adern, Pulß⸗A⸗ 
dern, und Nerven beſtehet, welchen das kalte 
Getraͤncke gantz ſchaͤdlich iſt: wie Trincavell 
bezeuget / e 
„ L È 1I10 LE 
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dependiren,ift es ehe ſchädlich wie wi 
werden. Und damit wir erſtlich vom Kopff 
anfangen / ſo leidet der Magen niemals etwas 
À in einigem geringen Grade, daß ni cht das 


wie wir zeiger 


eee Pam = il Antheil davon mit leidet: 


[fo widerfaͤhret die Beleidigung und Beſchaͤ 


digung ſſo dem einen angethan wird, auch dem 
andern / welches geſchiehet wegen der groſſen 


Gedmeinſchafft derjenigen groſſen Nerven, fo 
vom ſechſten Paare aus dem Gehirne dahin 
kommen. Daß ſolches wahr ſey / wiewohl es 
denen Gelehrten ſo wohl bewuſt iſt / daß es kei⸗ 


nes Beweiſes bedarff, dennoch um beſſerer 


Vergnuͤgung der Ungelehrten halben, kan 
man nur dieſe folgende inſtantien und Exem⸗ 
mel er wegen wee 
Erſtlich, wenn der Magen auch nur mit 
Melancholey oder ſchwartzer Galle beſchweret 
iſt, ſo werdet ihr befinde, daß das Gehirne auch 
bdeeſſen theilhafftig wird. Gleichfalls leidet der 
Magen niemahls Hunger / daß es nicht auch 
das Gehirne durch eine Bewegung der Ner⸗ 
ven reitze; ja es iſt eine ſolche Gemeinſchafft 
z wiſchen denſelben, daß ſchwerlich das eine oder 
das andere leidet, daß es nicht conjunctive und 
zugleich in beyden geſchehe. Denn wenn nur 
das Haupt verwundet, und die Hirnſchale zer 
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brochen iſt, wodurch das Hirnhaͤutlein / dura 
mater genannt, dieLufft empfindet, oder wenn 


irgend etwas daſſelbe oder auch das Gehirne q 


nur druͤcket / fo wird der Magen alſobald ent 


weder gelb oder ſpangruͤnlicht Zeug von ih ö 


geben; dieweil der Magen jure focietatis in 


eine Sympathie durch die Gleichheit und Ge- 


meinſchafft der vaforum gezogen wird: als 
welche die vornehmſten Urſachen einer Sym⸗ 
pathie ſind / wie Galenus in ſeinem Commen- 
tario uber Sect, 1. lib, 3r. Epid. gar wohl ans 
merke! * DIMORA E 
Das Hertz leidet gleichfalls durch cine Gee 
meinſchafft / wie man in dem Hertzgeſperre / 
Ohnmacht / und ſchnellen gaͤntzlichen Hinfal⸗ 
len aller Kraͤffte wohl ſehen kan; welches offt⸗ 
mahls daher kommet / weil der Mund des Ma⸗ 
gens uͤbel afficiret iſt / eben als ob das Hertze 
oliv afficiret waͤ ne. e 
Die Gekroͤß⸗Adern leiden auch davon / wenn 


ſie von der Kaͤlte verſtopffet, und alſo unfaͤhig 


gemacht werden, daß fie nicht ziehen könen, wie 
i nach ihrer Natur billig foltenzund wird die 


Nahrung des deibes dadurch gehindert. s 


ſchadet auch der Leber eben dergleichen Urſa⸗ 
chen halben: denn / (wie Galenus r. de Sym- 
ptomatum caulis, herrlich zeiget / und Andre⸗ 
R | 


e EM ) 
as L ‘aurentiusherlid erklahret es wird . ù 
Nahrung der Theile vornemlich ihre Erſchöͤpf⸗ k 
fung / und weiter ihr Saugen und Ziehen er⸗ | 
ſodert. Denn die Theile / die erſchöpffet find, 
ziehen immerzu von dem nechſt⸗angelegenen 
Theile, biß ſie endlich zu dem letzten kom⸗ a 

men, welches denn der Magen ift. So 
daß wenn die Gekroͤß⸗Adern verſtopfft find, 
die Ordnung des gantzen Leibes verkehrt iſt / 
und entweder kein Appetit, oder ein gantz ver⸗ 
kehrter uͤbrig bleibet / aus Ermanglung eines 4 
gehörigen Fuͤhlens und Empfindens: Et hu- 
jus inſenſibilitatis cauſa, wie Laurentius ſagt / | 
eft refrigeratio nervi, obſtructio ejusdem, 
exfolutio facultatis appetentis, die Urſache 
dieſer Empfindlichkeit iſt die Erkaͤltung und 
Verſtopffung der Nerve / und die Wegneh⸗ ci 
mung des natürlichen Appetites.. 
Allein es werden etliche ſagen: Das mag ſo 

fey wie wolt ihr aber beweiſen, daß das Ge⸗ 


er 


Ho trance, ſo man wuͤrcklich kalt trincket, Ver i 


ſtopffung verurſachet? 

Dieſes zu beweiſen / ſo höret / was e 
dus de villa nova fagt, in (einem Tractate / : 
da er an den König von Arragonien von Er⸗ 
| haltung der Geſundheit geſchrieben; welchem 
er in gewiſſen Abſichten, beydes würcklich und j 

dem Vermögen is kabbes Geträncke i ‘bu den 
a um 


LE: 


Hundes Tagen zugelaſſen, weil er (wie es 
ſcheinet) einen ſtarcken heiſſen Magen gehabt, 
ihm aber auch gerathen, ein wenig Eßig hinein \ 
zu thun: Dieweil / gy zen, 
enge Gekroͤß⸗Adern 


Ben, deſſen vonnoͤthen 


an einem andern Orte tadelt er das Trincken 
des kalten Waſſers; dieweil / wie er ſagt / es 
trägeift, alles auffen und Flieſſen verhindert / 
und alle Gaͤnge verſtopffet. Es ſagt auch Trin- 
cavell, daß das kalte Getraͤncke allen denjeni⸗ 
gen ſchaͤdlich iſt / die Verſtopffungen und Gee 
ſchwuͤre haben. Wiederum ſagt Galenus de 
locis affedtis; die Kalte verderbt den Weg und 
| Lauff der Lebens⸗Geiſter: und Ariſtoteles 


| che zu ſeyn, dieweil priusquam ftomachus ca- 


je er ſagt, diejenigen, die 


haben. Die Urfg pe it, weil es ohne dem Cf | 
fig Verſtopffungen derurſachen würde. und 


| lefecerit,infrigidat & incrudat, das falteQBafa 


1 Fi 
* 5 N 
IR / ps 
DA ti 
‘ 
ws + A 
AN Tr 
P RS, 4 
u € dx. x 


gekocht worden? 


272 o 0 de E 
wider den Stein warm machen, da er haben 
wolte / daß es die Verſtopffung öffnen ſolte wie 
droben angefuͤhret worden. 
Alleine man wird einwenden: Geſetzt, daß 
alles dieſes / was ihr ſchůßſet / wahr ſey / was 
gehet das unſer Bier an / welches ſchon einmal 


Ich antworte / es hat einen grbſſern Nach⸗ 
druck wider unſer Bier, als wider das unge- 
kochte Waſſer:und iſt dieſes die Urſache. Das 
Wiaſſer / welches niemahls gekocht worden / 
hat in ſich alle ſeine lufftige Theile / welche ben⸗ 
dees ſeine waͤrmeſten uit ſubtileſten oder duch⸗ 
dringenden Theile ſind: und derowegen / ſo 
man es nicht trincken muß / wenn es dieſelbigen 
alle hat / a multo fortiori muß man es nicht 
trincken / wenn dieſelbigen fort ſind. Zu be⸗ 
weiſen / daß es derſelben durchs Kochen berau⸗ 
bet wird / fo erweget nur dieſes: Nehmet ger 
kochtes Waſſer, und Waſſer, das noch nie: 
mahls gekocht worden / und ſetzet fie in diedufft 
in froſtigem Wetter / ſo wird dasjenige, füge 
kocht worden, zu allererſt gefrieren: welches 
daher kommt weil ſeine waͤrmeſten Theile dar⸗ 
aus verdaͤmpfet. ME 
Vrielleicht wird man einwenden, daß / ob es 

gleich mit dem Waſſer fo in a vr‘ i 


das Brauen des Bieres ſolches davon weggr | 
nommen; und derowegen iſt das Bier dieſes 
Fehlers befrey ;; tn 
Ich antworte: Setzet das Bier u. das Waſ⸗ 


ſer hinaus, ſo wird das Bier cben ſo bald gefrien | 


ren / als das Waſſer. Aber laſſet uns die 
Compoliti orig À 
gemacht von Gerſte, Waſſer und Hopffen. 
Gerſte iſt at im erſten gradu, und de: Hopfen 
ift de resort wenn man etwas / das 
im andern gradu heiß iſt, zu einer doppelten 
Qauntitaͤt eines Dinges thut / das im erſten 
gradu kalt iſt fo machetes eine rechte Maſſe. 
Aber wenn diß gleich geſchaͤhe / ſo gilt es doch 
nicht bey der wuͤrcklichen Kaͤlte / ob es ſchon bey 
der vermoͤglichen Kaͤlte gaͤlte; denn es iſt die 

wuͤrckliche Kaͤlte damit wir itzo zu thun haben. 
Und derowegen das Waſſer / Bier, oder was 

es auch fey, wenn es auch nur den erſten oder 

unterſten grad dieſer Kaͤlte hat, fo gilt es alles 

gleich. Aber damit wir wieder zu unſer vor⸗ 
habenden Sache kommen: ſo hat Arnoldus in 
feinen RegimineoderLebens⸗Ordnung zu 
haltung der Geſundheit / diefenachfolgenden 
Worte: Omnis cereviſia ex grano eſt gral | 


gerendum facit oppilationes in viſceribus, 


8 


um des Bieres betrachten: Gift © 


fior quam vinum, & multum difficile ad die 


HR | i È * F #5 3 4 

PEN 1 W ; N J 
RN, \ ee 
AS M en n 9 


3 # 
EU 8 
0 


9 


4 


25% N 
&c. Alles Bier / . \ 


In 
D À 


, 
Bier ſagt er, das vom Getvaide ge, 
es gar unleicht zu verdauen iff, fo verurſachet 
es Verſtopffungen in den Daͤrmen. Was kan 
wohl deutlicher zu unſerm gegenwaͤrtigen 
Vorhaben geredet werden? die Schola Salerni 
ſagt: es blaͤhet auf / und macht Verſtopffun⸗ 
gen: welches ift eben dasjenige / was wir uns 


bemühen bey dieſem Puncte zu beweiſen. Und 


£ 1 , 


damit man wiſſe, daß, wie man auch nur das 


Beier braue / es dennoch an ſich ſelbſt Ver⸗ 


ſtopffungen verurſache / und alfo um ſo viel 
deſto mehr, wenn man es kalt trincketz fo muß 
man dieſen Unterſcheid unter dem einen oder 
andern Biere merden, daß das Bier / fo man | 
allein von der Gerſte macht / ſehr kalt iſt; das⸗ 
jenige / welches man von Gerſte und Haber 


macht nicht fo viel Nutriment giebt / und nicht 


fo ſehr verſtopffet; dasjenige aber ſo man von 
vielem Weitzen brauet / mehr Nutriment gebe / 
und gar ſehr verſtopfff | 
al Bas aber den letzten Punct anbelangt / wel⸗ 
cher iſt: Das Getraͤncke, ſo man kalt in ben Mas. 
gen hin 


unter trinckt / ſchadet unſerm Leben z fo 
bemmeiſe ich ihn auf dieſe Weiſe: Was unſere 
ppiritus abnehmen und niederſincken macht / 

i das ſchadet unſerm eben: Nun aber thut das 
7 a 1 in 
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in den Magen hinunter getrunckene kalte Ge; 


in den Magen hinunter getrunckene kalte Ge⸗ 
kraͤncke unſerm Leben Gao) | 
Majorem beweiſe ich auf dieſe Art: Das Le⸗ 

ben, nach der Lehre Paracelfi in feinem Buche 


Dieſe aber find feine Worte: Vita rerum ni. 
hil aliud eft, quam eſſentia ſpiritualis, inviſi- 
bilis ignis, impalpabilis res, ſpiritus, & ſpiri- 
tualis res. Das Leben iſt nichts anders als 
ein geiſtliches Weſen / ein unſichtbares Feuer, 
ein unbetaſtliches Ding, ein Geiſt, und ein 
geiſtliches Ding. Und der Tod iſt nichts an⸗ 
ders als inverfio virium & virtutum, die Ver; 
aͤnderung und Verkehrung unſerer Kraͤffte 
und Staͤrcke. Sintemahl denn unſer Le⸗ 
ben etwas geiſtliches iſt, und Spiritus odercgei⸗ 
ſterlein die Nahrung und Speiſe der Geiſter⸗ 
lein ſind / wie Ficinius in ſeinem Buche de fani- 
tate tuenda gar wohl anmercket, ſo muß mein 
Major nothwendig folgen, daß, was unſerespi⸗ 


kuͤrtze. Meinen Minorem, nehmlich daß das 
in den Magen hinunter getrunckene kalte Ge⸗ 


€ 


traͤncke dergleichen: Derowegen ſchadet dass 


de vita rerum, iſt nichts anders als ein Geiſt. 


ritus abnehmen macht, auch unſer Leben af © { | 


traͤncke die Spiritus abnehmen macht, bemeife . N 
ach alſo: Die Spiritus werden aus dem Bl 
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richtet denn fie find nichts anders, als ein wol⸗ 


verdaueter Dampff des Gebluͤtes) was dero⸗ 


wegen bof Gebluͤte macht / das macht auch bo: | 

ſe spiritus; und was dieſes thut, verkuͤrtzet 
auch unſer Leben; Nun aber thut das kalte 
Getraͤncke dieſes; Derowegen verkuͤrtzet es 
unſer Leben. Major wird von Montano an 
dem oben: angezogenen Orte bekraͤfftiget. 


Minorem beweiſe ich auff dieſe Weiſe: Eine 
gute Verdauung macht gut Geblüte: Nun 


aber macht die wuͤrckliche Kälte im Magen 
Undauung, und keine Verdauung, und dieſe 
Undauung macht böfe Gebluͤte: Derowegen 


* 


macht die Kälte böfe Gebluͤte. 


| Minorem beweiſe ich auf dieſe Weiſe aus 
Aͤriſtotele, lib. 4. de partibus animalium, al- 
wo er ſagt: Calor vim habet concoquendi die 
Waͤrme hat die Krafft zu verdauen. Und in 
ſeinem andern Buche de generatione anima- 
lüum ſagt er auch: Frigus eft privat io caloris, 
die Site ein Beraubung der Dige oder 


re. 
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| hindert derowegen, daß die 


dyn / nemlich( daß die würckliche Kälte cine 


Aonelimung der Geiſterlein verurſacht, und 
alſo folglich unſer Leben verkuͤrtzet? Denn 
Galenus ſagt in ſeinem erſten Buche de hu- | 


moribus: Virium robur adefle nequit, ubi 


crudorum humorum copia coacervata ef, 


das iſt / es kan keine Staͤrcke feyn/ wo viele un, 


verdauete Feuchtigkeiten ſind. Und in ſeinem 
Buche de fub. facule, natur, ſagt er: Alle 
Wuͤrckungen kommen von der Verdauung 
Damit ich es aber etwas deutlicher mache, 
fo wil ich noch etliche Autores anfuͤhren. Unſer 
Leben (wie Galenus anmercket) beſtehet in ei⸗ 


ner natuͤrlichen Waͤrme und humido radicali 


oder Wurtzel⸗Feuchte, welche nicht anders iſt 
(wie Avicenna ſchreibet) als ein ölichter und 


ſchmierichter Dampff / ſo vom Gebluͤte entſte 


het: Welchem auch AriftotelesBenfall giebt. 
Dieſe naturliche Waͤrme / wie Avicenna in 
feinem Buche von den Complexionen ſchreibt / 


wird auf zweyerley Weiſe gemindert, aut per 
reſolutionem naturalis humiditatis; aut per 


augmentum extraneæ, das ift, entweder durch 


die Zertheilung und Abnehmung der natürli, 
63 - AT su rn È S 5 UN chen 
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Conclulion oder der Schluß nichefolte nt 
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e/ oder di 100 die — ei⸗ 
zun aber nimmt die natuͤrk iche | 
rs e von der Lufft, darinn ie 
leben, als welche fie vertrocknet; oder durch die 
Arbeit des Leibes oder Gemüthes, wenn ſie 
nicht recht proportionirt iſt / und in einer rech 
ten Maaſe geſchiehet, wie er in ſeinem erſten 
Buche kenic. act. 4. cap. 7. bezeuget, und die 
fremde Feuchte nimmt zu, entweder durch den 
Gebrauch der Speiſen, welche wegen ihrer Art 
und Natur ſelbige zeugen und hervorbringen; 
von welcher Art die Melonen, Cucumern / und i 
dergleichen Früchte ſind / wenn man fie entwe⸗ A 
der unmaͤßiglich / oder zur unrechten Zeit iſſet: 
Oder ſie nimmt zu / wegen der uͤbeln Verdau⸗ 
ung: Vermittelt welcher eine ſolche unna⸗ 
tuͤrliche Feuchte in unſern Leibern zunimmt, 
daß die auswendigen und abgelegenen Theile 
ihrer Nahrung beraubet werden / an Kraͤfften 
abnehmen verdorꝛen / und ſterben / weil fie keine 
Nahrung bekommen. Welches Ifaac de Fe- 
bribus gar wohl anmercket / da er dieſe Warn 
gebrauchet; Talis humor per depravatam 
concoctionem à natura alienus propagatur, 
ut externæ & remotæ corporis partes, priva- | 
tx fois alimentis languefcant, exarefcant & | 
j ccna tel ale i Vein 
| an 
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kan der Sefer ſehen, auf waß vor eine Art die 
wuͤrckliche Kälte unſer Leben beſchaͤdiget: 
Weßwegen Avicenna auswichtigenlirfahen 
in feinem vierdten Buche, Canone 4. Capitu- 
lo, de rebus, que canitiem retardant, dieſe 
Worte gebraucht: Digeftio eſt radix gener 
tionis naturalis & non- naturalis humorisy | 
das iſt, die Verdauung iſt die Wurtzel der eu 
gung einer natürlichen und unnatuͤrlichen 
ee a nd u 
Aber es wird vielleicht ein Unwiſſender fas 
gen: Ob ſchon der Magen beſchaͤdiget wird / 
fo kan dennoch die Leber wohl gut Gebluͤte mas 
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chen, wofern ſie nicht mit einer Kranckheit bes 
Worauff ich antworte: Sie kan es nicht 
mehr thun, als ein Meſſerſchmied eine gute 
Schneide von boͤſem Eiſen / oder ſchlimmem 


Stahle machen kan: welches nicht möglich iſt 
er ſey auch noch ſo ein guter Kuͤnſtler. Denn 
gleich wie das Eiſen und der Stahl, welche die 
Materie der Meſſerſchneide find, nicht wider 
ihre Art und Natur unter des Kuͤnſtlers Haͤn⸗ 
den vollkommen gemacht werden konnen: alſo 
kan auch nicht der Chylg ode: Dauungs⸗ Saft, 
egen gemacht wird und die ma⸗ 
terigliſche Urſache des Gebluͤtes iſt durch die 
e Ba Du 
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Hieraus denn ſehet ihr nun, * wie +6 1 a 
Geſundheit zu wider ſey, wuͤr kklich kalt Ge: | 
traͤncke zu gebrauchen. Aber wir wollen un, 
terſuchen / was es andern Theilen inſonderheit 
ei Schaden thut. Hippocrates hat in ſeinen 
Apl yorifmis dieſe Worte: Sedi,pudendis, u- i 
tero, velica calidum amicum, frigidum ini- | 
micum, das iſt / die Wärme ft dem Geſaͤſſe / 
den Schamgliedern / der Mutter, und der 
Blaſen angenehm / die Kälte aber ſchaͤdlich 
und zu wider. Und Cornelius Celſus fagt: 
Frigidumi inimicum inteftinis, v eſicæ, utero, | 
&c. die Kilte ift den Gedaͤrmen, der Blaſe und 
dem Magen zu wider. fo, wie es ſcheinet / 
ſchadet fie der Blaſe / den Gedaͤrmen / und Nies | 
ren / der Mutter / und andern Theilen: weil 
wir aber nicht ſchlieſſen wollen / daß es ſich alſo 
verhalte, dieweil Hippocrates und Celſus es 
fagen, fo wollen wir erſtlich die Urſache unters 
ſuchen / und alsdenn weiter die Erfahrenheit, 
al die beſte Meiſterin in der Dress | 
und Prüfung eines Dinges. | | 
| Die Urſache / warum die Kälte der Blaſe | 
| ſchadet, iſt vornehmlich i in Anſehung des Hal⸗ 
En PRE welchem / weil er von einem 
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fleiſchmauſichten Weſen zugeſtopfft wird / die 
Kaͤlte ſchaͤdlich iſt, und offtmahls die Harn⸗ 
winde verurſachet. Man wird aber ſolches 
vor gar unwahr und unwahrſcheinlich halten / 
daß das Getraͤncke / wenn es kalt getruncken 
wird / alſo zu der Blaſe kommen, und ſelbigen 
allda ſchaden folte: allein wir wollen die Gre 
fahrenheit unterſuchen / und ſehen, ob man es 
auch jemahls ſo befunden. 
Forreſtus, ein vortrefflicher Medicus, filly 
ret an, als dielurſache einer Harnwinde die ihm 
ſelbſten begegnet / mit groſſer Gefahr ſeines 
Lebens, weil er kalt Bier getruncken, nachdem 
er aus Italien zuruͤck gekommen. Und ich 
ſelbſten kenne einen Herrn ot J alen 
(welchen / weil er noch am Leben iſt, ich nicht 
nennen will) der kam erhitzet zuruͤcke von der 
Jagd / und weil er kalt Bier drauff trancke, 
kriegte er einen ſolchen Schmertzen / daß ich da 
ich bey ihm war / mich einer Erofion oder Aug: 
nagung in dem Halſe (einer Blaſe beſorgete. 
Darnebenſt / ſo geſchicht es offt / daß wenn die; 
fer Theil eine Refolution oder Auflöfung lev 
were gar nicht halten kan / 
ſondern er kommet von ihm weg, 
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pocrates, Cornelius Gelfus, und unterſchiede 
ne gelehrte Autores ſchreiben: und ob fie ſchon 
nicht die Urſach davon melden, dennoch will 
ich zeigen / daß es ſeyn kan, auf unterſchiedliche 
Art: als erſtlich / in Anſehung ihrer Theile / 
daraus ſie beſtehet / indem ſie beſtehet aus N 
Haͤutlein, Nerven, Blutadern, Pulsadern / 
und Baͤndern, welchen allen die Kälte (dyads | 
lich iſt, wie ich oben bewieſen habe: zum andern 
in Anſehung ihres Temperaments / welches 
von Natur warm ſeyn muß / dieweil injectum 
femen calore multo eget, ut ſuſcitetur, con- 
cipiatur, formetur, & foveatur: Drittens, 
in Anſehung ihrer Naͤhe bey andern Theilen / 
als den Gedaͤrmen und der Blaſe, zwiſchen 
welchen eſt maxima conjunctio per villos 
complures, welchen allen die Ralte ſehr ſchaͤd⸗ 
lich iſt. Weßwegen die Mutter ſelten weder 
von einer Entzuͤndung oder andern Kran 
heit behafftet iſt / daß nicht entweder eine unor⸗ 
dentliche Begierde zu Stuhl zu gehen / oder 
Waſſer zu machen drauf folget: Alſo groß iſt 
die Verwandſchafft zwiſchen der Mutter, den 
Gedaͤrmen und der Blaſe. Und letzlich / ſo 
iſt die Kaͤlte der Mutter ſchaͤdlich, jnAnſehung 
ihrer Gemeinſchafft mit dem Magen / dieweil 
der Magen / wenn er von der a ij 


vos 
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nam & cloacam corporis, uberſchicket / daß es 
ihre natuͤrliche . und Staͤrcke 
verkehret / und viele | 
verurſachet. e 
Alleine, es werden etliche ſagen, daß dieſes 
eine ſeltzame Sache ſey, daß (ob es gleich wahr 
ſey, daß die Kaͤlte dieſe Wuͤrckungen in der 
Mutter verurſachet) das wuͤrcklich⸗kalt⸗ge⸗ 
trunckene Bier zu dieſem ſo weit abgelegenen 
Theilen kommen / und allda bleiben und Scha⸗ 
den then une , e i 
Solches aber zu bekraͤfftigen, ſo habe ich dies 
ſe Exempel davon geſehen. Ohngefehr um das 
Jahr unſers HErrn 1590. war ich bey einer 
Dame / Herrn Clarks von Jarkshill in Kent 
feiner Ehe⸗Liebſte / die den Krebs in ihrer 


"i 


Mutter hatte / da ich denn dieſes Experiment 


probirete; ich gab ihr wuͤrcklich kalt Bier zu 
trincken / und fie bekam gleich die gröften 
Schmertzen / die da ſeyn können; wenn man 
es ihr aber warm gab fuͤhlete fie keine Schmer⸗ 


ten. Eine andere Weibs⸗Perſon wohnete zu 


Londen in Houndsditch, in dem Zeichen des 
verguͤldeten Bechers / welche vor 7. Jahren 


auch den Krebs in ihrer Mutter hatte; wenn 
è o oe de 
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CW 
wird / eine ſolche Menge überflüßiger Jeuch⸗ 
tigkeiten zu der Mutter, tanquam ad fenti. 


unheilbare Kranckheiten 
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Drevgabyjo fegte fle es in die grb⸗ 


eisen bey weitem nicht fo. 


9 
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urfadht Winde, welche glechfalls die allerhelfe | 
fide Angelegenheiten in den Gedaͤrmen vers - 
taͤrcken. Le rs 
‘ae 4555 Re 


PA Sehunbheit “i i. mag . ni 5 
Meteoris, ſchlieſſen / daß die Kälte unſerer 


| 
| auch folglich das Getraͤncke, das man wuͤrck⸗ 
lich kalt trincket / und daß Man 65 Par neh 


L den en en some € d 
Das v. Capit. aa 


2 er Nutzen / ſo von dem Sci | 
des wüͤrcklich⸗ warmen Getraͤnckes | 
| entſtehet. | 
Qe wollen wir / nach unſerm N 
chen, den groſſen Nutzen anzeigen / ſo vom 
warmen Getraͤncke herkommt: Und ob wir 
| ſchoni in der Entdeckung der Schaͤdlichkeit des 
wuͤrcklich kalt⸗genoſſenenGetraͤnckes viel vom 
dem Nutzen geredet haben / welcher dem Leibe 
durch den Gebrauch des warmen GGetraͤnckes 
zuwaͤchſet; dennoch / weil es nach unſerer be⸗ 
| ftimmtenOronungigo vorkommt, daß wir da⸗ 
| von handeln, ſo! wil ich etwas davon jagen, das 
ich obennoch nicht geſagt habe. 
Erſtlich wil ich beweiſen / daß es dem Ma 
gen hilfft / und hierdurch dem Haupte, und 
hierdurch der Leber / und dadurch den Gedaͤr⸗ ay 
men / und hierdurch der on und a dui.) 


— 

* 

~~ 

5 ©; 
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| Ariftotele in feinem vierdten Buche von den 


Natur ſchaͤdlich und zuwider (ey; und alſo a 


C 
den Nieren und der Blaſe / und alſo der Mut⸗ 
ter der Weiber / und daß es alſo die Maͤngel 


via do” 9% 
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und Gebrechen eines hohen Alters zuruͤcke 
haͤlt / und folglich das Leben erhaͤlt. Und ob 


r r uo 


ich gleich in der Abhandlung des vielfaͤltigen 
Schadens / ſo das kalte Bier denen Theilen des 
Leibes zuwege bringt / ſchon gnugſam durch die 
Eröffnung der Schaͤdlichkeit des einen / die 


Dienlichkeit des andern offenbahret habe; ſo 
will ich dennoch zu ſolchen meinen erſte Reden 
noch etliche neue Urſachen hinzufuͤgen, dieweil 


ich dem Leſer nicht verdrießlich ſeyn will; und 


will alſo die oben angefuͤhrten Autores nicht 


wieder aufs neue anfuͤhren, ſondeen nur ande:e 
neue / die nicht von geringer Wichtigkeit ſind. 


Galenus 3. Technic. hat dieſe Worte: Ca- 


lidiora calidioribus indigent adjutoriis, die- 
jenigen Dinge / deren Temperament und 
Beſchaffenheit zur Waͤrme geneigt iſt, haben 
ſolche Huͤlffs⸗Mittel von noͤthen / die von eben 
derſelben Natur und Beſchaffenheit find. Dar 
hero ich denn alſo ſchlieſſe: Der Magen iſt ei⸗ 
ne Werckſtatt der Wärme; derowegen muß 
man ihm nothwendig mit Waͤrme zu Huͤlffe 
kommen. Dieſem Satz zu Folge machen wir 
unſer Bier wuͤrcklich warm. Zu beweiſen aber, 
daß man dem Magen / welcher warm iſt / mit 
Waͤrme muß zu Huͤlffe kommen / und daß ** 


ihn auf e ohne Schaden ſeiner 
Waͤrme berauben koͤnne, ſo mercket / was Avi- 
cenna Tract. 3. cap. 5. zu verſtehen giebt, allwo 
er von der Wärme in des Menſchẽ Leibe ſchrei⸗ 
bet / und raͤth / ja vielmehr verbiethet daß man 
nicht die Hände in warmem Waſſer waſche: 
dieweil / wie er ſagt, durch die Waͤrme des 
Waſſers, die Waͤrme aus dem Magen gezo⸗ 
gen wird / dadurch denn die Verdauung im 
Magen gehindert wird, und wenn dieſe ver⸗ 
derbet iſt / ſo geſchicht es / daß hierdurch Wuͤr⸗ 
me gezeuget werden. Welches denn anzeiget / 
wie nuͤtzlich es ſey, unſer Getraͤncke warm in 
den Magen einzunehmen, damit man die 
Waͤrme allda erhalte, welche ſonſten durch 
Kaͤlte wuͤrde weggetrieben werden. Und unſere 
alten Medici ſind ſo vorſichtig geweſen / damit 
ſie ja nicht die Waͤrme des Magens ſchwaͤchen 
möchten, daß ſie uns verboten haben, bey eis 
nem groſſen Feuer nach Tiſche zu ſtehen / wer 
gen der oben gemeldeten Urſache. Auf gleiche 
Weiſe / und eben derſelben Urſache wegen, ver⸗ 
bietet Avicenna einem Menſchen, nach dem 
Eſſen behende zu gehen / ne calor proptermo- 
tum attrahatur ad partes exteriores, damit 
nicht die Waͤrme durch ſolche Bewegung 
herauswerts gezogen werde. NI. . 
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denn die natuͤrliche 
als kalte Sa 


MI: %% 
iſt es tende B. gemaͤß, warme Sa⸗ 
chen in den Me ehen wodurch 

Waͤrme vermehret wird, 
ls kalte Sachen zu gebrauchen / als wodurch 
felbige geſchwaͤchet wird? Solches macht Hip-' 
poctates gar deutlich und verſtaͤndlich, in ſei⸗ 


Ml 


— 


nem Aphoriſmo, welcher ſich anfaͤngt / in hye⸗ 
me multus cibus,&c. indem er dafuͤr haͤlt, daß 
wir im Winter weit mehr Speiſe effen tonni» | 
davon Galenus dieſe Urſache giebt: es geſchie⸗ 
het, weil die aͤuſſerliche Kaͤlte die Waͤrme im 


Magen behalt / und ſtaͤrcker macht. Und 
dennoch, wie mich beſinne, zweiffelt Arnoldus 


de villa nova ſo ſehr an der Kaͤlte, daß er ſchei⸗ 
net Galeni Worte zu tadeln, und ſagt: Wenn 
die äuſſerliche Kälte groß iſt, ſo iſt es vonnöthe, 
daß man den Magen wohl zugedeckt halte / ent⸗ 


weder auf eine natuͤrliche oder kuͤnſtliche Wei⸗ 


ſe / ſonſten wird ſie denſelbigen ſchwaͤchen. 
Wir wollen aber die Urſache unterſuchen / 


wie das warme Getraͤncke dem Haupte dien⸗ 


lich iſt / wenn es dem Magen nutzet: Welches 


ich alfo beweiſe: Das jenige, das ein Mittel iſt, 
wodurch das Haupt am wenigſten von Unra⸗ 


thebeſchweret wird / iſt dem Haupt dienlich. 
Nun aber iff das warme Geträncke derglei⸗ 


chen: Derowegen iſt das warme Geträncke 
dem Haupt dienlich: Mino- 


* 


% 


Minor em ber 


Getraͤncke dergleichen: Derowegen iſt das 


§ 


warme Getraͤncke dienlich. Minorem bewei⸗ 


ſe ich alſo: Was die Verdauung ſtaͤrcket vers 
urſachet am allerwenigſten undienliche Mate⸗ 
rie: Nun aber thut das warme Getraͤncke 
dergleichen: Ergo Kc. Minor läſt ſich alſo 
beweiſen: Was den Magen bey ſeiner natuͤr⸗ 
lichen Wärme erhaͤlt / taͤrcket die Verdauung: 
Nun aber thut das warme Getraͤncke derglei⸗ 
chen: Derowegen ſtaͤrcket das warme Getraͤn⸗ 
cke die Verdauung. Minor iſt wahr: Denn 
was auch fuͤr maͤßige Waͤrme ſich mit der na⸗ 
tuͤrlichen Waͤrme vereiniget, dieſelbige erhaͤlt 
die natuͤrliche Waͤrme des Magens: Nun 
vereinigt ſich das maͤßig⸗ warme Getraͤncke 
mit der natuͤrlichen Waͤrme: Derowegen 
‚erhält das warme Getraͤncke die natürliche 
Waͤrme des Magens. Es iſt aber offerte 
bar / daß die Wärme des wuͤrcklich⸗ warmen 


gewiſſer maſſen beyden extremis zu wider iſtz 


und derowegen iſt es von einer maͤßigen Wars 
me. Denn Montanus ſagt pi lé: pù 
vr | | lis: 


up“ | 


Be IO SEE 
po veiſe ich fo NE à 
wenigſten undienliche Materie verurſachet, 
das iſt auch Urſache, daß das Haupt weniger 
beſchweret wird, Mun aber thut das warme 


1 
F ara 


waͤrmte Getraͤncke dem Magen dienlich iff, es | 
auch der Leber dienlich iſt und ſolches auf dieſe 


und die Kröͤß⸗Adern offen behaͤlt, iſt der Leber 
dienlich: Nun aber thut das warme Getraͤn⸗ 
“de dieſes. Derowegen iſt es auch der Leber 


270 =» N 
liis: | Medioeria Mers tone ad fuae extre- 
ma, tanquama ad ſua contraria, das ift: Mite | 
telmäßige Dinge heiffet man gemäßigt , ſo 
wohl in Anſehung ihrer Extremen, als in Ans | 
ſehung der Dinge / ſo ihnen zu wider find. 1 

Nun will ich beweiſen / daß / wenn das ges | 


Weiſe: Was den Magen von Natur waͤſchet, 


dienlich. Alleine, ehe ich diefes Argumen⸗ 


het auf zweyerley Weiſe: Erſtlich / dieweil / 


ſchet / es eine inanitionem oder Leerung ver⸗ 
urſachet / welche einen Appetit macht / welcher 
ein Verlangen iſt nach neuer Materie, die zu 
neuem Gebluͤte dienlich und beqvem iſt: 
Zum andern / dieweil, wenn es die Kröß⸗A⸗ 
dern offen behaͤlt, es die Leber vor groſſen Ver⸗ 


tuͤrlicher Weiſe Wärme verurſachet, und auch 
eg gun diahrung bringt daran diedeber wi 


tum weiter ausfuͤhre fo will ich zeigen, wie das 


warme Getraͤncke der Leber dienlich iſt / wenn a 
es das andere verrichtet. Solches geſchie⸗ 


wenn es den Magen und die Gedaͤrme was” 


ſtopffungen bewahret / wodurch es denn nas î 


um DOC. ir 

d'en mbge Sols aber zu heweſſen daß nem, 

lich das warme Geträncke dergleichen thut, 
wie meinMinor erfodert, fo will ich Arnoldum 
de villa novaanfubren, welcher aſoſchreibet 


Aqua calida ftomachum lavar, de Venen 


purgat, warm Waſſer waͤſchet den Magen, 
und reiniget den Bauch. Und daß das war J 
me Getraͤncke ſolches thut / in Anſehung de 
wuͤrcklichen Waͤrme / bezeuget Avicenna, wel⸗ 
cher / da er etliche Medicamenta fuͤr die Ge⸗ 
ſchwuͤre in der Lunge lobet / wuͤnſchet, daß man 
ſie warm brauchen wolle / damit fie durch⸗ 
dringen möchten: worinnen er bekennet / daß 
die Waͤrme ein Mittel des Durchdringens 
Ferner / daß das wuͤrcklich⸗ warme Getraͤn⸗ 
cke auch der Miltz dienlich iſt, kan man leicht 
beweiſen: Dieweil / wenn die Leber gute Nahe 
rung empfaͤngt, ſie auch gutes Gebluͤte macht, 
und alſo die Miltz mit einem beſchwerlichen 
oder ſchaͤdlichen Uberfluß der Materie nicht 
uͤberlaͤdet. 1 à | | 


Weiter / wie es den Nieren und der Blaſe 


Nutzen ſchafft / wenn es dem Magen hilfft / be⸗ 
weiſe ich auf dieſe Weiſe: Sintemahl die 
Nieren und die Blaſe der ſchrecklichen Kranck⸗ i 
heit des Steins unterworffen find, fo iſt dag 


} 5 JT al 
a ratte Seren ein Mittel demſelben zu wi⸗ 
derſtehen, vermittelſt zweyer hauptſaͤchlichen 
Wuͤrckungen; Die eine iſt / indeme es die Na’ 
tur ſtaͤrcket, dahero fie denn keine feuchte Ur. 
ſache hervor bringt / fo da beqvem fey/ dieſe 
Kranckheit zu perurſachen; dieweil fie vor 
nehmlich von einer schleimigen Materie hers | 
kommt / ſo zu erſt in einem ſchwachen Magen 
gemacht worden. Die andere Wüͤrckung iſt, 
indem es die Nieren und Harngaͤnge durch ſei⸗ | 
ne wuͤrckliche Warme fo reiniget, daß kein 
Schleim ſo lange allda bleiben kan / biß er zu 
einem Stein gebacken wuͤrde ob ſchon die Nie⸗ 


j 
"i 


ren auch noch ſo hitzig waͤren. 
Daß dieſes von den Gelehrten gebilliget 
werde / kan Arnoldus de villa nova vor an- 
dern bezeugen; welcher / wenn er aus verſchie⸗ 
denen Sachen gemachte Waſſer eingiebt / die 
an ſich ſelbſt eine ſonderbahre binnsegführende | 
Eigenſchafft haben, daß fie hindurchdringen 
konnen, beſiehlet / daß man fie ſo warm trim cke / 
als man es vertragen kan / weil es ihre oͤffnende 
Taumgend vermehret. W 
Was aber den andern Punkt anbetrifft, 


weſcher iſt, daß es der Mutter hilfft, fo nennet 
Trigcavell die Mutter fentinam corporisz 
und weil das warme Geträncke, wenne en 
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igen ſtaͤrcket / ein Mittel iſt / das da macht 
iedwedes Gliedmaß fein Amt verrichten / 
wie zuvor gezeiget worden / ſo verurſachet e ⸗ 
daß deſto weniger dahin gebracht wied; und 
nimmt alſs allen Schaden und Ungelegenheit 
hinweg / fo von einer auſſer ordentlichen Uber / 
flüßigkeit entſtehen möchte. Es it auch einn 
Mittel / durch ſeine offnende Tugend das jenige 
zu ſeinem natürlichen Lauffe zu bringen / das 
nach dem Lauffe der Natur folte billig aus dem 
Leihe wegkommen. ind durch dieſe zwey 
Mittel iſt es ein Haupt Mittel Weibs⸗Perſo⸗ 
nen fruchtbar zu machen; Welche offtmahls 
unfruchtbar werden / von den Maͤngeln und 
Gebrechen ſo aus den Verſtopffungen und 
andern Beſchwerniſſen der Natur / durch eine 
allzu groſſe Überladung mit uͤberfluͤßigen 
Feuchtigkeit / entſtehen. Alſo habe ich euch in 
etwas zu verſtehen gegeben / wie es der Muttern 
hilfft / wenn es dem Magen hilft. 
Anlangend den Beweiß des letzten Pun? 
ctes/ welcher iſt / daß es die Mängel und Gee | 
brechen eines hohen Alters zuruͤcke haͤlt / und 
ein Mittel iſt / das Leben zu verlaͤngern / ſo wol 
len wir betrachten / was ein hohes Alter ſey z 
und bey was fie Gelegenheit die Gebrechen 
deſſelbigen entweder beſchleuniget oder zurücs - 
X . 
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gebalten werden. Eicinus lib, 1. de ſanitate 
tuenda ſagt: Vita noſtra eſt tanqum lumen 


4 


U 


in naturalicalore, caloris autem pabulum 
eft humor aérius, atque pinguis tanquam o- 
jeum. Unſer Leben ift gleichſam ein Licht inder 
natürlichen Wärme; der Wärme Speiſe go | 
ber iſt eine luſſtige Feucheigkeit / ſo fett iſt wie 
ein Oel: So daß live humor deficiat, five | 
prorfus excedat , five inquinetur, ſtatim ca- 
lor naturalis debilitetur, & tandem debilita= | 


alsbald gaſchwaͤchet / oder endlich / wenn fie ges ö 


heit / als cine jimmerlide Mutter der Kranck⸗ 


è 1 iten / denſelbigen nicht Uberfallt: Denn das 
her kommt das hohe Alter, welches die Stärcke 


ſchwachet / und die Far be verandert. Ind 


„ > 
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DEC. 
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FAO), OUR, amg. 
Vivesfagt: Quam diu retinetur calornatu-  : 
Falis in corpore temperatus, perfeyerabita- | 
nitas, & obfervabitur habitus juvenilis, So 
lange die natürliche Warme in unſerm Leibe 
mäßig gehalten wird / bleibet unfere Geſun⸗ 
heit / und vermercken wir eine blühende Leibe = | 
Beſchaffenheit / wie in der Jugend. es 5a 

Es find aber die Mangel und Gebrechen ein 
nes hohen Alters insgemein, wie folget: “. 
Graue Haare / 2. ein runtzelicht Angeſichte / 
3. ein magerer Leib, 4. Abnehmung des Ges 
daͤchtniſſes / y. eine allgemeine Schwachheit des 
gantzen Leibes / 6. ein dunckles Geſichte // ein 
uͤbles Gehör / 8. viel saber Schleim / 9. 
Kranckheiten der Lunge. So ſch denn bewel 
ſe / daß das kalte Bier ſelbige beſchleuniget, und 
das warme Bier ſich zuruͤcke haͤlt oder doch lin: 
dert / fo hoffe ich / man wird glauben / daß ich 
meinen Satz bewieſen habbbe. 
Erſtlich denn / wollen wir betrachten / w ⸗ 
her die Haare fi verändern. Die Urſachen 
der grauen Haare ſind / aut humor frigidus 
latens in poris, entweder kalte Feuchtigkeiten / 


ſo in den Schweißloͤchern verborgen liegen; 
aut ariditas, ut in ſegete matureſcente, ode 

die Trockenheit / wie an dem reiffen Körne 
aut debilitas virtutis, oder Schwachheit; aut 


= LA 


ds ale de mil te 


Und erſtlich: Datjenige bringt am aller⸗ 
meiſten die kalten humores hervor / was den 
Magen ſchmächet: Nun aber habe ich bewies 
ſen / daß das kalte Getraͤncke dieſes thut: Und 
der oweggen bringet es dieſelben am allermeiſten 
hervor , , 
Zum andern / verurſachet es gar ſehr eine 
Trockenheit und Dire auf dieſe Weiſe; weil 
es ein Mitteliſt, daß keine gute Verdauung 
vorgehen kan / ſo wollen es diejenigen Theile / 
Dic es zu ſich ziehen ſolten / dicht haben / als uns 
bequem und untauglich für ſie / und alſo vers 
dorren ſie / us Mangel der Feuchte / und gera ⸗ 
then in einen Maraftnum, welcher If} eine 
Schwachheſt aller Kräffte im Leibe / welche 
entjichet abinopiahamoris, aus cinem Maus 
9 Le ri HR 
Drittens / daß es ein Mittel ſey / daß der 
chleim lar Leibe verpirbit und faufet / ae i 
af ae Ae | noth⸗ 
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gefuhrten Urſachen. 
2) Daß es ein runtzelicht Geſichte verur⸗ 
fade folget aus vorigem: weil die Runtzeln 


putrefactio, von einer ſchwachen Warme ente | 


herkommen / vel ex carne extenuata, entives 


Bae: 
. 


Ba ae 


dA 


der von einer Verringerung des Fleiſches; vel 
ex carne vacua, ober v 


on einer Lehre des Flei⸗ 


US Die sagtebeitbesgeibes kom bas 

vonz weil die Spiritus in keinem Uberfluſſe von 

einer üblen Verdauung gezeuget werden. 
() Eine Abnehmung des Gedachtniſſes 


entſtehet davon; dieweil die Natur / wenn fie 
ſchwach und matt wird / allen Sinnen nicht die⸗ 


dr 


nen kan / und alſo giebt fie ſich immer naher 


zum Hertzen / und nimmt die abgelegenen Sin⸗ 


2 (5), Babe cite 


"en nicht in acht / daß te das eben darin 
erhalte: und darnebſt/ weil es viel Gaiety 
verurſachet als bez dem 
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Gedaͤchtniß zuwieder iſt. 
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| 51 ganzen gie verurſache / ele aus dem 
obigen. 

(6) Es verurſachet ein dunckles Geſichte; 
dieweil es einem Mangel an den Geiſterlein 
verurſachet; und weil der Leib / wenn er viel 


Akaͤhen Schleim hat / dicke und grobe Spiritus 


ö Bia welche ein dunckles Geſichte ver: 


achen. 
(D Ein uͤbles Gehoͤre; dieweil cao 
calore multi torpores, von einer ſchwachen 
Waͤrme entſtehet vieles Erſtarren und Traͤg⸗ 
heit / und ſolches verhindert die Vollkommen ⸗ 
heit des Gehores: wie auch / weil es einen 
Mangel an den Geiſterlein verurſachet / mele 
che allen Sinnen nicht gehöriger Weiſe dienen 
koͤnnen. 
(8) Es verurſachet auch viel Schleim / ſo 


ein ander Gebrechen eines hohen Alters iſt; 


dieweil es den Magen ſchwaͤchet / und crudita- : 
tis parens iſt / oder Undauen verurſachet / da- 
von der Schleim herkommt. | 
( ) € berurſachet gleichfalls Kranckheiten ö 
der unge; dieweil die Catarrhen oder Fluͤſſe 
eine üble, TY anal vergeſellſchafften: und 
alſo theils dieſer Fluͤſſe wegen / und theils we⸗ 
| ie des Verſtopffen des Schleimes / muß die 
nge wothwendig leiden. Und dite | 


i 4 5 
0 die Uefache sim das wuͤrcklich⸗warme „ 
Geträncke alle diese lindern ſoll diewell es die 
Verdauung ſtärcket / ex qua multiplicantur 
fpiritus vivi, davon die Lebens⸗Geiſter vers 
mehret werdenz und weil ſie das pabulum oder 


die Nahrung unſer Sinnen find, fo, fona © 


nen dieſe nicht abnehmen / fo lange jene zuneh⸗ 
men. Und derowegen ſagt Arnoldus de vil- 
la nova: dum fpiritus & calor naturalis non 
debilitatur, neque pili caneſcunt, neque cu- 
tis corrugatur, (9 lange die natürliche Wärme 
nich t geſchwaͤchet wird / ſo werden auch nicht die 
Haare gran / noch die Haut runtzlicht. Wie 
das warme Getraͤncke aber das Leben erhalte / 
werde ich nun weiter zeigen. sep} 


Das VI. Capitel. 
Darinnen gewieſen wird / wie die 
Griechen und Roͤmer das warme 
Gietraͤncke gebrauchet. 
Deen nun zu dem letzten Puncte forts 
me / welcher itt: daß es keine news erſon⸗ 
nene Sache fen, ſondern etwas / das bey den 
Griechen und Römern zur Zeit / da ſie am 
längſten gelebet / gebräuchlich gervefen und 
noch bene zu Tage gebraͤuchlich ſey / in denn. 


| i 
| 


nigen Laͤndern / wo fie weit länger leben / als 
Ei T 4 wir; 


ö 


| 
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wir; “ will i D ſolches aus terschied isn 
Fabre Zeugniſſen beweiſen. 


Und erſtlich / zu beweiſen / daß & dés den 
Griechen gebräuchlich geweſen / ſo höꝛet / was 
Philoſtinus, ein vortreffl ich y Medicus, an ſei⸗ 
ne Landsleute ſchrieb. Er rieth ihnen / ſie tole | 
ten im Früͤblinge und den gantzen Winter 
| tué ihr Getraͤncke gantz warm (calidifiis | 
wum) krincken / und im Sommer laulicht. 
So daß er zeiget, daß man zu keiner Zeit kalt 
Getränke trincken ſolle. | 

Athenæus in feinem achten Buche) daer | 
von Stratonico dem Harffeniſten redet / ſagt / 
daß er die Rodianer Cyrenæos Branchos, und 
ihre Stabt civitatem porcorum, eine Sau- 
Stadt geheiſſen: quia Rhodios deliciis exſo - 
lutos, & calidum bibentes cootemplatus, al- 
bos Cyrenæos nuncupabat „Rhodiumque | 
oppidum, civitatem porcorum: Rhodios 
quidem a Cyrenæis colore diverfos autu- 
mans, at ob luxus ſimilitudinem, & proclivi 
tatem eandem in voluptates, cum porcis ur- 
bem illorum comparans, weil er geſehen / wie 
die Rhodianer der Wolluſt ergeben’ und ihr 
Getraͤncke warm getruncken / und ſie dahero 
Euyrener / und ihre Stadt eine Sau⸗Stadt 
SEI Diewell er QE meynete / 9 die 

è * her 


ar 
Ni bonn den C Tyrenern an der gerte : 
unterſchieden waͤren / aber dennoch ihre Stadt 


mit den Schweinen vergliche, wegen der Gleich GF 


‘Heit ihrer Schwelgerey / und wegen einer leh 
| der den Wolluͤſten. 

Ferner legt Julius Pollux in feinem Oui 15 
maſtico dieſe Frage vor: Ob die Alt⸗Vaͤter 


ihr Waſſer warm getruncken? und er folio A 


ſet / daß fie es (0 getruncken. Und Lucianus 
in ſeinem Afino ſchreibt / daß die Griechen ihr 
Getraͤncke warm genoſſen: welches Arrianus 
gleichfalls in feinen Controverfien beweiſet. 
Apuleus zeiget auch ſolches / da er von der Fo⸗ 
tis redet, ne fie warm Waſſer zu trincken 
gegeben. si 
Ferner wil! 59 beweisen beydes aus alten 
Seribenten / ſo in proſa geſchrieben / und aus 
Poeten, daß es die Roͤmer gebraucht. 
Erſtlich / Varro, wenn er das Wort Calix 
nach ſeiner Heynidlenic definiret / ſagt / daß es 
vom Lateiniſchen Worte Calidus herkomme / 
dieweil darinnen calidus apponebatur potus, 
das Getraͤncke warm aufgetragen wurde. 
Gleichfals Paulus, der Rechtsgelehrte / wenn 
er redet von dem Unterſcheide zwiſchen den Ge⸗ 
faͤßen / darinn (fe ihr Waſſer warm machten / 
ſagt es fen kein groſſer Unterſcheid zwiſchen Ga- 


: cabus und Ahenum; denn in dem tente + 5 


er Be  .. 


— 


a 


Sr 
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kochet man das 


getruncken / gekochet. 


4 


Fleiſch / und in dem andern das 
Waſſer / das man trincket. Und Julius Pol- | 
lux in feinem 9. Buche / nennet dasjenige Ge 
fäße Ahenum, worinnen fie ihr Waſſer / fo fie _ 


Seneca in ſeinem erſten Buche de ira geden⸗ 
cket des warmen Waſſers / welches man pfleg: | 


te zu feiner Zeit zu trincken: Alſo auch in (tie 


nem andern Buche / im 25. Sapitel, Dion 


gleichfalls in ſeinem 57. Buche beweiſet eben 


daſſelbe in der Hiſtorie von Druſio / dem Soh⸗ 


ne Tiberii: Mie auch in feinem 59. Buche / 
da er von Cajo Caligula handelt / welcher ei⸗ 
nen Wirth / zur Zeit des Begraͤbniſſes Druli, | 
der warm Wafer verkauffet / umbringen laſ⸗ 
ſen / als einen gottloſen Menſchen / der zur Zeit 
einer allgemeinen Trauer das warme Waſſer / 


kauffen ſollen. 


als ein niedliches Getraͤncke / nicht hätte ver / 


Weiter Marcellinus in ſeinem 28. Buche 


zeiget / daß allen Tafernen verboten geweſen / 


1 


warm Waſſer oder Wein dif 4. Uhr des Nach. 


mittages zu verkauffen. | 


hf Ferner / wen 1 Cornelius Tacitus von der ) 


Vergifftung Britannici ſchreibet / fo zeiget er / 
wie das Mittel ſo ſie ihn ohne Argwohn zu ver⸗ 


gifften/ gebraucht / geweſen fey daß fie ibm 2 5 
ee Tale | 83 ì 


} 


Pee nia | 


Gifft gethan hatten, 12 
Plinius auch in ſeinem 7. Buche / wenn er 
von Marco Afinio redet / beweiſet es: Weil 


in feiner Hand / daß es kalt wuͤrde / dif einer / 
der bey ihm ſaſſe / ihn erinnerte / und ſagte / es 
wuͤrde zu kalt werden. 

Damit ich es nun auch aus den Poeten be⸗ 
weiſe / ſo will ich erſtlich anfangen von Plauto, 
welcher in ſeiner Comödie / der ruhmredige 
Soldate genannt / alſo ſagt: Lu. Neque ille 
hic calidum exbibit in prandium. Pa. Ne- 
que tu bibiſti? Lu. Dii me perdant, ſi bibi, ſi 
bibere potui. Pa. Qui jam? Tu. Quia enim 
‘abforbui; nam nimis calebat, amburebat 
gutturem; das iſt / Lu. Er hat auch nicht heiſ⸗ 
ſen Wein beym Mittags⸗Eſſen getruncken. 
‚Pa. Haſtu ihn auch nicht getruncken? Zu. So 
wahr mir & Ott belffe ich hab nicht getruncken / 
‚Zu. Ich hab es nur eingeſchlurft; denn es 
war ſo ſehr heiß / daß es mir die Kaͤhle vers 
brannte. Was kan wohl deutlicher ſeyn / als 
dieſes s PRG „ 
Wiederum fuͤhret eben derſelbe ee o 


Geträncke fo heiß gebracht daß er kalt Waſſee 
gefodert / es zu kuͤhlen / darein ſie denn das 


ER eae * OR ee 


das Getraͤncke / ſagt er / zu heiß war / ſo hielt er es 


Bab auch nicht trincken konuen. Pa. Wie denn? 


f Ædepol, ae 3 es ni AIA a e us a 


Cum veſtimentis poſteaquam abs te abii, al- 
70 eb. Ne f 
jlle inſtruit; ita ſalſam præbet potionem & 


i frigidam. Das iſt, La. Warlich, Neptune, 


| pu biſt ein gar kalter Bader; feit ich von dit 
ommen / frieret mich mit meinen Kleidern an. 


So haͤſt er auch keinen Heiß, Waſſer Laden: 
| olch geſaltzen un kalt Zetraͤncke. 
Plautus hat alle dergleichen Redens⸗ Arten / ö 


E gibt einem 
welche ich der Kuͤrtze halben uͤberſchreite. 


- Horatius auch / wenn er an Telephum | 
ſchreibet / im dritten Buche ft u Me i 


| ne Art. 


Nercemur: iy, 


.thermopolium quidem. ullum : 


Quo chium prétio cadum | 3 
a 11. temperet isn | 


Wie bit) man 155 af er ve taut? j 


si Ber irene bas eae warmen? 
Und. Juvenalis in feiner fünjften Sit be, 
Li ou 


uando adi te pervenit ten 


. 
* 
va 
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me "i er zu dir kom nt/ der sii Pro. 
und falton Waffe ‘ Bedienet. ua 


er an ‘Sestilianamy einen grefjen a rs 
ſchrieben / ſagt al: 

Jam defeciffent portantes ‘calda miniltros, | 

Sinon potares, Sextiliane, merum, 


Di Diener mürden nicht warm Waſſer Wa 


haben auftragen können woferndu/entillan, 
nicht Wein traͤnckt. 
Und in ſeinem andern Bude der Epic 
ee hat er dieſe Worte: dl 
ade conviva leget mixto quincunce, fed 
ante A 


12 poſitus quam A call. 


Und in ſeinemg. Buche wic ep ad 
Hiss dieſe Wort: 
Curre age, &i illotos revoca, Califte, mi 
| an MME OS os 
 Srernanturle@ti, Caciliane, ET A fi 4 


f Caldam polis: aquam, fed nondum frigo | 


da venit: 
““Algeta adhuc nudo claufa culina foto, 
Und in keinem letzten Buche hat er Die 
Worte: om 


A def. ition ee ca ida a petenti;. | 


Sed fu morola ludere parceſiti. 


N 


Ci | 
0 Sh hoffe/ich habe aus diefen Autoribus er: 
wieſen / daß es viele hundert Jahre bey den 
Römern gebraͤuchlich geweſen. Denn / ſo wir 
das Seculum betrachten / darinnen Plautus ge⸗ 
lebt / welches ohngefehr 570, Jahr nach der 
Aufbauung der Stadt Rom geweſen; und 

die Vergifftung Britannici, zu Neronis Zeit / 
ſo werdet ihr befinden / daß es 808. Jahr nach 
der Aufbauung der Stadt Rom gefchehen: 
und Martialis lebete unter Domitiano 835. 
Jahr nach der Aufbauung der Stadt Rom / 
welches denn über 300. Jahr geweſen: So 
hat es auch Plautus nicht als ein neu Gedichte 
geſchrieben, ſondern als eine Sache / die ſchon 


lange zuvor im Gebrauch geweſen. 


Alnlangend den andern Punet, daß es heut 
zu Tage bey gantzen Voölckern gebräuchlich 
ſſt / ſo will ich es beweiſen aus Giovani Petro 
Maffei, einem Jeſuiten / welcher in feinem 6. 
Buche der Hiſtorien ſchreibet / daß die Einwoh⸗ 
ner in China meiſtentheils den ausgedruckten 
Sronc don dem Kraute Chia warm trincken. 
Und der Italiaͤner Perfino ſchreibet / daß er 
drey Japponiſche Fuͤrſten geſehen / die un⸗ 
laͤngſt gekommen / des Pabſtes Gregori des 

XIII. Fuß zu küͤſſen / welche nichts ir 
{i È 4 he | 


FIPrOCD eintzeln 
abgehandelt: Wofern es nicht zu deiner Bers 
gnugung/ mein deſer / geſchehen / fo ſchreibe es 


meiner Unbeleſenheit zu / nicht aber der Ware 


heit der Sache / als welche offtmahls durch cis 
ri at grag gibt 


sn 
| V 


ang 


VAT Fo mes 
LYS Reich wie die Erfahrung bezeuget / daB 
| 39) die wuͤrckliche Kaͤlte / ſonderlich wenn 
ſie uͤbermaͤßig iſt / nicht allein unſerm 
gantzen Leibe / ſondern auch dieſem oder jenem 
Gliede inſonderheit / ſonderlich aber der Suns | 
ge / dem Gehirne / und den Nerven ſehr (ads _ 
lich ſey: Alſd giebt ſoches auch die Erfahrung 
von kaltem Getraͤncke. Viele Autores 1 53 : 
angemercket / wie daß ihrer viele / wenn fle den 


x i Fo x 
’ fa 


Leib erhitzet / oder hefftig beweget, und alsdenn 


einen kalten Trunck gethan / entweder at 
7556 N | | ) 


Ach darauf géfforben/ oder in eine Schwind⸗ 
ſicht / Lungen ⸗Geſchwaͤr / oder dergleichen 
Kranckheit gefallen. Andeꝛe haben kalt Getraͤn, 
| cke / den Durſt in Fiebern zu De getrun⸗ n 
Ken / und find plogtich davon geſtorben / oder 


| doch in eine andere ſchwere und langwierige 
Krankheit gefalſen: Ja / etliche / ſo nur den 
Mund mit kaltem Waſſer ausgeſpuhlet / die 
Hitze vom Fieber zu lindern / ſind in Unſinnig⸗ 
keit gerathen / oder iſt ihnen ſonſten übel bekom⸗ 
men. Gleichfalls belommt das kalte Getraͤncke 
ſehr uͤbel den Waſſerſüchtigen, Mlltzluͤchtigen / 
den mit dem Stein behafftetenzwie auch Wei⸗ 
bern / ſo der Mutter⸗Beſchwerung unterworf⸗ 
fen / oder die ihre Monatliche Zeit haben oder 
in den Wochen liegen Etliche haben im Schwi⸗ 
FA NE kalt Getraͤncke getruncken / und 
| 


È 


nd darauf in groſſe Kranckheiten gefallen. 
Mun ob glech der deb niche alleit eine groffe 
Otte hat oder ſchwitzet / oder kranck / oder ſonſt 
ſo kan man doch leichtlich à majori ad minus 
ſchlieſſen / daß auch auſſer dieſem das kalte Ge⸗ 
traͤncke dem Leibe nicht kan zutraͤglich und dien⸗ 
lich (epr wie unſer Autor droben weitläufftig 
gezeiget. Dahero man def lieſet / wie etliche von 
einem Sruncke kaltes Biers einen Huſten 
53553 e cp i 7 ; eder f 
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Se, IO dI 
ober Heiſcherkeit / den Schnupffen / Fluͤſſe / | 


Seitenſtechen / Colicke und ie sh : 
bekommen! Wie denn das kalte Gi 
viele dergleichen Kranckheiten verurſachet / da 


eträncke 


der boch ſonſten den Lebens⸗Geiſtern (chadet, 


und das Gebluͤte und andere humores oder 
Leibes Feuchten ſtillſtehend und dicke macht / 
und allerhand Verſtopffungen im Leibe verur⸗ 
ſacht. Und ob ſchon etliche von einer ſolchen 
guten und ſtarcken Complexion und eibes⸗Be⸗ 
ſchaffenheit ſind / daß / gleichwie fie den Scha⸗ 
den nicht ſonderlich vermercken / den ihnen die 
unmaͤßlich und in groſſer Quankitaͤt eingenom⸗ 
mene Speiſe verurſachet, alld auch keine ſon⸗ 
derliche Ungelegenheit von kaltem Getraͤncke 
vermercken / oder es doch / weil ſie es von Ju⸗ 
gend auf gewohnet / nicht achten; (0 werden fie 


es dennoch in ihrem Alter gewahr / und ente = | 


pfinden alsdenn den Nachtheil und Schaden / 
den ihre geſchwaͤchte Natur davon hat. Weß⸗ 
wegen denn unſer Autor denen / die Bier trin⸗ 


. e ſie es warm trincken. 


* 


Weil aber alles fermentitte oder gejohrne 


Getraͤncke / ſo es warm iſt / gar leicht feine Spiri⸗ 
tus in das Haupt ſendet / und es ſchwer und 
chlaͤfferig macht / und ſonderlich das ſtarcke 
ler / ſo es ziemlich gehopfft und wurm it, das 
arr se Mesh 


a . 
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Gebluͤte und ander 
ſo thut man zwar wohl / wenn m 


fx 


YA 
0 


erunruhiget; 
dünnen Biere bleibet / und folches, wenn es 


ere Humores 


‘ 


fer friſch oder kalt ſo viel beym Feuer waͤmet 

dag es juſt nur blut warm wird / oder daß die 
Kälte davon wegkommet: Allein man thaͤte, 
meines Erachtens, weit beſſer / wenn man ſich 

zu dem Getraͤncke gewöhnete / def 


en man ſich 


im erſten unſchuldigen Alter de Welt bedienet 
uẽnd deſſen ſich noch heut zu Tage faſt 3. Vier⸗ 
theile des Menſchlichen Geſchlechtes bedie⸗ 
nen / nehmlich zu dem puren Waſſer. Man 


ſtehet in den Landern, wo der Wein oder das 
Bier eingefuͤhret iſt / wie ſich nicht allein die 

Soldaten und Bauers Leute gar wol darben 
befinden / ſondern auch / daß ſich viele zarte 1 
Adeliche Damen / ja Fuͤrſtinnen / ihrer Geo 


ſundheit wegen, darzu gewöhnen können wie 
denn auch faſt alles Frauenzimmer in Franck⸗ 


reich, Italien, und Spanien Waffer trinckt. 


Es gibt auch igo unterſchiedliche wolhabende 
Leute zus onden die ſich daran gewöhnen / und 
kein ander Geträncke als Waſſer trincken; 
und ſolches nicht ohne Urſache. Denn die Ko⸗ 
chung oder Verdauung im Magen erfodert 
eigentlich kein flared Geträncke ſondernnur 
eine Feuchte, welche die gekguete und inden 


Ma⸗ È 


7 


mit ſie von den 


5 oe 


man nun die Fiſche in Wein oder in Wein 
und Waſſer kocht / ſo werden ſie harte, u. find 
nicht fo leicht zu verdauen: wenn man ſie aber 
in Waſſer kocht / ſo werden fie weich und find. 
leicht zu verdauen; * ich wenn man 
bri Hd... 


È 1 


„ „ “ 
Waſſer oder duͤnne Getraͤncke darauf trinckt. 
Trincket man aber Wein oder ander ſtarck Gee 
traͤncke darauf / fo wird ſolche Speiſe im Man 

gen harte / und wird nicht ſo bald verdauet. 
Man ſiehet auch in den Extractionibus oder 
Ausziehung der Tugend und Krafft der Vege⸗ 
tabilien und Kraͤuter / wie es mit dem lautern 
Waſſer weit beffer angehe / als mit fermentir⸗ 
ten Liquoribus: wie denn dergleichen Infula 
von Kraͤutern mit warmen Waſſer gemacht / 
und wie ein Thee⸗Tranck beſcheiden getrun⸗ 
cken / (weill fie temperirt oder gemaͤßigt find): 
mit unſer Natur weit beſſer uͤberein kommen, 
als die entzuͤndenden Eflentien und Spiritus, 
und hitzigen Chymiſchen Oele der Kraͤuter; die⸗ 
weil unfere principia vitalia oder Lebens» Aus: 
faͤnge durch eine liebliche und gelinde Tempe⸗ 
riem oder Maͤßigung erhalten werden / und 
daher temperirte/ maͤßige / oder gemaͤßigte 
Sachen lieben / als welche die Bewegung der 
Lebens ⸗Geiſter / des Gebluͤtes / und anderer 
Humorum in einem Æquilibrio oder Gleich⸗ 


DE Gewichte erhalten / damit ſie weder zu ge⸗ f 


ſchwind noch zu langſam ſeyꝛda hingegen hitzi⸗ 
ge Chymiſche Sachen das Geblite in eine 
ſchnelle und unnatürliche Bewegung ſetzen. 

Weiter / weil das Waſſes nur ein lauter und 
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helffen / als das Bier / ſo ſchon etwas anders / 
damit es gekocht worden / in ſich aufgeldſet / und 


dere böfe Humores, und dergleichen Urſachen 
der Kranckheiten / weit beſſer diluiren / flüßig 
machen / und aus dem Leibe durch den Urin, 
Stul und Schweiß: Löcher abführen; und 
alſo das uͤbel⸗ diſponirte Gebluͤte verſüſſen / 
temperiren / verbeſſern / reinigen / verduͤnnen / 
und wohfluͤßig machen / die Verſtopfungen ere 
offnen / und die Circulation, ſamt den andern 
nöthigen Abſcheidungen der Feuchtigkeiten / 
beſſer befoͤdern. Daher ſich denn etliche durch 
das bloffe waſſer⸗trincken vollkommen am 
Podagra curirt, Andere Perſonen haben ſich 
dadurch an allerhand Magen ⸗Kranckheiten / 


wierigen Leibes + Hinterhaltungen / Bauch⸗ 


w 


und Effect die Indianer und Japonenſer / und 


\ 


einfacher Liqvor iſt / fofancéblebitenund 
harten Speiſen im Magen weit beſſer aufloſen 


* 
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fi alfo ſchon damit geſättiget hat. Und daher 
kan es auch die dicken / zaͤhen / ſchleimichten / 
ſcharböͤckiſchen / ſcharffen / ſaltzichten / und an⸗ 


LU hy. 


langwierigem Huſten / Steinſchmertzen, lang ⸗ 


grimmen / und Mutter⸗Beſchwerungen u. 
rivt, Und ſcheinet / daß / was auch file Mugen 


andere Aſiatiſche Völcker / wie auch unfere 
Europäer, von dem beſcheidenen mäßigen Gee 
e; Brause 
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armen Thee⸗Trauckes empfun⸗ 
den, dem warmen Waſſer vornehmlich zu zu⸗ 
ſchreiben fet weil das Pulver des Thees der⸗ 
Ba nicht von ſich ſpuͤhren laͤſt / ſondern 
nur etliche virtutes adltrictorias zuſammen⸗ 
ziehende oder ſtopffende Tugenden hat. Und 
dienen ſolche Adftringentia . allen: Dahe⸗ 
10 da auch etliche / nicht ohne Urſache, dem 


2 Thee⸗Trancke das warme lInkuſum vonEhren⸗ 


preiß gemacht vorziehen als welches weit mehr 
und ere lt jener hat / auch nies 
mahls ſchadet; jener aber den Hypochondri- 
acis oder Mile, ſuͤchtigen / und den Hyftericid 
oder Weibs⸗Perſonen, ſo ae 
rung unterworffen, ſchaͤdlich iſt auch zuweilen 
. paralyfin oder Lähmung, Hertzwehe, Bauch⸗ 
wehe unddergleichen verurſachet. | 
Zweiffels ohne iſt es eine von den vornehm 
pa Urſachen geweſen / warum die Patriar⸗ 
chen und Alt⸗Vaͤter in den erſten Zeiten der 
Welt fo lange gelebt, weil ſie nicht allein ins⸗ 
gemein nur ſchlechte Speiſe genoſſen / fo nur 
die Hungerigen anlocket, und ſelbige daherb 
nicht in ſo groſſer Quantitat eingenomen, wie 
man heut zu Tage die leckerha ten, nieblichen, 
anlockenden, und reitzenden Speiſen in groß 
® ohm all ae foes auch weil fie 


pur 
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pur Waſſer zu ih 1 LITE BR | 
chen Trancke / mäßig getruncken / als welches 
nicht fo angenehm, reitzend, und appetitlich iff, 


wie unſer fermentirt Getraͤncke, damit die 


Wolluͤſtigen ihren Magen pflegen gern zu 
beladen. Dahero denn etliche Autores das 
Waſſer⸗Trincken / nebſt der Maͤßigkeit und 
Keuſchheit / nicht ohne Urſache zur Verlaͤnge⸗ 
rung des Lebens recommendiren; und be⸗ 
weiſet ſolches Cardanus lib. de Aqu. mit zwey 
Exempeln erſtlich eines Indianers / ſo Waſſer 
getruncken / und b 300. Jahre gelebt / (wie 
denn die Indianer in Weſt⸗Indien / fo nur 
Waßer trincken, ſehr lange leben) und deñ mit 
dem Exempel eines Spaniers / der uber 100, 
Jahr gelebet, und nichts als Waſſer getzunckk. 
Man ſiehet auch hin u. wieder an dergleichen 


Souter) die da Waſſer trincken / daß fie wo: 


verdauen / einen guten Appetit haben, friſch 
und geſund, und zu allen Verrichtungen des 
Gemuͤths und Leibes geſchickt ſind / auch viel / 
und zwar die geſundeſten Kinder zeugen, und 


lange leben / wofern ſie keuſch / und in andern 


Stuͤcken der Diaͤt ſich in acht nehmen. Alſo 
ſchreiht man von Andrea Tiraquello, daß er 
nichts als Waſſer getruncken, fuͤnff und vier⸗ 
tzig Kinder gezeuget / ſehr alt worden / allzeit ei⸗ 
n | U 4 nes 
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gen und Blähungen im Leibe verurſache. Mun 


\ Rig 


È 
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RE. De. ee 
friſhe und alte Bafkriflbftiim@eifee nd | 


warmem Wetter den Magen und Kopf verkaͤl 
te / gern lang im Leibe bleibe / und nicht bad 
durchgehe / die Poros des Magens verſtopffe / 
und viele andere dergleichen Verſtopffungen 
und Ungelegenheiten, wie ander kalt Getraͤn⸗ 4 
cke / ja wohl noch mehr / wenn es ſehr friſchund 
kalt iſt / verurſache. Alleine / ſolches geſchiehet 
wegen feiner Rohigkeit und Kälte: und fan 
man dieſes alles verhuͤten / wenn man ihm die⸗ 
fe Rohigkeit und Malte durch das Kochen bes 
nimmt / und es wieder verkuͤhlen laͤſt / und alſod 
corrigirt trincket: da es denn nicht verkaͤlten / 
auch nicht ſo lange im Leibe bleiben / noch an⸗ 
dere Ungelegenheit verurfachen/ ſondern die 
Derftopffungen eröffnen, und die Urſachen 
vieler Krankheiten mit ſich ausführen wird. 
Will man es appetitlicher haben fan man es 
über gerdſtetem Brodte ver kuͤhlen laſſen Oder 
man kan es über Zimmt und Wacholderbee⸗⸗ 
pen kochen laſſen; oder davon mit Eichorien ? 
Wurtzel / oder dergleichen dienlichen Wurtzel / 
eine Ptiſan, oder mit irgend einem Kraute ein 


À 


si 


Infuſum machen. Dder man kan / wie etliche 
Fuͤrſtinnen und Adeliche Damen thun / etwas 
Gerſte / und irgend eine Wurtzel / drinne ko⸗ 
chen laſſen. Wey aber keine Gelegenheit dari 
e Weg 0 ũ 


= 


* 


|: 38 Se Doc ee 

hat / und doch fei >, CP | 
bet / der kan / an ſtatt des Waſſers, Milch⸗Wey 
trincken / oder fic) mit Schiff Biere / oder ko 
vent vergnuͤgen, ſo faſt nur ein gekocht Wa, 
fer iſt nur daß man ihm in kalten Wetter, oder 
wenn ſolch Bier ſehr friſch oder kalt iſt, zuvor 
beym euerdie Kalte benehme. Schwache und 
alte Leute konnen / wie die alten Griechen und 
Romer thaten, bey erheiſchender Noth / etwas 
Wein unter ihr Waſſer miſchen / oder fonnen 
das lautere Wer Aim etwas warm 
dinars | ? 


Hiermit féliciter 919 Lo daß dice 


o) meine wohlgemeynte Erinnerungen mit red; 


lichem Gemuͤthe wohl aufgenommen wer⸗ 


den, und viele Fruͤchte ſchaffen mögen. 
3 ua cts ai = 


fi Aa Ein ander 
dal. Anhang. er 
| etlichen Lie und a 
‚Mittel; in der Medicin und Wundartz⸗ 
ch Dia vor viele Kranckheiten, pe | 
rege Pannes: als Weibes⸗ Per- 
benen, und spd 928 
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I. Vor den Stein, und Brennen 
bien... 
Auffe in der Apothecke vor zwey Penni 
E ay ge rotbenMeffel-Gaamensunbnimnt | 
Schalen von friſchen Eyern / ziehe die 
innere Haut ab / und laß ſie in einem Ofen duͤr:⸗ 
re werden; hernach ſtoſſe ſie recht klar zu Pulse 
ver / und ſchuͤtte davon ſo viel / als auf einem 
Groſchen⸗Stuͤcke liegen mag / in ein Glaß g ⸗ 
ten weiſſen Wein. Item. So du das Pul⸗ 
ver von der Wurtzel der rothen Neſſeln in ei: 
nen Trunck warmen weiſſen Wein thuſt / ſo il 
wird es nicht allein den Stein / ob er gleich noch 
fo groß iſt / zermalmen / ſondern auch allen 
Sand forttreiben. Prob r. 
2. Vor einen ſchwachen Magen, ſo die 
Speiſe nicht bey ſich behalten kan, ſondern | 
ore gleich wieder von ſich giebt. 
Nimm ein wenig Aloe / und gib es in kaltem i 
Waſſer zu trincken / fo wird die Spafeim Mas 1 
Hen bleiben. Probe Fs ate 
g. Vor die Pein in den Ohren, Taubheit / 6. 
Unreinigkeit, oder cerise Wuͤrmer 
oder Feuchtigkeit, fo darin? 
Nimm den Safft von Zwiebeln / und milde | 
ihn mit Honig; alsdenn laß davon in die Oh 
i | ‘e 


| ME N 


| bre |, Pay ER 

ha wi + 
. 7 1 N 4 Fin 
00 


ty 


~ 


{ / 
— 


fen on tispffinl Big î € sin ‚und mieher qe | 
| fund werden. Pro. 


4. Schwartze Zähne weiß zu machen. | 
Nimm weiß Brod / und etwas Bimſenſtein / 
jedes gleich viel / brenne es mit einander, und 
mache ein Pulper Daraus; reibe die y te 4 


; mit) fo werden ſie gantz weiß. 


F. Vor die Seiſcherkeit. | 
Man muß 3 Morgen nach “alates 905 
Gelbe von zneu⸗gelegten Eyern rohe verſchlu 


cken / oder gutes gelindes warmes Bier / dar⸗ 
innen Butter zergangen, trincken. Prob. 


6 "DiÆnglifheRranchheiten zu curiren die 
man des Roͤnigs Ubel nennet. 


Nimm Gerſſen⸗ Mehl / fließig Pech / und 


Dehl / eines fo viel als des andern / miſch es 


zuſammen / und laſſe es mit einander wohl for | 
chen und ſieden. Gieſſe ein wenig Urin von 
a kleinen Kinde darunter / und ruͤhre es 


fleißig unter einander. Lege es auf den S a. ; 


den / wie ein Pflafter/fowird es heilen. Prob. 
we von groſſer Rraſſt wieder die 

Erammei lſucht, oder windichte 1 
aſſerſucht. f 


Miche zwey Untzen diſtillirt Waſſer v von 


ber Wurgel von Mauerkraut / oder Attich / un | 
We. vier Unten r und 


trin⸗ 


trinde ſolches frühe Morgens dreyzig Ta 

nach einander, Pro. 
8. Vor die hitzigen Sinnen imun⸗ 
REA | sh erlebte, 04.8 FIRE 


3 
* 
x 


um das Weſſſe von einem Eye / zerruͤhre 
es wohl mit einem Löffel; vermenge es mit zwey 
Loffel voll Oehl / und einem Loͤffel voll Roſen⸗ 
Waſſer / und einem Löffel voll vom Safft von 


Sauerampffer / und einem halben kleinen Lo; - 4 


fel WeineBig ; damit ſchmiere die Finnen und 
Wlatterlein b ss Cagno anne DUT 
9. Vor das Zipperlein. 
Nimm eine Handvoll Mutterkraut / und 
Fed) es in ſüſſem Baumöhle, biG der dritte 
Theil vom Oehle eingeſotten; alsdenn ſchmie⸗ 


re damit den Ort / wo du die Schmertzen haſt / | 


ſo werden ſie ver gehen. Prob 
10. Wieder die ſchwartze Gallenſucht. 
Wenn man Schnecken mit ihren Haͤußlein 
am Feuer braͤtet / oder in einem Backofen bas 
cket / und hernach ein Pulber daraus macht / 
und davon einen Löffel voll auf einmahl / 9. os 


der to. Tage nach einander / in Bier einnimmt / 


T 
‚In Wenn man nicht gehen, noch die 
Glieder bewegen kan ve 


Nimm von einem guten Unguento nervis 


no, und Rofens Depi eines Jo vitlals bed an⸗ 


* 


7 wife 1 1 idee und * 
ies miere damit den ſchmertzhafften Ort / Mor⸗ 


ens und Abends biß es ſich zur Beſſerung an: 
laͤſt / welches bald darauf geſchehen wird. Man 


153. Zittermahle zu heilen. 
Nimm ſchwartze Seiffe, und ungefehr o 


d viel geſtoſſenen Ingwer / menge es wohl untere 


einander und ſchmiere damit den Ort vier oder 


ff rat orgies ſo wird es gewiß 


elfo, P robi 9 
13. Den Schlaf zu erwecken und zu 
befoͤrdern 
Nimm weiſſen Mohn / und den Saamen 
von Bilſenkraut / ſtoſſe es ein wenig unterein⸗ 


ander / mache es mit dem Weiſſen von 
einem Eye ein / und lege es auf die Stirne. f 
| Prob TR EE 


25 14. Wenn man keinen Sen n bat, 


i î Koche Pappeln und rothe Neſſeln zuam⸗ 
men in reinem Waſſer; alébenn ſoll die Pers 
ſon / ſo keinen Stuhlgang hat / dchte daruͤber 
ſitzen / und den Broden i inden Dinterſten hin: 


ein gehen laſſen. 
15. Vor „ o und Glieder · 


| Sinon Safin Salbey/ gin Maaß, | 
Lorbeswy | 


4 


N 


muß aber den Ort vorher wohl mit warmen N 
une reiben. Proz. 


— nn ee ea 


% 


gemacht 


einander in eine groſſe Blaſe / drücke und reibe 


Nimm Hartz / Pech gelbe Wachs / S bys | 


ſen/ Fett / ledes ein halb Pfund / Olibanum ein 
Vierthel Pfund Terpentin deittehalbe Linge 4 
Myrrhen / Matiz, iedes eine Untze / Campfer 
eine Vierthel Untze / weiſſes Weines ein halb 
Noͤſſel; koche ſie / big es dick genug wird / daß 
man es wie ein Pflaſter ſchmieren kan. Es iff 
überaus gut / die Wunden zu heilen; macht 
brauch als etwas gutes daß alle andere dere 


gleichen Pflaſter uͤbertrifft: denn es heilet alte 


und neue Wunden; es reiniget ſie / und macht 


gut Fleiſchzes dienet auch vor Kopffſchmertzen / 


Geſchwaͤren am Haupte und Leibe / geſchwol⸗ ii q 


dene Ohren / und Backen / hitzige Blattern im 

Geſichte / zerhauene / und durch vieles Reiſſen 
verreuckte Sennadern. Es ziehet das Eiſen / 
Dorn / und Splitter gus dem Fleiſche dg 5 
x Er der 


f 


Do à 


dert das Beiſſen und Stechen /ſo davon her. 


kommt. Es heilet allerley Beulen / alle Ges 


ſchwulſten und Schmertzen an den Hoden oder 
einigen andern Gliedmaſſen. Es ſtillet den 
Bluͤtfluß der guͤldenen Ader: und iſt ſonder⸗ 
bar dienlich / daß man Leinwand / wenn es zer⸗ 
laſſen / drein tauche / und hernach vor allerhand 
Gebrechen auflege, denn es pflegt unglaubli⸗ 
chen Effect zu thun. Prob, i 


Pi WEDS 7. Das Zipperlein zu curiren. Laas 
Nimm eine gute Hand voll Waſſerpfeffer / 


wickele und binde es ein in ein Kletten Blat? 
leg es zuerſt in kalte Aſche / hernach lege kleine 
glüende⸗Köhlen rund herum / und brate es 
wohl. Alsdenn lege dieſen alfo gebratenen 
Waſſerpfeffer auf den prezhafften Ort Mor⸗ 
gens und Abends / zoder z Tage nach einander / 


ſob wirſtu Linderung ſpühren, Iſt ein groſſes 


Geheimniß und bewährt: 
„ e 
Geſchwuͤre, Geſchwulſten und ſtechen⸗ 


de Schmertzen, wo fie auch fegn © 


moͤgen am Leibe. 


Nimm Walddiſtel Wurtzel waſche fie fae 


ber / und ſchneide ſie zu kleinen Stuͤckgen / ko⸗ 
che davon 2 gute Hand vollin reinem Brunn ⸗ 
waſſer / biß fie ein wenig weich iſt. ae | 
ik: ARG thus 


mache einen Tranck daraus: gib ihn der ſchwan⸗ an 


Ì 


{bile fie heraus / und thue in dieſes Waſſer cine 
Hand voll bepdes von Bockshorn undSeinfaamen, 
fo etwas scorto ron muß; und fiede es mit cin 
ander,biß das? aſſer dicke und klebericht werde, 
wie Vogelleim. Hernach zerſtoſſe auch beſagte 
Wurtzel von der Walddiſtel, thue fie zum Bocks⸗ 
horn und Leinſaamen, nebft einer Hand voll Gere 
A nd biate 
mit etwas Fett von einem wilden Schweine und 
von einem geſchnittenen Eber, oder etwas Unſchlit 
von einem Schaffe: alsdenn leg es auf den preß⸗ 
hafften Ort, wie ein Pflaſter, fo wird es das nenne. 
temahl feinen Eflect gewuͤrcket haben. Es hat 
auch wider das Seitenſtechen geholffen. Prob. 
19. Ein Tran€ vor eine Frau die ſchwanger 


RX pe ta, ean 
So ein Weib ſchwanger gehet, ſoll fie fich allzeit 
des andern Tages früh morgens 3 Stunden, ehe 
ſie etwas pos bedienen 
und deſſen Gebrauch ohngefehr gehen oder vierze⸗ 
hen Tage vor ihrer Niederkunft anfangen, ſo 
wird die Buͤrde nicht allein viel leichter werden, 
fondern fie wird auch das Kind ohne Schmertzen 
zur Welt bringen. Mache es aber alſ :: 
Nimm von recht gutem Theriack einen Serum 
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pel (das ift, 24 Gerſtenkorn ſchwer) gepülvert 


Suͤßholtz, und gepuͤverten Simmet, von einem je⸗ 


den 3 Gran / von gutem weiſſen Weine anderthal 4 


be Untze, mie alles wohl untereinander, und 


gern Frauen zu trinken, wie “hé gemeldet wor⸗ 


en. Prob. 0. Vor 


ein einer Pfannejufammen, 
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MN 20. Vor die rothe Rube. Uhr 
Nimm 


um Schaffgarbe und Wegerich / von jedem 
gleich viel, zerſtoſſe fie wohl unter einander zſchuͤtte 
rothen Wein darzu / und drücke es wohl aus. Trin⸗ 
cke zuweilen einen guten Schluck davon, drey oder 
vier Tage nacheinander; es wird gewiß helffen, 
denn es iſt ein leichtes und ſchleuniges Mittel. D. 
21. Ein ſchlenniges Mittel vor die / fo die peſti⸗ 
lentz oder gifftige Beulen am Leibe haben. 
Nimm reiffe Epheu⸗Beeren, ſo im Schatten 
gedoͤrret ſind; zerſtoſſe ſie, und mache ein Pulver 
daraus und nimm davon ein halb Qventlein ein in 
3 oder drey Untzen Wegerich⸗Waſſer: bleib im 
Bette ſtille liegen, biß du wohl geſchwitzet, und 
wenn ſolches geſchehen, fo ziehe ein wohl getrockne⸗ 
tes und gewaͤrmtes Hemde an; und ſo es ſich thun 
laͤſt, ſo laß andere Bett⸗Tuͤcher und Decken auf 
das Bette legen. Auf dieſe Weiſe ſind etliche in 
einer Nacht curiret worden. | 1 
22. Vor den Stein und Verſtopffung des Urines. 
Wer Stein⸗Beſchwerung hat, und das Waſ⸗ 
fer nicht laſſen kan, der trincke einen Loͤffel voll von 
dem Pulver, fo Pulvis diuteticus genennet wird, 
und in der Apothecke zu haben iſt, in einem Trun⸗ 
cke weiſſen Weines. Gebrauch es drey oder pier | 
Morgen, oder nicht fo offt, nachdem es von noͤlhen 
iſtʒ einem kleinen Kinde gib nur halb fo viel:ſo wird 
es den Stein gewiß abtreiben, und den Urin gleich 
befoͤrdern. Es war einer, der jährlich. 100. Pfund 
damit gewann. Es iſt offtprobiret worden. 
23. So ein Mann / rau / oder Rind behexet iſt. 4 
o Gebiste Qbeckſüber in eine Federfiehie, und 
RAR « gde 
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i verſtopffe es: oder thue es in eine hole Noßſchal / 
und vet kleibe es wohl mit Wachs / lege es alſo un⸗ 


ter das Haupt Küſſen der bebereten Perſon / oder 


unter die Thürſchwelle wo der Pariente oder die 
Patientin drüber in ihr Haug oder Zimmer gehen 
24. So iemand einen Schlag am Auge be⸗ 

| APR . ommen. N 
Nimm geſtoſſene Betonſen / und mache ein 
Pflaſter daraus; lege ſolches auf das Auge / es hei⸗ 
let wunderbar. Prob, N 9 
125: Vor truͤbe, blöde) blutige und trieffende 


igen, {de 

So man die Augen mit dem Waſſer waͤſchet / 
darinn Betonien geſotten iſt / ſo werden ſie gantz hell 
und klar werden. Und fo man ein Qventlein dom 
Betonlen⸗Pulver in etwas trincket / fo wird es den 
truͤben und bloͤden Augen helffen / und ihre blutige 
Farbe wegnehmen. Wenn man aber Betonſen 
Iſſet / fo hilfft es für das Trieffen der Augen. 
26. Ein wunderbar Mittel vor diejenigen welche 
am gantzen Leibe, oder nur an einem Glied⸗ 
HU maſſe geſchwollen find, 9 ae 
- Gib ihnen die Wurtzel von Narcißenroͤßleln 
(oder Goldwurtz) zerftoffen und mit Waſſer und 
Saffran vermiſcht zu trinken. ANR 
27. Bey den Frauen die Bluhme und After⸗ fi. 
ta.  Seburth zu befördern. paia: 
Salbey gekocht und getruncken / oder zerſtoſſen 
UND auf die Mutter gelegt, befördert auf beyderleh 
Weise die Biubme und Nachgeburt. 

E 


. all | à 
ER RE | 
é } 
= N m, 
SA 


"A \ 


3% % O 
Pesach, “RS | 2 — , 


28. Eine grüne Harbe zu mechen/dfe 


„ t verg ehe. 
Nimm Lilienbluhmen, ſtoſſe fie, und feige fie 
durch; alsdenn thue den Safft davon in Gum⸗ 
mi⸗Waſſer, und laß es in der Sonne eintrocknen. 
209. Vor die Schmertzen und Winde dern 
e | Baͤrmutter. ee Run 
Ein Löffel voll oder etwas mehr bon gepüͤlber⸗ 
ten Neſſelſagmen in gutem Wein getruncken, lin⸗ 
dert. lle Schmertzen der Mutter, und vertreibet 
die Blaͤhungen derſelden. Prob. 1 
30ð0. Vor eine boͤſe Bruſt. 
miſcht, und auf Art eines Pflaſters uͤbergelegt, zer⸗ 
töfet wunderbarlich ale Geſchwulſten an des 


31. Vor die Wunden am Haupte. 

Betonien geſtoſſen / und auf die Wunden am 
Haupte gelegt. ziehet nicht allein die Splitter von 
den zerbrochenen Beinen heraus, ſondern heilet 

auch darnebſt die Wunde in kurtzer t 
M 32. Den Rücken zu ſtaͤrcken À 
Nimm ein Maaß Wein, und das Marce aus 
dem Rückrade eines Rindes, und ein halb Vier⸗ 
thel Pfund Daddeln, und von Ringelbluhmen, 
Wegerich / Betonien, Peterſilien⸗Wurtzeln, und 
Fenchel⸗Wartzeln, iedes 2. Hand voll; Koche al⸗ 
le dieſe Stuͤcke mit einander, biß der Wein halb 
eingeſotten, alsdenn ſeige es durch ein Tuch, und 

trinck 9. oder ro. Löffel voll davon alle Morgen und 

Abende 9. oder 10. Tagen ach einander, ſo wird 


Be 


es den Rücken wunderbar ſtaͤrcken. Prob. _ 
ae | | 33. Vos 
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e Be: Boe bie Venftopffung pes tins. >) 
Stoffe Pappeln und Knoblanch unter einan. 


"er 
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verſtopfft ſeyn, wovon er will. 


324. Brand zu heilen / daß man es nicht ſehen 


pi: re e nic Md 
Nimm Schöoͤpſen⸗Unſchlit, und Schaff⸗Miſt 
nebſt der innern Rinde von Holunder, koche es mit 


einander, und drucke es alsdenn durch ein grob 
Can vaßen Tuch, verwahre es alfo in einem reinen 
Gefäße, Wilſtu es gebrauchen, ſo muſtu es in 


einem Schuͤſſelgen oder etwas dergleichen laſſen 
zergehen / und alsdenn mit einer Feder auf das 
Brandmahl ſchmieren. Prob. 
, 38. Die Waſſerſucht zu curire. 


Dieabmec von-Dolundesgefochetunò dure — 
geſeiget / und drey Tage nach eina der getruncken, 


Und koͤglich 3. mahl, Morgens, Mittags und As 


bends gebraucht / dienet die Waſſerſucht zu euri⸗ 


ren. Prob. , ci È ae pes 
36. Die fallende Sucht zu vertreiben. 

So man 2. oder 3. mahl in der Woche bey 
Schlafgehen eine vondieſen kleinen nachſtehenden 
Pillen gebraucht, fo wird man gantz gewiß davon 
wieder geſund werden, woher die Kranckheit auch 
F Hal ee RUES 


dem ein halb Qventlein von der Wurtzel von Peo⸗ 


ium Rofarum, 2, Qventlein; miſche alles unter 


KH di di 3 einan⸗ 


der / vermiſche fie mit Wein; alsdenn ſeige es mobi | 
aus, und thue einen guten Trunck davon zu g mabe \ 


Nimm dee beſte Bbergeil AM forrida, von jee 


aut, wohlgepuͤlvert, 1. QOventlein, Aroma- 


à | "ma mit ewas Sir de von nt Müngenkraut, 
und mache daraus 7. Pillen. Dieſe Stucke ſind 


| eh zu haben. Prob. 


. Eine e uche Salbe wieder das 
ipperlein. 


dii. Pfund Mutterkrapt, ſtoſſe es wohl 
und zerlaſſe ein Pfund Mayen⸗Butter, gieſſe ſol⸗ 
che darzu, und laſſe es alſo 9. Tage beyſammen 


Sehen; alsdenn koche es eine halbe Stunde am 


Feuer, und drücke es durch Canvaß; ſchmiere den 
LC Ort damit. Prob. 


War die Kranckheiten der Augen / Schmerzen 
ö im ampie; und die Wachgeburth zu a 
befoͤrdern. 

Das Waſſer von Ringelbluhmen dienet ider 
ale Kranckheiten der Augen, und benimmet aller⸗ 
hand Kopff⸗Schmertzen. Der Rauch von denſel⸗ 
ben Bluhmen durch einen Trichter in die heimli⸗ 
chen Glieder einer Frauen eingelaſſen, oder auf 
dergleichen Art empfangen befördert gar sist pia 
Nachgeburt. 

39. Vor Taubheit und Sauſen der Ohren. 

Der Safft von Lorbeer⸗Blaͤttern in die Oh⸗ 

ren getroͤpffelt / laͤſſet keine Taubheit oder Sauſen 
und Brauſen in den Ohren einreiſſen. 

age Die Kopff-Schmerssen gewiß zu vertreiben. 

Nimm Erd⸗Epheu, zerſtoſſe es, und drücke den 


* 


Safft heraus Schnupffe davon etwas in die 


Naſe aus einem Löffel, fo wirſtu nie em⸗ 
e Prob: 0 | 
41. Vor das Sahansely, Er; 
“De Sofft wi, der us, in einen sh sa 
ahn 


1 0 a ® an 
Jahn n getropffet/ h ft vor das Suhr Ach Die 
Meliſſen⸗Vlaͤtter in Wein eingeweicht / und die 


Zaͤhne damit gewaſchen iſt auch ſehr dienlich. Die 


Kohlen von gebrannten Weinreben pulverifirt / if ; 
und mit Honig vermischt macht die Zaͤhne ſo weiß N 


als Helffenbein. Prob. 


42. So das Sipperlein / oder der Schmertzen ie a 


ſehr groß iſt ſo gebrauche dieſes. 


Nimm Opium ein Qventlein / Saffran 2. 


Qventlein, vermenge fie mit dem Gelben von 5. 


Eyern / und lege es wie ein Pflaſter aufdieSchmere 


tzen / ſo wird es ſelbige überaus lindern / und die boͤ⸗ 


ſe Materie zerloͤſen. Prob. 
3. Ein ſehr bewaͤhrtes Mittel vor die gül⸗ 
dene Ader. 


Nimm 2. oder 3. Ziegelfteine / mache fie gantz y 
glicnd heiß, und thue fie in eine irdene Pfanne oder 


Schuͤſſel unter einen Nachtſtuhl; alsdenn ſpri⸗ 


dieſem Stuhle ſitzen / auf daß der Dampff davon 
in den Hintern hinauf gehe. Wiederhoble dieſes 3, 
oder 4. mahl / ſo es vonnoͤthen iſt fo wird es gewiß⸗ 
lich helffen. Prob. 
44. Kine fonderbabre Medicin / vor alle plöge 
liche Kranckheiten / und inſonderheit des 
magens und der Bruſt. 


Nimm einen Loͤffel voll Brantewein as A- 
qua vitæ, thue darein einen halben Loͤffel voll von 


den beyſammen ſtehen, und trincke es nuͤchtern / 


ge Weineßig darauf / und laß den Patienten uͤber 


‘thee dee Abends, wenn du zu Bette ge. 
ER on Na ay 4 45. Ver 
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Dem . des Suͤßen⸗ Holtzes / laſſe es 3. Stun- 


sim) „„ 
— 45, Vor die gelbe Suche i 
Nimm Saffran, lege ihn auf den Nabel, es 
wird helffen. Prob. F 
450. Einem zu helffen / der Gifft bekommen. 
Juͤlle ein Ey von Odermennig / und gieb fi olches 
dem Patienten zu trincken, von dem du glaubeſt, 
daß er Giff bekommen , fo wird er ſich brechen, und 
das Gifft ale von ſich geben. Es curiret auch wun⸗ 
derbar und leichte den Biß von einem tollen Hun⸗ 

de / oder andern giff igen Thieren. | ney 
| ag: 47. Vor das Blut⸗Speyen. i 33 | 
°° GobumiltéonDem Blut⸗ſpeyen befreyet ſeyn, 
muſtu alle Tage frühe nüchtern einen Scrupel von 
geroͤſteter Rhabarbar einnehmen. Piobi ß inl 


438. Eine Beule aufbrechen machen. 
Schwartzes Salt, Bay⸗Saltz genannt, klahr 
zu Pulver geſtoſſen, und rein ausgeſiebet, und mit 
dem Gelben von einem Eye wohl vermiſcht, und 
alſo auf ein hitziges Geſchwaͤr, Peſtilentz Beule, ds 

der ander Geſchwaͤr und Beule gelegt / wird gewiß⸗ 

lich nechſt goͤttlicher Huͤlffe alle gifftige Materie 
der A i und fonft allerhand Ber: 


VVV 
| 49. Vor die Wartzen im Geſichte oder an den 
Sick | Händen. le gf i 


Nimm den Safft von einer rothen Zwiebel 
[ico und von Ringelblubmen, fo wird es fie vertreiben 
=, wenn man täglich einelinge 3. Tage nach einande 
gebraucht. Oder laß einen Sropffenvon Haw 
è fortis oder Scheidewaſſer auf die Wartzen fallen 
bi, fo vergehen fie davon. Prob. IB 
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und Kindern zu vertreiben. 


Nimm Kümmelſaamen, fo viel als du meyneſt, 


‚50. Die Würme bey enanns⸗pPerſonen / Frauen 


daß gnug (ey, vermiſche es mit Ochſen⸗Galle ma⸗ 


che ein Pflafter daraus / und leg es auf den Nas 
bel. Prob. net Lie ats ti 


ami aus kommt. 

Nimm Myrten Scha 

inn die Eicheln wachſen / gedoͤrrete rothe Roſen, ge⸗ 
brennet Hirſchhorn / gebrannte Alaun, Ziegenklau⸗ 
en, wild Granat⸗Aepffel⸗Bluͤthe, und Gallaͤpffel, 
jedes gleich viel / thue es in eine Kohlpfanne unter 
einem Nachtſtuhl, ſetze dich drauff, und laß den 
Dampff an den Affterdarm gehen. Prob. 

82. Wider die Heſt. 

Zu Peſt⸗Zeiten kan ein Patient den Syrup von 
Limonien, Violen oder Pomerantzen nehmen. 
Wenn die Lufft nicht geſund iſt, ſo raͤuchere dein 
Zimmer mit Wacholder⸗Holtz, Rofemarie Sale 
bey, Nelcken, Weihrauch, Maſtix, Myrrhe, oder 
Raute / lege die Raute in den Buſen, daß der Ge⸗ 
ruch zur Naſe ſteige. Roſen⸗Walſſer und Wein⸗ 

eßig iſt auch dienlich / daß man daran rieche, man 
an die Augen / das Geſichte, und die Haͤnde dar⸗ 


inn waſchen man muß gute nahrhaffte Speſſen 
eſſen, doch nicht in Uberfluß / aber auch nicht zu lane 


gefaſten, Man Fan Angelica und Alantwurtzel 
Aauen, wenn man ausgehet, oder Krancke beſu⸗ 
83. Fine Salbe vor diegüloene Ader. 
Nimm DEI und Maͤyenbutter, 


| Vu ua 


M LA 


Qt. | 


4 » VA W ER 
3 „5 = 
* . . he EN 2 
N 1 


51. Dem Afterdarm zu belffen, wenn er her⸗ ee 
Schalen oder Haͤußlein dar. 
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214 DC - | 
ſtampffe es untereinander / und lege es über / fo 
warm / als du es erleiden kanſ. 
S4. Daß einer eine helle Stimme bekomme. 
Trlncke des Morgens den Safft von Tauſend⸗ 
gůldenkraut / vier Tage nach einander / fo wird es 


at gute Stimme zu fingen, und zu reden verurſa⸗ 


Ss. Vor einen Slecken im Auge. 

Nimm das groſſe Bein aus einem Gaͤnſe⸗Flůͤ⸗ 
gel / i alter er ift / je beſſer iſt er / oder ohngefehr ein 
Jahr alt; brich ihn entzwey / und nimm das Marck 
heraus; alsdenn lege etwas davon auf den Fle⸗ 
cken, fo wird es ſelben zerloͤſen, und das Geſichte 


erhalten. Proz. a 8 
56. Geſchwollene Beine zu heilen. 
Nimm Pappeln / koche fie im Waſſer / ſtoſſe fie 
hernach wohl / und preſſe den Safft aus; alsdenn 
thue das Fett von einem geſchnittenen Eber darzu / 
und brate es in einer Pfanne miteinander / biß es 
etwas dicke wird wie eine Salbe; als denn lege et⸗ 
was davon auf ein Tuch / ſtreiche es auf, und lege 
es uͤber / taͤglich zweymahl / des Morgens und des 
Abends / 3 oder 4 Tage nach einander / binnen wel⸗ 
cher Zeit die Geſchwulſt ſich fegen und verlieren 
Wird o... MOULE 
5. Einem wieder zu feinem Gehoͤre zu helffen. 
Das Fett von einem Aale / und der Gaffe von 
der Haußwurtz / untereinander gemiſcht, eines ſo 
viel als des andern / und darauf ein wenig gekocht: 
und 9 Abende nach einander etwas davon in das 
taube Ohr gethan / bringet das Gehoͤre wieder / ſo 
gut als es erſtiſch war. Prad. 


* 58 Vor 


PP MURS UE 


§8. Vor Diejenigen/ die den. ae ui ay 


ren, und nicht eſſen koͤnnen. 


Nimm Saufendabloen-skraut, koche es wohl 


in altem Biere, und wenn es wohl gekocht iſt, ſo 
ſtoſſe es, und laſſe es demnach wieder in demſelben 
Biere aufſieden. Shue aber zwey Hände voll 
vom Kraute zu drey Maaß Bier, und laß es kochen, 
wie bereits geſagt, biß drey Noͤßel bleiben. Als⸗ 
denn ſchuͤtte ein wenig ſauber Honig darzu / und ko⸗ 
che es alſo zuſammen, verwahre es in einem reinen 
Gefaͤſſe, und gieb dem Patienten 3 Loͤffel voll alle 
Tage nuͤchtern, biß er wieder geneſet. Es treibet 
allen Schleim und verdorbene Materie aus dem 


Magen / yi 815 50 treffl ichen pe in 4 oder ¢ 


Tagen. Prob CMPS 
59. Ein gereiſſes Mittel vor einen gefepevele 
f lenen und boͤſen Halß. 
Reibedeine Hand auf der bloſſen Erden, und 
reibe hernach den boͤſen und geſchwollenen Hals 
damit; ſo du das alsbald dreymahl nach einander 


thuſt, ſo wird die Geſchwulſt und der 1 


auf eine wunderbare Art vergehen. Prob. 
& 60. Kinvortreffliches Mittel vor die grafie | 
Hitze und das Stechen in den Augen. 


Fülle eine Eyerſchale, die nur ausgeleeret as | 


ba voll Safft von der Haußwurtz; fege fie in 


heiſſe Aſchen; und ſchaume das arüne Zeug oben 


ab, fo wird es ein Waſſer werden; hernach druͤ⸗ 
cke es durch, und bewahre es in einem Glaſe / und 
thue etwas davon in die Augen 4. oder 5. A⸗ 


Stechen ron wanne kee 61% 


LA 


ende nach einander, fo wird das Brennen und 


„ 1) 


533. Ein vortrefliches 


N 


51. Hor die Taubheit. 


Schwartze Schaals⸗Wolke mitfriſcher Buts | 
tee vermiſcht und am Feuer wohl eingerieben und 
das taube Ohr des Abends damit geſtopffet hilft, 
wenn man es alfo 9. oder ro. Abende nach einan⸗ 


LR 
À 


POS" TS, du Der P| 
e Die Paralyfin oder Lähmung der Glieden 
Aũnꝛꝛu curiren. Wee de 
Lege Lavendel in hel Brunnen⸗Waſſer“ und 
laſſe ihn wohl kochen; als denn ſeige es durch / und 
trincke täglich ein halb opel davon, ohnge⸗ 
fehr 14. Tage nach einander.. 
| Mittel vor das Huͤfft - 
wehe / vor das Zipperlein / und Gicht⸗ 

| a Schmerzen. "A 
Nim ein Noͤßel von rechtem Aqua compofitas | 
cine Rinds⸗Galle / eine Untze geftoffenen Pfeffer, 
koche es alles zuſammen, biß die Helffte vom Aqua — 
| vite eingeſotten: Hernach ſtreich es auf ein Tuch, 
wie ein Pflaſter / und lege es etwas warm über den 
preßhafften Ort; laß es 12. Stunden ſtille liegen, 
und thue dieſes 4. oder 5. mahl, fo es vonnoͤthen iſt, 
es iſt ein gewiß Huͤlffs⸗Mittel. i 


64. Vor einem ſtinckenden Athem / der vom | 


4 


magen herkommt. À 
Nimm 2. Hand voll Kuͤmmelſaamen ſtoſſe ihn 


zu Pulver; hernach ſiede ihn in 2. Maaß weiſſem 
Wein, biß ein Maaß davon eingekocht iſt: ; Als⸗ si 
denn thue zuweilen einen guten Trunck davon, ſo 
14 Tagen einen angenehmen Athem ver A 
rod. altra METE 


7 


1 > * - à 
i i 
| sita - Y N À 
Wir . ci MII I — 
— # es A 
| Re hy AN. 


erhalten. 


Wuͤrmen befreyet enn. 


60. Dem Gehsre zu helfen. | 
Regenwuͤrmer mit Gaͤnſefett in einer Pfanne 


gebraten alsdenn durchgedruͤckt, und ein wenig Das 
von in das Ohr tropffen laſſen, hilfft dem Gehoͤre. 
Gebrauche es zum wenigſten 6 mahl. Prob. 
67. Einen Dorn aus dem Sleiſche zu ziehen. 

Nimm Schnecken ohneoder mit den Schalen, 
zerftoffe fie, und vermiſche fie mit Kaͤſelab: diß zie⸗ 
het aus dem Fleiſche die Dorne und andere einge⸗ 
ſtochene Sachen, ob ſie gleich noch ſo tieff ſtecken. 
Und fo man es auf den Bauch eines Waſſerſüͤch⸗ 
tigen leget, ſauget es gleichſam das Waſſer hers 
aus. Pede... er 


machen ? „ 
Nimm etwas Myrrhe, vermiſche fie mit Wein 
Myrrhe toͤdtet die Warmer im Leibe, und fo man 


69. Vor hitzige und entzündete Augen. 


nit einem Tuche und Bande. Prob. 
0s Vor die fallende Sucht, 


| 
Ko D. 


77 65, Die Fahne feſt und im guten Stande zu 
Lege weiſſes Salz unter die Zunge, frühe Mor: 

gens / biß es zergehet / und zu Waſſer wird; Rei⸗ 

be die Zähne damit fo werden fie vor Faͤulung und 


68. Das Zahnfleiſch oder loſe Bane feſſ n 


und Oehl, und waſche den Mund damit. Die 
fi: kauet, benimmt fie den ſtinckenden Athen, Prob. 
À Schele einen Apffel etwas dicke, und lege dit inte | 


nerne Se ten dieſer dicken Apffel⸗Schale auf die 
Augen wenn du zu Berte geheſt / und binde es an 


Glalenus ſchreibet, daß er zu feiner Zeit Leute dés 
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zerberſten. | 
ee Nagelgeſchwuͤre zu heile. 
Seiffe mit ein wenig Saltz vermiſcht, hilfft ge⸗ 
ſchwinde und vollkommen einem Nagelgeſchwuͤr, 
oder einem geſchwollenen Finger. Iſt offtmahls 
bewaͤhrt befunden worden. ee: 
22. Des Koͤnigs Ubel zů vertreiben. 
Die Wurgel von Eiſen⸗Kraut, denen ſo mit 
dieſem Ubel behaftet, an den Halß gehaͤnget, hilfft 
wunderbarlich. Es iſt der Venus Kraut, ſo über 
den DALE Wuͤrckung hat / dieweil Taurus (oder 


~ 


der Stier) ihr Hauß iſt. 3 
74. Vor den Buſten nud Engbröſtigkeit, Le 0 
Trincke einen Schluck von dem folgenden 
Trancke, etwas warm, alle 3 Tage, wenn es be⸗ 
liebet, und ſonderlich eine Stunde nach der ae 
+ | (ai tag „ 
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tags⸗Mahlzeit 7 oder 3 Tage nach einander. 


geſchabten Suͤßen⸗Holtz / von jedem 2 Hand voll: 
ſers 
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bis es halb eingekocht. 
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Roio ere 
ift ein herrliches und berodbrtes Mittel, und wird 
iS 
Nimm Alantwurtel, in kleine Sti tool 
U Stuͤckgen des 
ſchnitken, Yfop, und Poley, und von dem beffe , 


Giede es allein in 4 Kannen reines hellen Zale 


ri 


mou TV 
| dig Ein 


ee tion 16 
Afterdarm zu re dt er heraus tritt. 317 


wet After⸗Geburth zu befördern. 308.312 


ie en Ta 64.93 
bb fie nur einmal 11 85 Tages «fe 
muͤſſen 


È 


Pa 


wie offt fie des Tages eſſen müſſen. 70 


; Appetit wenn verlohren / wieder zu bringen. 1270 
Stinckendem Athem zu helffen. 0 
Augen⸗Kranckheiten Whelffenn 312 


Einen Schlag am Auge zu curiren. 308 
Vor truͤbe blöde blutige und gage sek 


Vor Hitze und Stechen in den Augen. 0 18 
Sor einen Flecken im Auge: 
Vor hitzige und! eee gen. 1 à 22 : 


| Bor persbirmutta Schmerzen unde Wunde 309 
307 


Behexten zu helffen | 
Beluſtigung eines gefunden open 95 
sd Beulen zu helffen. ; | a 
de Gifftige Beulen zu cutiren. gia : 306 
Bier, deſſen Comp Sitten.) à. 255 
/ verurſacht Verſtopffungen. 254 


1 B eines tollen Hundes oder iow | 
312 


For das B. utſpeyen. 


® 
31. 
Bluhme der Frauen zu oem | e 30 


14 Br 
ay 


À Kalle der merckwördigen e Sachen. 


“Grand juta Daiman cs ibn 3> 


Bruſt⸗Kranckhei iten zu curiren. a 
Einer bofen Bru Micia eie, 


Cornari Leben und Tod. 


D. 
Dorne aus gi akg da 
Gute Dee ihre Wuͤrckungen, fiche Mäfiokeir 0 
a beftehet pini, mar wi 
der Speiſen. Nin hoe 6 
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Du was er ſey. e e moa 91 


Ehrenpreiß beffer als Thee. 1150 sand 1294 
| Engbrüftigkeit zu helffen. 5 

| Cin ob alte Leute viel und offteffen men, u; 3 
| ob fie nur einmal des Tageseffen 1 67 
wie offt ſi ie des Cages, fagiolini si 70 


| Fallende Sucht gu verted „ 209. 31° 
vi den waͤſſerigen Seucrighsiten in am ei, 
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Mittel ſelbige aus dem Beibezu adhe, 142 
È leber durch Schwitzen curiret. | 
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: Sinnen im Angeſichte zu berreben. I: 
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Gicht / und cht⸗ Schmerzen ee Bovet. È 
I Gifft, Mittel darwideeeee 318 
SGifftiger Thiere Biß zu heilen. 312 

SGllieder⸗Wehe zu curiren, fiche. Zirverlen. ; 

Gluͤckſeligkeit eines nuͤchtern hohen Altern. 44 
Gruͤne Farbe, die nicht vergehet. 308 
Vor die guͤldene 1 È 317.313 
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Hexerey, ein Mittel pores hen ‘406: | 
Vor das Huͤfftwehe. pig 3x9) | 
Den Huſten zu vertreiben. u e 918 | 
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è 4 ers der Urſachen der 

KKranckheiten erworben / 
den er auch! wie ich gar keinen 
Zweifel trage billig meritiret 
bal denn ſeine gluͤckliche Praxis 
hat ſolches e di Den 
Tag gelegt. Mas ſeine Pre 
ſeripta aubetrif N b ee eich 
x the Darinnen à dem, i a on 
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à Vorrede. 
giebt / gefolget: Denn / wo wird 
man wohl eine Pharmaco- 
Poeiamanteeffendie mehr eine 
fache Recepte / als die ſe hat? 
Und wo wird man wohl einen 
Medicum anteeffen der in ſei⸗ 
ner Praxi gluͤcklicher geweſen / 
als er geweſen iſt? Ich meine / 
es ſey nicht von noͤthen zu mel 
den / wie daß ein vornehmer 
Practicus anitzo in dieſer 
Stadt nach dieſen Recepten / 
als einer Vorſchrift / in ſeinem 
Preferibiren nachſchreibe: 


checken genug bekannt. Wer 
hut Diele Otecepte durchlieſet 


der! bird eine Methode 3 ie | 


Deli ſolches iſt ſchon in den Apo⸗ 


erbraucht“ Davinnen finden: 
Ich wuͤnſche ihm eben derglei⸗ 


den Gluͤck und guten Succefs 


darbey wie er denn auch ſonder 
allen Zweifel ſolches meritiret. 
Ich meines theils will einem 


jediwpedenPræſcribenten tꝛeu⸗ 


lich gerathen haben / ſo wenige 
und ſo einfache Remedia, ale 
immer moͤglich iſt / zu gebrau 
chen wenn ſie ſonſt nur kraͤftie 
find: denn ein Miſchmaſch ohn 


allen Zweifel unſer Gebluͤt 
und vata eben ſo / wie unſert 
Magen afficitet: man fan er 
auch nicht leichtlich vertragen 
den e 
dem Patienten eben ſo be 


ſchwe 
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Meinung / daß eben dieſe Me- 
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ruͤhmte D. L 


ſchicken gewuſt. Daher es denn kom⸗ 
men / daß er ein weit groͤſſeres Reich⸗ 
thum / als D. Lovver, oder einiger 
ander von ſeinen Prædeceſſoribus, 
ft der feines groſſen Reich⸗ 
8 halben berühmte Engliſche 
Medicus und Ritter Theodo-— 


cula ſchwerlich glauben werden: 
doch wird man ſolches aus folgen⸗ 


n fo gro$ acri Jah 
Editor oben geſagt / es kuͤnftige Ses 


; 
dem leicht muthmaſſen koͤnnen. 


Eriſtden n. Nov.r714. bey gutem 
Alter zu Londen geſtorben / und ha 
licht allein viele groffe Legata vor 
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eine dinverivandfen/ Executores. 
feines Teſtaments / und andere ver⸗ 4 
ee fondern hat auch dem Ho⸗ 
f leu 8. han a dono 


gi beara Der u einer 
V ere / dez 


gl im A 2 DH | 


1 Aumerekungen 

dach demlütheil der engländer / mit 
der Zeit auch fo gar der berühmten 
Bodlejaniſchen wird trogen koͤnnen. 
Zu Anſchaffung der Bücher hat er 
100. Pf. St. und zu Beſoldung des 

Bibliothecarii 150, Pf. St. jaͤhrli⸗ 
cherEinkuͤnfte verordnet. Das Cola 
legium Alfredi, allwo er den Grund 
zu feinem ſtudiren geleget / hat er 
nicht allein bey Lebzeiten reichlich be⸗ 
ſchencket / ſondern auch nach feinem 
Tode ein prdchtigGebdude vor den⸗ 
jenigen / welcher die oberſte Aufſicht 
darinnen hat / aufzurichten befohlen. 
Sonderlich iſt das Geſtifte merck⸗ 
würdig / welches er bey dieſer Uni- 
verfitaf vor 2. junge Magiſtros, ſo 
die Medicin ſtudiren / gemacht / kraft 
deſſen fiero. Jahr lang unterhalten 
werden / und jahrlich 600. Pf. St. 
zu genieſſen haben follensdaben aber 
derbunden ſeyn / die letzten . Jahre 
fremde Lander zu reiſen. Er hat 
bey verordnet / daß die Univerli⸗ 
fo bald die 10, Jahre berloilen/ | 


gleich 


Cut] 


gleich wiederu ere erwehlen⸗ 
und wenn auch einer zwiſchen det 
Zeit ſtuͤrbe / die Stelle nicht laͤnget 
als 6. Monathe ledig bleiben folle, 
Wegen ſolcher reichlichen Ver⸗ 
maͤchtniße hat ihm nicht allein be 
ſagte Univerfitàt in corpore ein 
praͤchtig Leichen⸗Begaͤngniß gehal⸗ 
ken / da er denn in der Marien⸗Kir⸗ 
che zu Oxford begraben worden; ſon 
dern ſelbige hat ihm auch zu Ehren 
ein Weꝛck / ſo faſt anderthalb alphab 
austraͤgt / ans Licht gegeben / deſſen 
Titul heißt: Exequiæ Clarisf. Vira 
Joh. Radcliffe M. D. ab Oxonienfi 
Academia ſolutæ, Oxonii e Typographea 
Clarendoniano 17 If. fol. In felbigem Wer 

cke find die Syriſchen / Hebraͤiſchen / Grie⸗ 
chiſchen, und Lateiniſchen Leichen⸗Gedich 
te der univerlnaͤts⸗ Verwandten, wovon 

ſich fo gar der Thuͤrhuͤter nicht ausge⸗ 
ſchloſſen / befindlich. Darinnen wird nun 
ſeine Praxis ungemein 
als wenn er ſelbſt auch 
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A Anmerckungen. 
Poete / Redner, und Philofophus geruͤh⸗ 
inet, der in Gelehr ſamkeit ein ſolcher Man 
geweſen, dem es, ſo lange die Welt ſtehet, 
noch niemand gleich gethan daher er denn 
nicht allein mit den groͤſten Koͤnigen vere 
glichen wird, ſondem feine Vortrefflichkeit 
wird fo heraus geſtrichen / als ob die Engel 
elbſt im Himmel ſichs für eine Ehre gee 
chaͤtzet einen ſo vornehmen Mann zu ſich 
zu bekommen. Und endlich hat man ihn 
ar vergoͤttern wollen, indem einer von 
einen banegyriſten ihn alſo anredet: 

‘ "Tu tamen in terris præſens lætabere Numen, 
Et tua jam poterunt Templa probareDeiun, 
Ferner, um ihre Schuldigkeit weiter 

gegen ihren Wohlthaͤter zu bezeugen, und 

ein Andencken auf die Nachwelt fortzu⸗ 
pflantzen / und ihm / ſo weit es in ihren 

Kraͤften ſtehet, ein ewiges Ehren⸗Ge⸗ 

daͤchtniß aufzurichten, als der unter pri- 

var⸗Perſonen, bey Menſchen⸗Gedencken / 
feines gleichen, als ein ſolcher freygebiger 

Wohlthaͤter der Gelehrten, nicht gehabt; 

will beſagte Univerſitäͤt ihm jaͤhrlich eine 

Gedaͤchtniß⸗Rede halten laſſen, und hat 

heſchloſſen, ihm eine Statue aufzurichten. 

So viel ſey genug von ſeinem Leben, 

Tode, und erworbenen groſſen Reichthu⸗ 

me gemeldet: wer ein mehrers von feinem 

Leben und Prasi zu wiſſen verlangt, wird 
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1de Vernunfft 
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ruch⸗ pflaster, Mennig⸗ | 
5 e als von 
andern: machet ein Pflaſter 
et HR die Lenden. . 


à erlegt wan auf die Lenden, wenn 
chtet, es moͤchte einer Frauen un . 
Jedoch, die Wahrheit zu beken⸗ 
cheinet vielmehr der Klugheit, als der ge⸗ 
gemaͤß zu ſeyn, mit der 


few, es * denn, ce vol ie 
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Roots 


chaͤftig erweiſe, und ihnen rathe, fie müfé 
fen fic) wohl vorſehen, und zu Haufe bleiben. 
Denn, man erwege nur die Sache und bedencke, 
was dergleichen aͤuſſerlich gebrauchte Sachen 


beytragen koͤnnen , ſolche Wuͤrckungen zu effectul⸗ 


ren. Meinet man ja, daß fie einigen Effect ha⸗ 


ben, ſo muß man es ihrer zuſtrengenden und zus 
ſammenziehenden Art undEigenſchafft zuſchrei⸗ 
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der Barmutter, mit einer übrigen Quantität and 


ben als durch welche fie die anliegenden Faͤſerlein 
zuſammenziehen: da denn, wenn etliche wenigs 
von denſelben auf dieſe Art enger werden, die 


Säfte, fo darinnen zu circuliten pflegen, Date 


ſerlein einen deſto gröffern Antheil davon bekom⸗ 
men. Dafern nun folder Antheil die Gefaͤſſe 


aus weggetrieben werden, und etliche andere Faͤ⸗ 


füllen ſolte, ſo duͤrffte ein Blut⸗Fluß und unzeitige 
Geburt daraus entſtehen; welches denn eben 
dasjenige Unheil ware, dem wir vorzubauen fue 
chen. Worzu dienet es denn nun, daß man ſie 

ſehen laͤſt, als wenn man etwas dienliches vor⸗ 
hatte, da man doch unterdeffen auf eine gantz fie 
cherliche Art eitel unnuͤtze Dinge vornimmt, un ' 


ſie nur in Gefahr und Unkoſten bringt:? 


Coral. r. Ppt. 3 Terr. Japon. gr. iij cum q. Syn 
de Mecon. M. F. Bol. hora ſomni ſumend. que: 
tidie, fuperbibendo cochl. ij vel iv. Julapdeqy, 
Eine ſtaͤrckende Latwerge. 

Nimm von praparitien rothen Corallen ein 


halbes Qu ent ds von Mon Ke Et, 
de % Gran, nebſt 

I, tat vom Syrup Diacodium genannt: mets 
miſche ſie unter einander, und mache ei⸗ 
nen Biſſen daraus / den die Patientin alle 


2 Abende, wenn ſie zu erte gehe, einneh⸗ 
men undz. oder 4. Coͤffel voll vom fol⸗ 


endes Julep darauf trincken ſoll. 
Anmerckungen. 


Dis elde Antmzens o De De | 


eſtaͤrcket, das Gebluͤthe und die Säfte derdicket⸗ 
und die offenſtehenden Orificia der Gefaͤſſe zus 
ſtopfet, damit das Blut oder andere Säfte 
nicht hindurch flieſſen konnen, als welches ins ge⸗ 
nein der Vorbothe einer! zeitigen Geburt if} 
wofern man es nicht bey Beiter 


Art geaͤndert und ſtaͤrcker gemacht: 


Con. Rof rub, 88 Coral. r. pp. 305. cum q. 1 Syr. 
Catyoph. m. f. Bol. hac nocte hora ſomni fü- 


mend. fuperbibendo, &c. | 
Nimm Roſen⸗ Conferve ein halb Quentgen 
‘othe Corallen, ein halb Quentgen, 


gift; miſche fie unter einander, und mas 


a Sulep, a at Nach — 5 wird. 


Quercus, ETA con nier, 
a vi 2 . * 


nen Biſſen daraus, den die Patientin eure 
nd, wenn ſie zu Bette geht, einnehmen RA ir 


einer GenuafamenQuanti 


| SJ 
age, es iſt nur gelinde, und derowegen hates Dt. 
D. R. meines Wiſſens bißweilen auf folgende | 


on Negel⸗ Blͤhmlein gemacht, fo viel 
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Nimm Waſſer von den Knoſpen einer 
Hache difäliret, 4. Ungen , YDaffer von 
5 ſchwartz en Rirſchen z. Unger, Theriack⸗ 
Waſſer, 5j und ein wenig Zucker; vere 
nn,, D 222 À ee ae a a 
miſche fie, und mache einen Julep, | 
I an Anmerckunge = 
Es will mir gar nicht cin, daß ein Wafer, fo 


man in einem verzinnetenDiſſillir⸗Zeuge brennet, 


Alus altringirende Eigenſchafft an fi haben fait 
Und derowegen Fan man weiter nichts von dem 


aus den Knoſpen elner Eiche dittillireren Waſſer 
verſichern, als daß, wenn es durch das Brenn⸗ 
Zeug herüber geſtiegen, von geroſſſen Particulis 
weit befreyeter, als das Waſſer aus einer Pum⸗ 
pe iſt: ſintemahl das Collegium, Colegio del Gi» 
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cod. alb 79 oes h 31. Sacch, rofar, ; 


nee Grip cad libitum. oer 


othe T dt 
vom „ Bkcodo, 2, pfund, E 
et Waſſer mit Gerſte zubereitet zj. Ros 
Sucker / ſo viel als mach — ees D 


Sn der Pan ta ci pigri in einem gemeis i 
Bauch⸗Fluſſe, der Durchlauff genannt, iſt 
Tranck gar dienlich / eben wie in alerhand 
Bluth⸗F “La vorhin ſchon bekannt 
Roſen⸗Knoͤpfe mit Zucker oder 
| 5 nttringicen pial vers ‘ 


ser 


. ſ. m. f. Apozema,de quo bibat hauftum „ 


| Salben I serupels ‘see a in ge 
branntem Waſſer von ſchwartzen Kits 
| fchen,6. Unser; miſche fie unter einan⸗ 
der, und mache alſo eine Mixtur: davon 
nimmt man alle Tage fruͤh Morgens, 
und ſonſt in den Paroxyſmis, einen Lote i 


* voll ein. 

Be "Anmerkungen. di. 
Tg Ale übel riechende Artzney⸗Mittel haben ehe, 
Pa beſondere und bekannte Tugend das Auffteigen 


Der Mutter zu curiren, man brauche ſie in oder 


2 auſſer dem Paroxyfino, Durch was fuͤr einen 
Mechanismum aber dieſes geſchehe, erlaube mii 
der Leſer, auf eine kurtze und leichte Art zu erklaͤ 
ren. Alle dergleichen uͤbelriechende Sachen be: 
ſtehen aus einem flüchtigen Saltze und Oehle 
dieſe kraͤfftig⸗wuͤrckende Principia nun verun 
ruhigen das Gebluͤthe und die Lebens ⸗ Geiſter 
und verurſachen bey beyden eine hurtige Bere; 
gung: ſie erſetzen die Geiſterlein, und ſtaͤrcken dat 
Hertze. Wenn ſich nun die Lebens⸗Geiſter lang 
ſamer bewegen, als fie eee len, oder wenn ih 
rer zu wenig find, ſo kan es eicht geſchehen, Dal 
die Betvegung in eine Unordnung geſetzt wird 
Hierdurch verſtehe ich, daß etliche Theile dami 
eae ira da andere 115 es Ari i be 
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‘ L Ca 
da AR: 


È; diefe Paroxysmi nur dem A 
Krampf Ri 
che Schlag: 


wärtigen, als die zukünftigen Paroxyfinos. 
_ Emplaftrum Umbilicale. 


pat Eimplafioam toti abdomini applicaudum, 


Das Mabel Bflafter. 
und durchgeſeiget Galbanum, von beyden 


tereinander / und mache ein Pflaſter date. 


Ran bat bibberd a gar ts rechte 
richten und Urſachen von der Wuͤrckung 


n, daß ich eben nicht gar viel von 


Aufſehen machen. Wie dem auch fey, 


renden boris eingeſogen 


m 
wenn ſie denn alſo in die aͤuſſerſten 


A 4 Nrer⸗ 


1:7 u Emp. Stomach, magiſt. & Galban, colat. A. p, 


u das magifterialifche Whagen-P flatter; / 


ſehen bekommen: Überhaupt : 


re 
Gebrauch halte, ſondern daß ſie nur ein 


eben 70900 

iffe, in der That aber find es wuͤrckli⸗ 
Laͤhmungen. Wenn aber die Ner⸗ 
er mit Geiſterlein von dergleichen geiſtreichen ; 
zney⸗Mitteln, die ihre Bewegung ermuntern, 
berſehen werden, fo theilet es ihnen ein uence Lee 
ben und Kraͤfte mit, und curiret ſowohl die gegen / 


3A 


eine gleiche Quantitat; vermiſche fee euns 


| 90 5 das rent fiber den Sn Pave le, 


n, wie wenig es auch fey, o 
ittelſt der flüchtigen Theil⸗ 


Nerven komen, ade in. oder um den chee 
im fich befinden, (als da find das ze⸗ 
der Nerven, die in den Muſculen 
um m dieſe & Gegend herum ſich ausbreiten, ꝛc.) ſo 
theilen fie denselben ein neues deben u. Geiſterlein 
mit, und helffen die ſcheinbaren Krampf Riffé 
um dieſe Gegend lindern, und erleichtern dabera 
die Weibs⸗Perſonen, fo mit Mutter Beſchw [2 
BR; ms und Aufſteigen derfelben geplagt ſind. 


Hlectuarium Cardiacum. 
4 (Conf Abfinth. roman. 3j. Conferv, Anthos, 3%, 
Spec. Diambr. f. o. 3j. Chel, Cancror, Oc. Can 
| eror, pp. 4. 3ifs, cum ſ. qe Syrt up. de Atriplice 
MN. F. Electuarium molle, de quo capiat quans 
titatem N. Moſchat. hora una vel duabus ante 
decubituni,füperbibendo cochl, III. vel IV, Ja 
* lapii propril, 11 73 
RT pi 
‚Eine Hark: ſtaͤrckende Latwerge. ‘a 
Fun Sener de von Waͤlſcher Wermut i 
eine Unge, Conferve von Rofmaritt-D Blu, 
men eine halbe Linge, von D ea 
„Species Dia mbræ,obre dic wohlrie chende 
Sachen, einen ScrupelRrebs⸗Scheeret 
und Krebs⸗ Augen, von jeden anderthal 
© &uentlein, nebſt Syrup von der Melee, 
“fo viel als gnug iff; miſche fie unterein 
ander, und mache eine weiche Latwerg 
| daraus: davon nimmt man eine Win 
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de im Magen, und verſtärcket d die Lebens ⸗Gei⸗ 


dienet auch inſonderheit einen Appetit zum Eſſen 


der £ ſens⸗Geiſterlein beſtehet. Kuͤrtzlich, fie 
erwecket einen ga Appetit, erlabet, und dienet 
wider das faure Ruͤlpſen und das Hertz + Gee 
ſpann, ſo davon herkommet, als welche die ge⸗ 


meinen Zufaͤlle bey den Weibern find « i + die | 
Bat decade. ANS es od 


Aqua Hyſteriea. 


3 Aq. Cerafî nb Pon. 60th p. Flſ. Spirit; Ceraſ. 


a eochl, zve gn 
Ein Mutter- Waffen: > 

gebrannt Waſſer von detre 
ni vfchen;« ein halb Pfund, zuſammenge⸗ 
È files Pa donien⸗Waſſer, 2 Ungen, Spiri- 
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i thige cn tipgensuciee miſche fie unter 
) einander und! mache einen Julep DA CATE 
dave on nimmt me mat ngs PE 4 SA 
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RR EH dienet wider die hee Wing 
{ evleins vermittelſt welcher Tugenden ſie Be 
der dieMattigfeit, ſo von Vaporibus oder Düne pento 
ſten herruͤhret, dlenet, und uns erquicket. Se. 


wenn die Urſache in einem Mangh | 


À hig. 3 fs, Sacch,parum, maf er hu ea vi 


— = bé * 
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it ſchwartzen Kirſchen, eine halbe 


x = es 


Ant ſerckungen. RI | 
er tal dieſes Waſſer ſo wohl für ie 
bon den beften, als von den gemeinften, Die Hr. 
D. R. præſeribiret hat. Es iſt Eräftig die traͤgen | 
Geiſterlein anzufriſchen; es theilet ihnen ein 
neẽnes Leben mit, und hemmet ihre unordentliche 
Bewegung. In Zufaͤllen der Mutter verſchaf⸗ 
fetes Ruhe, welches denen, die nicht nachden⸗ 
cken / wird ſcheinen ein Paradoxum zu ſeyn; denn 
es nimmt die Urſache und den Anlaß zum Wa⸗ 
chen hinweg. Es iſt bekannt, daß matte und 
0 ſchwachede eufe offt nicht ruhen koͤnnen, wegen Fea 
ner andern Urſache, als wegen ihrer Angſt und 


Beeküͤmmerniß: Nun aber verurſachet dieſes 


daß fie ſich wie geſunde Leute regen und bewegen, 
durch welches zquilibrium der Shlaffı als eine 
a Sache / erhalten wird. i we 4 


Decoctum Phthiſicum. 


pali Chin. in taleolas feiß. SiG, Rafır. ta se i 

Eboris, 4 3j. Fol. -Capillor: e er. p. ij. Infun« . 
Aantur per nocte min aq: bullientis 15 XII; ma- 
ne coquantur ad medias; m. sf Decoctum, cujus 
be 15% cum facchari pauxillo, vel ladlis ad i 
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nin. cochl. VI mane & veſperi. e 
Das Decoétum wider die S Gwind⸗ “a 
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und Helffenbern, 
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Milch einnimmt. 
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„ refs, Ungn. flor. aurant 


* 
a 

Rogi x DE 

i 88 FR 


W pte È Vago der Die ip 
vortrefflichen Practico, und dem Ritter 
b. R. night al des erſtern Seite favorable aus⸗ 
ſchlagen fan, maſſen ſolche Zuheilung eine gantz 
un moͤglich 


î ze Sache iſt. Ob ſeine andern Medi- 
ein en hierzu ein mehrers beytragen können, were 
5 De bay andern Haupiſtüken Gelegenheit tata 


1 I ah : hot + 
ee „Linimentum Anodynum. 4 
N Era, Lucatell. 310. Ol. Amygd. d. JJ. Ol. fond 
per expref Or, à Sil. M. F. 
en parti: affectæ illinendu un, een 
” | empareticam fuperimponendow x | 
a Eine Schmertzen⸗ lindernde S Salbe. 1 
say pig Lucatelli Balfam, 2 % Qoventlcinyfii Bi 
de 1. @ebl, eine Inge, ausgedruͤcktes 
* à | i 
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men Date von je 
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gad Lom sete 905 Bed Doctor denz iena 4 
gen Personen! nit gu a zu ee 
biaaſt worden. Sie iftgelinde und 
mat Ht die allzuſcharff gefpannet 
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mye enh o 
| ie Diametri der Gefäße fich erweitern, und 
die Feuchtigkeiten, welche hinten nachdringen, ö 


(den Geſetzen der Circulation nach) den Wider⸗ i 


! en in pen 5 


bey einiger Oeffnung aufgehalten, und die Glie⸗ 
der eee oder geſpaunet und Schmer⸗ 
Ben perurfachet hat, überwinden, Wenn nun 4 


ſtand der verhinderten Bewegung / oder was fi: ~ | 


ns die erie ei 1 64 eine ge. è | 


| 0 di lo sti 95 . 

» Flor. Oxyacanth. cong, fs. Vin, alb. on oe SE | 
N. M. raf. No. IV, filleatur ad tong, I, Pol. MA 

eos chi IV hora formate Hs | 


Ein Waſeer wider die Stein. e blick. 
Ni aie Wegdorn⸗ ping 2 raf 
voll, weißen Wein, 8 Maaß, 1 Muſca⸗ 
en⸗Nuͤſſe ge e diſtillire biß auf 6 
Maaß: D je 1 ti wenn 


we "| Pon daß man keine Wind - treibende Mite 
Và kel gebrauchen ſoll, biß die Gaͤnge von demjenk 


‘in an den plicisì der Gedaͤrme bAngi, — 


bes wem aa Darn 
über) aufhält, 


Hierw wider dienet es nun eigents 
lich, ſintemahl e alle Carminativa oder Artzney⸗ 
Mittel, fo die d inde kraͤftig treiben, diejenigen 
Bullas oder Bla felein treiben welche den Wind 

ar zu feſte in ſich halten: wenn er aber al 0 
“Ma und loß worden, ſo treibt ibn der motus pe 
 fiftalticns, wie einen gewöhnlichen Bandy 
Wind aus dem Leibe hinaus, Man muß an: 


vas ſich auf deren Oberfläche aufhaͤlt, entle⸗ 
diget worden / denn alsdenn Fingers fie nichts, Da: 
mi er fie qu ftreiten haben, als vip “à 


Pulvis Pas pharmacus. | 
Chel, cangror. pp, Oc. caneror, pp. Margt. ppi 
Sacch, perlat. @ 3j. m. f. pulvis: Divide in odte 
\ hartulas, quaruin unam capiat mane quotidie 
Ks veſperi in cochl, ladtis pas Rene 


Be; ejusdem. . ee | 


re Das univartil Pulse he 
rim | praparitete Robe chere prepa 
rete Reebs «Augen, præparitete Perlen 
Perlen · zucker / von jedem ein Quentlein 

e fie unter einander, und mache ein 
Pulver daraus; theile es in 8 Papierlein 
Davon nimmt man eines alle Morgen 
| e in einem Löffel voll, mich 
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Krafft und Tugend beraubes 
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gnug iſt: miſche le / u 
er | 
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Dieſes Compofitum, ift ein Aſtringens, Abfor- 
ens, und ſchleimichtes Argney Mittel: dahero 
dert es das beſchwerliche Huſten, beſaͤnftiget 


ie Feuchtigkeiten Der Luft, Röhre, und hemmet 


Irificia der Orbfeleit 
fis ein 


ns oh auch ſey/ fo muß 


em 
EDEN 


elinde deroſelben haͤuffiges Geifern durch die 


AE CS 4 
SES 
> RER 
se We à 
a bit 


ein anime 


eePadligns di ¢ sin ler | 
von dieſer Art fuͤr eine b 


ten, daß man vor jer 
gebrauchen muff 
der Lunge an ein abgelegenes Ziel hin abwende 


i 


und die Vaſa eines ſolchen deſchwerlichen Gaftes 


einiger maſſen entledige. Ich muß frey geſtehen 
die Doſis des Pulvers des Haly iſt zu klein, daß es 
viel ſolte ausrichten koͤnnen: iedennoch iſt es gen 


wißlich einiger maſſen ein herrliches Alterativum, 


und verbeſſert es ſowohl, als die Schaalen⸗Pul 
ver, die heftige und ar? e ale 
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ne 


Unguentum P acificans. | 


Segen, ſambucin. butyro Majali pp. 35 Ung 


‘ Populn. 36. Ol. Mac. 3). M. pro ore 


‘A MENT illinantur. 


Eine beſe anftigende Salbe. ri 


4 Lim Holunder » Blithen / Salbe, hi 


Mayen/ Butter zubereitet eine Untze, Da 


DI pel⸗Salbe, eine halbe Unge, Muſcaten 


Bluhmen⸗Oehl, ein Quentlein: miſche 
fie unter einander, und mache eine Salbe 
daraus, damit ſalbe die eee 
Suiedmaſſen. pe 2 
| Anmerckungen. u 
Gleichwie dieſe Salbe aus flüchtigen, gelin 
den, und mee bern pa Theilgen beſtehet, 
a it He ans ge seis aller | 
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Linde zu oͤffnen. Sie gibt auch, als ein erwei⸗ 
chendes, ſchlaffmachendes und ſchmertzlinderen⸗ 


des Mittel Linderung und Erleichterung in einer 


Alzugroffen Ausdehnung, und lindert folglich die 
Schmertzen. Man ſtreichet fie auf braun Pa⸗ 
pier, wenn man ſie vorher in das Glied mit einer 
warmen Hand wohl hinein gerieben har. 


Hlauſtus Paregoricuus. 


È Aq. Ceraf n.5)6, Pœon, compo 3i$, Extra 
Op. Thebaic, gr. jf. Sacch. parum „ m. f. hau= 
” flus ſumend. hora decubitüs. 
Ein ſchmerg⸗ lindernder Trunck. 
Nimm Waſſer von ſchwartzen Rirfchen di- 

Atillitet, anderthalbe Une, componitetes 
Po onien · Waſſer anderthalb Quenclein, 

Extract aus dem Opio Thebaico, andert⸗ 

halb Gran, Sucker ſo viel als gnug iſt; mi⸗ 
D ſie unter einander, und mache ein en 
Trunck daraus / den der Patient einneh⸗ 


men muß wenn er zu Bette gehet. 
Anmerckungen. 
Die Tugenden der Opiatorum find auch den 
he- Jungen der Aporhecker ſchon gnug bekannt: 
e wenn ich den Leſer berichtet ha⸗ 


daß fie die Schmertzen ftillen » ſchlafen mas, 
en, Krampf, Riſſe lindern, die Flatus vermin⸗ 


rn, Bauch⸗Fluͤſſe hemmen, und ſonderliche 
r ' 
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treiben, und die poros ges 


koch für den Zuftand der Schwindſucht, da die 


| 20 20 CT 


om 
fo muß ich anmercken, daß fie gefaͤhrliche Sachen 
find, wo man nicht die folgenden Cautelen DAT 
bey genau in acht nimmt: Sie ſchicken ſich nicht 
far matte Leute; noch für eine kalte Leibes⸗Be⸗ 
ſchaffenheit, (zum wenigſten die Opiata, ſo mit 
waͤſſerigen Menftruis vermiſcht werden) noch 
fir die von einer Crifi herruͤhrenden Schmertzen, 
(dergleichen die Gebuhrts⸗Schmertzen, Gicht⸗ 
Schmertzen ꝛc. ſind ) noch für kurtzen Athem, der 
vom Schleim in der Luft Röhre herkommt; 


Bruſt mit einer Laſt von fremden Zeuge anges. 
filet iſt; noch in giftigen Fiebern; noch im Sei⸗ 
ten⸗Stechen / wo der Auswurff wohl von ſtatten 
gehet; noch für langwierige Kopf⸗Schmertzen; 
noch in einer Satyriafi, wie Sachius in den Ephe- 
mierid. Germanic. Anno 2. Obſ. 69. gar wohl an⸗ 
gemercket hat, daß man die todten Tuͤrcken, nach 

der Schlacht zu Leventz in Ungarn, mit haftis ere · 
is befunden habe; Noch auch zur Zeit einer 
Criſis fo daß fie in dem Apparatu der Kinder» Pon 
cken (oder in den 4. Tagen, ehe ſie herauskom⸗ 
men) gefährlich find, wie Winckler gar wohl 
angemercket hat; noch für die Schlafloſigkeit, 
ſo ſuſt vor den Crifibus her gehet; noch fuͤr den 
feuchten Huſten; noch fiir Kinder, allzuoft zu ge 
brauchen, dieweil, wie Mercurialis nicht ohne Ur⸗ 
ſache angemercket hat, ſie dieſelben nur tum 
machen. Alleine man muß allhier remarquiren 
daß, gleichwie eine Dofis von einem Opiato, di 
man einem erwachſenen Menſchen eingibt, ibi 

fi | Opera- 
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= DI 


Operation biß 
y de 


E. die Bauch⸗Fluͤſſe rc. ) jedoch, wo die Auſwal⸗ 
ung des Gebluͤtes die Oberhand hat, wie es ſich 
üwellen in dem Apparatu der Rinder-Blartern 
tragt, find fie wohl erlaubet, wofern man fie 
t Behutſamkeit eingibt, und damit anhaͤlt, 


lop mit einem Abſehen auf das Symptoma, wel“ 


vx À à "CR | 


ſind, und heftig 


dieſem Orte. 


rer Weiber, 


è ° 2 (> ili a 
hand heftigen Schmerzen, 
+ ash PO 
asini À 8 8 . N 
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tape 


hand Baud, und inalerham ton Wi. 
zung der Lebens⸗Geiſter werden fie erfordert; 
a, ſelbſt im Schwindel werden fi ilen er⸗ 
fordert, wie auch im Anfange und Zunehmen des ti 
Seiten⸗Stechens. Alles, was ſie in uns wuͤr⸗ 
cken, geſchicht durch eine Beruhigung und Stil 3 
lung der Bewegungen der Geiſterlein. pu 
W 
Tindura Stomachica. „ 
* ‘Abfinth, Roman. 5ſs. Rad. Gentian) Sem. Co. ER : 
riand. Cardamom, 4 3j. infund. ſunul in ag. fon: si 
tan, Ibf, f. colatura; cui adde Aq, nephritic, | 
1 5 mf, fc abo 3. hora und 
ante brand Mi jan ete È i | 
5 si Die Magen: Tinckur. LH À 
Nimm Romifehe Wermuth, cine halbe 
Unge, Entian⸗Wurtzeln Coriander und 
C. rdamoͤmlein, von jeden ein Quentlein; 
laß fie in Waſſer einweichen / und denn 
druͤcke es durch; thue hinzu vom Waſſer 
wider den Stein drey Untzen; miſche fie 
unter einander, und mache eine Tindur 
daraus; davon nimmt der Patiente 3. 
Foͤffel voll ein, eine N por = 
wen en 
*. Anmerckung en. 
à Ich halte dieſes fuͤr eine ee 
Artzney wider allerhand Schleim und Wind im 
Me deem pion nach Der D vortrefflich im Magene 
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Am n nach der Mahlzeit, desde à 
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gen ges Milch⸗ { 

De Zuſtande des Leibes 
| tigkeiten, (Cachexia genannt) in 
uftande eines innerlichen Theiles, 
er, der Miltz / oder eines andern In⸗ 
Bie öſnet, erwaͤrmet zerſchneidet, und 
ſie ¢ dienet wider den. kalten N 
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‘Jalapium pyreticum. ry ma 
® Aq Lad. Alex, 5165, Ceraf. nig.3fs, Cle hate 
Sa ſu btiliſl. pulv. 36. Ad. ec. comp. 3i. Syr. cas 
one Vener, 3ij. m. f Hauftus: 341 vel 44 aus 
are Lupo ad odo vices extra Page e 
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dimmi vom: Whilch- Waffer wider 


derthalbe Untze, Waſſer von pr 
Kirſchen, eine halbe Unge, ſubtil pulverifi- 
i tete Sieber⸗Rinde, Monno Quien 
4" componiretes Pòöonien Wa afler + 3 ein 
metiers Syrup won § Srauch:ssaatr 
zwey Quentlein: v vermifche fie, und ma⸗ 
| 5 ay + ebeeinen Cane à den n man aps Nea 


5 — m ekg hese aufdieIntermisfios 
bes- sd poi ot 3 


ler ein 06 ie bale in und noch vie lweni⸗ 
er ein remittirendes Fieber gehoben; ſündern 


bal 
brauchen müſſe ht d 
Gute der Fieber Rinde, ſo er gebraucht, als ein 


Ursache anführen, ſintemahl ich noch W de 5 
die Rinde eingegeben, daß ich fie nicht insg emein 


ſelber ausgeleſen, ſo lange ich dieſe 20. Jahre pra- 
cticiret habe; dieweil mich ſolches mein eigen 
Ungluͤck, da ich im Jahre 1692. auſſer dem Rande 
berreiſet war, gelehret hat, da ich zuweilen über 
ein halb Pfund nach einander ohne einige n Suc- 
ceſs einnahm; und das ware noch fo hingegan⸗ 
gen, wenn ich auch nur ſagen koͤnte, daß es ohne 
meinen Schaden und Nachtheil soin int 
mahl ich damahls ſchon dem Tade nahe war, ent⸗ 
weder wegen der Unwiſſenheit oder wes en der 
Betruͤgerev des Adminiſtrirenden. Den Ges 


endiret, als er im Anfange geweſen; dieweil die 

dici befunden haben, daß fie ein dien liches 
ttel ſey nicht allein in Fiebern / ſondern auch in 
en abwechslenden Gallen, die ihre Periodos . 
und Exacerbationes haben, als in der ſchweren 
Noth, Krampf⸗Riſſen, Engbruͤſtigkeit von der 
Mutter ꝛc. und ſonſt i in allen andern Zufällen, 


zukommen es geſchebe nun n innerhalb Stun: 


1105 bon a CE 


r Untze biß auf grep ge⸗ 
So muß man auch nicht die 


brauch der Fieber Rinde hat man nun wei ter exe 


te o die Kranckheit pflegt abzuwechslen oder wie⸗ 1 5 
F | 
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Doch fd; daß paie 99 daß man fi e ta 
niemals eingebe, ohne vorhergegangene Evacua* 
or tionen, Die auf den Zufall in fpecie gerichtet finds 

| hi oder, welches mit die ſem einerley tft, biß die Hu⸗ 
mores es durch die Evacuationes ziemlich abgenom⸗ 
men und gemindert worden; (wie es denn zu ges 


gs pfle 
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legt, wenn Perſonen eine Zeitlang ſind 
ranck geweſen;) oder letzlich auch nicht, es fes 
Dent ‚daß der Zufall gefährlich wird, weil Die Les 
bens⸗Geiſterlein abnehmen; denn in einem ſol⸗ 
chen Falle thun wir es, um einen fatalen Zufall 
e bzuwenden, der ſonſt unvermeidlich drauf fol⸗ 
| se gen wurde: und was irgend den Schaden an⸗ 
HPetrift, den die Rinde verurſachen duͤrfte, ſo hat 
man hernach Zeit genug, denſelben an * a 
ne x 
a Bolus s'aftringens. UE 
1 Cola. Falter L m. 3j, Rhabarb, sape tore 
wens gr. IV. rag eer 1 pà ne Bo Las 


Gras mane ft efi imen en. 


w 1 
Ve 


1 8 is 18 ‘ale 5 der pane 
» fie unter einander, und mache einen Bo- 
lum daraus, den der mne morgen 
fe une in ſoll. bett 


ck rr ngen. this 
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gem D. R. hat das Diaf ordium gar tig 
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Pat sone Boni da Pr arr dem . 0 


“apo von Diacodium an deſſen Stelle zubereite ty ; 
laſſen: denn auſſer dem, daß Honig a à 1 


ſchwachen Magen zuwider iſt, fo iſt es auch der 
1 gruͤndlichen Abſicht dieſes Compofiti zuwider, 
(wie ein jedweder junger Obfervator leicht en 
wird) denn die Natur kan nicht beſtehen mit dis 
ner: zweyfachen Evacuation, denn menn die eine 
zunimmt, ſo nimmt die andere ab/ und ſo hinwie⸗ 
derum im Gegentheil/ wie Sanctorius, Pitcairn, 


hero wenn Confectio Fracaſtorii oder Diafcordi- 
um ein SehweiG-treibendes und cin altringigen- _ 
des Mittel ſeyn fol , fo wuͤrde es ja eine Unge⸗ 


reimtheit ſeyn, wenn man es mit Honig vermi⸗ | 


ſchen wolte welches iederman weiß, daß es pflegt 
hinunterwaͤrts zu operiren: und ich verwundere 
mich nur, daß man dieſes nicht ſchon laͤngſt uber 
angemercket hat. 

Es fuͤhret die anden durch die Schweiß⸗ 


ſtopft: u. derowegen dienet es ſo wohl die Feuch⸗ 
t tbe e als un die ipa. 


Te: ; 
o 


L benommen 1 8 nur die 1 damrata 100% iN 


der aftringivende Theil zurücke bleibt. Es if 
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und andere gar wohl angemercket haben. Da⸗ 9 


Richer der Haut ab, und macht den Leib ver⸗ 


eine (ous PAT in allen png to 2 a Er 


. 


t PEN 


Ele ro 5 laponidani, 2 n 
0 3. Ig, Terr. Japon. 3. Canfe La 
fon 1 3 se 1 55 . ie 


” 80 | 5 ten er o Be de 
Aner 5 Nuß au vo: hei 
Muß roß einnehmen, und darauf 3.0 der 
. Loffel voll von einem ques Ju 
“ep teinden. 

Anmerkungen. 
| Die Ingredientia in dieſem Du to. find 
du 5 ſo die Feuchtigkeit abfarbite en 1 Sty- 


Un: 


| ptica, ſo die Vata zuſtrengen, und Diaphoretica, f 

| die Humores anderswohin abwenden. Dero⸗ 

wegen ſchickt es ſich gar gut in der rothen Ruhr 

| und Ourchlauffim Erbrechen, und in 1 allerhani | 

i Evacuationen und Reitzungen vom Ingeweide 
es fey nun vom en Nieren 
De Darmutte Sh pu ur sis | 

| 32 ie 

| 


| rer q ry m. D Pr, mas. ui mi 
A Cia LA mel in ſeptimana. ae LÉ 7 
Ein findernder Biſſen. 
Timm von dem Pulver der been“ 7 Kb N 

barbara einen Scrupel Wermuth,Gale, a 
F. Gran, Syrup von Naͤgel⸗Bluͤhmlein, 
ſo viel als genug iſt; miſche ſie unter ein 
ander, und mache einen Bolum daraus, 
den der Patiente fruͤh morgens einneh⸗ 

men ſoll, und muß er es einmahl die = | 
3 F ke 

N Anmerckungen. ren 
Dif ifte eine gelinde Purgantz, des man uin den 
Bauch⸗ Fluſſen eingibt: ſie iſt aber fo gelinde / 
daß eine Perſon von einer ſchwachen Leibes⸗ ee 
Conſtitution fie ohne einige Ungelegenheit gar 
wohl vertragen und verdauen kan: Ja / man kan 
Er wohl in einem boͤß⸗ artigen Sieber gebrau. 

chen. Allein, die Wahrheit zu bekennen, Here | 
Er ſchiene allegeit auf eine eintzige Maxime 
ine Abſicht zu haben, und dieſe war, ſeinem 
tienten keinen Schaden zu thun. Meiner 
inung nach aber, wuͤrde ein bißgen mehr nur 
en recht ſeyn, und er dadurch ſeinen IM 
en ſowohl erreichet haben. | 


.  Hauftus Hypnoticus. “a 
à: lis alexit, ‘Fifs, Cinam, k. mirab. 4 si, en 
' onfect, en fine me “Ait e as 


| di: und mac 


N vo uencleis 


en ET? machender È und, > 
on Milch⸗Waſſer wider Gift an⸗ 
derthalbellntze / zimmet⸗Waſſer mit Ger⸗ 
ſte pu eppriret, Aqua mirabilis, von idem 4 
ein / Diafcordium ohne Honig / ein 
Quentlein; miſche fie unter einander, 
he einen Trunck daraus / den der 
Patiente nach gebrauchter Purgantz des 
N bre, wenn er ſchlafen se Nei ein 
| " Anmerkungen We 

Si ‘n ein Trunck, der die Lebens, Gif 


7, = LR EE 
2 LOLLI 


é kein wieder erſetzen, und Die Superpurgation (oder 


das übermäßige Purgiren, fo nicht aufhoͤren 
will) ſtillen (oll. Ich verwundere mich uber ei⸗ 


ne gantze Dofin dom Diafcerdio, und e mes 


| nee rome allein warum? 


Electuarium reftringens, — 


di ss 


| x en Rofar. rub, Abfinth.1 roman, à à Svj,Cax 


+ ral rub, pp. Zij Terr. Japonic. pulv. Rubig, 
de Chalyb. 45% Sys. Sconditur. N. M. q- fm. f. Elea 


a ctuarium, de quo capiat auantitatein nue. 


15 mofchat, major. omni mane & quinta. PARISI 
ridianà, fuperbibendo dc, à 


Die flopfende Latwerge. 
Primm Conſerve von rothen Rofen, von 
Ro miſcher Wermuthe, von jeder ſechs 
Quentlein, præporirete r. rothe Corallen, 2 


N a 
ERBEN 


Vuanlein tl ponijchesErde, 
i Stahl⸗ 

„ * | 
ae #4 0. A wi 


Gé eingerichtet ſind⸗ 
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pr. um * an Latwerge dant 
men, war der itzt folgen de. | | 


DI Becher Fix u 


Di 


~~ Julapium Stomachicum. 

È N. lat. Alex, vil, Cinam.h, Abfinth, maj. com 

Pos. a Zıv, facch. albifs, a fi m. ja Julapium, 
gi nu jus capiat cochl. IV. 


Der Magen- Julep. Ms 3 


= Nimm von Milch ⸗WMaſſer wider Gift 
i to Ungen; Zimmer Waſſe r mit Gerſte pre 


Par iret, das groͤſſere componirete Wer⸗ 
mu th⸗Waſſer/ von jedem 4. Untzen, vom 
© keftenzeißen Sucker, ſo viel als gnug ift; 
vel miſche ſie unter einander, und mache 
ein en Julep pres re 
A A el voll einnehmen ſoll. 
Anmerckungen. 2 
Dieſer Julep iſt ein Cardiacum und Stoma- 


chicum und derowegen geneſet die ſchwachen 
und matten Lebens ⸗Geiſter wieder, erwecket 


auch einen Appetit, und verdauet, was man ge⸗ 
ſpeiſet. Er ſtaͤrcket den ſchlaffen tonum fibra» 


sum; und derowegen laͤſſet den Magen und die 
Gedaͤrme nicht unter der Laſt der Speiſen und 
was ſonſt drinnen iſt, erſincken, als die fonft mit 
Gervalt hinunter dringen wuͤrden. Es haben 
auch alle ſtarcke gebrannte Waſſer eben derglei⸗ 


chen Effect und Operation in unſerm Leibe, die 
wir ſehen, daß en 5 eee — haben: 
„ iu. Le Denn 


ne 
NR Ae 
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À di \ 8 Nee 
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5 fie anſchieſſen i an, 
wenn man vorher ein wenig Brantewein oder 


fen, als wenn man nichts darunter thut: welches 
daher kommt, weil der Spiritus die tmäfferigen 
Partieulas abſorbiret. Alſo auch nun in den 
Durchfaͤllen, die von einem überflüßigen fero here 


kommen, abſorbiret der gebrannte Spiritus einen 


Saltzen, die man hinſetze ,, 
mercket man an, daß, 


Wein⸗Geiſt darunter thut, ſie weit eher anſchie. = 


Theil davon. Es iſt auch ferner merckwuͤrdi / 4 


daß, gleich wie der Spiritus Vini; wenn man ihn 
zum fero eines Blutes thut, daſſelbe in eine O tam 
eoagulitet; und gleich wie, wenn man ihn auf eine 
blutende Ader appliciret, er dieſelbe ſtopfet: als 
hat er eben dergleichen Kraft in einem Durch⸗ 

lauffe, der vom ſero herkommt. Und deromer 
gen gebraucht man fpiritueufe Cardiaca in det⸗ 
gleichen Fallen nicht ohne guten Succeſt. 


| Ele&uariumScorbuticum, ' 


_ Diambr, . odor. 3j, Pulv, Ari compof, 3, Chel. 
© Sancror, Où, cancror. pp. 4 3if cum f. J. Syr. + | 
cortic. citri; m. f. Electuarium molle; de quo 
| capiat quantitatem caftanex mane & vefperi, 
& cubitum iturus, faperbibendo cochl. 3 vel 
ni proprü, . at 


Eine Latwerge wider den Scharbock. 


Be Conferv, Abfinth, Roman. Roſ. rub, 4 ii, Spec, ane | 


Timm Conferve von Koͤmiſcher Wers 


muth / Conferve von rothen Rofen, von 


jeder a Ungen, Species Diambre ohne die 
T € | wohl⸗ 


~wobleiee Je AIA i wa 
tes Pulver vom Teutſchen Ingbe vol 
jedem ein Duncan, Rtebs: Scheeren 
Krebs Augen zubereitet, von jedem an 
alb Guintlein, Syrup von Citro 
nen»? nde, fo viel als gnug iff, eine wei 
À che. werge daraus zu machen: davon 
der Patiente des Morgens / des Abends 
ifs e enn er zu Bette gehet / einer Kaſta 
‘a nien groß einnehmen und 3 oder 4. Lof 
fel voll von einem Mn et yoni Ber 
i Be tinchen ane “+ : 


ER PE à 


Ste iſt vil alle Aa moltkichte ee 
tigkeiten, und S Schleim gerichtet: St daher 
dienlich, wo dergleichen particule in dem Egna 
des Magens und der Gedaͤrme herbergen, die at 
da Magen⸗Wehe, die Colicke, und Angſt verur 
lachen; wie auch wider den Schlucken, (ovo 
i dergleichen Urſachen herkommt. Sie reinige 
| Das Geblüte von denjenigen twider(penftige 
Saltzen, die darinnen die Oberhand baden 
blaue Flecken, verfauletes Sahnfteiih, Grin 
und ſchuppichte Raͤudigkeit, hin und her wan 
dernde Schmertzen, kurtzen Athem, wenn ma 
Berg hinauf ſteiget, Engbruͤſtigkeit / Hertzklopf 
EN te Slebenbettigen ps 


3 ; hr È: 


AY } an : K 
>. | i “om A 
VA ZE à 2 


x ; £ 8 den (à 4 
+ er) ne Mag 1 # 17 We aed W A à A 


a la 


. 


icht, daß nicht biß weilen der Scharbock von ans 


let oder geſchtwaͤngert iff, wie es ſich denn alli 
it zutraͤgt, da manes nicht wahrmmmt. In 


er Art des Bodens fragen und forſchen, wo ſich 


der Patiente aufhaͤlt: und wenn er denn das be⸗ 


Rath giebt) fo muß er hernach feine Gegen⸗Artz⸗ 
ley wider dieſes Saltz in fpecie, welches das 
Waſſer iimpregnivet, einrichten und alsdenn 
sr er elwas rechtes in Austilgung der Urſache 


inctur, ; ftomachic, mag, ‘(fine maftiche & 
ic, nard.) Zik, Aq, Pœon. comp. 3iM. F. 
fus prime mane famendus cum levi 


DI 


§Tin@uraHiere, - 
us 


C2 andert⸗ 


R ee 


bel unkuhiges Schlafen, und mit einem Bore, 
alle Symptomata eines kalten Scharbocks vere ?? 
urfachen. Jedoth zwweifele ich allbiet auch gan 


dern Saltzen herkomme, welche dieſes Remedi- 
am nicht erreichen kan: dergleichen J. E. derfeni⸗ 
ge i welcher vomEſſen und Trincken herruͤhret, 
bas mit einem mineralifchen @uléeimprægni. 


andere Salt ausgefunden, das in der Erde herr⸗ 
et, (wie der Ritter Boyle in feiner angefan⸗ 
genen General · Siſtorie von der Luft dieſen 


richten. Allein ich ſetze voraus daß der Me. 
as auch ein guter Phyficus und Chymicus fe D 
©. FinduraHierænoftra : 


* 3 ir 2 
Nd USE Mares as 
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Hnem ſolchen Falle aber muß der Medicus nach 


agiNerislifebeflagen-Tindtur, 
rund Spicanard zubereitet 4 


Fr 


ate uno, PEN ne Péont 
en⸗ Waſſer, eine Untze: Miſche fie zuſam 
men, und mache einen Trunck daraus 
den der Patiente fruͤhe Morgens mit ei 
S 1455 t und d ben I 

en (oll. 4 1 
Anmerckungen. à | 
Hr. Doctor ſchiene fein Abſehen ni di 
Auskottung unnuͤtzlicher Compoſitorum zu ha 
ben: Er hat zwar beym Diafcordio, wohl abe 
übel bey d iefem gethan. Federman weiß, da 
die e S pieanard ein Aromaticum, und derowege 
eine Wind - treibende und Magen⸗Artzney (ey 
warum er fie denn verwirfft, febe ich nicht. Mal 
flix iſt bigig, ein wenig! bitter, uͤbelriechend, un 
aſtringirend: welche Tugenden auch alle in de 
Wein gehen, ausgenommen die aluing 
rende. Derohalben ſehe ich keine wichtiger 
Urſache auch dieſen zu verwerffen; ſintemal 
er erwaͤrmet/ ja eine Evacuation erwecket un 
ARDENTE Jedoch iſt mir wohl bewuſt, daß ma 
etwas in ſelbigem Compofito weit beſſer entbel] 
en koͤnte, welches ich werde beſſer Zeit haben a 
einem andern Orte zu melden. i 
In allen Faden, wo man eine gelinde Pur 
gantz bon nöthen hat, iſt dieſe dienlich: : wie den 
| dergleichen gelinde Purgantzen in den meiſte 
à Kränckheiten dienlich ſind (denn die Pferde⸗Art 
neben ſoll weder ein Chriſtlicher Medicus Do! 
ſchreiben, noch ein Patiente einnehmen.) Gi 
bienen in 25 FOTI Bufällen; in der 1. 

u 


di 


DE E 


— 


PATES 


cht / Glieder-Lahmung, 


> 


Fe: 
} 


sen, nach der Lehre Hippocratis, Sie find | 


nützlich in ſchupichter Raͤudigkeit, Geſchweren, 


entfarbtem Monath⸗ Fluffe, weil fie die Gale 
ind das Serum abführen; in der Waſſerſucht 


Duften (wie Waldſchmidt redet) in Convul- 
ionibus der kleinen Kinder, dieweil, wie Baglivi 
agt, und ich in der Erfahrung befunden habe, ſie 
neiftentheils von einer ſauren Laſt herkommen, 
fe ſich im Magen eingeniftelt hat; im Abneh⸗ 
nen der Fieber, ja auch in den malignis, wenn 
er Urin wohl verdauet if welches ich oft mit g 


ber Den gantzen Leib, in der Colſcke in Magen, 


cheumatiſini, nemlich nach 14. Tagen; denn in 
eſſelben vigore find fie gefährlich: im Abnehmen 


r zum wenigſten ſich ziemlich gemindert u. der 
ewurtzelten Schwindſucht, wo die Lunge 
ngeweyde verdorben iſt / find ſie gefaͤhrlich. 
Nan hat auchzu mercken, daß groffere Dofes für 
Seeleute oder die nahe bey der See wohnen, 
ert werden; welches mich anfangs beſtuͤr⸗ 
tienten am Seegeſtade mehr davon von 


Bar- 


3 


r Schleim oder Verſtopfungen uns incom- © Ù 
moditen; wie audi wider das nächtliche Schwi⸗ | 


«4 
i fF Pi 4 y à à W Cd x RE, 
em Succefs probiret habe: im Abnehmen eines 


es Seitenſtechens, wenn der Auswurf aufhöret, - 
tiente ziemlich wieder geneſen. Aber in einer è 


angen oder geſchworen, oder fonft einig 


jen haͤtten / als andere 8 andern Orten, biß 


Ct Jeder ahmung ſchleimichten Zufälten, 
ben Sucht, Scharbock, Schwindel und wo 


i, weil ich keine Urſache wuſte warum mei. 


4 Bartholinus mi 
ſet hat. Es iſt ferner zi yn 
ton ane do er te 
die ſehr verſtopfet, oder die es nich 
M felancholici und Phlegmatic 
| purgiren finds ‚hingegen ander, 
rage a Befane, 1 i), 
je 


gewohnet fi 
ee 1 


im 
A ingest 100 eine . ache AB Barnu 
| hehe Dap er nemlich niemahls 1 
ü Patiente eine ſtarcke Purgantz eingebe, diewe 
ö peccata omisſionis fat, leviora, aero: con 
bon. nee 1 
# Infufum Cardiaco” ~ Stoma. 3 
| “chicum. n 
® Abfinth, Resia 36,1 lor. gag Be 7. Rall 
Gentian, Sem, Coriandri à a 3j, infunde fim 
in ag. bullient, 156, f. colatura 5 € cui adde Ai 
| Pocon. comp. Ay, e a 3. M. I 
Infuſum. è, cb 


I N nn. ‘cine ar a 
of Blumen, ie babe #9 
men von jeden ein Guintlein, laß ſie z 
ſammen in einem halben Pfunde ſteden 
heiſſen Waſſers einweichen; druͤcke 
e und: 1 e von com 


enig verändert: es Dienet ein was 
die Winde, und das Hertze zu ſtaͤrcken. i, als das 

eineine: und derowegen fd) 
fir einen kalten Magen dadurc 
Magen veꝛſtehe, der bal Schleim ift welcheꝛ Dens 
ſelben ſehr ort tet, u. darinnen Wind, Schmer⸗ 
zen und die Colicke verurſachet. Die Dofis iſt 


e | 
Pilulæ Encoproticæ. 


» Pil Stomach, cum gum, Extract. Rudii, Specs | 
Diambræ fine Odorat. 136, cum ſ. q. Syr. Vio. 
lar. m. f. Pil. minor, quarum 1. capiat hord 
Eh ecubitüs, & tres mane diebus alternis fine cu- 


CAG 


ſtodia, augendo vel minuendo doſin pro ratios 
. b ei 


Die laxirenden pillen. 
! 7 Him die rlagen Pillen mit den gumma- 


“a 815 ‘n das 1 ts, pe der Hr. yi 
Doétor gemeiniglich pffegte à berordnen nur cin au 


cket es ſich beſſer 
ich einen ſolchen 


F. oder 6 Löffel voll vor und nach der Mittags⸗ 
Mahlzeit. Bißweilen hat der Hr. D. ein halb 
fund, oder auch ein Pfund vom Spaa: AW fe. 
fer, des Morgens und Abends darauf zu trita 
cken, verordnet, nemlich in a et des A 


HR 


: bus, Extractum Rudii, Species Diambrz obs ae 
pe ne oi e wohlsischenden Sachen, von je- 
C4 dem 
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ver 


giten,die humores einiger maſſen ausm Leibe abs 
führen. Dieſe Pillen find vornemlich darzu 
eingerichtet, daß ſie es dahin bringen ſollen, daß 


die Natur ihr Amt einmahl in 2 Tagen verrich⸗ 


ten moͤge, welches für ſchwachedeute und Patien⸗ 
ten, die nicht viel eſſen und trincken, ſchon gnug 
iſt. Sie ſind den Patientinen dienlich, Die von der 
Mutter Beſchwerungen haben, als welche ge 

mein von extremis incommodixet werden, entwe⸗ 
der mit Verſtopfung des Leibes oder mit Bauch⸗ 
Fluͤſſen: dennddiejenigen Artzneyen / die da heftig 
operiren, muß man bey ſolchen Leuten nicht ge⸗ 
brauchen: u. insgemein alle diejenigen Mittel, fo 
da purgiren, bekommen ſchwachen und 9 
ten nicht, auch nicht den kleinen Kindern taugen 
| nicht infterssanhaltenden Fiebern, noch n 3 


oder mit dem malo hypochondriaco behaf⸗ 
tet find noch für die, fo das Geitenſtechen haben, 
noch wider Geſchwaͤre, Schwindſucht, Grieß, 
ſcharffe Colicke, Erbrechen, Ohnmacht / Paro» 
y ſmos der Engbruͤſtigkeit, und Brühe. 


Pilulæ Alliotice. 


* Chel, eancror. pp. Oe eaneror. pp. 4 3j, Pulv. 
Hab 56, eum d. f. Syr. de Althea; m.f Pill. 


minores, (obruant. pulvere ad ‚eancror‘) 
| guar Hox capiat inane quotidie if poste in 
; och. Julapii ( proprii) | 112 


Die alterirenden Pillen. 


5 Krebs Scheren, præpari· 1 


rete Krebs⸗Augen, von jeden ein Quent⸗ 
lein; vomPulver des Haly 1. halb Quent⸗ 


gen, Syrup von der Eibiſchwurtz, ſo viel 


als gnug iſt; miſche ſie unter einander, 
# und mache kleine Pillen daraus / (und 


rolle fie in gepülverten Krebs - Augen 
herum) davon nimmt der Patiente alle 


| Tage des Morgens und Abends 6. ein 
in einem Loͤffel voll vom gemeinen Julep, 
und ca grins re noch 5. oder s. Sof? 


fel voll | 
1 


Anmerckungen. 


fe ‘ riebenen Perna io Phthifico, Ihre Operation | 
mi: u C 5 dero⸗ 


licht fitr 
fo mit DattereRrancfhei § 


* Dieſe Pillen find einerley mit dem oben ber 
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$ Daher! lindern‘ den Huſten und das Kitzeln in 


EN 
PHASE, 


wahrnehmen kan, die aus der Blaſe geſchnit⸗ 
ten, oder von den Nieren ausgeſtoſſen werden, 
als welche wenn fie calciniret und gepuͤlvert find, 


maſſam fanguinis hinein kommen. Folglich ver⸗ 
huͤten fie bendes, und curiren dergleichen concre- 
ones. wo ſie nicht ſchon überhand genommen. | 

+ Ele&uarium Ecp 


a n vel IV, Me 


e ue, À daß ſie die 
vertilgen, welche ſcharffe Sale in ch 


der Luft⸗Roͤhre/ Kae die Harn» Strenge: Sie 
præcipitiren — combinirete Saltze aus 
5 Sebliite t urch den urin, und durch die 
Ich babe oben a re mie kräftig der⸗ | 
igleiden Alcalia in toiderfpenftigen Zufällen find. | 
ch will noch weiter anmercken, daß, ſintemahl 
ngland in feinem Boden eine Menge vitrioli- 
fer Saltze enthält, wie man an den Steinen 


oft dem Magneten folgen, wie D. Lifter anmer⸗ 
Get; dieſe teftacea derowegen dergleichen comu 
e und unitiones der Saltze gleich im 
Anfange verhuͤten, fo daß fie durch den Stuhl⸗ 
Gang Præcipitiret werden, und gar nicht in die 


» Conf, rof.rub, Abfinth, Rom, 4 a Fils, chel. cans 
crxor. pp. ij ſpec. Diambræ ſine odor. 3j. cha- 
Iyb. cum ſulphur. pp. 3j. cum ſ. q. Syr. &cort. 
citri; m. f. Electuarium molle; de quo ca“ 
piat quantitatem caftaneæ mane, vefperi & 
hora decubitus; quotidie fuperbibendo cochl. 


i; * 
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Nimm Cor ferve dou serbe Balch und 
di Name Veemue h / von jeder andert⸗ 
halbe Unge, præparirete Krebs Scheren, 
2 Quentlein, e Diambrz, ohne die 
4 wohlriechenden Sa ben, e 
Stahl mit Sd wefel 0 | preparicet , h ein 
Qhuentlein, Syrup vo onCite. | 

len, ſo viel als gnug ies mifebe ſte unter 
einander und m 


} merge daraus: davon foll der Patiente 
des Morgens, Abends, und wenn er zu 
a ose Beet einer Caffanien groß ein⸗ 
5 ehmen, und darauf 3 oder 4 Köffel 
bi voll vom bittern egen 6 Anfufo 
4 krincken. PASO D 
ur Anmerckung en. 


mache eine weiche Late 


Diß iſt eine oͤffnende a; ; and A: w Li | 


diro nad) gehörigen Evacuationen die ménfes 


wieder: denn, wie D. Friend anmercket, das 


Gewichte des Geblütes wird hernach ſchwerer, N 
u. alfo dri Verſtopfung hindurch, 
und öffnet ſie: denn daß des Geblites Zaͤhigkeit 
abnehme, und deſſen Gewichte und Schwere zu⸗ 
nehme, iſt alles dasjenige, was hierzu erfordert 
wird, wenn die Verſtopfung nicht von einigem 
Gebresen der feſten Theile herkommt. i 
Allein ich muß hier wiederum anmercken, daß 


3 Im berſtopften Monat⸗ tuer pal ichs leber | 
surf NN Weiſe verordnen. “Ep 
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Ich mill noch hinzufügen, daß ein Vomitiv 
vom Vino Benedicto bey einer ſtarcken Perſon 
vor dem Gebrauch dieſer Latwerge vorhergehen 
muß (welches aber muß zuvor filtrivet werden, 
gleich wie man mit allen dergleichen præparatis 
aus dem Antimonio verfahren muß) Hernach 
nimmt man es auf die folgende Weiſe und nach 
der folgenden Anweiſung ein, darauf denn ge⸗ 
meiniglich ein guter Succeß folget (wie ich bey 
einem vortrefflichen Medico zu Padua geſehen 
habe, der dieſe Methode brauchte.) Nach dem 
Voniitiv muß die Patientin einer Caſtanien 
groß von der Latwerge einnehmen, und ein Glaß 
Wermuth Wein darauf teincken, und eine 
Stunde Mihg hernach fi eine ſtarcke Motion 
machen (GC. Berg hinauf zu ſpatziren, oder auf 
ſonſt eine andere Art) und muß damit 3 Tage 
nach einander anhalten. Den 4. Tag ſoll fie 
früh Morgens 1. oder 2. huͤbſche groſſe Pillen 
vom Extracto Panchymagago einnehmen (wel⸗ 
che Quantität ſchon zulaͤnglich iſt, fo fie s oder 6 
mahl operiret; ſonſt muß man 3 oder 4 einge⸗ 
ben, oder fo viel als von nöthen iſt.) Hernach 
muß fie fortfahren das Electuarium und die Al 
hae mi en 
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welche S Stahl⸗ A rtzneyen einnehmen, den Leib 
darauf durch eine oder andre Motion wohl bewe⸗ | 
Si ta enter auch Qi li Ken 0 


he i == 


die mit 25 * mr und Ae 10 
Lunge geplagt find, ſehr unangenehm un | 
drießlich find, wegen ihrer aſtuingirenden 2 The ie 
gen, als welche dieſen inwendigen Theil allzu 
enge machen, und eine Engbruͤſtigkeit verurſa⸗ 
chen, dadurch ich aber die feuchte Engbruͤſtig⸗ 
keit verſtehe, denn in derfenigen, die von der 
Mutter herkommt, ſind ſie nicht undlenlich. 
Primroſe von den Weiber⸗ Rranckheiten 
4 p. 167. berichtet uns, daß, wofern fie die Natur 
nicht aus dem Leibe abführet, Clyſtiere, oder ge⸗ 
linde Purgantzen von dl Ml nee Le 
(A a befördern. un 4 CERI | 


| note daß man öffnende Sachen allezeit mit ef 


pue cin gutes Exempel 


a) di Em 5 A ay LEUR i : 
Eur iachy . com gum, 4. 15 n° gg 


mevendum. | © 


| gummatibus, # viel als gnug iſt; ſtrei⸗ 
Dre ein Pflafter, welches ſoll auf vee 
leidende Gliedmaß gelegt wee 


à wohl ein Emplaſtrum ate Jedoch 


LA ge En kan. N 


ak colatuta; cui adde Syr. è Spin. 
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fern a rec n terre weng er 


tem Aftringente vermiſch chen folle,{o if der Stahl 

davon, und des Hrn. 
0 € ME zu mißbil⸗ 

er voi 2 ai 


Dos einfache Pflafter, legen: SN 


Nimm das Pflaſter Diachylon mit den 


Anmerckung. a 


ches zu mercken ift) verhuͤtet hig Die tale i 


in. Sf. m. f. Potio, cum regimine fumenda, ~~ 
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abſonderlich, wenn dieſe Waſſerſucht einig 


ci 
t 


wohl operiren wird. Sie iſt vortrefflich in de 


der Circulation ausgeſchloſſen iſt, und nun ohn 
einige Hoffnung einer Cur daſelbſt ſtille ſtehet 


Zeitlang gewaͤhret hat; denn, we nn fie noch neu 
iſt, fo widerſetze ich mich nicht gaͤntzlich derglei 


chen Cathartieis und inſonderheit nicht den iure 
8 | A Ci 
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| 
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leis oder Harn-tretbenden Mitteln, dieweil ich 
pefinde, daß die Blaſe, wenn fie verkehret iſt aler⸗ 
and Liquida hindurch ſeigen laßt; und warum 
enn auch nicht das aus den Valibus getretene Se 
unn fo rund herum ſtehet, wie allhier wuͤrcklich 
efchiché, wenn es in der Hole des Schmeer⸗ 
Banches befimdlich? waffen obgleich bic Salze 
ölcher Medicinen auch aus den offenſtehenden 
Drificiià hergüstreten, fie dennoch einigen Nutzen 
Haffen, indem ſie das Waſſer in dieſein Teiche 
nner machen, und es auch fo fluͤtzig erhalten, 
aß Die Blaſe die berdünneten Particulas in ihre 
oros hinein laſſen / und mit dem Urine aus dem 
eibe hinaus laſſen kan. Welches aber in einer 
ten Waſſerſücht nicht angehet, dieweil das Se: 
um allhier zähe und leimicht wird und die Blaſe 
edecket, da denn nichts hindurch dringen kan, 
leichtwie derjenige, der Perſonen, die an der 
Waſſerſucht geftorben,diffeciver hat wohl wiſſen 
bird, daß es ſich in der Dhat alſo berhalte. Ich 
holte aber, nicht haben, daß man dencken folle, 
[8 wenn ich in dieſer meiner Meinung era fin- 
Ar ſeyn wolte; ſintemahl ich dasjenige, was 
i) aUbier vortrage, nur als eine wahrſcheinliche 
) e eee 
beh frey bekennen, daß, twofern dieſer Mechanis- 
hits Der Blaſe nicht wäre, ich nicht wiffen wurde, 
D der ſtarcke Rauch und Hzrodem alles Jüge⸗ 
ides hinkommen ſolteſals welcher Zweifels, h 
ich in ein Serum berwandelt, niederfaͤllet und 
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ich die Dläfe; wie det gai dürch feine ges 
$ | woͤhn⸗ 


N OO gli Mane 
à rumm Eibiſchwurtz S 


man zum öfterg ein oder 


4 Timm füß Mandel Gehl, 2. Unger, 8 
‘a i bifcbmmurs + Syeup » und Srauen⸗ Had 


einen Löffel voll ein, oder ſonſt, wen 


a Die Alen babe fi eingebildet, bah R 


x | or. à 50 Syr. deal. Cap ha? Vene 


LE 2 


zubereitetes LCeinoͤl, 
von jedem 2. Untzen, 
Quentlein; vermiſche fie, und 0 
nen dicken Saft daraus; davon nim 1 


citt, ihe: Pe ee t . e de * 
den: ci. 


Syrup von jedem eine Untze; miſche # 
unter einander, und mache ein Ecleg 
daraus; davo nimmt man zum oͤfte 


nie. beftig und befcbroerlich if 8 
Anmerckungen. Br 


ham Fan zivar anmercken, daß fo bald ein 
om Linétu hinunter if, der Huſten alfob, 
ndert wird. Aber man muß dabey auch wif 
u, daß die Drüfen des Athem-Zünglein 
der Bapflein) gar oſt ein Serum von ſich fa ffen, 
leldyes heftig irritivet; wenn der Linus aber 
aran kommt ſo lindert er dieſes Kitzeln alſobald: 
elches aber dennoch ſehr oft wieder kommt, 

eil die Urſache noch nicht an einen andern Ork 

gebracht, noch der Humor verbeſſerk worden. 
Dieſe Mixtur iſt gar dienlich, wo der Spei⸗ 
el an der Lunge ſo feſte anklebt, daß der Patien⸗ 
Muͤhe hat, ehe er ihn kan auswerffen. In 
n Fluͤſſen iſt fie dienlich indem ſie dieſelben 


nacht: Denn contraria contrariis curan- 


‘a ih 
eee 


? 7 


fe Mixturen find nicht allein niiglic im 
ſondern auch in den Paroxysmis des Nie⸗ 
teines, die länger waͤhren, als ſonſt ges 

ft; dieweil fie die Gange glätten und 
ſo daß der Stein deſto leichter hin⸗ 
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* Ollini | 
pi | Tene r. | an liane rl > 
! fg foment NEE dele bee 

(MX Das it: mi a 
| Nimm neues beinol, ohne Feuer gema ef 
| Ange; Balſamiſchen Syrup, und Syrup vi 
rend) aar, von ue es ou 


Daraus ; den der Pat Nor 
Abends 3. Tage nach ce cinneomen fe 
Dieergleichen Mixturen me 

ſchlipferig, und machen die 
ſtumpf, und fillen Schmer 


** Cort. Pektd. optim. fubriliter pulten,. 2; 6, | 
cinam. gt. ij, Syr; capillor. Vener. q. ſ. F. P 
| minores; obruente pulvere Corall, r. pp. qu 
rum otto capiat Horis älternis, vel horä quagi 
tertia, in cochl, Vini aqua admifti seen i 
| petbibendo hauſtum ejusdem: © 

Fieber ⸗Pillen. 

Nimm von der be 


eſten Fieber⸗Rinde, fin bt 
x pulveriſirt, eine halbe Unge, dimmer EM 
2. Tropffen, Sytup von §rauen⸗ Haar 
viel als gnug iſt; mache kleine bi 
daraus, und rolle ſie herum in gep 
ten rorhen Corallen; davon leber 
tie 
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. Waſſee wider Gift) 

an foe cinent © 4554 Daven wachen. 
| ODE 1 nerckungen. 
Dieſe Pillen l man in den Intermisfionibus | 
der kalten Fieb er, und i in Den Remisſlonibus der 
hitzigen Fieber eingeben und damit anhalten, biß 
fi 1555 ee ne iſt nicht wahrſchein⸗ 
ich be Ung ie "AA 


e qlla 584 Lista 
; aaa es fey denn, daß ei⸗ 

gen eine augenichi inliche Gefahr darzu treibe. 
Wofern man fie in einer Engbruͤſtigkeit von 
1) he ein giebt, fo m ubi man das Aderlaſſen 
ederhol en, gelit nde Evacuationes, gebrauchen, 
ta eingeben è Blafen ziehen, und endlich die 
De adminift irene neger ſchweren Noth, 
mmer wieder fo nt nt muß man ſie eine lange 
nden ba fie ih rechte Wirkung (pte 
1 1 Im Blut. A 7 muß man zur 
er ſſen wie die Krai e det Patienten es zulgſ⸗ 
und nachdem die Quantitat des Auswurf⸗ 
ad der Impetus iſt, muß man auch Rewellen⸗ 
chen. Nach dieſem giebt man Ags 
| sda find: Starcke, Gummi Arabia 
weiß, Srapivon yew Mus 
| D 3 | cha 


a 


eilaginibns, We. d 
Sanguis 1 is is, Ae e 
anges Tin una Sacch, Satu: 
fe) und Stahl⸗Waſſer; und endlich die Rit 
Allein / ich muß geſtehen, daß ich nicht glar 
be dag man in dieſem Falle die Rinde eingieb 
bloß als ein Stypticum, fondern auch, diewe 
beym Blut⸗Auswerffen gemeiniglich cine fiebi 
riſche Hitze iſt, und das Blut⸗Speyen wiede 
kommt, wenn ſich die Fieber. baror yam wied 
heran nahen. 5 age 0 
Potio Purgans. * 


Decod. Senn, Gereon. Sue Mann. opt, 3f 
hi Cremor. T artar. 36, Aq. Pi Dore 
dE > Potio mane fumendacun x 


Ein purgirender Tranck. | 
LTimnt Gereon’s Decoctum ven Senet⸗ x B ta 
tern, drey Untzen, vom beſten Hanna 
ne halbe Unge, Cremoris Tartari ein halbe 
Quentlein, oomponirete sPoonien / Waſſe 
drey Quentlein; miſche es unter einan 
der / und mache einen Tranck daraus, de eh 
der Patience pe: Miorgens einnehmen 
beni Rica è ein wenig darnach halten fell 
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Anmerkungen. HO i a 

Digit eine gar h huͤbſche und gelinde Pur sang 
und wird fid fue die meiſten Seibes-Coutli 
nen ſchicken. Man hat in den Schulen St 
e 5 e m 
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Die Bahne gebracht, find aber von keiner Impor⸗ 
ang. Denn in Wahrheit, dasjenige, welches 
bey einer Conſtitution ein Cholagogum ift, iſt bey 
iner andern ja bey einerley Individno auch ein 
khlegmagogum, oder Melanogogum. Und iſt 
DG gar keine ſeltzame Sache, dieweil ich oft bee 
funden habe, daß ſie ihre Natur veraͤndert ha⸗ 
0 daß Alterantia daraus ivorden find: denn, 
Vie oft ſehen wir, daß einerley Artzney bey einem 
ſelinde, und bey einem andern heftig operiret? 
vie oft hab ich geſehen, daß man eine Purgantz 
jugegeben, die den einen Tag heftig und wenn ſie 
oder 3. Sage hernach wiederholet worden, nur 
elinde, und bißweilen wohl gar nicht operiret 
at? Alſo iſt es denn klar, daß die gantze Election, 
‘avon man bey den Purgativis zu ſagen weiß, in 
em Unterſcheide der Irritation beſtehe, als wel⸗ 
je, wenn fie gelinde HF, die Gallen⸗Blaſe, wenn, 
e aber ſtaͤrcker iſt die Gedaͤrme / die Druͤſen, und 
weiter, irritiret. In den Faͤllen, wo das Haupt 
it einer Menge ſchleimichter oder molckichter 
Naterie beladen iſt, iſt dieſes ein trefliches Revul- 


zum, und filet fie ſicher ab, als, in einem 


hlafferigen Sauptwehe, allerhand 
Seblafiucht, Schwindel, Schlaglaͤh⸗ 
ung, Krampf ⸗Kiſſen Alp, ſchweren Noth, 
Ben laffen im Kopfe, ſchwachen Ges 
schtnitje, Melancholey und andern Zufaͤl⸗ 
(des: Jauptes; im Husten in Engbruͤſtig · 
Mt auſſer dem Paroxysmo; fm EH Li einer. 
ſchwindſucht, in einer unechten Entzuͤn⸗ 
u: D 4 dung 


— 


dung der eee oder in einen m Seiten 
chen; i in me * achexia und = #8] E 
febwulften; | Der | 

susiwach ſen der Rinder, u. d. g. Man m 
he dag gelinde E vacuantia wiederholen 
nachdem es die Kraͤfte des Patienten zulaſſen. 


Decoctum Pectorale. 


B Deco. ‘Peétoral fine Hyflop. ifs, Ad. lacb alex 
th, Ag-Cinanu. hord.3 Si, pecs à de que 
> bibat ad libitum. £ y 


| Gin Bruſt⸗ Tran, | 
Nimm den Bruft Tranck ohne Iſop, an 
derthalb Pfund, Much⸗Waſſer Sr 
. Gift, ein halb Pfund. Zin aff 
mit Ser e preparitet, joey Ungen; mi 
ſche es unter einander, und mache ein = 
Tranck daraus; davon ſoll We 
nach Belieben trincken. per asa 
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N. Rudii 3ij, 1 Jalap Ih Spee ee | i 
sly ‘bre 955 pr ea 5}. Ol. Juniper. gäjcamfg 
rr. de ſpin i fi Pilulæ minores, quarum 
nunam capiat, hora decubitüs, & tres mane bis 

vel ter in ſeptimana in cochlear. Julap. vulgaris, 


Waffer-abführende Pillen. 
Yimin Extractum tes 2, un, Reſi⸗ 
È nam i Jalape, einen Scrupel, Spec, Diambræ 
me ti e Die ſtarck · riechenden Ingredientien, 
ein Quentlein, Wachholder ⸗Oel, drey 
Eropfe e de ine Bil 5 viel als | 

ft 3 dc 


fel voll» vom gemeinen Julep. 
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ten fie, und ziehen die Co Pots aus den Drüsen 
langwierig heraus: ſo daß es nichts ſeltzames 
iſt, daß d e hartzigen Purgantia faft den gantzen 
iren. Sie ſchicken ſich nicht in der Co» 
licke, noch in einigen Schmertzen des Eingewei⸗ 
des, um eben Diefer Urſache willen: Aber in ale 
Pc DT > 


ao MER ch, Waſſerſu⸗ 
larca genannt de vad o Pelle ane nicht, daß all⸗ 
hier die Gedaͤrme bißwellen eben fo ſehr geſchwol⸗ 
len find, als die aͤuſſerlichen Theile; item, im 
Ausbrechen der Haut von einem ſaltzigen Schar⸗ 
bocke, ſintemah wenn man molckichte humores 
evacniref,auch die Saltze, als die meiſtentheils ino 
Sero herbergen, zugleich mit durch den Stuhl⸗ 
gang abgeführet werden; alſo auch in einer 
Elephanthiaſi oder Lepra Græcorum Hi. feuchter 
Kraͤtze; in der einfachen oder veneriſchen G 
rhea (allein alsdenn muß man etliche wenige 
Grana tom Mercurio Dulci m it unter mifchen) 
im Schnupfen, Ropfivehe, unt Wo 
te. wo ant) nur molckichte Hun 
vorhanden ſin d. 
Ich halte dicfe Ville n fur eine trefliche Mix⸗ 
tur; allein in roiderfp penſtigen Lranckheiten find 
die folk enden Pillen ihnen bey weite 4 orzuzi 
hen. ie $ E fi a | PRE à 
Bi M: Pil. Ruff 27 Anti m. Diaphor. Gu m.Guajac. 
Mics: EBB, Ball. ae £ ‘le Doli à ra 
sf 7 a IO 


i Ruff, ei unte anice 
di. pa rn 985 natin iGuajaci, von jedem e ei⸗ 
ne halbe Untze, Balſam von Peru, fo viel Re: 
gnug iſt, miſche fie untereinander, und mache 
Biter daraus. Die Dofis if ein er pet 
30. Tage et in. DU SEE 
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geben will, n van cs. im 1 Srähling,und | 
Herbſte thun, und zwar in denjenigen Kranckhei⸗ 
ten, die Annui oder jahrlich genennet werden. 
Man muß aber wohl zuſehen, daß man ſich maͤſ⸗ 
ſig warm halte, und daß die Pillen nicht eine Hy- 
percatharſin erregen: denn, wenn die Pur gat iva fd 
lange nach einander eingegeben werden, ſo fest 
man voraus, daß ſie nicht mehr als 2. Stuhlgaͤn⸗ 
A 3. au pi hoͤchſte/ berurſachen ſollen, welches 
ie Medic * per Epicrafin nennen: 

3 an einem Tage fi ſtaͤrcker operiren, 
me n oder zwey Tage unterlaffen 
und Den folgenden Morgen, wenn man fie wieder 
eingibt deft weniger davon eingeben. 
Anlan gend è Mercurialia, Die anigo gar ges 
gebraucht werden, fo billige ich deren 
Gebrovaye befinde aber, daß fie dieſer Herr gar 
ſelten gebraucht hat. Wie dem auch fey,fo muß 
Ban bekennen, daß man nicht viel ſonderliches 
ne dieſelben ¢ ausrichten koͤnne: denn, was fuͤn 
eine g canctheit die von einem mineraliſchen Sal⸗ 
tze herkommt, wird wohl weichen, wenn man ihr 
nicht gleichfoͤrmig ET à iM mineralifchen Eva- 


of einige ſonderb are W Wirckungen ohne den Ge⸗ 
brauch der RR und Mercurialium er⸗ 
felgen. Man kan derowegen in jaͤmmerlichen 
ufa do o 9 Evacuationes le urn auf 
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10 800 GORI die e Potion 155 inet 
ames Præfcriptuin, wiewohl fie auch bey uns 
a nicht gebräuchlich iſt, ſintemahl es bey uns nicht 
4 Die Gewohnheit iſt, daß man Mercuri nl 
cem hinunter trincke, wie eine Pura | 
| giveifeleich gar nicht, daß ſie e cel 
M gubeftig, operite, | ef Les 
Ver ſtarcken Perfonen 11 ec 
; in Pillen gebrauchten bel am i i ner 
» Electuarium La æfica Ans La 
x 25 Rofir. 2 de 0 0 a <i ee 


rf ho cor ee gi m. een: $: 99 85 (a ‘ganda 
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Eine frötich machende Pabwerhe i 4 
Nimm Conſerve von rothen Roſen, von 
Roͤmiſcher lermuth, von jeder anderts 
Halbe Unge; von a 


3 


| cune 


ne Un «Diane se die 5506 | 
iechenden Sachen, ein Quentlein, ö 
Stahl mit Sc bwefel 5 ræ pariret , zwey 
0 Quentlein, præparirete Rrebe, Augen an 5 
derthalb Quentlein, Syrup von Citro⸗ 
nen Schalen, ſoviel als Gnug iſt; vere 
miſche ſie unter einander, und mache ein 
Flectuarium daraus : davon ſoll der Pa⸗ 
. tiente um 10. Wwe des Morgens, und um 
6. Uhr des Abends einer Caſtanien groß 
nehmen, und z. Loͤffel voll vom gemes⸗ 
ul ep darauf trincken. o 
inmerckungen. 4 
Electuario Ecphractico fo bts 
daß ſie faſt einerley find; auf 
reine gröffere Quantität vom Stable, 
und ein Zuſag der Conſerve von Roſmakin 7 
a finden ; derdwegen es auch krafti⸗ 
ger iſt. N 
So ich diß Elechuarivim noch kraͤftger mé 
chen wolte, wolte ich es, wie folget,vorfihreiber 


en? 
hot Ban), Cone 


1 dit. Cort. citri, 4 36,0 
| Diarrhod. Abbat, 5, 
i finth 2A Croc, 35, d 


| Fehr sert 
b | arm 5 eis CAPE 
| magnitudinem Eine: bis de die, ‚fuperbiben | 
do vini martial. cochl. ij, Aq. rut, 31% Set Re 
cand. g l. m. f. hauftus. i 
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primes Schale be meine 
halbe Untze, candirete Muſcaten⸗Nuß, drey 
Quentlein, des Abts Species von Piofen, ein 
Quentlein, præparitten Stahl, 2 Quentlein, 
Wermuth⸗ Saltz, einen Scrupel, Saffran, ei⸗ 
nen halben Serupel, Ambra, 5. Gran / Syrup 
von Eitronens Schulen, fo viel als gnug iſt; 
mache eine Latwerge daraus: davon fol der 
Patiente zweymahl des Tages einer Caſtanien 
groß einnehmen, und darauf einen Trut 2 
cken, der von zwey Löffel vol Stahl⸗Wein/ z 
tzen Rauten⸗Waſſer, und einer linge 
| Quantität Zuckereand gemacht ſey. 
| "Die Ingredientia | in dieſem letzt el ; 
find alle Aperientia: und dienen fie da abera i 
Verſtopfungen allenthalben zu ahnen fle cia 
der Baͤrmutter, Leber, Mile, e Thei⸗ 
len. Darneben hat man zu mercken, d aß Ei⸗ 
fi enfeil weit beſſer iſt als G : 4 di 
fe Menge particulgen evapor 
Eiſen zu Stahl macht, 
ihre Krafft erweiſen / d 


dern, und das Gieblitein cine Lu me 
gung zu fée * Und gleich wie Stahl vermit⸗ 
telſt ſeines neuen Models eine Elaflicitàt, be⸗ 
kommt; alſo iſt es mehr denn ein Zweifel, daß 
er nicht auch dieſe ſeine Tugend der Maſſæ 
des Gebluͤtes mittheile: da hingegen unpr=- 
pariretes Eiſen alles dasjenige verrichtet, das 


man: von einem anton erwarten kan, das 


il. de ft, 7. Fu a A cum Pi £ 
alſ. T'olu n. m. f Pilul. No. XVIII, qua- 
el e hort Sesta 9 


mm Storars Pillen, gummi Arabicum, 
jedem ein £ mentlein, Syrup vom 
alſa bs tet Ma us miſche fie unter eine 
ender, u macbe is Pen daraus: das 
von ſoll der Patiente alle Abende; ı wenn 
er zu Berte gehet / 2 oder 3 in einem 
Loffel voll vom g emeinen Julep eins a 
Mebmen, und noch oder 4 Löffel vol! 
don hinten na ch trincken. due 
Anmerckungen. 
Gleich wie man kein Repeliens ohne be 1110 
gegangene gehörige Evacuationen gebrauchen 

I: al fi man auch kein Opiarun adminia 


= ‘tris 


und des Halles entweder entzündet, oder 05m 


ſt 


‘ 


verdicken, und fie in din Gliedern ſtehend mai 
chen; und alſo jaͤmmerliche Zufaͤle erwecken 
welches man aber gar leichtlich verhuͤten kan 
wenn man den eib vor ihrer Kaminiſtration eval 
cuitét; ſintemahl man ja keine unmittelbahr⸗ 
Gefahr lauffet, wenn man fie unterlaffer. Der de 
fer wolle mir erlauben, hierüber einige nuͤtzlich 
Digresfiones zu machen, welche meine Meinung 
deſts deutlicher erklaͤren werden. Wir woller 
voraus (eben, es befinde ſich iemand unter cine 
Salivation; ſo daß die Druͤſelein des Mundes 


eine Entzuͤndung geſchwollen feyn; und der Pati 
ente in Gefahr ſey/ daß er erſticken möchte: St 
muß man im erſten Falle Aderlaſſen und gelin 
des Purgiren; im andern aber Purgantze 
und Clyſtire gebrauchen, die humores herunter 
warts zu lencken, ehe man ſiyptica in den Sur 
gel⸗Waſſern, oder gepuͤlberten Schwefel, dei 
Speichel- Fluß zu hemmen, gebrauchet: den 
ſonſt, wenn der Lauf der humorum nicht berät 
dert; oder zum wenigſten die Theile ihrer Volk 
nicht entlediget waͤren, fo wurden dergleichen 
Repellentia nur den Feind in unſern Adern ein 
fbi an ga ums Eten ringen: 
ingegen; wenn die humiores nnderetboni oe 
gelei 


9 ie“ heile i in: ihrer dinication HE si 
10 er worden, und ſchier zu ihrem natürlichen Te- 
gelanget ſind; alsdenn, und nicht eher, find 
11 Artzney⸗Mittel dienlich, die allzuſehr rela- 
xiveten fibras zu verbeſſern, und den Mercurium 
zu figiren, und zwar auch mit der groͤſten Sicher⸗ 
eit. Jederman weiß, was für ein berkehr⸗ 
Handel es ſeyn wurde, wenn die Chirurg 
aicatrizantia (oder narben⸗ machende Mittel) 
brauchen wolten, ehe der Schaden cigerirt 
nd mit Fleiſch angefüllet ware, als welches nur 
8 Glied wuͤrde geſchwellen machen, und alle 
( Agi 1 lM aufs neue hervor brin: 
en. Lezklich, in einem Fluſſe auf der Bruſt, 
Ihe der heftige Sutup der hurnorum diekunge 
iber ihren 111 hnlichen tonum: welche Aus | 
ehnung Dahero erfordert, daß! man evacuationes 
ſebrauche, durch Aderlaffen, Purgiren, Bla⸗ 
en: 3icben, Setacea, oder dergleichen; dieſes | 
figerveyde zu entladen, wie auch deffen Bewe⸗ 
19 zu ändern, als welche auch Schuld daran 
„Wenn nun die Lunge wieder zu ihren natuͤr⸗ 
en dimenſionibus gebracht ijt, und die humo- 
nicht mehr ſo ungeſtüm ſind; ſo iſt es alsdenn 
{ it dieſe Opiata zu adiminiftriren, den Zufluß zn 
6 hindern, die Irritation zu lindern / und den Im- 
um zu mindern, kurtz, den Husten zu heben. 
doch will ich allen jungen Practieis athen, 
ab jie in dieſem Falle allezeit ein gelindes Afrine 
ns zugleich nebſt dem Opiato prefcnibiten, die 
fi n° ſtehenden Orificia È =_= pur à 
‘a fi 


sal diewell en Opiatum 000 ein co 
ſcharffen humorum wenig fruchten wür 
nur das Kitzelnz zu lindern, welches aber denno 
von ſich ſelbſt wieder kommen würde, wofern d 
Schaͤrffe noch daiſt. Jedoch halte ich die DI 
- fin allhier in dieſem Recepte für allzu kleine, a 
Die bey erwachſenen Perſonen wenig Nutz 
ſchaffen duͤrfte. Derowegen ſo man befind 
daß ſie bey einiger Perſon nicht zulaͤngli 
wird der Medicus zweifels ohne für gut 
den, die Quantitat zu vergroͤſſern, wie den 
jedweder Præſeribente verbunden iſt zu eh 
fern das Prefcriptum foll greta KR, 
temahl nichts in der Medicin mehr als diefi h 
grediens erfordert, daß man (eit Ä Dofin vergr 
wi biß man feinen Endzwecl erhalten. 
Ich will allhier eine gewiſſe Preparation | 
Opü nicht als ein Secretum vorenthalten, d at 
man mich berichtet, fie fey die Rab; des Gra 
von Darvvent- Water $ fi M 
hat befunden, daß ſie ei je von den beiten Pra) 
rationibus ihrer Art hb. 
1 Ich ipo he unter 5 eae getvif 
Den bon Signor Pippi, Damabligen Profefli 
N wie folge: 4 
% ela Tinto di Opium (lavata primo cond a 
v to deftillato, el quale aceto fi evapora, & 
ſi getta fopra lo Spirito di vino; & coli e 
cava la Tintura perfetta) Extratto di Leffe 
no fatto e can 8 di vino, 4, un ‘oneia, À 
„ S* 


By 
5% 


le ed sot) mezz on: 


{ea drachm, una; M. & nat | 
con calc lento di Bagno, & fer RES, Fe 
ilule: Dof, Gr, tre, &c, K à 

(Welche ins 2 Teutſche uͤberſetzt alſo et: 
imm die Linctar vom ee quer mit i. 


ts) 
ine bi ollfommer 7 eam E Ex 
2 affran, mit Spiritu Vini gemacht / 
tze agilterinim oder Sal perlarum | 
| na eine halbe Une, Tinctur 
pecieb s Diambra, feds Duintlein; 
ju ntlein: Miſche fie unter einan⸗ 
re ſie in einer gelinden Waͤr⸗ 
à und verwahre die maſlam 
mack Dofis gras. 3. Kc.) 
diese (famt einem Zuſatze 
iret) init groſſem und er⸗ 
0 e we Gele⸗ 


td È chel; ber eae larger Virginia A. 
r. as re W 5 Di m. f. abe 7 


hora 


aide 2 IV. : 

Gin Biſſen wider Gift on n ung 

Nimm G Jascoig gnes n Bi 
ren, und gepülverte Virginianiſche 

si ter⸗Wurg von jedem zwölf grani Sy 3] 

4 Pal be e Ay viel als 19 17. 


E presto PR ö d vollen men 
lep darauf trincken ſoll. | 
CCE Le 
Diieſer Bolus iſt ein trefliches Stärck⸗Mitt 
der Lebens⸗ etn be in i Be re n) 
= 


pin und ve: in 10 le Y sit, 1 Lu in fd 5 
active Principia find, fo das Gebluͤte rege 105 ; 
1 deſſen Text 


8 od ee 11 


ke i ve n eine W à 

1 Fee ee in dieſelben geſchicht, un 
ſe wieder hernach in das Gebluͤte hinein cire 
ret, es aufs neue den, ſchwachen und e 3 


x da à 155 i je 
~ È - REPARER oe 
on aer erquicfet, und alfo die de. 


tit 
er 


chf 
onen die Mutker⸗Beſchwerung haben. Aber 


sie 


cifimosibenga . | 


ei 


ptdr 4 Pe ein ie Sac ie 
‚Hermann weiß, muß man ee 1 wi 


F en eich wie man dem Krancke | 
Fein beſſeres Vergnuͤgen verurſachen 100 us mi 
trockenem, warmen, und reinen leinen Zeuge, al i 
ſehe ich keine Urſache, warum man {pl QE un 
(era folle. | 
Hlaultus Anodynus. poi 

* ‘Ag: Lad. Alex. 3ij,Peeon. comp, 36, Syr.deMe 
Son. 3), Extract. Op. Tpebaic. gr. ils, m. f. A 
ſtus hora fomni fumendus. | 
Ein Schmertz⸗ -lindernder 3 FR à 
Nimm Milch Waſſer wider Gift, 2. Un 
‚gen, componiretes Poͤonien⸗ WMaſſer, ein 
halbe! Lise Syrup vom weiſſen Moh fl 

1 An À „ Extractum vom Thebaifchel 

| nderthalb gran; mifche fie unte 
emen der und mache einen Tranck dat 
f man einnehmen (off, wenn ma 


aus / den 3 
su Berke der. ua 
ees Anmerkungen. 3 
Dieſer Tranck iſt eingerichtet, die pei 
| Sette aller DINI wie 2 die 900 


ſſe zu linder even ER des Flute shit 
Feuchtigkeſten. Allein er ift etwas ſtarck, 
nd Derowegen nur wider dergleichen Zufälle 
h ſtarcken Leibes ⸗Conſtitutionen gerichtet: 
eni, welcher ſchwacher Menſche koͤnte wohl 
ber anderthalb gran opium vertragen? 
Man muß ſich aber wohl damit vorſehen, in 
hier Colicke, darbey eine Entzündung itt: denn 
wird durch ein ſolches procedere nur deſto uns 
elbahrer gemacht, und laͤſt ſich nur durch wie⸗ 
arboletes : derlaßen, mit fanften inwendigen 
gnepem, erweichenden Cloſtieren und Bahun⸗ 
en heuriten. Man muß auch mit der Darm⸗ 
Dinde behutſam umgehen; und muß man ſich 
hohl vorſehen, daß man nicht opiata gebrauche, 
uſſer in der aͤuſſerſten Noth; denn fie machen 
i¢ humores allzu unbeweglich, und verhindern 
uch den r motum periſtaltieum, ſo daß die Kxer e 
venta vielleicht nimmer weichen werden: denn 
wir betrachten, wie fie ſchon zuvor mehr als zu 
iel an ihrer Hinabſteigung gehindert find, und 
daß ſie eine neue Hinderung hierdurch be⸗ 
men, was für. eine Medicin folte ſtarck gnug 
1, eine folche awvenfadye Hinderniß zu heben? 
À neben, weil! in einem ſolchen Falle die Excre- 
nta an den Gedaͤrmenallzufeſte ankleben, ſo 
fimabls ein kalter Brand darauf, bey bee 
| n beuten, ohne einige vorhergegangene, oder 
nur bey einer gar geringen Inflamma- 
lì + wie ich denn geſehen habe, daß etlichen be⸗ 
isten pene an pren aͤuſſerlichen Glied⸗ 
| E 4 maßen 


0 A 


it 
Mai: | 
1 


5 8 3 


min ; 8) 
<A MS eine Eiterung fo ſehr verhindern, daß id 
19 


5 Zeitl ane nicht geacht et wird, (weil fi Det 


vo 


ſich in ene ea und unordentlichen 3 81 


su iiberaen ft: da fi ch denn anfang 
nur ein geringer Zufall fpühren aft, und 


i N fie es achten) aber ſich zulet 5 


der IL Weise mit einem unheilbaren fa 


e wie ie sol man die ie Stroͤhme erſetzen? i 
+ Allhier muß ich noch etwas von den Opiatis el 
innern, die man in den Schmertzen, dabey ein 
Entzündung ift,und die da eitern wollen eingieb 
8 iſt wahr, man lindert den Schmertze en 0 
aie aber man muß auch babe» willen, Da 


Theile der Materie! hierdurch in den Fibris eine 
gewiſſen Striches eingeſchloſſen werden, der hei 
Nach groß genug ſeyn dürfte, dem Chirurgo cit 
heſch hwerliche Arbeit, zu verurſachen, Diefelbenz 
einer Digeftion und Eiterung zu bringen, und hei 
nachmalszu heilen. Und fo ſich dieſes in den edle 
Ingeweiden zutragen ſolte, was für Remedi 
werden wohl maͤchtig gnug fepn,diefes Verſehe 
zu verbeffern? Ich habe ſelten ge ehen daß mani 
op Her viel mit Den Opiatis ausge 
Bee + oder daß nicht allerhand ſchlaͤfferig 


n oder dergleichen Zufalle des Haut 
ae Hfolgen. Aber dent mu 
n, Daf diefe Cautel nur ſtatt finde 
wo die Humores,fo dieſe Den veranlassen, 

mig oder zähe ſind, und die feſten Theile ſelb 


Lis befinden, SM, ini Li aber ſelbſt ande 
fx} 


15 n À be i soft side Ron 8 an⸗ 
troffen, darinn ich nie Opiata eingeben wollen, 
ſondern ha e nur etliche gelinde Cathartica ge⸗ 
raucht, die Humores von dem ſchmertzhaften Sr⸗ 
fe abzuleiten, welches denn weit mehr ausgerich⸗ 
fet. Denn, was kan man à 1 ſolchen elen⸗ 
| yen Zuſtande anfangen? die Chriſtliche Liebe 
berbindet uns zum wenigſten einderung zu ſchaf⸗ | 
fen, wenn wir nicht curiven koͤnnen. 

Im F ebri ſecundaria der Kinder 6 Pocken | 
erg leichen Mittel dienlich: denn fie lindern 
ejenige Unruhe und Angſt, fo dieſelben vers. 
geſellſchaftet; fie helffen auch den groffen Impe- 
um der Geiſterlein, und die heftige Fermentation 


des Geblüteg, fo zu ſolcher Zeit gar gemein iſt / 


hemmen. Jedoch muß man ſich wohl in acht 
nehmen, daß man allhier in ſeinem Judicio keinen 
Irrthum begehe,biemeil dieſe beſchwerliche Mi⸗ 
Ruten vielleicht nicht von einer aufferordentlichen . 
Aufwalung des Gebkiites herruͤhren, ſondern alla: 
uoft nur von einem Gebrechen an Lebens⸗Gei⸗ 
rlein herkommen. Gleichwie aber diß der 
ergefaͤhrlichſte Zuſtand ift, alſo wird es fo weit 
hlen, daß man dem Patienten mit Opiatis helf⸗ 
en ſolte, daß man vielmehr ſein Leben, durch den 
Gebrauch derſelben, in eine groſſe Gefahr ſetzen 
vi vd; denn nichts fan ihnen anitzo aufhelffen, 
fier Die kraftigſten Alexipharmaca und Vefica» 
Ba. 

Man hatau ch zu mercfen, daß wofern der Dar 
fente fin einem Buftande befindet, der Opiata 
À es ey 


DA 


ur. 
È LS 


sertragen fan, 1 te ſtaͤnde f n dieſel⸗ 
ben zu erfordern, es rathſam fa ), eine 2 derlaſſe 
vorher zu gebrauchen, fo man es wagen darff, 
und die Kräfte es zulaſſen. Alfo pflegte es unter 
Sinn⸗xeicher Sydenham zu machen, und. eſtaͤti⸗ 
gen es noce zu Sage si Lie 
Mrodin. ‘ “A 


ei allein man Ce : 
ſeyn, daß fie im (Bie Inflammationis, oder fol 
lange als die Raſerey anhalt, vielmehr figiven 
Als curiren; fo daß fie werden für undienlich ges 
do bal ten, biß dieſelbe abnimmt, oder biß die Wahn⸗ 
witzigkeit eine Zeitlang continuirethat. Sole 
ches iſt auch den Geſetzen der Revulfion ‚gemäß, 
da wir nicht gleich repelliren, oder, welches in Dies 
ſem Falle einerleh ii, Die Materiam peccantem in 
den Organis nur unbeweglich machen muͤſſen, biß 
entweder vorher bequeme Evacuationes | gee 
braucht worden oder biß das Anhalten des Sym- 
pto omatis einen Theil der Materiz | peccantis, ent⸗ 
weder durch den Schweiß, oder durch die unem⸗ 
pfindliche x eführet,und alfo die 


‚N m nitive eingegeben, und Purgangen 
ju At dalfo beydes dieHumor es evacuilely 


en der N achts eingegeben, die Raſerey, als | 
ohne welche dis Nitzola, dies Molcken⸗Diaͤt, und 
furtz das Stroh, die Schlage, und ue 


Haber nicht helffen. 


Ich kan nicht 14 5 9 ¢ warum ne in Der 
ſſerſt ſuc tein Lob verdienen ſolten; iedoch iſt 
nicht unbewuſt, was für Patronen fici in die⸗ 
Fallen erhalten. Zwar, wofern die Waſſer⸗ 
cht von einer ſolchen Urfache herkommt, wie fle 
rftius befchreiber ; fo find fie nuͤtzlich bepdes 
ewendig und inwendig: allein die Indication 
ae fich alsdenn, auf einen andern Grund, 
Bon r als einer Waſſerſucht. i 
Ich en will hier nicht weiter god) einen Caſum 
Helden, de zu die Mahometaner Opiata gebrau⸗ 
hen. Wollen es ja die Damen wiſſe en, FE ar 
ne nur iemand fragen, > a. SR 


Pilulæ Reftringentes, 


2 Terr, Japonic. Gum. . Arab, Terr. Lemn. à. 37 
Ter ebinth. ad duritiem coct, 3ij, Gum. Tragac, 4 
3j, cum 4 T. Syrup. è Symphyto fimplic, nu f. 
Pilulæ minores; obruantur pulvere corall, rub, 

jo NI PD. quarum fex capiatmane quotidie ed 

tri, mane W Aq. Wachen N 


Nimm Sy Ab Erde Guta AR om, 
Terram Lemniam, von jedem ein Quent | 
È lein, Terpentin,gekocht, bißer harte wor⸗ 
den, 2, Quentlein, Gummi Tragacant, ein 
Quentlein einfachen Gyrup von der 
È Wallwurtz, fo viel als gnug iſt; miſche 
ſie unter einander, si mache kleine Le 5 

ER 


; Baͤrmutter zuſchnüͤren, (welche Tugend vor fidi 
alleine gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde, diewell NV edieinen, 
| ſo ihren Effect nur an den Fibris ſpuͤhren laſſen, 

wuͤrden die Fluida ſich ungehindert Puibiinege t 


e 15 wegen! 

ie weniger die Glieder beladen ſind, ie kräftiges 
er 

| 125 schön je 

Diefe reftringii 

e humoris zu evacuiren, (denn dieſe 


len aaa ) ATA na in ; pi 
rothen Coerallen herum:! davon 
Patiente a È alle Tage des 1 7 


i © gens ı und 
abe in in ou and des Mot 


à Dit fier Ind vortrefſich et albo! 
dieweil fie nicht allein die Orificia der Druͤſen dei 


* 


laſſen, und die Glieder wuͤrden von einer Laſt all- 
zuſehr ausgedehnet werden, welche zuletzt wieder 
n ere an Nip bes in der ood 


a ea” i hr gung 
. indernif : 
Darm tter gelangen; und 


si Or innehaͤlt. vA 
pot man zu mercken, daß alle F toren 
Evacuationes erfordern, te matt : 
rende Mittel eingiebt; und zwar, 


nicht allein die plenitudinem des überhand 
Kranck⸗ 4 


ve 
ne: 


dud 


bz 


ng b 
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hun nennen 
Ache particu 


weil 


Er⸗ 


on. in den Solidis und Fin 
well die poti Zirckel rund fe 
ch nur in der Groͤſſe bon cina 
den ſehn. Derohalben kan dasjenige, 
Cephalicum ift, auch wohl ein Uteriviuim finn, | 
das vitium einerley iſt: denn geſetzt, die Reva 
im Gehirn find relixiret und gleichfalls ay | 
IT ie 


die Terven ne; ro wird dase 
‘was wider Die Relaxation des einen ienet, a 
bey dem andern dienen. Wiederum geſetzt, 
Lymphatica der obern Glieder führen ihre Si 
te nicht wieder ab, werden nicht einexley Aperic 
‘tia, die in dieſem Cafu verordnet werden, auch 
ren Effect in den Lymphaticis | der unteren GI 
der fpühren laſſen, dafern fie ein dergleichen Vi 
um haben? Derowegen was in einem Qufa 
der Barmutter afringivet, wird auch das feti 
ge verrichten, wenn das Vitium eine Apertu 
Vaſorum iſt. Wir wollen denn fegeniemand 
mit einem Fluore albo von humoribus pituito 
incommodiret,tbelcher die Druͤſen der Barm 
ter relaxiret hat, und nun in der Geſtalte eines @ 
Weiſſes immer wetter fort dringet, und zwa 
einer ſolchen Quantität, die die Gefundh 
ſchwaͤchet! und verderbet; fi ſolten meine Meta 
die ich in einer ſolchen Kranckheit nehmen wa 
Wee non . 
Erſtlich, wolte ich eracniten mit ‘Pilulis Rue 

ein Scrupel/ Mercurio Di ci, Gian, Reſi na” 
| lappe;s. BE eh erbeeren- &el,etlic 
wenige Tropfen, vermiſcht, ‚und 6, Pillen de 
us gemacht des Morgens fruͤhe mit einen È 

| ee e und 3. oder 
elt nach z. oder 4. Tagen zuwieder 


fel 
Nach dieſem giebt man das Deco 
"Guajaci zl V, des Morgens und Abends 30. Ta 
nach einander: ſo wolte ich auch du der Zeit, 


ar mahlder Tages 1. oder 2,4 MR 


= 


einer Gonorrheea eingiebt,weldhes man nicht in 
sei: Ros Anni it. LE pa NES O DR, EES RE | 

lichen andern Fluoribus thut iſt dieweil die Pr. 
tara in derſelben cgeſchwere haben welcher Zu⸗ 
all fic nicht allzeit bey den andern Fluoribus fins | 


¢ 
87 gt lentes à ve 8 1 
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Ne! Mͤixtura k xpettorans. N Hi 
= Syr. de Heder, terr ft, Capill. Vener, 4. zii, 
|| Oxymel feillitic, 36, m. capiat cochl. j cli 

ie A nee ONE Lu tan 
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ofende Bruſt⸗ Mixtur zum 
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ss 
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4 unter einander: 
e bipweilen 1, oder 
2. Coͤffel voll einnehmen ſonderlich wenn 
ihn der ſchwere Athem incom oMliter, 1 
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di fale fuccini, oder Dergleicheni 
 dientien hinein thäte; ja, d 
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lüchtige Bru 


ſie Oel ins Feuer gießen. 


x Lunge und uf. Möhre Die, und wen 


anteredens durch andere Mittel entweder gebe 
fert, oder anders wohin abgefuͤhret iſt. Daher 
iſt ſie im feuchten Huſten und Engbruͤſtig 
keit gar nützlich. Jedoch wäre es eine leicht 
Sache, dieſelbe noch Eräftiger zu machen, wenn 
man etwas von Saffrau, foribus von Benzoin 


icidirenden Ingre 
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of allein die kühlenden incidentia zu gebrall 
chen, als welche die Sache ausrichten, ohne daß 
_ Riverins hat eine nützliche Mixturin Dergleh 
chen erſtickenden Paroxysmis; ys ift eine Mix 
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ntemeticam wider das Erbrechen. 


È; Collyrium Refrigerans. 
| Aq. fpermat. ranar, Plantagin. 4 ij Ad. alumi- 


noſ. 3iij, Aq. medicamentoſ 3iij, Trochisc, alb 
» Rhaf. 3j. m. f. Collyrium. | ‘i 
i Sinfithlendes Mugen - Wafer, 
imm Sroſchleich⸗Waſſer, Wegebreit⸗ 
Mailer, von jedem drey Untzen, Alaun⸗ 
WMaſſer drey Quentlein, Waſſer des Lapi- 
dis medicamentofi, drey Untzen, von den 
weiſſen Kuͤchlein des Khaſis ein Quent⸗ 
gen; miſche ſie unter einander, und ma⸗ 
che ein Augen⸗Waſſer daraus. x 
Anmerckungen. 
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as Auge ausgeſtrecket find, ausgedehnet: wel 
les denn verurſachet, daß die Adnata roth und 
itjündet ausſiehet. In diefem Falle nun iſt 
eſes Augen⸗Waſſer dienlich, indem es alle Va⸗ 
die es berühret, conſtringiret, dabon fie denn 


einer werden, und das Auge nicht mehr ſo roth 
I entzündet ausſiehet. fo das et 
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ar bon dieſem Oxymelle feillitico und Zimmer _ 
Waſſer, welche er eben fo durchgehends in der⸗ 
chem Falle gebraucht 7 wie feine Mixturam 
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fen, Schröpfen und Purgiren nicht 
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pfen n nicht vorher g 
braucht wird; gleichfalls, fo die Humores nid 
weggeleitet werden, was nutzet es, daß man e 
ſolches Augen⸗Waſſer gebraucht 2 wahrhaft 
gar wenig; denn der hintere Theil des Aug! 
duͤrfte hierdurch in Gefaht geſetzet werden, u | 
alfo der Staar folgen, welches nichts ſeltzam 
iſt, nach dergleichen Nachlaͤßigkeit. Auf fold 
Art wird oftmahls ein gutes Mittel getadel 
wenn es von einem Ignoranten gebraucht wir 
So Revulfiones irgendswo vonnoͤthen find, |o 
es gewißlich in den Zufaͤllen der Augen, ja d 
Hauptes, und aller deſſen Theile. Daher bi 
ruhet der beſte Theil der Cur auf denfelben, ur 
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auf deren Vernunft⸗maͤßigem Gebrauche. Me 
muß Setacea, Veficatoria, Fontanellen, Schr 
pfen, Aderlaſſen ſonderlich in der Ader am He 
fe) und Purgiren , und mit einem Worte alle s 
mulos gebrauchen, ehe man einige Topica auf ¢ 
nen leidenden Ort appliciret; und muß man 
nach erhaltener Avantage, eine Zeitlang con 
nuiren, dieweil dieſe Zufaͤlle | ft 
find, und leichtlich wiederkommen. Was d 
Urſache iſt , hat noch niemand vergnuͤglich gege 
t. Deß find wir gewiß, daß eine feheinba 
Urſache vorhanden iſt, warum man ſolche Sufé 

le leichtlich bezwingen koͤnne: und dieſe iſt, wi 
das Gebluͤte eine groffere Schwerigkeit aufz 
ſteigen, als hinabzuſteigen findet, und es dabel 
Vernunfe maͤßig zu vermuthen ſtehet, daß me 
es gayleicht von ſelbigen Gliedern wee 
ae U e abwe 


Ber e tre RN gant 
wenden koͤnne. Die That bezen get auch dida 


ne Wahrheit zu ſeyn: Allein ſolche Zufaͤlle 
mmen leichtlich wieder; dahero es mir gore 
mmt, als wenn die Schuld nicht ſowohl vom 
aupte, als von unten herruͤhrete. Wir befin⸗ 
daß es eine gewohnliche Sache it, wenn 
an einen Berg oder Huͤgel hinauf gehet, daß 
Beine und Schenckel in unterſchiedliche Po- 
uren gedrückt werden, und hierauf das Gebluͤ⸗ 
be, fo darinnen enthalten iſt, von den untern 
liedmaſſen heraus gedruͤcket wird, und in der 
bern Gegend des Leibes nur allein frey, zum we⸗ 
often haͤuffiger circuliret. Daher wird die 
unge als denn fo gedruͤcket und uͤberladen, daß ei⸗ 
em der Athem fehlet, und man zuletzt genoͤthigt 
bird ſtille zu ſtehen, die abgemuͤdeten Gliedmaf⸗ 
en zu erleichtern, und diefelbe Aengſtlichkeit und / 
ufaͤllige Engbruͤſtigkeit zu heben: warum ſolte 
8 denn nicht auch geſchehen koͤnnen, daß das 
yaupf und die Augen mit Gebluͤte von den unte⸗ 
m Gliedern her koͤnnen beladen ſeyn, weil diefe 
on einer nicht wahrgenommenen Urſache, fo fie 
nger zuſammen gedruckt, kleiner worden. 
Dannenbero denn in einem ſolchen Fele die 
armen Ma e e dene de cià 
elolche Urſache bortreflich dienen können. . 
Moch eines will ich allhier wegen der Zufälle 


te Augen anmercken, daß Vomitive den Augen 
ſchſt⸗ſchaͤdlich find: wie ich mich denn erinnere, 
AB ich bey einem Knaben gefehen habe / welcher 
he gemeine Inflammation an dem einen Auge 
2 | F 2 hatte! 


hatte als er aber ein Vomitiv eingenommen ve 
gröfferte es die Symptomata biß zu einem blaue 
Mahle unter den Augen; und nicht allein fo, ſo 
dern auch die gantzen Haͤutlein des Auges / fo n 
Humoribus von einer widerſpenſtigen Art ube 
laden waren, veraͤnderten ſich in einen n 


und zuletzt in einen Krebs⸗Schaden, dem md 
nicht helffen konte, es fey denn, durch P. Turb N 
villes Methode, deren in den Fhilofophifthl 
Tranſactis gedacht wird, fo aber eine Methode) 
davon das Alter des Patienten, die Guͤtigk 
der Eltern, und die Furcht für einer Erman 
lung eines glücklichen Succeſſes, den Oculiſt 
und Rathgeber gnugſam abſchrecketen, fo daß 
es nicht wagen durften; bilde mir aber gangli! 
ein, fie hätten es wohl unternehmen mögen, ni 
daß ſich niemand einer ſolchen Hercules-mafig| 
Arbeit unterfangen foll, als ein ſicherer und ¢ 
uͤbter erfahrener Operator, der ſich ſchon eine b 
| ſtaͤndige Reputation erworben hat. 


di Cr ee 


. Ele€tuarium conglutinans. 


 Conferv. r ad. de Symphyto, Conſerv. Rof 

‘an 5 j, Corall. rub. præp. Ils, Pulv,Haly: 
Croc. Martis aſtringent. 3ifs, cum ſ. q. Syrup, 

ö 


& 


_ Symphyt, M. F. Electuarium molle, de quo 
piat quantitatem caſtaneæ mane & vefpi 
quotidie,faperbibende cochlear. 3, vel 4. Jule 
eujusvis,vel Aq, Spadan, Bj, vel 15 f5 poft dof 
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matutinam & veſpertinam. 
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¶ von Stahl gemache)anderthalb@ uente 


lein, Syrup von der Wallwurtz fo viel als 


gnug iff, mache eine weiche Latwerge 


daraus: davon (oil der Patiente des 


Morgens und Abends einer Caſtanien 
groß einnehmen / und z. oder 4, Loͤffel voll 


von irgend einem Julep, oder ein Pfund, 


der anderthalb Pfund Spaa Waſſer 
nach einer jedweden Dofi des Morgens 


und Abends darauf trincken. 
| Anmerckungen. 


Dif ift eine herrliche Medicin das Mißgebaͤh⸗ 


n einer Frauen zu verhuͤten, dieweil fie aftringi- 
und klebericht iſt, auch alle Feuchtigkeiten ab- 
wbiret: durch welche Eigenſchaften fie das Gee 
ute und die Saͤfte verdicket, und die Orificia der 


lerhand Motion vermeiden muͤſſen, es fey (pas 
tren oder Gemeinfchaft mit ihren Ehemaͤn⸗ 
een: ohne welche Vorſichtigkeit alle afringi- 


fenſtehenden Vaſorum zuſchnuͤret, und alſo ei⸗ 
Blut⸗Fluß verhuͤtet, davon denn derMutter⸗ 
che ſich wurde nothwendig ablöfen, und ein 
fall drauf folgen. Man hat auch allhier zu 
cken, daß dergleichen Perſonen zu der Zeit 


g F 3 bende 


halten, bißweilen nahe bey den aͤuſſerſten Ende 
des Mutter⸗Kuchens zerreiſſen, fo daß die Wei 
her öfters, nach einer Veränderung der Pofitut 
oder ſelbſt nach einer reichlichen Mahlzeit, einel 
Ausfluß eines Seri verfpühren, das hell und klar 


wenigſten in ſelbiger etwas heraus fieſſet 


rende Noe ’ Mitel i in un gangen Belt ihrer 
erwuͤnſchten Effectes ermangeln würden, wie d 
folches allzuoft erfahren habe. Jedoch will ic 
anmercken, daß ich einen Cafam be 
ſchwangern Weibern angetroffen, den kein 
Aluingens erreichen kan; welcher dieſer iſt, Dal 
Die Haͤutlein, welche das Colliquamentumi infi 


aber doch auch klebericht it, ſintemahl es das lei 
nen Zeug ſolcher ungluͤckſeligen Damen, die da 
mit incommodivet find, ſteiff machet. Davo 
entſtehet zuletzt ein Mißfall, dieweil das ar ti 
Kind feiner Lebens⸗ Nothdurft dadurch beraube 
wird. Es bringt auch die Frau ſelbſt in Ge 
fahr, dieweil der Mutter⸗Kuche, wenn er zur na 
fuͤrlichen Abſonderung noch nicht reiff worden 
an den Cotyledonibus uteri feſte haͤngt; uni 
wenn man denſelben abtreiben, oder auch her 
ausziehen wolte, duͤrfte man eine Inflammation 
oder ein Geſchwere daſelbſt verurſachen. Wa 
ich iemahls in dieſem Cafu dienlich befunden, iff 
daß ſie ſich der oben fon gemeldeten Motion 
enthalten, und in derjenigen Pofitur bleiben, ve | 
che die Erfahrung ſie gelehret hat, daß am aller 


Wenn ſie das gethan haben, ſind ſie ihre ‘vali 5 
Zeit aun gegangen eolwwohkoie Kinder kraͤncklic 
geweſen. Miftun 
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Sal,volat. oleo 


Die Tinduren von Saffran und Bieber⸗ 
geil, von jeder ein Quentlein, miſche ſie 


unter einander, und nimm alle zwey 


* % 


de Textur ſey; dennoch lehret uns die Erfah⸗ 
19, daß die Medicinen, welche aus flüchtigen. 
D oͤhlichten Particulis, oder aus ſolchen beſte⸗ 
1, die eine active und kraͤftige Eigenſchaft an 
haben, alſobald die Geiſterlein laben und 
cken, und ihnen eine neue Bewegung und uns 

be rein neues Leben zuwege bri ngen. Wie È 
in auch ſey es iſt merckwuͤrdig, daß dergleichen 
edicinen ihre Wuͤrckungen nicht lange conti- 
iren, ſondern muͤſſen oft wiederholet werden; 
ches ein Anzeichen iſt, daß wir muͤſſen auch 
gleich auf ſolche Argnen- Mittel bedacht ſeyn, 
5 F 4 wel⸗ 
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welche der urſpruͤnglichen Urſache 


pr Urſache dieſer Obi 
macht der Geiſterlein abhelffen koͤnnen: da den 
der Medicus unterſchiedliche Abſichten und B. 
trachtungen haben muß. Z. E. Geſetzt ein Pe 
tiente iſt darbey in einem fieberifchen Zuſtand 
wodurch denn die Geiſterlein weit gefthwind 
verduͤnſten, als ſie wieder erſetzt werden; un 
man giebt ihm ein dergleichen erquickendes Mi 

tel ein, ſo hilft es gantz und gar nicht wider die U 
ſache dieſer Verduͤnſtung, (damit ich anitzo nid 


gedencke, daß ſich Volatilia nicht zu einem ſolche 


Cafu ſchicken) ſondern es vermehret dieſelbe! 
der That. Derowegen wenn man es gleich è 
ner geſchwinden Erleichterung halben eingebe 
wolte, fo muß man auch der Gelegenheit dief 
Ohnkraͤftigkeit und Ohnmacht zuvorkommer 
indem man ſolche Medicinen eingiebt, Diefichz 
dem gegenwartigen Zuſtande des Gebliites (dh 
cken; dergleichen Tonnen ſeyn eine Mild-Didi 
ſon habe eine ſolche Ohnkraͤftigkeit und Mattig 
keit von einer wenigen Anzahl der Lebens- Sei 
ſterlein wegen eines ſchleimichten oder verroche 
ſelben in ſich hält, oder zum wenigſten wegen fei 
ner Zaͤhigkeit fie nicht leichtlich von ſich laͤſt: Si 
rechtſchaffen nuͤtzlich, dieweil es das Vitium 
den Fluidis beydes erſetzet und corrigiret. Es 
aber dennoch noch nicht kraftig genug, ohne | 
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Zuſatz anderer Sachen, deren Wuͤrckung 


bittere Sachen und Stahl Medieinen, unter 


8 


gebe, wenn man nur die Momenta wiſſe, die⸗ 


tels bermehre / oder ob man ein lebhaftiges Agens 
ingebe / wenn man ſich nur auf die rechten Pros 
ron berker CLR as 


$i. Enema Laxans, | 


Decoct, commun. pro Clyfterib, emollient, 


weil einerley Effectus erfolgeten, ob man die 
Quantitaͤt und das Pondus eines Artzney⸗Mit⸗ 


is î 
ERS: 


welchen die eeftern die ſchleimigen und zaͤhen 
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s gemeine erweichende Decodtuin z 
teren / 12 Untzen, wieter ee 
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z Untzen, Terpentin, (in einem Eyerdot 

ter zerloͤſet) eine halbe Untze; miſche fie 
unter einander, und mache ein Clyſtier 
daraus / welches man dem Patienten alſo 


bald ſetzen ſoll. 


Anmerckungen. 


Die Clyſtiere ſetzet man in den meiften Bufala 
len des Hauptes; denn es trägt ſich oft zu, daß 


die Excrementa, wenn fie im Maſt⸗Darme 
ſtecken bleiben, die Divifionem der Puls und 
lut⸗Adern in der weichen Seite drucken, wo⸗ 
durch das Hinablauffen des Gebluͤtes in die 
untern Glieder gehindert wird: ſo daß, da dieſe 
ſolches Einftuſſes beraubet find, die obern ange⸗ 
fuͤlet werden. Dahero wird in einem ſolchen 
Falle ein erweichendes Clyſtier als ſchlechter 
Dinges noͤthig, erfordert: denn auf ſolche Art 
treiben die Blut⸗Gefaͤße ihre fluida wiederum 
auf eine gleiche Art in die unterſchiedenen ramiß⸗ 
cationes, Um dieſer Urſache halben iſt ſelbi ges 
auch in der Wahnſinnigkeit nuͤtzlich, dieweil 
nicht allein die Excrementa dadurch erweichet 
werden, ſondern auch, wenn das Clyſtier eine 
Zeit lang in den Gedaͤrmen bleibet, ihnen ſtatt 
einer Baͤhung dienlich iff, und ihre Haͤutlein re⸗ 
laxile.:ſo daß, wenn nun alle ihre Diueeefae 

und 
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nd Hautletn zelaxiret find, mehr Gebläte und 


Säfte in ihnen, als vorhin circuliren: daher 
denn andere Theile, inſonderheit in der obern 
Gegend des Leibes, entladen werden / und die 
Wahnſinnigkeit, ſo von dieſer Laſt als einer 
Haupt⸗Urſache dependiret hat, allmaͤhlich auf⸗ 
pu abſonderlich, wenn man zugleich eine kuͤh⸗ 
lende Dixt von Haber⸗Gruͤtz⸗Suppe und Brod⸗ 

muß, wie auch kuͤhlende Artzneyen, als Sal Pru- 
nelle mit Julepen oder Pulvern eingiebt, und 
die Patienten nicht zu Bette liegen, fondern auf⸗ 
recht ſitzen laͤßt; denn man kan nicht dencken, 
wie in einem folchen Falle eine aufrechte Politur 
einer horizontalen bey weitem vorzuziehen ſey. 
Die Urſache kan ein jedwedet klar und deutlich 
ſehen, der ſich die Zeit nimmet darauf zu refledi- 
ren: denn es iſt gewiß, daß ſich das Gebluͤte ge⸗ 
ſchwinder oder langſamer, lieber aufwaͤrts oder 
lieber niederwaͤrts beweget, nachdem man ihm 
mit einer Poſitur zu ſtatten kommet, wie man in 


denti : 
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dadurch gar ſehr; da hingegen eine horizontale 
Poſitur denſelben mindert. | 


Sie ſind wider den Nieren⸗ Stein dienlich, 
weil das Clyſtier den Harn⸗Gaͤngen vor eine 
Baͤhung dienet, und fie relaxiret: ſo daß / wenn 
etwas fremdes Darinnen iftı das gern weiter fort 
wolte fo laſſen fie hernach / wenn fie relaxiret find, 
Daffilbe hindurch und wird es alſo ausm Leibe ges 
trieben. Ich habe öfters in dergleichen allen einen 


guten Effect davon erfahren. In 
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Haken ⸗Verhaltung und alle ihre Zufälle: die 


mahls ſehr nuͤtzlich: denn wenn der Athem 


In den entzuͤndeten 


chmertzen des Ingeweydes linder 1 
__Ballonius gedencfetciner Héhurie oder 
erhaltung, welche ein Zeichen eine 


Schmertzen im Schmeer⸗Bauche vergeſellſchaf⸗ 


tet iſt. Dergleichen Clyſtiere nun, wie Dies 
fes iſt, ſtillen ſolchen Schmertzen, erleichtern die 


weil eine Relaxation einenSpasmum hebet, u. Dies 
es ſcheinet eine krampfige Bewegung der leiden⸗ 

en und ſchmertzhaften Theile zu ſeyn, welche 
entweder auf dieſe Art, oder bißweilen auch ver⸗ 
mittelſt eines hinzugefügten Opiati, wenn es die 
Heftigkeit der Urſache erfordert, erleichtert wer⸗ 
den, darinn man ſich aber wohl vorſehen muß. 
In Zufällen der Bruſt find die Clyſtiere oft⸗ 


kurtz und ſchwer iſt, ſo macht die Entlaſtung 
der Gedaͤrme Raum, ſo daß die Bruſt nicht ſo 
enge iſt. Jedoch im Blut / ſpeyen find fie nicht, 
erlaubt, (es fey denn daß eine ſtarcke Indication 
darzu vorhanden ſey:) denn weil ſolche Perſonen 
gendthiget werden ſelbſt ſtille zu ſchweigen, fo muß 
à fortiori eine Nothwendigkeit vorhanden ſeyn, 
daß fie alles unterlaffen, was die Bruſt drücken 


In den Schmergen von der gäldenen ae 
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ſeyn. Daher fehen wir, daß Sydenham in der ine 
wendigen guͤldenen Ader ſelbſt Lein⸗Oehl, warm 
einzuſpritzen, verordnet, als welches die foeces er⸗ 
gh und die Theile relaxivet, u. alle ſcharffe 
humores obtundiret, und eine Linderungverurſa⸗ 
chet. Es dürfte wol nuͤtzlich ſeyn hier anzumercken, 
daß dieCliſtier⸗Pfeiffe den zarten Theilen in die⸗ 
ſem Falle ſchaden moͤchte, wenn nicht ein Darm 


verordne fie insgemein auf dieſe Art in ders 
gleichen Faͤllen, und befinde, wenn ſie alſo ge⸗ 
braucht wird, daß fie gar ficher und nuͤtzlich fey. 
Alle Clyſtiere ſind in der Colicke dienlich, 
dieweil ſie den Wind herunter ziehen: Aber 
man muß auch anmercken, daß die Colicke, als 
welche ihren Sitz im Grimm⸗Darme hat, davon 
dermehret wird, wie ich öfters angemercket habe, 
die weil das Clyſtier den motum periſtalticum ir- 
titiret u. vermehret. Nun, gleich wie der Wind der 
in einer Zelle eingeſchloſſen iſt, nicht leichtlich aus 
derſelben von einem unkraͤftigen Remedio getrie⸗ 


ner jedweden ſolchen ſchwachen Bemuͤhung 
bermehret, und wird der Patiente davon nur 
ſchlimmer: da hingegen, wenn man ihnen gelinde 
Purgir⸗Mittel zugleich nebſt den Opiatis inwen⸗ 
dig eingiebt, fo ſtillet man zugleich den Schmer⸗ 


Sie 


gen mit, hemmet das Erbrechen, evacuiret den 
Zunder des Windes, und curiret den Patienten. 


de ere dienlich: Aber alsdenn 
muͤſſen ſie noch mehr relaxiren, und ſelbſt oͤhlicht 


sn 


| Sile Huͤhnlein darüber gezogen iſt: 


ben wird, alſo wird der Schmertz von ei. 


son 


miglio, wie Mo Fand 

wo die humores continuirlich aufs neue ſich ver 
mehren; welches ich in einem ſolchen fenfu neh 
me, daß, wenn man viel iſſet und trincket, und kei 
ne Motion darbey hat, ſolche Recrementa entré: 
der durch die Ausduͤnſtung, oder durch der 
Stuhlgang abzufuͤhren, es alsdenn vonnoͤ 
then fey, ſolche gelinde Evacuationes zu gebrau 
chen, um die bleibende Quantitaͤt zu mindern 
und die Natur zu gewoͤhnen, ihre Pflicht auf die 

ſe Weiſe zu beobachten; als welches in unſern 
kalten Lande weit nützlicher iſt, als in den war 


y 1 5 men Laͤndern, allwo die Evacuationes weit hauft 


a durch die Schweiß Löcher von fatter 
gehen. 

. Wenn than Eoloquinte mit in die Cloſtier 
hinein thut, ſo muß man wohl zuſehen, daß mat 
die Kuͤrbiſe in einem leinen Tuche koche; und mul 
man ſie nur ſpahrſam gebrauchen, damit mat 
nicht die Gedaͤrme wund mache. Jedoch in al 
lerhand Schlaf⸗Sucht, und ſonderlich in 
Schlage raͤth Dekkers fie ſelbſt biß auf einen ſol 
chen Grad zu gebrauchen, biß das Blut kommt 
welches er auch haben will, daß man es eine Zei 
lang continuiren ſoll. Wo dieſes aber ja vor 
noͤthen ſehn folte; fo wuͤrde es weit leichter un 
mit grofferer Sicherheit geſchehen koͤnnen, nad 
H. D. Cole s Methode, das Blut häufig aus ei 
ner Ader heraus zu laſſen: Allein um eurer eige 
nen Reputation halben ſehet zu / daß ihr nicht da 
von einen ſolchen Nahmen bekommet wie Si 


re 


À $ \ 
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ch habe Ctoftiene glück 


ſtiere glücklich wider das jit 
kuͤckbehaltene Monkalb gebraucht: wenn dieſe 
die Sache ausrichten koͤnnen, fo iſt es welt ſiche⸗ 
ter, als wenn man Vomitive oder Cathattica ges 
braucht. Jedoch muͤſſen die Zeichen vorher ge⸗ 
hen, dadurch man verſichert wird, daß eine Indi⸗ 
cation darzu vorhanden fey. Gleichfalls find fie 


einer Zuruͤckhaltung der Afrer⸗Geburt 
dienlich: fo fie aber nichts ausrichten, fo muß eis 


> ROP 


Sie find derowegen nach den unterſchiedlichen 
Urſachen, fo uns afficiren, unterſchieden: ſo daß 
man in den sluͤſſen des Blutes oder der humo- 
kum eines verordnen kan, von einer Kalbs⸗Kopf⸗ 
Suppe, oder 10 Untzen, Leinoͤhl, 2 Untzen, Ve⸗ 
nediſchen Theriackz oder 4 Quentlein, vermiſcht 
und eingeſpruͤtzt. | dr sE 
1 00 Sn der Colide aber 

Nimm das Decodum von den Aromaticis (neni⸗ 
si Lich, Calmus, Galgan, von jedem eine halbe 
4 Untze, Blatter von Muͤntze, Wermuth, Spi⸗ 
| ben von Tauſendguͤldenkraut, von jedem 2 
. Faͤuſtlein voll, Kümmel⸗Saamen, Aniß, 
und Cardamoͤmlein, von iedem eine halbe 
Untze) vermiſche es mit Electuario lenitivo, 
und Epſom - Saltz, bon jedem eine halbelntze, 
Agtſtein⸗Oehl, ein halb Quentlein, und mache 
ein Clyſtiex daraus, das man ſetzen folk 


Wider 


Wider den Stein. 
Nimm Mandel⸗Oehl und Lein⸗Oehl, von jeden 
4. Untzen, von Terpentin eine halbe Untze 
Scorpion⸗Oehl eine Untze, vermiſche fie, uni 
ſpruͤtze es ein. 1 A 
Wider die Krampf’ Schmertzen in | 
i den Därmen. "an 
Nimm das gemeine erweichende Decoctum, 8 
Untzen, Unguentum potabile, eine Untze, Lau 
7 , danumopiatum 4 gran, ver miſche fie und ſpruͤ 
ze es ein Ri: 


aus erfolgen. Man muß ſich auch bâtens da 
man ſie nicht zu heiß ſetze; denn alſo wuͤrd 


dergleichen fatale Zufaͤlle duͤrften drauf er ol 
gen. Diefe find Obfervationes Zypxi,Dekkers 
Folgen angemer 


A 


und anderer, welche diefe Folg 
und dieſe Cautelen inculciref haben. 


{ 


7 PA AR * 


35 rene in ba , was folgen, welter Gele. 
heit haben, andere merckwuͤrdige Sachen 
* 5 zu erinnern, Aa 100 Snigo 

Pr © EnemaQuietans. Li ce 

I Deco, emia Bi. Androm, 38, Ovi 


a 


en Canino) m. . 
dum. 


Ha 838 ET de Pegli n helbpfund, 
7 enediſchen Theriack, eine halbe Unge, 
einen meee mifche fie unter einan- 
der, und mache ein Clyſtier re iR 
man alfobald ſetzen foll. 
Anmerckungen. | 
Daſern jemand einen Durchlauf bat, ſo | 
bt man 1.2. biß 3. Dofesein, von einem gelin⸗ 
n Cathartico, gemacht von Rhebarbara, ein 
yentlein, laxitenden Syrup von Damask⸗ 
ofen, fo viel als gnug iſt einen Bolum. „daraus 
machen, den er allzeit den andern T Tag des 
orgens einnehmen, und darauf eine Tinctur 
Roſen, oder das weiße Decoctum nach Be⸗ 
n trincken ſoll. Und letztlich giebt man ihm 
Schlaf⸗Trunck ein, von Lattich⸗Waſſer, 
Untzen, Schluͤſſel⸗Bluhmen⸗ Waſſer, eine 
„Mohn⸗ Waſſer, eine halbe Unger Syrup 
| weiſſen Mohn, 6. Quintlein uſammen gee 
«| Kepi ui Li EB di | 


a 


fly t und einen 


tienten ſo viel Blut gelaſſen, als er ertragen ka 


Mercurio dulci, mit Gummi Tragacant zu P 
len gemacht: Und gewißlich hab ich befunde 
daß es die Humoresfrdf tig evacuire ; fo daß, we 


6. oder 8. Stunden wiederholet, fie die Cur vol 


| faugen und vertrocknen, fo in dir Gegend d 
in ah: Li ſtillet alerhand irritat 


Allein, die Wahrheit zu bekennen, es diene 


Patſente wenn e er zu 5 het, einnel 
men / und bißiweilen dieſes Elpſtier wieder 
len ſoll. fi VOL ste 

Sn der rothen Ruhr erfordern vi Blu 
Fluß und das Bauch⸗Grimmen kräftigere Ar 
neyen. Dannenhero, wenn man dem P. 


ſo raͤth Boyle zu einem einfachen Mittel vo 


man Opiata hernach eingegeben, und innerha 


bracht. Wenn man auch dieſes Clyftier ; 
gleich mit gebraucht, nachdem es das Bau 
Geimmen erfordert, ſo wird die Eur deſto be f 
von ſtatten gehen. Ei 
Wie ſeltſam auch das Eloſtier einem Prad 

vorkommen dürfte, fo iſt es dennoch à prope 
dieweil es mit particulis abforbentibt s haͤufig 
ſehen iſt, welche diejenigen ſcharffen he 


Daͤrme herbergen, da es hinreichen kan. De 
Opiatum hat auch allzeit feine Wirckung, 1 
man es auch nur appliciret oder gebrauchet / ſe 


wo fie auch nur fem. > 
Ich habe geſehen, daß man ein ſolches 
in einer lienteria oder S eiſe⸗Sluſſe get 


in pat denn, weil die Urſache immer ne i 


irͤcke bliebe, fo brachte fie immer wieder einer⸗ 
effectus hervor. Darneben hatte es Auch 


7 > — 

tel > ar 
we A A VC 
coter ra tals afew’ 

4 na 
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à, 


polet ward, in einen gewiſſen Credit feste, als 
elec Urſache gnug hatte, ſich zu ruͤhmen, 
Das für Thaten er haͤtte thun koͤnnen wenn man 
n bey zeiten confalirethatte, Die armen Men⸗ 
hen laſſen ſich doch gerne betriegen! Die Opia- 
helfen in einem ſolchem Falle fo weit, daß ſie 
je Irritation ſtillen: der Erfolg iſt, daß der pas 


offen, und nicht durch ſein eigen Gewichte bin» 


fen Effect, daß es den zweoten Medicum, deb 


ente alles, was er auf eine ſolche Zeit lang ges | 


wenn man es allzu oft gebrauchet, f 


¢ Hina ea “allel 
permet 
man nur die obftructiones durch die opiata, | 

Dieſe Art Clyſtiere it nuͤtzlich, Wen 


ma der mio A 


Magen nichts behält, ſondern alles wieder dur 


Erbrechen von ſich giebt. In einem ſolchen Fa 


W 


le muß man das Clyſtier in einer kleinen Quai 


titdt gebrauchen, damit der Patiente Geleget 
heit babe, Wahrung durch den Mund zu genie 


ſem und davon geſtaͤrcket zu werden, wenn fie la 
ge genug im Magen bleibet. Deun, gleich w 


die Opiata ihre Würckung auf 6. Stunde 
lang oder laͤnger continuiren, alſo iſt die beſte Be 
etwas nahrhaftes zu genjeſſen, ohngefehr cit 
halbe Stunde, oder eine gantze Stunde hernag 
wenn das Cloſtier geſetzt worden: denn alsden 
wird das Opiatum einigen Effect im Leibe geha 


1 5 und der Magen zur Dauung 3 


up Falle des Wachens und Erbrechen 


n 


wenn beyde beyſammen find, è jenet das Clofti 
zu beyden Endzwecken: allein man muß fich! 
der Dof wohl vorſehen; denn diejenige, meld 
das Erbrechen ſtillet, dürfte nicht auch ſtarck g 
ſeyn, zugleich den Schlaf zu bringen: der 
wegen muß man ſie gradatim e ma 
das quant im ft flicit aus findet. 
Es iſt auch dienlich im i drampfe ar eo w 

fen, um oder im Sck meer⸗Bauche: wenn ma 
6 alsdenn Le + for wird der Magen nicht fo tel 
i Wie weit ein ſolches ai: 

[4 


n 


en er L. enden Woche nüblich fon 
pune, will ich anigo nicht determiniren; jedoch, 
| der beleſen iſt, wird wiſſen, daß ſie auch in einem 
chen Falle, nach gehörigen Fee an 
taucht werden. 

Darneben will id noch erinnern, } daß die 
piata i in den Clyſtieren eben derjenigen Vorſich⸗ 
gkeit von noͤthen haben, als wenn ſie durch den 
Ni bund eingegeben würden , ob fie fc nem 
hi icken oder nicht: Ich habe aber ſchon, meine 
hoben zur Gnuͤge davon gehandelt. 
Auf die Art und Weiſe, wie es Hr. D. R. hier 
| macht hat / hat es das Anſehen, als wenn er 
in Abſehen auf die Nahrung des Patienten ge⸗ 
abt haͤtte. Es iſt auch gewißlich kein Zweifel 
Avan, daß nicht Clyftiere folten koͤnnen nahr⸗ 
aft ſeyn, denn ich weiß, daß ſie einen Li 
Dacia machen. # ; 


Collyrium certum. 
baa. Bases Bephing, Rof. 4 3j, Trochife. ‘ath; | 
KE obs sii, Lap. ue Di sin Rom. Br 


7 A Das geroife Augen⸗ Waſſer. | 

imm Wegebreit⸗Waſſer, Augentroſt⸗ 
Wasser doſen· Waſſer von jedem eine 
Ur ee RI desRhafis,2 Quents 
lein, gepülverte Tutia, 2 Scrupel / Roͤmi⸗ 
ine itriol,a Gran; mifche fie unters 


einander zu einem Augen: af er, 2.20 
ches man oft “oo ſoll 5 oe 


Anmet⸗ 


Ser „Aigen Basi ce will, m 
wenn dieſelben | in die offenen Augen getröpfe 
worden, eine zeitlang aufm Rücken liegen un 
die Augen wohl hin und her bewegen, damit ds 
Waſſer in ule Winckel der Augen komme. 

Die Augen⸗Waſſer gebraucht man kalt ur 
ungewaͤrmet in die Augen. So man aber e 


was warm in dieſelben gebrauchen will, ſo mu 


man ſich wohl vorſehen, daß man es nicht zu he 
applicire, damit man nicht den humorem aqui 
um evaporire oder verdicke, welches eine bg 
Folge nach ſich ziehen, oder den Staar verui 
achen dürfte 
Der eine Theil diete Praferipti sielet auf d 
Verdickung der duͤnnen humorum in den Ai 
gen, und auf die Verbeſſerung der ſcharffe 
Saltze, fo diefelben zerbeißen; hilft aifo fuͤr B 
ſchwerung an den Augen o von einer heiſſe 
Entzuͤndung herkommt. Ferner, der Zuſatz e 
nes bißgen Vitriols hilft den einniſtelnden h 
moribus im Auge zu einer Bewegung, ur 
macht, daß fie wieder in die Aederlein treten, un 
eisculiren, fo daß es ſcheinet, dif Waſſer thy 
alles, 12 85 von einem Augen⸗Waſſer ve N 
langen kan. i 
Ich babe chor angemercket, daß alle ndthig 
Evacuationes nor her gehen muͤſſen, dieweil ohn 
dieſelben i in einer kurtzen Be Se ne n 
fa wieder einfinden wurde 
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Ang continuiren muffe, wenn der Patiente nun 


Ibfervation, daß alle Zufälle am Angefichte 
(hwer zu curiren find. Ich erinnere mich / ich 


yabe einmahl gehoͤret, daß Sydenham, als er ges 
tagt worden, warum er niemahls von den 


dar eine Antwort, die beydes genereux u. wahr 


Nel Mühe und Zeit anzuwenden / einen kleinen 
is im Angeſichte zu curiren / fo fängt der 


Rranckheiten des Hauptes geſchrieben, ſoll gee. 
agt haben: weil ich ſie nicht verſtehe. DIE 


* 


Allen der Augen eine gute Zeit 


janglich genefen iſt: denn es ift eine gemeine 


ſt: denn, wenn ein Medicus genoͤthiget wird, 


atiente an zu deneken, es habe der Medicus ir⸗ 


end ein heimlich Verſtaͤndniß mit dem Apothe⸗ 
ker, da er ſich doch heftig bemuͤhet, gleichſam efe 
en Mohren weiß zu machen. In ſolchen Fale 
en nun hat der Medicus elne ſchwere Arbeit: 
Sagt er ihnen vorher, ehe er die Cur unternim⸗ 
net: Ihr werdet fo bald nichtan dieſem Zus 
alle curiret werden; fo fahren fie auf, und 


hreyen aus: Wie! muß ich wegen eines ſol⸗ 
hen geringen Bagatelles eine ſolche lange 
nd ſtrenge Cur ausſtehen? Sagt er ihnen 
ber, es werde ſich bald beſſern, fo kan er fein 
Wort nicht halten; und werden ſie hernach 
encken, er verſtehe nichts, oder es ſey ihm kein 
echter Ernſt. Derowegen mag der Medicus 
er beyden wählen was er will, keines von 
eden taugt etwas, Miferé torquentur avari, 


/ 
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a Extract. Rudi oe tal Op Thebato, si 
OI, Carvi gt. j, M. F. Pilul, No. IV, fumend 
quam primum; repetantur urgente dolore. 
Le pillen wider die Colicke. 

Nimm! Extradhım Rudii, einen Scrupel/ Es 

tract vom Thebaifchen Opio, ein Grat 
| Rimmel Gehl, einen Tropfen; miſch 

alles unter einander / und mache 4. Pille 
daraus, die der Patiente, ſobald es nu 

moͤglich iff, einnehmen, und dafern e 
ell. Fons : erfordert, side 


a Anmerckungen Do 
Wider die Schmertzen des eng nit 
gends wo beſtaͤndig bleiben, ſondern von eine 
Seite zur andern lauffen, und Wind in de 
Gedarmen bedeuten, find dieſe Pillen vortreflich 
Sie helffen nicht allein alfobal d, ſondern Führe 
; auch Die humores ab, welche diefen Wind hegen 
“i 7 verhuͤten fie ins kuͤnftige. Riverius in fi 
xi ithut noch Mercurium dulcem hinein; un ni 
wird ein jedweder Practicus den guten Effect der 
felben nothwe e | NOI; 7 


| ndun g und Erfi {nung dieſer Pier 

if wunderbar: 9 5 in einer ieden Colicke iſt di 
Bewegung der Ge aͤrme umgekehret, und ſin 
die Er mit | di 5 geplagt: Nun, ie 
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Lindert das Opiartım dieſes Symptoma, und 
Purgantz verrie 


LR 


die 


Druͤſen des Magensirritiret und zupfet, und here 
nad). die materiam peccantem abführek. di 

Dieſe Mixtur iſt auch vortreflich im Mifereré 
der in der Darm⸗Winde, ſo ſie von Winden 
herkommt; dieweil ſie nur eine vermehrete Cos 


ing 
? 


kommt, daß die Gedaͤrm e in den Hoden ⸗Sack 


* "ri 


jeta 


ede 


Ob ich ſchon dieſes Præſeriptum Colick / Pils 
en genennet habe, ſo ſchicket es ſich dennoch gar 


vohl auch in vielen andern Fallen: denn geſetzt, 


ie Patienten werden von Krampf⸗Schmertzen 
n den Mufculen überfallen, und koͤnnen nicht 
a für ſchlaafen, ſo giebt man ihnen dieſe Pillen 


in, wenn ſie zu Bette gehen, fo berſchaffen ſie ih⸗ 


Pr 


en Ruhe, und führen auch die humores peccan- 
sab , die ſich in Den Muſculen fefte ſetzen / oder fie 
um wenigſten plagen. Kurtz, wo es auch nur 
on noͤthen ift, die lumores abzuführen, und zu⸗ 
; it henge al zu ftillen, 


= 


| Ek@uariumLævigans © 
t Conferv. flor. Violarum, Conferv, flor, malvæ, 


Bi. A 


5 . d. 


ite ijt: denn, fo Diefe Kranckheit davon hers 


| ng vert bet unterdeſſen ihre Opera- 
tion, in dem ſie die Faͤſerlein, Haͤutle in, und 


en, fo wird dieſe Methode nichts ausrich⸗ 
en, ſondern fie iſt im Gegentheil nur ger 


Va 


da find fie fehr 


abic. 313, Corall,r. pp, 3if, cum a 
ua 


wi q. Syr. 1 fimplic M. VA Elec lua⸗ 
rium molle; de quo capiat uantitatem juglan« 
dis hora . e 0 en 

, eochl, IV, Julapii fequentis, a 
Feil. al 

» di: flor, Paralyfeos, Lad. alex. f f VI, laren 
comp. ER Sacch. parum, M. f. Julap, tii ‘4 


Die glaͤttende oder temperirende 
Latwerg e:? | 

| Bhim Conſerve von Veyelgen und von 
Pappeln⸗Bluhmen won jeder anderthal⸗ 
1 bellnge, Gummi Arabicum, ein halb Quent 4 
lein/ præparitete rothe Corallen, andert⸗ 
halb Guentlein, einfachen Syrup von 
der Wallwurg, ſo viel als gnug iſt; mi⸗ 

| (che fie unter einander, und mache ein 
weiches Electuarium daraus: davon ſoll 
der Patiente alle Abende, wenn er zu Bet⸗ 

te gehet, einer Waͤlſchen Nuß groß ein⸗ 
nehmen, und 4. Löffel vom folgenden 
Mi Julep darauf trincken. | 
1 Nemlich: 4 
Nimm Sclöffel - Biber . Wafer, 
Milch ⸗Waſſer wider Gift, von jedem 
tze ere poonien ;, Wak 


+. 
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Anmerkungen. 
4 ite Compolitum ift einee von den sq 
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"fie untereinander, und koche fie in einer genug⸗ 
ſamen Quantität von Pomgra 


è 


„ 


nichts behalten fan; fo ift dieſes Electuarium 


i Im Fall eine Excoriation oder ein Sratt im 
Magen entſtehet, welches ihn denn ſo empfind⸗ 
lich macht / daß er von dem, was er einnimmt, 


des Hrn. D. R. uͤberaus vortreflich und temperi⸗ 
ret beydes den ſcharffen humorem und Die Iris) 
tation im Magen, welche man in einem Geſchwe⸗ 
re deſſelben empfindet. Ich erinnere mich auch 
einer Stelle im Bartholino, woſelbſt er des gums 
mi Arabiei gedencket, daß es in dieſem Falle ſehr 


By; ſondern auch der Schwefel einiger 
maßen erfordert wird, das beſondere alé, fo 


ches Mittel wider dieſe ſpeciem eruptionum ge⸗ 
brauchen: will derowegen Rliefeldts Specifici 


dieſes pompeuſe præparatum das Gift in ſich 
erſchlucken koͤnne, oder ob es nicht annoch feine 
ge Schaͤrffe behalte. Wie dem auch fer, fo 
UB man doch ein dergleichen kraͤftiges Mittel 
ider eine ſolche Hercules - maͤßige Kranckheit 
brauchen, die eine Salivation nicht curiren 


Se Das Electaarium lindert auch das Kitzeln 
im oberſten Theile der Luft ⸗Roͤhre, und 
ehet die ſcharffen humores in fich, davon es hers 
1 


mi — Diejenigen, welche fpiritueufe Rquo⸗ 
es und Getraͤncke trincken, muͤſſen der erbaͤrm⸗ 
lichen Folgen, nach dem Gebrauch derſelben, ge⸗ 
waͤrtig ſeyn, die ſie im Leibe pflegen hervor: gi 

ingen: denn, wie Hr. D. Lifter anmercket, die 
re des Magens werden davon entzuͤndet, die 
unores werden davon ſcharff und corrofivifth, 


9 
1 


len dieſen Folgen nun vorzubeugen, Dies 


î 


2115 
zu 


het die Schärffe des Seri in ſich und W 
me 0, - ie 


ji ‚foiftder Schwefel auch nicht 


nicht gedencken, dieweil ich nicht weiß, wie weit 


d die Circulation allzu heftig beſchleuniget. 


t dieſes Preferiptum gar wohl; denn es hem⸗ 


eeinen unmaͤßigen Monat ⸗ Sluß und Schmer 


Rees 
die altzugroſſe Spannung des intlammireken 
und halb durchkoch ‘ 
dieſem Falle dieſes Præſeriptum alleine 
laͤnglich / ohne ge 


n 


Wir haben oft Weibs⸗Perſonen gekannt die 


gen der Bärmutter von ſcharffen und gallenbafi 
ten humoribus gehabt h aben: In ein em fold en 
Falle nun iſt diß Electuarium ſehr dienlich, bey | 
die Hitze zu lindern. Ich habe auch gefeben 


daß der von ſolchen humoribus entſtandene au 
. i A CES RCE 1 1 À 


ſerliche Fratt vermittelſt des gummi Arabici mi 
Schwein ⸗Speck vermiſcht, curiret worden 
(Solche Excoriationes find am Peritonæo beyde 
der Patientin und ihrer Waͤrterin gar beſchwer 
lich: ein ſolches leichtes Remedium aber half et 
ner alten und ſchwachen Perſon unter meine 


Patienten , ee 

Daafern die Augen mit ſaltzigen humoriby 
geplagt find, welches man klaͤrlich erkennen Fall 
an dem duͤnnen humore; à fo aus denfe bi 
gen laͤuffet, und die anliegenden Theile frat 


machet/ wie auch an der Umkehrunn der dice 
LS ù | 0 


er Augenlieder, und aus einer groſſen Hise 
und Schmertzen in den Augen; ſ wird diefeg 
oder dergleichen Electuarium das Blutgleichſam 
glaͤtten, und dieſe ſcharffe Saltze in ſich einſau⸗ 
gen: Und ſo man noch zugleich etliche mercuria⸗ 

üſche Purgantzen und bequeme Augen, Waſſer 
eine gehörige Zeit lang gebraucht, fo kan man die 
Eur gar wohl vollenden 
Noch eines iſt wohl zu mercken, bey dem Bee 
Branch aller mucilagineufen fo wohl ale öhlichten 
Medicinen, daß fie Den Appetit ziemlich ſchwaͤ⸗ 
ent Allein, fo man das Spag⸗Waſſer entwe⸗ 


er zugleich, wofern ein Indicans vorhanden, oder 


SE 


nachdem Gebrauch der andern Medicinen ge⸗ 
grauchet, fo wird man befinden, daß fich dieſer 
Zufall in einer kurtzen Zeit verlieren wird; und 
biß weilen ändert ſichs bloß davon, wenn man 
zufhoͤret fie einzunehnmenr. 
Dergleichen Medicinen find dienlich wider eis 
nen groſſen Stein der Harn⸗Gaͤnge, indem fie 
die Gefäße relaxiren und ſchluͤpferig machen, 
ind verurfachen, daß fie durchlaſſen, was drins 
gen iſt. Eben fo dienen fie auch wider den Stein 
n der Blaſe, allwo die auhigkeit eines ſolchen 
Sôrpers reibet, und der Blaſe cohtinuirlidy Una 
elegenheit macht, indem der Mucus, fo aus den 
Oruͤſelein der Blaſe heraus kommt, abgeſchabet 
bird, und alſo die Blaſe unbedeckt iſt, da denn 
chaden oder 


Geſchwer daraus wird, wie id) 
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ages ob D: 


enten, die m Steine geplagt 
genſcheinlich zu ſehen, und es en. 19155 
Zeichen iſt, daß ein Stein in der Blaſe vorhar 
den: Ich ſage/ in einem ſolchem Falle erſetzete ei⸗ 
ne ſolche ſchluͤpferig⸗ machende und lindernde 
Medicin nicht allein den Mucum, ſondern glaͤ 
ots gleichſam die ſcharffen Saltze des Ui 
es: iedoch, wenn man dergleichen Sa 
die Blaſe hinein ſpruͤtzet, iſt es nicht allein fi 
rer, ſondern hilft auch eher: wie ich denn in 
gleichen Falle geſehen habe, daß man Eyerw 
zu Waſſer zerſchlagen, oder auch Mandel⸗ 
durch das e Catheter ar 


Apriiget hat. send e 8 
ce 
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2 Saen af Mandel Oel ein wenig 
miſche ſie unter einander, und wan 
tape DEI Qu > N ue 


Dep Be | 


Sd merken abfallen, jo 


a) zeiten ohne einigen | 


nn, na meiner Muchmaffung, fo der Grind 
ge auf Der: il 
1 ge wird er harte / ſowohl unten als 


ia 


en wie in ordinaiten Schaͤden, an dem Orte, da 
Narbe gemacht wird, welche kan entweder 


ch oder niedrig werden, nachdem es dem Chi- 


aͤden der Chirurgus niemahls jubeilet, oder 
e Narbe macht, biß fie mit dem oberften oder 
erſten dünnen Haͤutlein gleich und eben wird 
iſt es allhier ein verkehrter Handel, wenn 
in ni nicht den Grind abfallen mächt, dif. er unter 


a beliebt. Und, gleichwie in gemeinen 


P billig thün foul, w 1 7 er b iat ſeiner rechten 
= ommen un nd gefall en iſt; ‘fo. wird auch 


t unſichtbar werden. Alein tig, 
a Karte Kindet⸗Pocken gee 
5 Li 


en. Nun aber gehet dieſe Harte insgemein 
en ſo tielf in die Haut hinein, als ſie hoch uͤber 
rſelben ſtehet: fo daß die Haut unten heilet / 


Wenn die $ der ecken agen zu Grin⸗ na 
zu Ania und es Gefahr hat, fie moͤchten 
Larben oder Gruben im Angeſi chte hinterlaſſen, . 
jreibet man dieſe Salbe auf die Pocken, ſo ers 
poche dieſelben / und {fet fie von den drun⸗ 
liegenden Theilen ab. Wenn fie nun alſo 


ei it die. Haut unter ihnen nicht ſo lange roth, 
d die haben keine ſonderliche Gruben: 


Sant bleibet,bif | er abninimet und 


Haͤutlein hinein ie si welches man 


das Mahl, wo ja i einiges zu ſehen, in ei⸗ 


fast haben: È Dem ich ik geſte jen, daß, wofer 5 
in den boͤß⸗ artigen Pocken der Grind vor de 
rechten Zeit abfallet/ ſo ſiehet das Geſchwaͤre ut 
ten aus, als wenn es nicht geheilet waͤre; un 
pflegen die Pocken wieder aufs neue heraus 1 
kommen und hervor zu fproffen : fo daß es alibi: 
eine ſchwere Sache iff recht zu verfahren, und e 
nige geringe, obſchon trostlose Uberbleibſele di 
Schoͤnheit zu conſerviren. Ich weiß nicht, di 
es nicht in einem ſolchen Falle der Maliguité De 
Patienten duͤrfte nuͤtzlich ſeyn, wenn man dieb 
artigen Pocken aufſchnitte: denn es wuͤrde de : 
Eiter heraus laſſen, welcher auf der Unter: Hat 


fio lieget,und in dieſelbe tieff hinein frißt, ehe er zu 


Grinde wird: dahero waͤhret es lange, ehe di 
Grind unten harte wird, und bleibt lange fte f 0 
ehe er abfallt: welches die Urſache iſt, daß 
Narben und Maͤhler ſo tieff werden. Abe 
wenn man ſie aufſchneidet, fo laͤſſet es die beftig] 
freffenden particulas heraus: 1185 wenn die! 
cke alfo weg ift, fo ſteiget die untere Haut von fi 
ſelbſt ſo hoch, als diejenige iſt / welche oben ift, un 
keine Pocke hat (Und iſt diß kein Irrthum, ſelb 
nicht in den zuſammen⸗packenden Kinder e Pi 
en, wie ich gar leichtlich einem jeden Practié 
Darthun Fan . Es lieget alsdenn det Grind fa 
gleich und eben mit dem Ober-Dautlein zum w 
nigſten fo hoch, als in unſerm Bermögen free 
dieſelbe zu machen. Die Frage ift nur, ob 
wohl gethan fen, die boͤß⸗artigen Pocken a auf 
t e yr Medici 
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oma. ne bic ian 
Vorbereitende Pillen. N de 
imi friſchen Colomelanos, odet Mercuri 
um dulcem ſechsmahl fublimivet, einen 
Saupe) Extract von Enzian / ſo viel als 
gnug it, miſche fie unter einander, und 
ache zwey Pillen daraus / die der Patien⸗ 
ber: Schlaffen Gehen 8 We 


Piluulæ mattina, 585305 

4 ital. Rusk, Extract. Rudi, 4.3%, m. f. Pil. Ne 
Ls inane ſumendæ poft dofin n Praſeriptain. 

Ane TR ce Pile, = 

A i 2 Rudi, vonj jedem 

0 4 einen 


einen N halben Serupel i m Pill 
a — — n des Mo 


Leute er Unie bie M la hode vertra( de 
dieweil, wie ich erfahren habe, biß weilen seh ; 
Gran vom CalomeleineSalivation i in einer Nach 


erregen. Derowegen gebrauche ich allzeit not 


flores ſulphuris mit demſelben vermiſcht, derglel 
chen Wörckungel qu a + | 72 

Metcurialia find in der Waſſerſucht vor vel 
llich: allein ich verſtehe die e agi 
. — maſſen ich keine 
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der diejenige Speciem, fo A 


‚fd Afcites heiſſet, helffen 
anne. Derowegen bin ich der Meinung, Wal- 
eushabe gar wohl angemercket, daß man beſſer 
ue, wenn man fie gar nicht darwider gebraucht: 
enn gewißlich nichts darwider helffen kan, als 


m unter fuͤnf hunderten. Ich kan hier nicht 
terlaſſen einer neuen Invention, fo eine Art eis 
r Abzapfung, zu gedencken, welche mir gar 
underbar vorkommt. Man hat gemeinet, 
as Gewaͤſſer in dieſem Teiche nur ein Une 
Ath, und oorroſiviſch iſt und nicht zur Nahrung 
rden kan, daß man derowegen am beſten thue, 


re 


fobald als nur möglich iſt, ausm Leibe zu ſchaf⸗ 
/ die weil ein auszehrendes Fieber, der kalte 
rand in den Gedaͤrmen, ein fataler Durchlauf, 
nvulfiones, und viele an dere ſymptomata dar⸗ 


kommen, welche unvermeidlich den Tod brin⸗ 


ferner fer es auch gewiß, daß eine gebaͤren⸗ 
Frau geſund bleibet, ob ſie ſchon einer ſolchen 
offen Laſt auf einmahl loß wi rd / und der Bauch 
faſt in einem Augenblicke ſencket. Dahers 
Fman endlich einen Entſchluß gefaſſet, und (ele 
en in die Ubung gebracht, und fuͤr eine neue 
inſt ausgeſchrien. Monſieur Thevenor hat digo 
Herren der Ehre der Invention beraubet: dero⸗ 
ben, was ich von diefer Materie weiter mels 
werde, iſt vornehmlich wider ihn gerichtet, wi⸗ 
‘feine Adhærenten aber nur ſecundario. 
[eli hat man anzumercken/ daß unſer groſ⸗ 

ippocrates wider dieſe Procedur, Aphor, 5 T. 
: ‘Oe > Sa 


r die Paracentefis, und auch dieſe kaum bey eis 


‘1 


5 die Confequentiam, Es iſt zwar wahr, daß! 
boͤſes auf die Beherbergung des Waſſers in ni 


zer ge 
von keinem Monath⸗Fluſſe geſchwache und n 


Seck. 2. Tau bat nicht als als at e cin 


; Deference gegen Das euros On abſtatten m | 
ſte, wenn wie deſſen Unwahrheit deutl 


lich ſehe 


fondern, fo viel ich in der praxi erfahren habe, | 
iſt es nur petitio quæſtionis: denn es iſt noch: i 
gewiß, daß jemand durch dieſe Methode geholff 
worden, welche man in der Stadt als etw 


neues ausgeſprenget hat. Die Argumenta, 
fieanführen, find gar nichtig: denn ich gebe d 


Antecedens ihres Enthymematis ju, laͤugn sat 


Hoke des Bauches erfolge; allein es iſt au 


wahr, daß ein ploͤtlicher Tod die gaͤntzliche E 


œeuation deſſelben begleite. Was die Gebaͤhrer 
nen anlanget, muͤſſen wir erwegen, daß il 


Schwangerſchaft fie in keinen ſchlimmern 2 
ſtand ſetzet, als ihr natuͤrlicher Zuſtand iſt, we 


die neun Monathe verfloſſen find: denn ſie w ) 
den die gantze Zeit uber, da fie ſchw 3 


fehen fie find noch bey vollfommenceSefundhi 
wenn ſie ihre voͤllige Zeit gegangen. Welch 
man aber von denjenigen nicht ſagen kan, wel 

mit einer Laſt des Waſſers geplagt ſind, als w. 
che ins gemein ſehr ſchwach find, keinen Appe 
haben, Durſt leiden, ein Fleber haben, und ku 


| Davon zureden ihre Krafte und bebens⸗Geiſt 


RS 


lein gaͤntzlich v herlieren. Nun möchte ich gi € 
wiſſen, ob einige Gleichheit fev, zwiſche * 
Grange Sue Entbindung ihrer È 


a \ 
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uͤrde, und der E 


Entlaſtung dieſer armen Leute: 


raͤften kommen, die andern aber nicht. Geſetzt, 


ir folten die Redens⸗Art zugeben, daß das Kind 
her ſchwan geren Frau, und das Waſſer eines 
Baſſerſuͤchtigen, bende bey den damit bebuͤrde⸗ 
n nur ein Unrath und Unflath waren; fo ges 
cht doch der Verluſt der Kräfte und Geiſter⸗ 
in, wegen einer Einſinckung der Muſculen des 


ſchmeer⸗Bauches, welche wieder vom Gehirne 
bet gervefen fo erſetzet Das geſunde Blut die 
le die Muſculen der Waſſerſuͤchtigen (als 
beylaͤuftig zu gedencken, weit mehr geſchwol⸗ 
fut ſelber daran groſſen Mangel hat, fo daß es 
Teer nicht ihr Leben, waͤhrender Geburt, 
veil fie einen Theil von der ſchleimichten ca- 
inete 1 chronici derglei⸗ 


mit Geiſterlein verſehen werden. Nun 

bens⸗Geiſterlein leichtlich wieder: allein eine 
alles, was darzu gehoͤret, glücklich von fatter 
Chymia evacuiren: worauf das Gebluͤte deſts 
4 chen 


[che groſſe Menge Geiſterlein wird 1 | 

i find, als ſchwangere Frauen) wieder zu ere 

Wunder wäre, wo fie nicht waͤhrender Ope · 
angen? ve 

hter von den firen und flüchtigen Salzen, 


yer weil die Frau vorher bey vollkommener Ge 
wel⸗ 
¢ 
len und zuſammen zu ziehen, zumahl da ihr 
on ftürben, Darneben, wie viele arme Weis 
In einer Cachexia find dieſe Pillen vortreftich, 
lybeatis verbeſſert wirdz nicht als 
u 


Ne geſunde Perſon kan leichtlich wieder zu ihren 


ee 


cuitet Be 0 Nut 1 
Man nee is ot welt 5 he 
im Anfange einer Kranckheit ſchicken, all 
Puls abſetzet und ungleich ift : allein 
Schwerigkeit lage fich lei cht beben wenn | 
weget, daß dieſe Ungleichheit davon 
weil das Hertze und die Blut⸗Ge ra 
 Duantitärüberladen find; fo kan es und 
nicht richtig zuſammen tiehen, noch auch 
waltig, daß ſie G e ihre contente du | 
recht austreiben koͤnten; undi 
ad in den Gefaifen AR 


einer solchen Evacuation be ; 
‘Puls wieder gleich und 
nee ee uns a 


man mi ju 
in einem folchen Zuſtande x 
| is Beben Leggi er M. einung man evac 
aos die Urſache der Krane heit: da es doc 


| Ki be efi ours man an fatte einer r 


ein à dede Tin ge | 

8 die Sache per epicrafin und 
tete. Alſo kan man mit gutem Cre- > 

75 e abfügren, und das Leben des Pa⸗ 
ten erhalt ten. Ja, ich habe erfahren, daß 
ftiere in dergleſchen Zuſtande, wie auch in 
Sie 11 5 die Sache mit gutem Succefit ders | 


the gute gefunde Koſt 
. Mo as bets 


1 ergelte, magere oy gar dünne 
| er müſſ cl mit Purgiren abgetnattet 
| erden: denn ſol⸗ pier werden von hitzigen 
ney⸗Mittel chrecklich verunruhiget, und 
fachet man dadurch nur eine gröffere Mate 
it, nd gar, Atrophiam oder Schwind⸗ 
daß der Irrthum derjenigen Medico. 

groß iſt welche, wenn fie befinden, daß ie⸗ 

lei 1) ch purgiret, zum Scammonia 
leichen au PAR und ore 


ade de 8 
che 95 temperirete We fa 


i, par dee aber keine rai e 
oder alaunbaftige Waſſer, noch einige die eine 
Aftriétion im Leibe zuruͤcke laſſen. Hingegen 
Casſia, Mandel Gehl, Kalb ⸗Sleiſch⸗Bruͤhe / 
Gerſten⸗ Suppe, u. d. g. ſchicken ſich are 

in dieſem Falle. + 
SCs ſchicket ſich nicht, daß man Purgantzen den 3 
jenigen eingiebt, Die da bleich und blaß ausſehen; 
Sondern ſie dienen für diejenigen, deren Ge 
blute mit einer Cacochymia beflecket iſt, als da 
f ind die bleyfarbigen, die grünen, gelbe Hr. | 
as iſt, man muß fie wie Die Medici reden, den 


Bu fa MANONGOANE , aber nicht den d doi eingeben. 


Die Urſache iſt klar, dieweil der eine Mangel an 


Blut und Geiſterlein hat, der 1 aber biel boͤ 


ſes und verderbtes Geblüte hat. 

Die Kinder koͤnnen nicht wohl! das sure 
vertragen, weil fie nur gar wenige Geiſterlein 
haben: Und gleich wie diefelben Geiſterlein viel⸗ 
mehr matt und ſchwach, als ſtarck und haͤuffig 
que , alfo iſt es viel beſſer die h sa og nähren 


Es ſchicket ſich auch nicht, da tn | 
leute, die fauer und viel arbeiten muͤſſen „ purgb 
re, zum wenigſten nicht allzuviel und haͤuffig 
denn eine su Kranckheit macht fie nicht 


leicht bettlägerig : dahero find fie insgemein ſcho 
ſehr matt und ſchwach, wenn fie von einem Me: 
flies Artzney verlangen. a? da 
Es iſt gewiß, daß die Patienten deren Blu t 
mit einem haͤu figen cacochymiſchen ſucco 11 


wae x N 4 re 
. VVV 5 
8 À „ “este en AR Ce A 
Fi . mi 22 Eh: À » € x 
; . ic DR à DE di; 
Mes | OR: OF 1 3 LUS | 
SN + Sk 7 al es à SJ | 
8 a VAREL ink, 2 DURANT ace 


fillet iſt / das Purgiren weit beſſer vertragen koͤn⸗ 
nen, als geſunde Leute; dieweil, wenn die Pur⸗ 
gantz einen Theil von der materia peccante ab⸗ 
fuͤhret, deſtoweniger davon zuruͤcke bleibt, und 
fie ſich alsdenn zu einem Stande der Geſundheit 
haͤhern: hingegen, wenn man eine Perfor pure 
giret, die bey vollkommener Geſundheit iſt, ſo fuͤh⸗ 
et man nür diejenigen humores ab, die nicht 
uberfluͤßig ſind, und erreget cine ſolche Bewegung 
und Verunruhigung in denſelben, deren fie gar 
t vonnoͤthen haben: kurtz, aus gefunden Leu⸗ 
ten macht man dadurch nur ungeſunde Leute. 
Wenn der Patiente vomiret und purgiret, ſo 
if es eine ſchwere Sache, zu determiniren, was für 
evacuantia ſich ſchicken: iedoch kan man am be⸗ 
ſten davon judiciren, wenn man die rechte Urſache 
entdecket hat; denn, wenn man dieſelben nicht 
gebuͤhrlich wählen folte, würde man nur Ohn, 
machten und viele andere erbaͤrmliche Zufälle ets 
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regen. 
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die Patienten evacuantia vertragen finnen, ſchi⸗ 
cken fie fic) gar wohl: allein man muß ſich hüten, 
daß man das zehrende Fieber, das in dergleichen 
Faͤllen gemeinlich zugegen iſt, nicht vermehre. 

In einem Empyemate oder Eiter⸗Stock in der 
Bruſt, allwo die Materie in die Vata gezogen und 


Wenn das Geblüte mit Eiter beſudeltiſt, und 


eingeſchlucket wird und daſelbſt ein auszehrendes 


Fieber und andere Symptomata verurſachet, 
pr ſich gelinde Cathartica gar wohl, wenn 
Man zuvor die Materie an ihrem Orte ausgelee 
ite a tet, 


Bet I 
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tet) und die Dace einige erie weber tei 
kommen haben. | 
In allen Falle, wo eine Jade zum Pra | 
cuiren vorhanden iſt, muß man eingedenck feo | 
daß man nicht allein die humores errege; denn 
dieſes wuͤrde vor ſich alleine gefaͤhrlich ſeyn; ſon⸗ 
dern man muß ſie auch durch wiederholete Dofes 
evacnireti, big man feinen Zweck erreichet hat. 
Ich habe ſchon oben gedach b, daß mineraliſche 
Purgativa in toiderfpenfligen Fälen am Er aft a. 
| Keen nen wie Ballon ing gar wohl anme Cet. 


di Emulſio Amygdalina. «SR 
» Decoét hord. bj, Amygd. d. decorticat. NP. X. 
F. Emulſio, cui adde Ad. Cinam. hord. brech. 
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Eine Mandel Mild. 4 
Lin Gerſten Wafer, ein pfad fee | 
lete Mandelkern No. X, mache eine Mans 
del⸗Milch daraus, darzu eh 214 
 Simmer-WWaffer,eine Um tze ein wenig Zus. 
cker; davon ſoll der Pa lente haͤuffig 
e ee. a 


i Anmerckungen. 4 
“Digit ein Bühlender und diluirender Tranck, 
und dienet den Durſt der Patienten in einem Fie⸗ 
ber zu loͤſchen, ſo wohl als denſelben Nahrung 
zu geben. Wo es Gefahr hat, daß das Fieber 
möchte in den Kopf ſchlagen, kuͤhlet er feibige ; 
dp oder brennende Hitze und erhaͤlt ſie bey 
iv | ar nl 
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Verſtande. 
lorton in dergleichen Fiebern { Obet kan ich nicht 
ben; denn ch, 


eS 


Sahmem als n Opiatumn iſt, und dahe⸗ 
to allerhand Schmertzen ſtilet. Wie dem 
auch fey, in einer Harnſtrenge, die von einer ans 
dern Urſache herkommt, welches maninsgemein 
leicht weiß iſt dieſer Tranck ein herrliches, ſicheres 
und leichtes emedium, und kan man es noch 
kraͤftiger machen, entweder wenn man 
nelle hinein thut, oder nach Nic, Grimes ſeiner 
Methode, die er in ſeinem Compendio hat. 1 
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Frimim das gemeine Decoctum zun Clyftiee 
Tie ungen, Syeup von Creugbeeren, 
_ 4 incturam Hieræ picræ, von jedem eine Un⸗ 
Be; miſche fie unter einander / und mache 
ET RAS oy hha RR. . 133 
ein Clyſtier daraus, das man noch heute 
ſetzen (oll. | An⸗ 
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nen oder 
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ausm Leibe. Sie find be 
nen, die Beſchwerung vi 
dienlich den Mangel einer 
fie find vortreflich in den Are ten 
Hauptes, im Schlage, 2 ehe, febribili 
fyncopalibus, Waſſerſucht / Geſchweren de 
Geduͤrme, Spub Imirmern) Au gen / W à 
tage, Stuhl Swange vor der Geburth, we 
bers, verſtopftem kfonath⸗luſſe, und pielel 
andern Kranckheiten. Alleine man muß wohl 
zuſehen, daß man dle Ingredientieh, daraus 
ſtehen follen / nach dem vorhandenen Zufall 
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befindet, man fie waͤrmer / als gewohnlich ift, 
ben muffe, dieweil fie alsdenn die e 
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bey ſich behalten: und d 
ſie ſo lange im Leibe behalt 


ſpruͤtzet man 


nde 
| miederhet fie. i 
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ahrhaf 
Bat ihrem Gebrauch 
Dime! nichts als lauter 
pfangen. Man muß fie in 
itifat eingeben, und muͤſſen di 
on ſie fo lange bey ſich behalten, als 
können. Man muß ſie aus Sachen ma 
eſchwinde gute Nahrung geben: de 
uß man nichts ſcharffes hinjuthun, d dat 
! fie defto länger bey ſich behalten möge. . Se 
lebte ein gar nahrhafftiges Elyſtier, defi 
sleifch- Bruͤhe, Secche Wiolcken, u. d. g. 
Weil man fie ſetzet, muß der Palle 
rechten Seite, liegen: So fie bald dar 
der wegkommen ſollen, und es ni i 
ein foie | 
brauchet ein Stuhl⸗Zaß 
Clyſtiere muß man nicht uͤber eine h 


itlichemahl im Zi mmer he 
"oben | 


ieret. 


u: 
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à Beruhlgende Pillen. ih # + 
Timm TER Pillen, 2 Scrupel, præpari 
rete Perlen, einen Scrupel, immet⸗Oel, 
i Tropfen; vermiſche fie, und mache 12 
Pillen daraus: davon ſoll der Patiente 
zwey beym ſchlaffen⸗ gehen, 2 oder 3 
nahl die Woche pag bg À et 


ni che ſchlafen kan, * 


a he +1 


Diese Stra- Pillen werden insgemein im 
duften gebraucht, das beſchwerliche Kitzeln zu 
illen, und Ruhe zu verſchaffen: Man muß 
abel in einer feuchten Lngbeiftigheir oder, 
enn fonft einige Lat i n der Lunge herverget, die 
in Patienten erſticken koͤnte, meiden: dieweil 
gleichen Faͤlle expectorantia, nemlich, Balſa- 
Volatilia, Sabfaccini, Flores benzoini, Sys 
son Erd⸗Epheu, Oxymel ſeilliticum, und der⸗ 
ichen erfor dern „da hingegen die Storax⸗ 
illen, als Opiata a; die Expectorationem verhin⸗ 
Nichts deſtoweniger, ſo ein Durchfall 
ne Engbruͤſtigkeit bey einander find, muß 
sdenn incidirende Pectoralia und Opiata 
der, verknuͤp fen: denn ſonſt Pen 
AED urchfall die Expettorationem gantz und Eu 
und verurſachet einen e e und i | 


/ 


zuͤndung der Lunge; zu verſtehen. 


WE ju | 
holen, daß cine Engbruͤſtigkeit / die voi 


nen en féleunigen Tod. gery 65 kan ie jute 
gen, daß eine Colicke und eine Eng age | 
vergeſellſchaftet ſind, welches keine ungewoͤhnl 
che Sache iſt; in einem ſolchen Falle muß ma 
Die Opiata und Pectoralia mit einander miſchel 


beyden Indieationibis ein Gnuͤgen zu leiſten. . | 


<> GmSeiten- Stechen find dieſe Pillen at 
s vortreffilch, aber nicht, wenn die Datiel 
ten anfangen auszuwerff fen: dieweil ſie in e a 

nem anfahenden Seitenſtechen dienlich fin d, à 
| beige und innerliche Bewegung des Gebluͤte 
zu verhindern, als wodurch das Zunehmen d de 
‘Inflammation kan verhindert, und mit Benhülf 
des noͤthigen Aderlaſſens die Kranckheit in d 
Blüte erſticket werden. Aber wenn fie 
ſchon avancivet fff, daß die Patienten an 
frey und ungezwungen aus zuwerffen, | 
alsdenn eine gefaͤbrliche Sache; diew 
Expectoration eine Evacuation Desjeni 
was ſchaͤdlich ift, und die Kt heit t 


zu bringen. Was ich vom Seitenſteche 7 
ſchrieben habe, hat man auch von eine 5 


Ich habe nicht vonnoͤthen allhier zu 


Mutter herrühret, ſich ſelken ohne de 
eee of 


rbt unternedi 


nemlich, wegen Une 
der lenientium, ve» 
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eee De Anmerckungen. vee 


pens ‚Emplaftrum fuppe 
* Emplaſir. cephalic, cum Eupho ALE 
1 totis pedibus pr 


Dé Soden. Pfaſtr. 


bio, ſo viel als gnug iſt, mache ein PA 
| 41 1 “one man über des. Patient 


x 
rege 


3 habe ſchon oben zu verſtehen gegeben, w 
ich nicht viel auf Pflaſter halte; aber man mi 
es von denſenigen verftehen, die aus un »adtiv 


dergleichen bigige Sachen damit dermi ſcht fir 
ſo fuͤhlen wir ihre Wuͤrckung / und empfinden di 
ſelbe in einer kurtzen Zeit in + 

durch die Verſtaͤrckung des 


mehrung der Waͤrme. Ma 
derheit wider ein Deliri i 
Fieber auf. 
Es revelliret den ti | 
Bale ug: iſt wie ein Semi. ve | 
es erreget zum wenigſten einen Schwei 
oftmahls Blaſen an den Fuͤſſen, bey zarter 
ſonen / wenn es zu lange darauf lieget. H 
pflegte auch das folgende zu eben salle En 
poet wu . MW Mi) 
3 " . ioc tel à ae a ee 8 . 
fia <a * Mi i) Ne | 


ae 1 


Das Rindtende Pflaſer. wi A 


| veni GET. 


aus, we i ale auf des Patienten 
(fe legen, und rund herum, wie Sup 
Fei 1, appliciten oll. 
Anmerckungen. 


Dice if nicht fo kraͤſtig / wie nan 1 90 
ycket aber ziemlich auf einerley Art, indem es 


daſſelbe heftig rege macht; oder auch, indem 


mdahin 88 ss 


anth. à 3j,eum f. q. Syr. eSymphyt, 
la. ‘minores, obruantur pulv. oc. 
quarum fex capiat mane quotidie & 


4 


sh © Reftrin girende Mitten: 


LI 3 se; * | ende 


im das Pflaſter Oxyeroceum gen 5 pd 
„ Emplaftrum cephalicum, | 
viel, mache ein Pflaſter 


ine particulas i in das Gebluͤte infinuiret und ale bg 


die fibras der Füffe zupfet und pfiget „ und Das 
rch die pern oder das m ieee det humor +4 + 


; roc. RI Cum. ps È 


* 


ae in cochleari Julap. nee i: 
hi, ii ejusdem, area O 


| e rothe Corallen, nen 4 


E peut trincken. Ab a 


ſich zu den alzuweiten Gängen, und die glutin 
lx ſich zu einer Erofion der Gefaͤſſe ſchicken. Du 


len daraus, und rolle fie in gepuͤlvert 
Brebs⸗ Augen herum: davon fol d 


ny % wis m. 
mila 134 ( FREE 
; ied italy Martis, Gummi bien 
Ä Tragacant von jedem ein Guentleit 
mache mit Weallmurg- Syrup! kleine DI 


atiente alle Tage des Morgens und 4 
bende ſechſe in einem Loffel voll il: 
einnehmen, und noch 3 1 voll deffi 


Anmerckungen. 4 

Wel dieſe Pillen einerley Tugenden n n 
dem obigen Electuario conglutinante, und 
Tulis reftringentibus und Bolo. aſtringente babe 
ſo habe ich nicht von noͤthen viel davon 
melden: Nur will ich noch hinzu fügen, | 
aue dafuͤr haͤlt, daß die particule ftypti 


17 


ion meine ich, hat er recht: und derowegen fd 
cken ſich das Gummi Arabieum und Sragaca 
zu allen . oder zerriſſenen Gefaͤß 
der Lunge, und der Crocus M ie Cori 
len zu einem Durchfall: allo 1 
beyden Zufäll pane fi nd, man an all i 
Specificum hat. È 


"co oehl, dij jAq. po e. cum n facchan belle 
‚edulcoratz, | VEN 5 
3 Mutter- pillen. | i; 
5 m GummiAmmoniacum,2 ScrupeliGalba- 
num 1 Serupel, mache kleine Pillen dar · 
ai davon ſoll der Patiente 2 Mie À 


| Dieſe Pen pri nd Mais fait: de erobigth ia 
ira hy terica lactea: iſt es alfo nicht nöthig, et⸗ 
as weiter davon zu melden, ſondern ich ven. 
cite den Sefer zu ſelbiger Mixtur. | 


Vinum Diureticum. el 
€ 9 interior. fambuc. p. I, Abfinth. Roman. 
m. 15. Rad. gent. 3 sf. fem. Dauci fylveftriszüj, | 
‘infund, in vin, 285 en opt E ee 
pong) ad Bbicum. 4 i 


Baume, eine Heine Hands voll, Roͤmi⸗ 
ſche V Wermuth, eine halbe Hand voll, 
Enzian Wurtzel, ein halb Ouentlein, 
Vogelsneſt Saam ae Quentlein, in- 
fundive ſie in a alten Rhein⸗ 
{cb Dein, I To 


| elieben trincken kan. 
Me eas > J 4. W di ; iy te sr seggi 


k genannt, davon der . 


* fg rn som) 
Wen lee Steile in den Harn? Gan 
gen vom pelvi he runter biß an die glandem ſtecke 
bleiben, ſo find diuretica dienlich fie fort und aus ji 
autre à a man hat zu mercken, da 
wenn jemand ſchon lange von einer wehe 
eit ade ee fie ſchaͤdli ch ſin 
diewell b ſie ſchon einen Stein her 
i bewerte core Artern en u. viele 
ſens in den Nieren iedennoch, wenn fie 
braucht werden, berauben ſie das Blut de 
wendigen Quantitat ſeines Seri, verdicke 
a be, und pu po Les u Dan ge anti 


der er Nieren, öder in den S 10 
i oder auch in cinigerEntgi 
im Sphinctere adminiſtrir 
ich anderswo angemerefet 

Theile von der Bewegung 
welche aber dieſelbſtige effe; 


PEER a. ch 
flsiaee Sen zu ber ehen, dieweil die Ben 
gung der Zuheilung zuwid find m man anit a 


0 vermeiden . Jedoch! he 


x 
ot 
8 


‘etic 


ichte und ſchaͤdliche Materie gnugſam batte 
ren laſſen: denn alsdenn muß man zu den 
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Note det widerraͤth die Argnenen, fo bloß d en 
Shin treiben, in Eröffnung der Verſtopfun⸗ 
gen der Baͤrmutter: und ſchreibet er weiter, eine 
ſolche procedur werde das Blut nur noch weiter 
coaguliven, indem fie deſſen Feuchtigkeit abfuͤh⸗ 
rete, und es alſo verdickete, und zur monatlichen 
Abſonderung nur noch untuͤchtiger machte: wie 
wir an der gluͤeklichen, und alſo nuͤtzliche Praxi 
ſehen/ da man wider das Blutſpeyen den Saft 
von Neſſeln eingiebt, der doch, wie iedermann 
weiß, nicht anders als nur zufaͤlliger Weiſe DI 
firingiret, indem er durch den Urin weggehe 
und alſo das Geblüte verdicket. Ja ich habe 
erfahren, daß der Tobad; durch eben dieſen Me- 
chaniſmum, vermittelſt ſeiner haͤufigen Evacua⸗ 
tion das Gebluͤte feines nothwendigen Seri und 
ö lymphz fo gar beraubet hat daß es nicht cireu- 
hren konte, und die Perſon von einem unheil⸗ 
baren Schlage darauf geruͤhret wurde. Da⸗ 
pte ift hawaii mm e „ welcher die 

dh halten kan. 
ie ich abortiren, 
925 2) ae 


1 N 
9 Mi, 
RAR 


ate la, 1 ene die 
Baͤrmutter zuſammen / und ziehet ſie in conſen 
ſum, fo Daf, was darinnen enthalten iſt, altmähr 
lich feinen Weg immer weiter fort ſuchet: tool 
i ai gn infeiner ae Cent. Ob- 


1 40 139 (2 ” 
ſerv 98. füglich gnug Vomitum Matricis nennet, 
als wenn die Baͤrmutter in einer ſolchen Erſchuͤt⸗ 
terung ihre Fibras zuſammen zoͤge, und das Kind 
ausſpeyete. In einem ſolchen Zuſtande muß 
man ſich wohl vorſehen, wenn man das ſeröſeGe⸗ 
bluͤte evacuiren will, daß es mit der aͤuſſerſten 
Vorſichtigkeit geſchehe: und muß man allhier 
den Diureticis nicht trauen / daß ſie ſelbiges aus⸗ 


richten ſollen. | i 

Wenn man von denjenigen Medicinen reves; 
die gemeinlich Diuretica genennet werden, oder 
die aus activen principiis beſtehen z ſo muß man bes 
kennen, daß ſie dieſen Nahmen verdienen, oder 
Alterativa konnen genennet werden, dieweil dase 
jenige, was durch den Urin evacuiret, pflegt zu at- 
tenuiren, wenn es in einer kleinern Quantitaͤt 
eingegeben wird. Und wenn das Gebluͤte mit 
einer groſſen Quantitaͤt unadtiver particularum 
an gefuͤllet if, fo kan man dieſe vorher gebrauchen, 
ehe man Cathartica gebrauchet, damit man alfe 
die humores deſto fluͤßiger mache, nach dem gu⸗ 
ten Rathe unſers groffen Lehr⸗Meiſters Hippo- 
cratis: Ta cauare ven, 67% di mic f 
0 Op, tueoe ross. (Wenn man die Lei⸗ 
ber purgiren oder reinigen will, muß man ſie zu⸗ 
vor wohl flüßig machen.) Ich weiß wohl daß ets 

liche von den neueſten Theoreticis dieſe Cautel, 
als unnuͤtzlich und nichtig, verworffen haben; als 
lein, ob man fie ſchon in allen Gallen faſt demon- 
frative beweiſen Fonte (ſo weit es die Eigenſchaft 
der Sache zulaͤſſet) dennoch iſt ſolches ben keiner 
In 3 * Lei⸗ 


ploͤtzlich durch die capillaria dringen koͤnnen, ohn ¢ 
men. Ich ſchreibe dieſes nur als meine Muthmaſ⸗ 


fer, Sennertus, Sylvius si Sydénham i Ettmiiller, 


oe OR 
Lelbes⸗ Befchafienheit handgreifflicher Deutlich 


und klar, als bey der conſtitutione Hypochon- 


driaea u. Hyſterica, allwo ſeltſame und ſchreckli⸗ 
che Zufaͤlle die unperſtaͤndige Adminiſtration der 
Catharticorum begleiten, wenn man nicht vorher 
den Leib darzu vorbereitet hat. Biß ich werde 
eine beſſere Gelegenheit darzu haben, will ich an⸗ 
itzo nur kürtzlich und mit wenigem anzeigen, was 
man fir eine Urſache dieſer erbaͤrmlichen Zufaͤl⸗ 
le anſuͤhren koͤnne. Ich meines theils bin gee 
neigt zu glauben, daß bey einer ſolchen Leibes⸗ 
Beſchaffenheit das Acidum, als welches eine cos 
agulirende Eigenſchaft und Kraft hat, das Gea 
bluͤte und alle fuccos (nach Proportion ihrer Di- 
ſlance vom Hertzen) dicke und zaͤhe gemacht haz 
be und folglich die Circulation in ſelbigen oder 


auch andern Theilen gar langſam von ſtatten 
gehe. Nun aber ſind in einem actu purgatorio 


die inteſtini und progresfivi motus ziemlich inten⸗ 
diret und vergroͤſſert / und die fucci, als von denen 
man eigentlich guug ſagen kan / daß fie in den eus 


ſerſten Theilen ſtille ſtehen, werden in eine heftige 


Bewegung geſetzt, und, weil ſie ſchwerlich ſo 


die Gefahr einer Entzuͤndung, ſo folgen gewalti⸗ 
ge Zufaͤlle auf ein ſolches eilfertiges Unterneh⸗ 


fung, uͤberlaſſe aber einem iedweden davon zu 
fentiren, wie und was er beliebet. Wie dem auch 


| Dolxus, und Waldfchmidt, ſtimmen alle hier- 
i "3 7 inn 
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inn überein, daß man eine Vorbereitung vorher 
gebrauchen müͤſſe, ehe man evacuationes in dieſer 
Kranckheit gebrauche. e sacl 
Wenn die Drüfen der Baͤrmutter von ciò 
nem haufigenZufluffe der phlegmatiſchen Säfte 


relaxiret ſind und dadurch unfähig werden, ihre 
‘Contenta zu behalten, und in groſſer Menge aus⸗ 
ſpeyen, was zu ihnen kommt, und das Blut zu⸗ 
gleich vom fero uͤberwaͤltiget wird; alsdenn ent⸗ 
ſtehet davon die beſchwerliche und ſchwaͤchende 
Kranckheit, die man den weißen Fluß nennet, 
elder unheilbar wird, wenn man ihn eine zeit⸗ 


ken, indem fie ihnen die Feuchtigkeit benehmen, 
. 8 
è | pi Zeit 


*) 142 ( | 
Zeit lang ertragen koͤnnen. Allein man muß nich 
dencken, daß, wenn ein Catarrhas ferinus, wie Du 
retus anmercket, eine Lienteriam durch eine Zeri 
beiſſung und Zernagung der Gedaͤrme verurſache 
hat, alsdenn dieDiuretiea ſtatt finden; ſondern im 
Gegentheil wuͤrde man nur das ulcus vergroͤſ 
fern, und unvermeidlich das Hinabſteigen den 
Nahrung fo heftig beſchleunigen, daß der Chy- 
Jus nicht Zeit haben Fonte, in das Blut zu fom: 
men; und wuͤrde man durch eine ſolche Unbe 
dachiſamkeit den Patienten auf eine zweyfache 
Art ums Leben bringen, erſtlich, durch Vergröffe: 
zung des ulceris, und heꝛnach Dusch Veruꝛſachunz, 
daß er verhungern muͤſſe. dI | 

Die Zaͤhigkeit des Gebluͤtes iſt am alleroͤfter⸗ 
ſten die Urſache, daß es in den arter üs evanefcen- 


© tibus.fich verſtopfet, da denn deren Berreiffung 


tin gar gemeiner Zufall iſt, der ſich nach dieſer 
Verhinderung der Bewegung einfindet. Wenn 
ſich dieſe Zerreiſſung in den Gefaͤſſen der Gedaͤr⸗ 
me begiebt, wird es fluxus hepaticus genennet. 
In dieſem Falle, ob ſich gleich der Fluß leichtlich 
Auf eine Zeit lang ſtillen laͤßt durch die Methoden, 
die man gewoͤhnlich in dergleichen Falle ge⸗ 
braucht, nehmlich durch den Gebrauch der Sty- 
pticorum, Dennoch find dieſe alleine nicht zulaͤng⸗ 
lich, das Haupt⸗Werck zu verrichten, nehmlich, 
die Verſtopfung zu öffnen, als worinnen die 
Wohlfahrt des Patienten beſtehet. Dero⸗ 
wegen; gleich wie allem Anſehen nach eine 

zwepfache Indication vorhanden iſt, alfo CHE 

. ‘ N 
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H mit dem Krancken nicht beffern, es fey denn; 
daß man deobfiruentia und ſtyptica mit einane 
der verknuͤpfe. So man denn zu einer ſolchen 
Harn ⸗ treibenden Mixtur noch etwas von Co⸗ 
rallen, Sale Martis, Drachen ⸗ Blur, Terra 
Lemnia, Conſerve von rothen Rofen,Saccha- 
ro Saturni, oder dergleichen Sachen bimjufüget, 
und ein Electuarium oder Pillen daraus macht, 
4 man zugleich nebſt der Mixtur gebrauchen 
kan, fo kan man etwas Gutes damit ausrichten 

wet 112 Kranckheit ſchon zie 

ie traͤge Bewegung der Säfte durch die 
bras, machet fie aller Orten ftille ſtehen, und die 
lympha ift fo dicke, daß fie nicht kan in ihre jue 
ruͤckfuͤhrende Candle flieffen: dahero entftebe 
denn. ſtagnationes univerfales und particulares 
auf der Flache, welche weiße Geſchwulſten und 
die Waſſerſucht, Anafarca genannt, verurſachen. 
Dergleichen Kranckheit habe ich an den Matro⸗ 
fen geſehen, die von Archangel kommen, wegen 
der ſchlechten Speiſen, die ſie haben eſſen muͤ⸗ 
en, und wegen der groſſen Kälte, und vieles an⸗ 
zern Ungemads, Wo nun dieſe dicke und 
chleimichte humores ſich nicht alljufefte geſetzt 
haben, da find die Diuretica, nach gebrauchten 
gehörigen evacuationibus abfolute nothigum fo 
wohl einen Theil der Laſt abzufuͤhren, als die 
ympham wieder in ihren gehoͤrigen Laufzubrin⸗ 
zen, durch Verdünnung derſelben, undEroͤfnung 
à Verſtopfuygen / ſo ſich irgendswo befinden. 


mlich einge⸗ 


„ m 


kei 
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nenfarche B 


urch die Harn⸗Gaͤnge abzufuͤhren. Darnach 
bird es ratbfam ſehn, diluirende Mcdicinen u 
ebraudyen, eine von den beyden Schaͤrffen dern 


n 


ng, und ihm abgeftatteren Refpects hatte den 
en mögen, ſo iſt Fein Zweifel, daß das Troqui- 
n allein mit teſtaceis (öder Schalen⸗Pulbern 


ein nützlicher Artikel be den Patienten denn 


bothecker und ſeinem Herrn abe ed fey. . 
In der falten, Confütution aber ſt das Ge- 
hte heſicht und sabe, und e 


| tae durch 4 


ae 4 . ; 


cidum in ſpecie auf den gegentoärtigen Zuſtand 


7 


alge, welche das Zahnfleiſch und andere Thei⸗ 
zerreiſſen zu obtunciren; und fo es m oͤglich iſt, 
eeigentliche predouninirende Schaͤrffe in pe: 


bilien, als Neerraͤttig, Löffel» Kraut, Bach 


| 
‚ Muth; Genft, u. d. g. als welche in unterſchiedl 
Formen verordnet, die Cur. completiren Fofen, 


Wenn etwas zaͤhes im dudu communi, beyn 
| Sphinctere der Gallen⸗Blaſe, oder in den glandi 
bus hepaticis logiret, und die gewoͤhnliche und nd 
thie fecretionem bilis verhindert, fo find Aperi 
antia und Diurctica gar nuͤtzlich. Dahero if 
dif Diuretieum nicht undienlich, wider die gelb 
Sucht, die von einer ſolchen Urſache herkommt 
wenn manzuvor gehoͤrige Evacuantia gebraucht 
allein man muß nicht dencken, daß es ſich zu einel 
jedweden gelben Sucht ſchickt, wie man noch 
deutlicher aus dem folgenden ſehen wird. 
Die mit der Mutter⸗Beſchwerung behaftet 
Weids: Perſonen kan man unter die Kinder un 
ſchwachen Patienten mit zehlen. Gleich wil 
nun ſchwache Leute nicht vlele noch ſtarcke Pur 
gantzen vertragen koͤnnen: alſo koͤnnen die mili 
Der Mutter⸗Beſchwerung geplagten Patientin 
nen und die Kinder felbige auch nicht vertragen. 
Derowegen muͤſſen Die Diuretica bey ſolchen 
Perſonen die Stele verſehen. 
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RI | pulverifet Pile Ruff. a 4 3j, 5, Chalybc 
com falph, PP. J,, Croci. 8, Gum, Ammoniac | 
à Tartar, vitriolat, gr. ij, cum d. I. Elix. Bros. 
pric etat, m. f. Pilul. minores, quarum tresens 79 55 


; pia hora fomni, & tot mane quotidie, 9 dA 


Pitien wider das Malum Hypochon- +. 
| drxiacum. 0 $ 


piilveree: i bebarbara, Piles Ruff. - 
won jedem cin Quentlein, mit Schwefel | 
répariveten Stal pL einen Scrupel, Safe 
4 din einen halb en Scrupel, Gummi Ammo- 


niacum, ı einen Scrupel, Tartarum vitriola= : 4 
tum, Serie elt o fo viel als e. < | 


Die aie — in fi ch Ehen Misc fe 
fd) vonAlteratitibusumdPnrgantibus,$ ch muß 
be ’ennen/ daß ich nichtfehe, was für Eee 
in ùrcfumgen die Alterativa haben nen, 
nn ſie mit Purgativis perm (He find, es fey 
m, daß f ie von einer gar fluͤchtigen Art ſind; E 

weil D Irritation ‘tie humores fo ſchleunig | | 
plie N ohne 

N in | 


einiges Abſehen einer Avantages Ich nehme 
ber allhier diejenigen particulas aus, welche d 
allzugroſſe Schaͤrffe des Cathartici obtunditei 
oder deſſen hartzige Art verbeſſern, und feine Ul 
klebung verhindern. Wie dem auch fey, ſo i 
eingerichtet, die mit dem Malo Hypochondriad 
geplagt find, und fuͤhret es die in den glandu! 
| inteftinorumi befindliche faburram ‘offendentei 
ab, als welche, wenn fie eine gute zeitlang in Dei 
felben glandulis geherberget hat, alles, was ay 
dem Magen kommt, mit ihrem ſchaͤblichen Acie 
imprægniret, wovon denn das Geblüte tagli 


Leben mehr hat. Es iſt aber nicht allein auf de 
lein oder ihre Abſonderung verhindern und ve 
alsdenn führet ein ſolches Mittel dieſe rohe M 


laden iſt, wie es oft bey denen geſchicht , we 
als denn die zatteſten Theile des Leibes gar b 


2 
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dieſes Artzney⸗Mittel auf diejenigen Perſone 


mehr und mehr verunreiniget wird, biß es endli 
zu einer Mafla wird, die keine active principi 
noch Geiſterlein, noch Bewegung, und zuletzt ke 


gleichen Falle eingerichtet, ſondern auch, wet 
einige zaͤhe und traͤge patticula fich auf der cc 
ticali oder callofa fubftantia des Gehirnes n 
derlaſſen, und die hurtige Bewegung derGeiſt⸗ 


ſtopfen, und alfo Schlaffuchten, nehmlich, 
thargum, coma, und dergleichen hervorbringe 


terie ab wenn es nach einer gewiſſen Ze tf 
hoͤriger maaßen wiederholet wird. 
Wenn das Blut mit allzu vielem Sero t 


€ 


beſtaͤndig Maltz⸗Getraͤncke ſauffen; ſo werd 


1 8 Pm Di 
Me it F wa 
tue 1 sh er 


i ti, und fin cine bte Quantität in fé, die 

niemahls gnugſam wieder zuruͤcke ſenden ‚fon a 
ern in ihren Gangen herbergen: ſo daß, gleich 
ie nur wenige Geiſterlein gezeuget werden, alſo 
Bird die function des Gehirnes davon beſchaͤdi⸗ 
jet, und leidet Diefes entweder in feinem Citadel- 


ten Galle it der Verluſt des Gedaͤchtniſſes ein 
ſtmahliger Zufall, da denn die Ideen begraben 
nd, und, wie des Claudi Zeuge zu Pozzuolo, er- 


oͤnnen ſie es thun. In einem ſolchen Falle find 
je Cathartica gar nuͤtzlich / wegen der Laſt; aber 

han muß auch Artzney⸗Mittel gebrauchen, die 
daromatica und flyptica find, das Gehirne zu 
aͤrcken, damit das kraftloſe Geblite wieder 
eſtaͤrcket, und neue Geiſterlein generiret, 
nd die allzu ſchlaffen fibre wieder zuſammen 
ezogen werden: da ich denn geſehen, daß derglei⸗ 
hen Mittel bey jungen Leuten zwar wohl ihren 
ect zeigen; allein bey alten Perſonen hab ich es 
ergeblich verſuchet. Was aber die Nerven an⸗ 
inget, allda verurſachen eben dieſe humores 
Schlag⸗Laͤhmungen, wenn fie in dieſelden hin⸗ 
n getrieben werden, und ihre Gaͤnge zuſpuͤnden, 
[ a auch mit den alleraccurateften Gléfern 
htfehenfan. Denn gleich wie die Nerven 


einem 


6, oder doch in Den Auſſenwercken. In dem ers - 


einen ſte nicht / wenn ſie gefordert werden, noch È A 


e ha aber pa site ein een ü 
gluͤck, wenn man keine Empfindung hat, und: 
es ein ſtarckes Anzeichen einer gaͤntzlichen Be 
ſtopfung⸗ dad denn bald hernach die Glieder ihr 
Nahrung beraubet werden, und eine Schwin 
ſucht darauf folget. In einem ſolchen Sal 
vermehren die Purgantia fo wohl den progres 
vum als inteſtinum motum, und die humor 
breiten ſich allenthalben aus, und helffen den 
Geiſterlein die Schleußen oͤffnen: Alleine w 
koͤnnen die Sache ohne den Beyſtand der gantz 
„ Zunft der flüchtigen Mittel nimmermebe au 
llichten und completiren, nebſt welchen man au 
Le veſi catoria mit Berftande gebrauchen muß, d 
 d'oyovra (oder partes continentes) zu choquire 
und zu verſchaffen, daß fig ihre tragen Conte en 
wieder circuliren laff en. ii i 
Gleichwie diejenigen, fo mit dem Nele bye 
Fee geplagt ſind, den colliquationibus t 
terworffen find, alfo iſt das Schwitzen ein g 
meiner begleitender Zufall dieſer Kranckhei 
denn das Aeidum ſoll, wie man dafur haͤlt, ebe 
daſſelbe Spiel hier treiben, wie es bey der Mi 
und den Emulſionibus thut, als welche es coagi 
bret; da denn das ferum ſich vom craffame 
abfondert, und dabero i in der Circulation 4 
riefet, es geſchehe nun vermittelſt 
n Harnfluͤſſen, die in dieſer Krane 
ine f find, oder durch die Schwei 
ie ides im nada Gd Jı digen, und alſo à 
enen ſich ni 


ac in acht nimmt 


Ma 55 


ben folte ; fo itdennod) 
hldnglich der Patienten fatu 
is 


. 
Jigs 


in ö È 
Mi b i As 


u 
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denn Epilepfiz, Convulfiones, Paroxyfini Hyfte 


leichtlich von den gemeinen 


Particularum berunreiniget wird, welche eit 


Effervefeence IM e 2 L 
und fieberiſche Hitze alle Abende erregen, und al 
ſo febrem catarrhalem oder einen hitzigen Cataf 
PINETE eae ee E RE N . n ee 
hum verur ſachen, oder die maffam fanguinis Mi 


einem kraftloſen Sero beldjtigen, ae 


a 
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Run die diametri der Gefäße groffer werden, fo 
werden auch die Theile immer mehr und mehr 
gusgedehnet: und weil die Lunge gern dünne par- 
ticulas in ſich nimmt und ziehet/ ſo wird dem Sero 
im Actu compresſionis erfaubet, (wo es nicht 


auch darzu gendthiget wird) daß es cilig durch 


ihre Druͤſelein hindurch pasfire: und well es mit 


particulisperfeben ift, die weit ſaltziger ſind, als 


fie auch in groſſem Uberfiuffe derpanden find; 
{o entſtehen daher irritationes, vieles Huſten, und 
defluxiones, denen man ohne gehoͤrige Purgan⸗ 
waͤrtige nicht darwider recommandiren kan, 
theils wegen des Stahls, und theils wegen des 
Tartari vitriolati: Denn der erſte möchte wegen 
feiner reflringirenden Eigenſchaft eine Engbruͤ⸗ 
ſtigke it ve ranlaſſen, und der andere duͤrfte allzu⸗ 


ſehr irritiren. Dafern man auch, nachdem es 


nöthig ift, zugleich velicatoria, ſetacea, Fontanele 
(en, Aderlaßen, und dergleichen evacuationes 


i 


gebraucht; fo kan man dem übrigen irritiren 
and kuͤtzeln, aud) leichtlich durch incraffautia und 
dpi 


ata, beym Schlafen» gehen eingegeben, abs 
n, fo ein Fieber beym Catarrho iſt; ſo as 
r eine Engbruͤſtigkeit darbey ift, fo kan man 
hm, nach gebrauchten bequemen evacuationen, 
2xpeorantibus helffen. | 
Es tract ſich fe zu, daß in einer Retentione 
herſpirabilis,. wenn die vaia voller werden, etliche 
, IT K 5 weni⸗ 


£ 


allerbeſten mit flüchtigen und incidirenden 


„ pi 

wenige particule des feri aus irgend einem klei⸗ 
nen capillari heraustreten, und fic) auf einen ner- 
veufen Theil niederlaſſen, da denn, wenn fie dens 
ſelben nagen, wir dieſer Urſache gewahr werden: 
denn die Schmertzen im Haupte, Halſe, und 
Zaͤhnen find oftmahls Folgen dieſer Extravafa- 
tion, Die Ruptura oder vielmehr Apertura dies 
fes vafis iſt fo ſchlecht, daß eine eintzige Dofis ei⸗ 
ner Purgantz die canales continentes ſo auslee⸗ 
et, daß, wenn fie alſo wieder zu ihrer gewoͤhnli⸗ 
chen Groͤße gebracht do d, die maffa fanguinis 
Angehindert wieder, wie vorhin, fort circuliret‘; 
And das vafculum ſchließt ſich wieder von ſich 
i ſelbſt, und nimmt alfo diellrſache dieſes Schmer⸗ 
Gens hinweg, welcher alsdenn aufhoͤret. Dis 
iſt auch der eigentliche Zuſtand im Huͤftwehe, 
welches denn etliche wiederholete Dofes ab⸗ 
gfübten⸗ sta Aia seen TE 

So man, wenn Wuͤrmer vorhanden find, 
mit Purgantzen evacuiren will, ſo ſtecken ſie, ſo 
lange ſie lebendig ſind, den Kopf in den mucum 
der Gedaͤrme, und nagen dieſelben, damit ſie al⸗ 
ſo vermeiden moͤgen, daß ſie nicht mit ausgetrie⸗ 
ben werden. Dannenhero muß man allhier 
dergleichen Anſtalt meiden, und lieber zuerſt Me⸗ 


dicinen eingeben, die fie toͤdten; und bernac = 
wenn ſie todt find, fo iſt das purgiren von noͤthen, 
fie auszutreiben, dieweil, wenn fie im Leibe blei⸗ 
ben ſolten, nur eine oder andere Unordnung im 
Gebluͤte veranlaſſen duͤrft = 
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cacen, oder Labriſulcium nennet, das iſt, auf ge⸗ 
i chwollene Lippen, die da aufſpringen oder aufs 
ſpalten. Man haͤlt insgemein bey uns in Eng⸗ 
land dafuͤr, daß ſie unſer En gliſchen Kropf⸗ 
‚Kranekheit oder Hagdruͤſen) anverwandt ſey. 
Die Kinder verkälten ſich oft einmahl nach dem 
wie ihre gewoͤhnliche Speiſe und Tranck, nehm⸗ 2 | 
lich, dicke und gabe, fo gebet es ſchwer her, wenn 


Die in England gemein onug if, welche er Chele. 


einiges Glied oder Theil geſchwollen iſt, ſolchen 


‘euation, gehörige Verdünnung der humorum 
und dienliche Applicationes: daher evacuitef er 
fie alle 3 oder 4 Tage ziemlich heftig, und laßt 
Fontanellen ſetzen, und gebraucht endlich difcu- 
hentia, und ein decoctum ſtypticum, und ein lini- 
qmentum,fiegueuriren, ci e n 

Damit ich dieſen Paragraphum ſchließe fo fies 
herman deutlich aus den wenigen Crempeln, die 
ich unter vielen andern ; fo noch uͤbri 9, ausgele⸗ 
ehen babe, daß die Evacua- 
tion noͤthig ſey / wenn eine plenitudo humorum, - 
in den Gedarmen, im Blute oder bey den Neve 
pen vorhanden iſt, nur daß man fie nach den do- 
minitenden humoribus einrichten muß, ſo daß 
ſich Rhebarb eigentlich ſchicket die Galle zu eva 
euiren, und ſo weiter, was die übrigen anbe⸗ 
trift. Man muß auch eingedenck ſeyn, daß fie ſich 
no Kräften des Patienten ſchicken muß. 


Ich 


— 


Ich will noch ei eine ble pren pina 
ſetzen, welche iſt: Reine heftige Kranckheit 
‚überfäller iemand/ daß nicht eine Cacochy⸗ 
mia in abondance vorhanden ſey (voraus ge⸗ 
ſetzt, daß fie von den Auidis herruͤhre, dieweil fol: 
ches in den Kranckheiten, fo. von den folidis her⸗ 
kommen, nicht allezeit wahr iſt.) Dannenhero 
werden die Cathartica in den meiſten Kranckhei⸗ 
ten indieiret, und muͤſſen auch gebraucht werden: 
allein, es erfordert ein gutes Judicium, zu wiſſen, 
wenn man ſie unterlaſſen muß, damit man nicht 
Jae Patienten mehr damit ſchade als nüge 
Die Fieber laſſen fic) in unferm Climate nicht 
wohl ohne dieſelben curiren, es geſchehe nun im 
Anfange, oder im Augmento; ja fie werden auch 
ſelbſt in declinatione febrium indiciret, ibe 
nur gar gelinde find, und per epicrafin operiref | 
Denn alsdenn führen fie die digerirete Laſt nad 
und nach ab, und befreyen das Gebluͤte vom ie 
ber. Ja, Riverius meldet in ſeinen Obſervatio 
nibus, daß febres maligna in einem waͤrmern 
Climate durch dieſelben ſeyn abgefuͤhret worden, 
welches die curieufen bey ihm men agen tali 
nen, Cap. 2. Obi, 
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A Pilulæ Nephriticz, $ 

* Terebinth, è C. Chio 315, Opobalfam, dij. Pulv 

coc. cancror, & chel. cancror, 4 3jfs, Syr. Balfar 
4 ſ. m. f. Pilule mediocres, o obvolv. pulv. oe 
cancr. ct IV bis de die. 1.“ ae 
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Chro Cerpenkin ein balb Gene 


lein, Oprechten Balfam, 2 Scrupel, pul⸗ 
veriſirete Krebs » Augen und Krebs 
Scheren, von jeden anderthalb Guent⸗ 
lein, Balſamiſchen Syrup, ſo viel als 
Jnug iſt: miſche fie unter einander, und 
mache mittelmäßige Pillen daraus, und 
„tolle ſie in gepuͤlverten Atebs- Augen 
herum. Davon (oll der Patience vicre, 
zweymahl des Tages einnehmen. 


Li 
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Aunmerckungen 
Der Geruch des Urines, fo wie Vioͤlgen rie⸗ 


Cet, tiberzeuget uns, daß der Terpentin durch die 
glandulas fecretorias der Nieren pasſiret. Wie⸗ 
weit es wahr (ey; daß die Terebinthinata die 
Quantitaͤt die ſes liquoris vermehren, laͤßt ſich 
nicht leichtlich determiniren. Wer aber einigen 
Nutzen von einer ſolchen Medicin haben will der 
fhate wohl wenn er eine gute Quantitaͤt Gerrans 
Ges auch darbey gebrauchte, dergleichen der 
Molcken⸗Tranck mit weiſſen Wein gemacht, 
und Punch mit Molcken⸗Tranck, (das iſt, von 
Molcken Suppe, Brandtewein, Zucker und Les 
monien⸗Saft gemacht) find; damit den Kieß, der 
im pelvi und Harn⸗Gaͤngen logiret, hinunter zu 
waſchen und abzutreiben. Denn die Wahrheit 
aufrichtig zu bekennen / ſo weiß ich keine Ditiretica, 
Die ſicherer find, als vieles Getraͤncke, ſo mit irri . 
renden pätticußs imprægniret it? DIE m î, 
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ſich zu allen Indicationibus. Wenn derowegen 


ben Patienten Stein⸗Schmertzen ankommen, ſo 
oreiren Def leihen Diuretica Den Grieß in die 
Blaſe, daraus er denn leichtlich weggerrieben 
wird, wenn man dem Patienten befiehlet, daß er 
das Waſſer eine gute Zeit lang an ſich halte, Dice 
weil die Menge des Getraͤnckes denſelben ber? 
aus waͤſchet, theils durch femme force, und theils, 
weil es den Gang, dadurch es laͤuft erweitert, und 
werden alſo die ſpasmi, fo von einer fo leichtlich 
bewegten caufa continente herkommen 1 geſtillet, g 
ohne daß man ſeine Zuflucht zu einem praͤchtigern 
apparatu nehme. Jedoch muß man dieſes alles 
vom Grieß oder Sande verſtehen; denn ich 


des Grabes ein Geſchwere in den Nieren, wel 


ches, wenn es von den Harngaͤngen Du i u 
Br Be | 


~ 
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Gen alſo die Patien | 


ie Feuchtigkeiten find ausgedehnet worden, und 
die fibra die Saft nicht Länger ertragen Finnen, ſo 
erreiſſen ſie, und lauffen ihre contenta in ein erley 


| 


gem eine Gavité, 


Peder gang oder nur zum Theil verletzet ifte 
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| hne dis terebinthinata ausrichten ungeadhtet De 
Tractate von dieſer Kranckheit. Ich will 2 


T 


em unreinen Weibs⸗Bilde, durch den unmit⸗ 
pa Contactum eine Partie von dieſem alas 
jodifchen Gifte auf die glandem, oder auf die 


Borhaut oder auch in die Harn⸗Roͤhre bekom⸗ 


je und es an den poris folder Theile klebend 
elbe, und ſich noch vor der Einisſion, wegen der 


tigen Attrition, ziemlicher maſſen in dieſelben 
neinziehe: welches man mir hoffentlich eben 


leichtlich zugeben wird, als daß die Embroca- 
on mache, daß eine Mateꝛie/ die bey weitem nicht 


ſpiritueux iſt, ſich in andere poros einziehe, die 


cht fo biegſam find, wie dieſer zarten 2 Theile ih⸗ 
ſind: diejenigen, die in det Artzney⸗Kunſt er⸗ 


hren find; werden auch n icht dencken, daß ich 


jrecht thue / wenn ich noch weiter (age; daß / ſin⸗ 
mähl die Zeit der Emisſion insgemein nach 
m Alter, oder, welches einerley iſt, nach dem 
zermoͤgen oder Unvermoͤgen des Agentis pro- 
rtioniret iffy die Attritio in einer gleichmaͤßi⸗ 
n Ratione ſich verlaͤngere, und die Gefahr infi- 
et zu werden/ mit der Zeit der Action eine pro. 


ition habe. Bey ſo geſtalten Sachen nun | 


tid) der Analogie u zerzeuget / welche dieſes Gift 
it allen andern von lebendigen Ereaturen her⸗ 


mmenden Giften hat: und gleichwie dieſelben 


den gradibus unterſchieden find; alſo ift dieſes 
Vufensnet von ihnen, ce) von ſich ſelbſt 
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| dergleſchen Unglück in vielen von 1 bent pore 
ehmſten Adelichen Haͤuſern biß auf die Nach- 
ommen fortpflantzet. Ich will denn ſetzen, daß 1 
ne Perſon, nach gehabter Gemeinſchaft mit ei⸗ 


VA 


>, elenden Menſchen wird. und ihn ſelbſt die Wel 
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, unterféicoens elm man fon nicht begrei ét 
Ponte, wie ein leichter und geringer grades der in 
fection diejenige Manns⸗Perſon, die es mit eine 
neulich inficireten Weibs⸗Perſon verſucht / folt 
ungeſtraffet laſſen davon kommen: da doch ei 
ſolches Weibes⸗ Bild einige Zeit hernach ſchwel 

lich laͤſt einigen Kaͤmpfer unvergiftet davon fo 
men, und, ſo ſie ſich auch weiter nach keiner Ei 
umthut denjenigen, der fo ungluͤckſelig iſt, daß 5 
mit ihr zu thun hat, fo vergiftet, daß er zu eine 


lich⸗geſinneten dafür halten. Wer nun an fo 
chen verletzten armen Menſchen einerley oa 
dium verſuchen, und auf einerley Art procedir 
wolte, wuͤrde den Nahmen eines Mediei ſchwe 
lich verdienen, wofern er nicht meinet, daß er | 
feiner Rechnung auch darauf ſehen muͤſſe, ob 
bey zeiten conſuliret worden, und ob die Quan 
taͤt des Giftes groß oder geringe ſey. Gleichn À 
nun bey den Biſſen giftiger Thiere, auswendi 
Sachen, wenn man ſie ſtracks anfangs applic 0 
ret, und zwar in einem folchen gradu, wie es e 
verſtaͤndiger Operator oder Confulente vor g 
befindet, ſelten ermangeln, alle atomos deleteri 
dem beſchaͤdigten Theile oder Gliede zu bene 
men, und zu verhuten, daß der Gift nicht in t 
Maſſam fanguinis getrieben werde, wenn es fal 
laͤnger auf den fibris liegen bleiben ; welch 
aber etliche Stunden hernach keine kluge u 
verſtaͤndige Perſon für eine zulaͤngliche Vera 
bi wider das e anſehen winde | 


| 


(deren Zufalle, möchte, 
d wohl fuͤr etwas an⸗ 


) oder 
; auch / ig 


| 
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he Procedur pasſiren, i a 


per uno wenn man dai einer sudan prese. EU 
tion, ‘als welche ich nur für ein Synonymum M 
demjenigen, was die Chirurgi Deterfionem nei 
nen, halte) auch Digefliva und Balſamica, oder wo 
man auch nur die Terebinthinata nennen mod 
te, gebraucht, die angefuͤlleten fibras der Hart 
Roͤhre ſo weit zu entladen, daß die Abſorbent 
und Styptica die übrige Arbeit. hernach leichtli 
zu Ende bringen koͤnnen; wird man alsder 
wohl der aufgewendeten Unkoſten, oder der El 
nehmung beſagter Artzneyen, etliche Jahre he 
nach mit eben einem ſolchen Miß vergnuͤgen ei 
gedenck bleiben, wie der cariei, caruncularum, n 
dorum, und ſpinarum ventofarum ? 2 Ich will 
einem jedweden vernuͤnftigen Leſer “hberlaff 

Daf er felber urtheile ob er nicht lieber mit ie 
Kruͤcken gehen wolle. 

Man kan dieſes Compofitum auch ftatt 2 3a 
ſamiſcher Pillen in den Geſchwaͤren der tu 
gebrauchen, welche zwar, wenn fie groß fi ind, n 
iederman weiß, unheilbar ſind: iedoch, weil mi 
weiß, daß ſchwindſuͤchtige Leute fv lange tebi 
bleiben / als fie frey und ungehindert auswerff 
koͤnnen ſo befördern dergleichen balſamiſche A 

neyen den Aus wurff, und verlängern das Leb 
Wenn in einem empyemate (oder Citer- Gt 
cke in der Bruſt) das Fieber nicht unmaͤßig at 
iſt, als 3. E. wenn ſich der groͤſte Sheil des Cite 
in die cavitatem der Bruſt ausleeret, oder wel 
die Theile niemahls ſonderlich cee we 
bens alsdenn detergiten dergleichen Pillet * 
AY! 


Eheile, welche hernach, wenn ſie voͤllig entladen 
orden, ſich ſelber ſchlieſſen und zuheilen, iedoch 
eit eher, wenn man ihnen mit Abforbentibus zu 
atten kommt, welche das corrofivifche Acidum 
rrigiren, das ein fo mächtiger Feind aller u⸗ 
llung iſt. Daher denn dieſe Pillen in einem 
Ichen Falle eine vollſtaͤndige Artzney ſind. 
Infuſum Bechicum. | 
Sem. ſinap. Iſs, Allii 3iij; infund, in vin. alb. opt. 
bij. m. f. infuſum, de quo bibat hauftum ad li- 
„„ ET lt cerns aN a) | 
Das ablöfende Bruſt⸗Infuſum. 
Timm Senff, eine halbe Untze, Knoblauch / 
3 Quentlein, laß fie in einem Maaſſe 
weiſſen Weines cinbeigen , und mache 
ein Infufum: davon (oll der Patiente cts 
nen Trunck nach Belieben thun. 
Anmerckungen. 

Dieſes Recept iſt wider den Huſten, ſo von ei⸗ 
er Engbruͤſtigkeit herkommt, verordnet worden: 
s bedarff meines Lobens nicht: Es iſt ein vor⸗ 
effliches Mittel. Ich will nur von deſſen Gee 
auch einigen Bericht ertheilen, als welcher ets 
en guten Practicum von einem andern unters 
heidet. Man kan leicht dencken, daß eine Eng⸗ 
uͤſtigkeit auf vielerley Art verurſachet wird: 
enn, wenn die organa refpirationis auf dieſe oder 
ne Weiſs leiden oder beſchaͤdiget find, fo muß 
thwendig der Nifus, welchen die Organa Der In- - 
. L 3 fpira- 


ie 


fon den vale old 10 FR je 25 
mehrete Hinderniſſe der natürlichen Infpirat 

oder Athemholung befinden: ſintemahl es 

wiß it, daß ie groͤſſern angulum Die Coftæ in 

| Infpiratioa mit einem imaginairen Perpendi 
gegen den Horizont machen, ie groͤſſer muß ai 
die vis matrix ſeyn: weildieknfpiratio.eine Ac 
| Sens iſt, und ohne ein gewaltthätig Ag 
nicht verrichtet wird: da hingegen die Expir 

È Loder die Ausblaſung des Athems) nur die e 
Lu” nach dem Centro zufallen läft; und folglich ke 
# andere force erfordert, als ee alle ſchwere C 
per von Natur haben. Wir wollen die viel 
hand Berbinderniffe der Athemholung Eürbl 
betrachten, damit wir deſto beſſer judiciren fi 
nen, wenn dieſes Compoñitum dienlich und ni 
dienlich, ſondern gefaͤhrlich fey, = / > 
Damit die Fandio Reſpirationis recht li 
wohl von flatten gehe wird erfordert, daß 
Fluida und Solida recht beſchaffen ſeyn, nehmil 
die Muſculen, Nerven, Ribben, Puls⸗Ade 
Blut⸗Adern, und Vala lympbatica, die Druͤf 
das Blut, das Liquidum nervorum, die Eymj 
und Gafte der Druͤſen; denn, wenn dieſe ke 
rechte gute Organa haben, oder, wenn ſie ſonſt 
rer Quantitat, oder ihrer Qualitat, Bewegu 
Subltantz oder Lage nach, verdorben und mang 
. fi d was für pi el ja u get 
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inheilbare Kranckheiten verurſachen fie nicht ben 
Die Muſculen z. E. find zuweilen infammj © 
et, wie bißweilen im Seiten⸗Stechen zu geſche⸗ 

en pflegt, allwo das Serum rheumaticum fo gar 
ulen nicht hindurch kan, ſondern an ihren Seiten 
effe ankleben bleibt, und das Gebluͤte in ſeinem 


er aufſchwellen, und ſich heftig ausdehnen, und 
chmertzhaft werden, da denn, wenn ſolche 
Schmertzen täglich zunehmen, die Theile fo ges 
chwellen, daß ein Geſchwuͤr daraus wird. In 
inem ſolchen Falle nun leeret die Verminde⸗ 
ung der Quantitaͤt des Gebluͤtes die Vata aus, 
nd, fo fie gebuͤhrender maſſen gebraucht wird, 
evelliret fie die humores von dem uͤberladenen 
Theile, und nimmt alſo den fomitem hinweg, der 
en Zufall geheget. Und wenn man dieſe Me⸗ 
node fo oft wiederbolet, als der Schmertz, das 
fieber, oder der ſchwere Athem es erfordern, fie 
uch fo proportioniret, wie es die Kraͤſte des Pas 
enter zulaſſen, und darneben kuͤhlende und 
luirende Artzney⸗Mittel, von diſtillirten Waſ⸗ 
rn vom Mohn, Lattich, und Burtzel⸗Kraut, wie 
uch Sal Prunelle, und gleichfalls gelinde Ape; 
entia gebraucht, u | 
hd ſchleimigen particularum zu befördern, als 
a find, das Infuſum vom Pferde⸗Koth, Antimos 
zum Diaphoreticum, gepulverte Perlen, Krebs⸗ 
Augen Krebs⸗Scheeren, dens apri, mandibula. 
f | £ 4 luci; 
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irculo verftopfet, alſo daß die Theile und Gliee - 


um Die Bewegung der zaͤhen 
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linde Opiata, die krampficht 


di 


gel 


dern, als da find der Syrup vom rothen Mohn, 


iſt, die wenigen Spiritus, die in dieſelbigen aus 
getheilet werden, ſchwerlich zulangen, fie guna 
ren, vielweniger ſie zu ihren Verrichtungen au 
zublaͤhen. In einem ſolchen Falle nun werdet 
die mufculi levatorii weder von dem neunt 1 
Paar der Nerven, noch von dem dritten Paar 
des Nackens, noch von den sehen letzten Paaren 


der Bruſt noch von dem erften Paar der denden, 


mitt Geiſterlein verſehen, entweder wegen einer 
würcklichen, oder wegen einer metaphorifiden 


ay a Atrophia derſelben. Da denn hers - ſtaͤrckende 


Mittel und Aperientia, innerlich und aäuſſerlich 
gebraucht, dieſe Gebrechen curiven, und ung wie⸗ 
der geſund machen. Dahero helffen die fluͤchti⸗ 
gen Spiritus, die flüchtigen Oehle, und kuͤrtzlich, 
e e e 
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| oi nur ſonſt eine neue Bewegung un 
oerarſachh t 
Die Vibben find entweder verrencket, und 


muͤſſen alsdenn mit den 
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ander gefüget , daß man fie nicht leicht bewe⸗ 


flammiret; davon denn nothwendig ein Afthına 
entſtehen muß, dieweil, wenn ſie groͤſſer worden 
ſind, die Luft nicht Platz genug findet, in die Lun⸗ 


ge zu dringen, noch das Gebluͤte fortzutreiben, 
welches alsdenn entweder langſam cireuliret, 
oder eine femi-ftagnation leidet. In einem ſol⸗ 
chen Falle nun muß man wie im Seitenſtechen 
serfabren; iedoch muß die Klugheit die Waag⸗ 
Schaale balanciren und gleichen / und das Gleich⸗ 
dewichte treffen. an 
Es tragt ſich oftmahls su, daß die Blues Ges 
aͤſſe mit einer allzugroſſen Quantitaͤt des Blutes 
ind der humorum angefuͤllet ſind: in welchem 
Falle die Erfahrung gezeiget hat, daß ſich die fune 
e nicht gebuͤhrender maſſen expandiren kan, und 
olglich nicht Raum genung für die Luft ſey. 
Denn, fo man in die Vata der Lunge einſpritzet 


nd verſuchet/ ſie aufzublaſen, fo wird man befin⸗ 


en, daß fie ſich nicht bewegen; oder auch, man 
laſe fie nur auf, fo wird man befinden, wie Blan- 
ard Prax, Medic. P. 118. zeiget/ daß ſie ſich nicht 
kpandiven. Dahero muß man in einem ſolchen 
alle alle Mittel gebrauchen, welche die plenitu⸗ 
oe, Vea „ dinem 
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n Händen wieder einge 
richtet werden; oder fie find vielleicht, ſo an ein / 


gen kan, und kan man ihnen alſo nicht helffen. 


ha evacuiren en, Db ſolches . 
Aderlaſſen und Schroͤpfen, oder mit Catharticis 
und Veficatoriis ſich thun laſſe, wird ſich an einem 
andern Orte beſſer ſchicken anzuzeigen. Jedoch 
| -proteflire ich allbier wider die plenitudinem, wel⸗ 
che Platerus in ſeinen Obſervationibus anmercket, 
und ich mehr als einmahl geſehen habe, als in 
welcher obſchon die Vafa mit überflüßigen humo⸗ 
ribus angefiillet find, dennoch das Spiel nun fein 
Ende hat, u. man den Ausgang ſchon vor den Aus 
gen ſieher; Defi man kan die wenigen uͤberbleiben⸗ 
3 den Augenblicke des Athemholens nicht verlaͤn⸗ 
gern, dieweil dieſes Afthma die Folge einer fatalen 
unduͤberhand⸗ genommenen Stagnation iſt. Et 
a remarquiret auch Dafelbft, daß / wenn iemand gee 
gen ſolche Patienten zugehet / oder ſich zu ihnen 
naͤhert, ſo fehlet ihnen der Athem, als wenn fie eva 
fer wolten. Ich will noch hingufegen, fie tere 
ben gantz gewiß etliche Stunden hernach. Die⸗ 
fes Afthma iſt insgemein die letzte Scena einer Ca- 
chexie. ; 4 
Die Lym e find oftmahls verſtopfet uni ‘4 
“en Die Zuruͤckkun ft ihres Saftes aufgehalten, 
wo nicht gar verhindert: daher denn leicht eine 
unechte Peripneumonia oder Entzündung der 
Lunge erfolgen kan, welche einiger maſſen mit 
dem Seitenſtechen in der Cur uͤbereinkommt, oh⸗ 
ne nur daß das Fieber und die Refpiration nicht 
ſo viel Aderlaſſen erfordern, und gar Lene 2 
zulaſſen, die Quantitatem feri peccantem zu re 1 ; i 
“pg: SE ſowohl als Aperientia, die 
zuſam⸗ 
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zuſammen gewickelten fibras wieder auszuwi⸗ 
ckeln und die Verſtopfung zu oͤffnen. 
Damit id) nun dieſe Anmerckung ſchlieſſn ni 
moͤge, will ich von denjenigen Kranckheiten, in de. 
nen ein Afthma nur ein Symtoma iſt, nicht viel 
melden, ſondern nur des Zufalles gedencken, dara | 
inn DIE gegenwärtige Præfcriptum nuͤtzlich iff 
So will ich dahero remarquiren, daß diejenigen 
Perſonen, die bey Jahren ſind, ihrer Geſundheit 
nicht fo beſtaͤndig genieſſen, maffen ihre Vala und 
Organa zur circulation ſchier untauglich worden, 
auch nur in einer geringen Quantitaͤt mit Lebens⸗ 
Geiſterlein verſehen werden, fo daß die inteltine 
und progresſivæ motiones des Gebluͤtes nur gar 
traͤge von ſtatten gehen. Jederman weiß, daß 
ein Eraft = lofes Seblüte, das ſich nur lang ſam be⸗ 
Weget, nicht allein einen Antheil von feinen parti- 
culis ferofis in die Druͤſelein der bronchiorum, 
ſondern auch gar in die Schenckel, und oftmahls 
anderswohin fallen laͤßt, fo daß es nichts felgae - 
mes iſt, alte Leute zu ſehen, die da zugleich wafers 
ſüchtig und engbruͤſtig find. In diefer Kranck⸗ 
heit nun iſt es gar nicht ſchwer, die Indicationes zu 
erforſchen, die ich denn gantz kuͤrtzlich entwerffen 
will. Sintemahl dergleichen Patienten mei⸗ 
ſtentheils von einem fieberiſchen Zuſtande be⸗ 
freyet find, fo koͤnnen wir warme Artzney⸗Mittel 
deſto kuͤhner gebrauchen. Derowegen kan man 
in dieſem Falle nach gebrauchten und wiederho⸗ 
leten evacuationibus generalioribus die ſich zu den 
prædominirenden humoribus ſchicken, und pon «o. 
# Hi 4 
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at unterlaſſen die Lunge zu erſchuͤttern, dadurch fie 
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nett — — 
den Kraͤften des Patienten proportionit gewe⸗ 
ſen / auch durch den Urin evacuiren : welches denn 
dieſes Præſeriptum vermittelſt einer hurtigen 
Irritation bewerckſtelliget, maſſen keine Mittel, 
die man ſicher gebrauchen kan, kraͤftiger find, als 
dieſe beyde. Und hat man hernach nichts wei⸗ 
ter zu thun, als dieſes phlegma, ſo auf den bron⸗ 
‘ehiis logiret, zu evacuiren: welches denn eben der⸗ 
ſelbe Mechanismus verrichtet. Denn, gleichwie 
keine Evacuation ohne eine Irritation geſchiehet, 
alſo kan das Gebluͤte, fo mit dergleichen penetri⸗ 
renden und irritirenden falibus angefuͤllet iſt nicht 


denn gereinigt, und das Aſthma zugleich gehoben 
wird. Der Senff und der Knoblauch beſtehen 
aus ſehr fluͤchtigen ſalibus: find alſo gute Aperi- 
-entia, und, dafern eine paralyfis vorhanden tft 
muͤſſen fie nothwendig darwider dienlich ſeyn. 
Derowegen iſt diefer Linctus vortrefflich in ei⸗ 
nem Aſthmate, wo es ein Symptoma einer paraly= 
tiſchen Beſchaffenheit der Nerven iſt, und nicht 
ba me piglia Auerbacher bip pets 
ommt, | 


- Ele@uarium Pettorale.. 


È. Conferv. alleen Cynoibat Zi eule Ro: 

far. 3j, pulv. Haly, 3j, Spec. Diatragacanth, 

À frigid. 3%, cum q. ſ. Syr. de rubis idæis M. f. 

_… Eledtuarium molle, de quo capiat quantitatem 
juglandis mane & vefperi quotidie; & man€ 
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viel Syrup von Hindbeeren, als gnug 
iſt: vermiſche ſie, und mache eine weiche 
Latwerge daraus. Davon ſoll der Pa⸗ 
diente alle Cage des Morgens und A⸗ 
bends einer Welſchen Nuß groß einneh⸗ 


. Anmerckungen. 


Die Latwerge beſtehet aus kühlenden, ſauern / 


denjenigen particulis entſtehen, die in unſermGe⸗ 
bluͤte herrſchen. 
mit dem Electu 


| 


fehen bekommen: man ruͤhmete fie uͤberaus wir 
der allerhand Schwindſuchten, und gebrauchte 

fie in iedwedem itadio derſelben. Sie hat eine 
R | gar 


ge Pt 


gar huͤbſche Farbe, ift gar anmutbig, ſchmeckt 
gar wohl, hilft aber nicht viel in dergleichen Zus 
ällen: denn ungeachtet, daß D. Paxton, allem 
Anſehen nach dreuſte bejahet, daß in der letzten 
ſcena einer Schwindſucht nichts hilft, wo die 
Lunge mit einem Geſchwaͤre behaftet iſt, auſſer 
dergleichen gelinde Stypticajund Aeida, als welche 
das auszehrende Fieber kuͤhlen, und die allzu⸗ 
große Separation undlrritation verhindern ſollen; 
ſo muß ich dennoch um Erlaubniß bitten, von dies 
ſem gelehrten Manne zu diffentiren. Denn wenn 
wir die Folgen einer ſolchen Procedur betrachten 
ſo werden wir leichtlich mercken, daß ſeine Sena 
timents bloß von feinem raiſonniren à priori 
hergefloſſen; maaßen, wenn man ein aͤuſſerli⸗ 
- es Geſchwuͤre unachtſam zugeheilet hat, fo 
bringt die Materie, welche auf dieſe Art einge⸗ 
ſchloſſen iſt, wieder eine Inflammation, und ein 
neues Apoftema an eben demſelben Orte, oder 
nahe darbey, herfuͤr, und muß man denn hernach 
aufs neue reinigen, und ſo die gantze Runde der 
Cur wieder gehen, welches man auf dieſe Ark 
wohl in infinitum thun duͤrfte. Man wird mir 
verhoffentlich zuſtehen, daß es ficher gnug feyr 
von aͤuſſerlichen Geſchwaͤren zu den innerlichen 
zu ſchlieſſen; ſo wollen wir denn ſehen, was Eli. 
pocrates (chon langft in eben dieſem Zufalle aus 
der Erfahrung befunden, wenn er fagt: Quum 
vero ſputum ſiſtitur; moriuntur, Aph. II. ſ. 7% 
So lange ſie auswerffen koͤnnen, ſo lange 
dleiben ſie leben · Und Sylvius schreibt: Or 
es | ant 
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ſen: denn die Lunge entzuͤndet ſich gleich darauf 
heftiger, und der Odem wird kuͤrtzer in propor. 
tion, nachdem das vifcus groͤſſer wird oder nach ⸗ 
dem die bronchia (wie nach einer Inflammation è, 


luß / Der die fibras der bronchioram kitzelt. Ja ue 
& will noch weiter fagen, der Fluß muß gelinde 
fun, wenn eine ſolche Bruſt⸗Arhney helffen ſol ? 
denn fie wird nur etlichen wenigen Indicationis, 
art à FRE 
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Bs ein a Galen thun. Wenn man die Ca 
ſchen Sp aa⸗Maſſer darbey gebraucht, wie ſie 
allhier derördnet find, fo diluiren fie das, Geblü⸗ 
te ſtaͤrcken die fibras, n 
de Fieber, zertrennen die falia, lindern die Ati i: 
tiones, bringen den verlohrnen Appetit wieder, 
und mindern die Perſpiration. Auf dieſe Art 
nut) wenn man noch zur Schläf Zeit Opiata, 

als Storax - Pillen oder Laudanum, nebft dem 
Bia ‘Arabico öder fonft einem Balfam gee 
raucht, nach vorher gebrauchten allgemeinen 
een, welche die Art und Eigenſchaf 5 
des Zufalles erfordert, kan man noch wohl eine 
überhand nehmende Schwindſucht c curivens : 


Frrhinum Cephalicum. do 

& Fol. mari Syriaci,Majoran. Lilior. convall, 4 io 
2 0 afari puly. : Zij M.£, pulvis pro Fe 
utatur ad lubitums vip 4 
Gin Niefer Pulver: eae otal 

Lim Blatter von Maro, Majoran, und 
Mapyenbluͤhmlein, iedes ein Quentlein, 
bee frames 2 Quent⸗ 
ein / miſche fie unter einander und ma⸗ 
che ein Schnupf⸗ Pulver daraus / welches 
der Patiente nach 2 Belieben gebrauchen 


| ene eee 2 Br, 
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Anmerckungen. 


Dr Dieſes Pulver dienet in unterſchiedlichen Zu⸗ 


fallen wenn man es hinein ſchnupft. Was ge 


ar für ein phlegwatféhee oder fchleimichter ‘| 
Zufall das Haupt oder Die Qugenincommodire | 
Devacuitet ein ſolches Mittel die Materie, und 
ndert den Zufall. Geſetzt denn, ein Patiente 
abe die Schlafſucht, da ihn der Schlaf frets 
berfaͤllt, und ſolches von einer uͤberfluͤßigen 
golckichten oder ſchleimichten Laſt herkommetz 
d verhindert ſo wohl deren Quantitaͤt als ihre 
cke Qualitat, nicht allein ihren eigenen mo: 
um progresſiyum, ſondern auch die Zeugung der 
ebens⸗Geiſterlein; denn wie kan elne kraftloſe 
dalla dasjenige hergeben, was fie nicht hat? 
Dahero werden die Nerven des Hertzens nicht 
tbe mit Geiſterlein verſehen, und wird alſo die 
ibratio propulſiva dieſes Ingeweides ſchwach 

nd matt, die kleinen Zaͤſerlein in den aͤuſerſten 
zliedmaßen werden verſtopfetz und weil dasje⸗ 
ige, was hinten folgt, nicht ſtarck genug forts 
ekrieben wird, fo wird es zu einer Luft einen 
hleimichten Materie, welche auf die organa ſen⸗ 
tionis getrieben wird, und, wo man nicht bey 
iten hilft / bleibt fie Alda ſtille ſtehen , ohne einige 
ofnung einer Cur. Wenn man aber allge 
eine Evactiationes durch Phlegmagoga, und 
gleichen andere Mittel, fo den Schleim und 

e zaͤhe Feuchtigkeit abfuͤhren, vorher gebraucht, 
führer ein ſolches Pulver, wie dieſes iſt / die 
euchtigkeiten alſobald von den anliegenden 
heilen hinweg, und hilft nicht allein gue Cut; |. 
ndern auch die Beſchwerlichkeit, Die es Dem . 
enten verurſachet, haͤl HO, vom S Aue 
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wenn es fo weit kam, Daf er es mit dem Ather 


Obſervation Uber Riverium und Willifium ma: 
chen / welche bende gelehrte Männer ſcheinen ir 


bes Waſſer wegen eines elgg Kopf. Wehr 


8 oder 14 Tag e ei 
Stuͤcke ln Ble von ne 


erreichen konte, fo Fonte er es ‘d.rmittelft, 
brauchter Gewalt, von ſich ſchneutzen und 
eine zeitlang. darauf Linderung. EN ergleichen 
nun zu befördern, kan ein ſolches Pulver ges 
braucht werden. Ich will hier beylaͤuffig ein 


der Affaire, die ich melden will, unrecht geurthei 
let zu haben. ‚Riveriusi in feiner erſten Centuris 
und 37 Obfervation gedencket eines. ‘aufinannes 
Tochter, die erſchreckliche Kopf⸗Schmertz 
habt, daran ſie auch geſtorben; es ſey aber 
ſer und Materie vom Gehirne heraus gefl 
und meinet er, wenn fie bey zeiten etwas gt 
braucht hatte, hatte fie wohl oͤnnen curiret! 

den. Auch Williſius in Anatom. cerebri, c. I 
gedencket einer Damen, aus deren Naſe viel ge 


— 


herausgeftoſſe en. Als er ihr ſehirne aufgeſch nit 
ten, hat er eben dergleichen gefaͤrbtes Waſſer it 
den ventriculis gefunden; daher er dafuͤr geha 

ten, alle ihre fn ptomata feyen daher gefomme 
und daß es eine paſſage durch die Naſe ge 
den. D. Lower hat entdecket, daß ni 
vom Gehirne zum con und folglich! a 
7 Ci den de) ochein me fe, 
ab 
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dahero denn dieſe Feuchtigkeit, fo auf dieſe Art 
qué der Naſe gefloſſen, ncht hat koͤnnen vom Gea - © | 
diene herkommen. So ſcheinet es auch nich, 
daß ſich das Serum irgendswo hat konnen au ⸗ 
, r de RS RTE PIE 
alten, es fe) denn, daß gufalliger Weiſe eine 
W aſſer⸗Blaſ⸗ in der Hole des nus frontatis boys 
yanden geweſen, td daß, als dieſe aufgebro⸗ 
hen, die Quantität dabon hergekommen. Daß 
ber das Gehirne auch damahls mit dergleichen 
ingefüllet geweſen tft nur ein argumentam pro⸗ 
agationis caufæ getvefen, nicht aber, daß es dar⸗ 
zus hergeffoſſen ü. gegeifere. Vielleicht finde ich 
indersſwo Gelegenheit, die Art und Weiſe anzu⸗ 
eigen, wie man entdecken koͤnne, daß einige 
Materie dalelbſt logire. Unterdeſſen kan cia 
ergleichen Pulber, hineingefihnupfet, gar dien: 


ich ſeyn, eine ide Blaſe zu öffnen: hernach 
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arth ac, dieweil in dieſe Gallen eine ſtärcke 


fe Bulver,die membranam pituitariam der Ita] 


lich worden) durch ihre glandulas exonerire, un 


legt hat, auch gehörige Evacuationes (hon ge 


wohl, der bey gefunden Berftande if ea 
„ toiffe 


ſich hat. 


Die Sluf-Sieber find die eingigen Inftasbei 


von Giebern, die ſich ohne einige merckliche Crift 
endigen, fo daß eine geringe Concoction zulaͤng 


lich iſt uns an einer Evacuation zu erinnern: Uni 
dafern einige Zeichen vorhanden find, daß da: 


Sieber einen groffen Theil feiner böß artigen uni 
verfauleten particularum in das Haupt niederge 


braucht worden find, ſo dienen dergleichen Nie 


zu ſtimuliren, damit fie die übrigen contenta(n 
le ſich nicht ſchon allzufeſte gefegt, und unbeweg 


der Patiente alſo unvermerckt geneſen moͤge. i 
, Ich babe erfahren Daß ſtarcke Sternutatori 
in einer Taubheit gar nuͤtzlich ſind, indem ſie di 


humores durch die Nafenlöcher revelliren, welch 


auf dem Organo des Gehöres logitet haben, ¢ 
fey auf den Kerben, oder auf dem ympauno. 
„ Jedennoch batman zu mercken, daß dergle 
chen Artzney⸗ Mittel oftmahls wegen einer 

Drigen Urſache gefaprlic) find: Denn, wer 
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hat zuzuheilen? . N 
Sie ſind auch ſchaͤdlich in einer Entzuͤn 


dung der Augen, dieweil ein ſolcher Zufall ins. 


gemein von einem zaͤhen ſchleimigen Geblüte here 


haͤuffiger dahin leitet, ohne daß man fie evacui- 
ren koͤnne: fie werden auch immer alle Tage 
mehr und mehr hineingetrieben und forciret,mafe 
ſen ſie taͤglich immer zunehmen: und weil ſich die 
vafa hierdurch verſtopfen, fo dürfte wohl eine uns 
heilbare ruptura derſelben daraus entſtehen: aus 
welchem Verſehen, wie ſchlecht es auch ſcheinet, 


kommt, und man alſo nur die humores deſto 


die humores möchten untereinander vermiſchet, 


und das Geſichte verderbet werden, wie uns die 
Erfahrung oft gewieſen hat. Eben dieſe Urſa⸗ 
chen halten die Probe auch in andern Ent⸗ 
uͤndungen der anliegenden Theile, als da find, 
ie Braune, Entzuͤndung der Lunge re. die⸗ 


weil die heftige Erſchuͤtterung vom Mier 


en, das Blut nur lieber aufwärts pumpet, und 
Aeichfalls durch die Verurſachung eines ſolchen 
Aufſteigens, daſſelbe tief und heftig hineinſtoͤßet 
ind foreiret, und alſo beſagte Kranckheiten ver⸗ 


nehret, die doch eine Ruhe der behafteten Theile 


'onnoͤthen haben: denn jedermann weiß, daß 
nan entzuͤndete Organa muͤſſe ſo viel als nur 
noͤglich iff, (fille haltnn. 
. si MP 3 Es 
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Weiche dergleichen Mittel in den Geſchwüren de 
i Nate gebrauchen, dieweil die irritigenden parti; 
Ful der. In: redientien ſich mit den ſcharffen par- 
Aiculis des ( eblutes conjungitzen, und dieſe 5 
tern in gröſſerer abondance. ap den prelthaften 
Ort. bringen und alfo die ale neemt 
cation ben den Geſchwuͤren nemlich, die Schl i tel 
fang oder Zuheilung gänglich verhindern. 
Sie ſind ferner auch mihlich und ſchaͤdlich de 
nen, welche Brüche haben: denn da man erfah⸗ 
ren hat, daß die Gedaͤrme, nur auch durch eine 
maͤßige Bewegung, in das Scrotum hinein forci⸗ 
ret werden, ſo daß man ſie nicht wieder zurücke 
bringen fan; was ſoll man zu den rauhen Bewe 
gungen ſagen , welche von der ſtarcken Zuſam, 
mendruͤckung der geſammten force der Muſeult 
des Schmeer⸗ Bauches verurſacht werden 
Allhier nun kan man oller um verstehen, veß 
er ſchreibet, die Sternutatoria fenen ſchuͤdlich i in den 
Jufaͤllen der Augen; denn er muß daſelbſt ane 
Hundete, und nicht trieffende Augen verſtehen. 
Wenn aber Hildanus den Gebrauch derſel, 
hen bey Verſtopfung der nervogam opticorum 
mißbilliget, muß man ihn mit einigem Una 
terſcheide verſt lehen, davon Kb anderst i 
. werde AI à 8 5 
AUberhaups hat man in ranch men daß 
man ſie fruͤh Morgens es muͤſſe; daß 
a ſich “a dem E Debrauch derſelben ja nic la 
| ra? 
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er alle; ‘und Daina bie rauhen nur 


Miſtura a: 


hi 
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reese 


. Syr. de Mecon, 
Ag. Cinnam. 
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Ne de Symphyt. Syr. Capillor, Veleni 8% : 
iii, Syr, Balfam, Folutan. 5b | 
hordeat. 36, Ad. lad.alexiter, . | 
 Cerah nigror, a Ziß, M. F. mixtura, de qua cas 


‚pt cochlear, unum vel duo urgente tusſi. to 


Eine Balſaniſche Mi irxtur. | 

Fra Syrup von der Wallwurtz, und Sys 
rup von Srauen⸗ Haaꝛ von jedem 2Untzen, 
Spyrup vom weißen Mohn ⸗Saamenvieꝛ 


Unzen Syrup vom Balſam von Tolu, 
eine linge, Gerſten⸗ Fimmet⸗Waſſer, eine 


halbe Unger Milch⸗Waſſer wider Gift, 
Waſſer: von ſchwartzen Kirſchen, von je⸗ 


dem andertbalbe Linge: Miſche ſie un⸗ 


tereinander , und mache eine Mixtur 
. us: davon ſoll der Patiente 1. oder 

2. Loffel voll einnehmen, wenn ihn den 
e incommioditet, - at 


fica Aumerckungen. di ; 
E Die d beg eine zweyfache Indication. 


n: Dif allhier hat man etliche Mittel, welche 
en Aus wurff befoͤrdern, und wieder andere, die 


ero ſchlieſſen, es ſeyeine abſurde Mixtur, die weil 


ie 
Wy 


enſelben verhindern. Jedoch muß man nicht da⸗ 


\ 


tlic in den Kranckheiten A un . 


| der Sache ſeloſt chreite, gleichwie das Haupt⸗ 
het, daß man deſſen Urſachen wiſſe; alſo auch, 


gleich gearteten particulis beſtehet (es komme nun 


dance in ihrem Leibe haben. Die Art und Beal 


fen, und kleine Beulen zu verurſachen, wenn es 


chen fibras der bronchiorum inſonderheit, zu wie 


gen. Dieſer Mechanismus aber bringt einer 
uring der Hamoran an denſelben Ort 


daß man zu cin ner er ſolchen fatalen otbroendiok if 
forciret wird; ſo kan man auch das Judicium ei⸗ 
nes Medici nirgendswo beſſer erkennen, als bey 
Gelegenheit. Damit ich denn zu 


Arcanum einen Huſten zu curiren, darinn beſte⸗ 


wenn ein Cath rr vermiſcht it, wird man ge⸗ 
noͤthiget ſeine Zuflucht zu einer ſolchen Mixtur 
zu nehmen. Sum Exempel, es geſchiehet oft, 
daß man Patienten hat, deren Blut aus gar un⸗ 


her von dergleichen in Speiſe und Tranck genoſ⸗ 
ſenen Theilgen, oder von etlichen non -naturalid 
bus, welche ein ſolches Compoñtum berurſachen.) | 
Dergleichen nun find inſonderheit diejenigen, 
welche Galeni pituitam falfam in groſſer abuns 


ſchaffenheit aber eines ſolchen Compofiti iſt, daß 
es, vermoͤge feiner Zaͤhigkeit und Gewichtigkeit⸗ 
geſchickt ift die Druͤſelein der Lunge zu verſtopf⸗ 


irgendswo aufgehalten wird, welches in der 
Sun: 5 wegen der Falten Luft, gar leichtlich gel 
ſchicht. Deſſen falgige Theilgen irritiven und] 
treiben continuirlich die zarten und emp indlia 


derholeten Erſchuͤtterungen an, damit fle den be⸗ 
ſchwerlichem Gaſt ab und von fich ſchieben mi 


* tel) 


D Ve: 
welche denn immer weiter in infinitum, ihren 
Lauff dahin continuiren wuͤrden, wegen der ſtets 
wiederholeten Irritationen. Nun aber iſt fatte 
ſam bekannt, wie unentbehrlich die Opiata in ei⸗ 
nem ſolchen Falle ſind, nicht allein dieſe Gattung 
DewAcrimoniz zu obtundiren, wie Sylvius dafuͤͤ n: 
haͤlk? ſondern auch die itritireten fibras wieder zu | 
beruhigen, das beſchwerliche Gekuͤtzele zu lindern, 
und den Huſten zu ſtillen. Unterdeſſen helffen 
die andern particule der Mixtur, vermittelſt ihrer 
fluͤchtigen und fixen Saltze, allmaͤhlig die Zaͤhig⸗ 
keit verduͤnnen, und ihre Bewegung durch die 
Vala in die Blut⸗Adern zu befoͤrdern. Alſo 
wird denn auf der einen Seiten die Circulation 
ſelbiger widerſpenſtigen particularum befördert, 
da unterdeſſen auf der andern Seiten ihr Zufluß 
ns kuͤnftige verhuͤtet, und die Irritationes gelin⸗ 
FA werden, als welche die unmittelbahren Urſa⸗ 
hen find, welche indiciren: und, dafern ein Élus 
jer Pilote das Steuer⸗Ruder dirigiret, ſo kommt 
gas Schiff ficher in den Hafen. Was anlan⸗ 
ret andere Canfas antecedentes, fu hoffe ich, der 
eſer werde mich excuſiren, wenn ich ihm dieſel⸗ 
en anitzo nicht anzeige. Was ich allhier von 
ſieſer Art des Huſtens geſchrieben habe kan man 
uch gar wohl auf einen ſchwindſuͤchtigen Huſten 
ppliciren, wenn ein Geſchwuͤre in der Lunge vor⸗ 
anden iſt: denn, gleichwie ſolches incurabel iſt, 
lſo wirffet es continuirlich einen Eiter in die 
dle der bronchiorum aus. Und gleich wie es 

in egefaͤhrliche Sache ſeyn wurde, wenn man 
1 M 5 ſich 
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x à ten, alſo! 


erleichtern wolte. Dabero ſchaffet man durd 
dergleichen Mixtur Ruhe, lindert die ſtete Irrita 


iſt, ob man ſchon nicht vorgeben kan, daß mas 
das Geſchwaͤre durch einiges! Wu wie . 
: 6 auch Kepi curiren könne. 


e Gargariſma. an 4 


i 415 ſpritzet werden. hy Bay ae sa 7 igh) pio 


ſich bemühen tolte Denfetbeni in ihnen rw 

5 uͤrde es nicht weniger mißlich feyr 
wenn man den abgemuͤdeten zur Ausathemun i) 
gehörigen Muſculn nicht Ruhe verſchaffen / noc 
die unaufhoͤrliche Zuſammenziehung der Lung 


tiones, und befördert dennoch einen Auswurf 
alles desjenigen, was in den paſſagen enthaltel 


® Deco. Ri 15j. Syr. Diamor, 3}, Mir 
UG ar cpp fepius‘ fyringa wens oe ng 


Ein Gurgel⸗Waſſert. 
Nimm vom Bruſt⸗ Decocto ein Pfund 


Maulbeeren⸗Syrup eine Untze/ miſche fig 


unter einander, und mache ein Gurgel⸗ 
Waſſer daraus welches oft poll einge⸗ 


fi dt 
+ oh Bet + 


pu: Anmerckungen⸗ e al 


Die Surge Waſſer werden MER der Can 


peccante ein gerichtet t. Wenn der Ort geſchwol⸗ 


len und entzuͤndet, oder fo aus gedehnet und ſteiff 


iſt, daß man die 


heile faſt nicht bewegen fan, 
fo ijt es vonnoͤthen, daß man ein Emolliensbrau⸗ 
che, die Theile zu erweichen und ſchlap zu ma⸗ 
chen, die mn enthaltenen Rumore: gelinde zu 


ii Nave 


| EL er mn au ziehen, so letztere | 
Cautel iſt / ſo in jedweder Entzündung den 
chen Theile nothwendig in acht zu nehmen: | 
un andere Mittel find ohne dieſes unzulaͤng⸗ 

h. Zum Exempel, wenn Die Kinder Porken 

keiff werden, und Blattern an der Kahle heraus 
ommen, die das hinunter Schlucken ziemlich 

ſerhindern, indem fie immer mehr und mehr 
Raum einnehmen; ſo iſt ein ſolches Gurgel⸗ 
Vaſſer, zu ſolcher Zeit, da fie zunehmen, dienlich, 
das geſchwinde Schlagen und Klopfen zu lin⸗ 
dern, und die herumliegenden Theile biegſam zu 
machen und zu erleichtern: ſobald die Blaltern 

aber reiff ſind, iſt es nicht mehr zulaͤnglich. ei 


 Elcdtariim Hyſtericun. 
B Conf abfinth, Roman, ih) conf, fol. rut. oe 
je chalyb. cum fulph, Pp. 3iij, zinzib. in India cons 
dit. 3ij, cum q. £ fyr. & cort, citri, f. Elect, molle, 
de quo capiat quantitatem juglandis mane & 
* veſperi quotidie, ſuperbibendo cochl. tria vel 
hi, dust infufi cardiaco-ftomachici. 


È Mutter⸗ Latwer ge. 
init Conſerve von Römischer Wer⸗ 
"much, zwey Untzen/ Rauten · Conſerve, ei⸗ 
. ne Untze / mit Schwefel zubereitetẽ Stahl, | 
drey Quentlein /in Indien candireten Ing 
ber, zwey Quentlein, mit ſo viel Syru 
von Citronen⸗Schaalen, als gnug i 
4 mache eine weiche Latwerge daraus: 
davon 
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die Geiſterlein recrutiren : denn er mercket an 


wird verhoffentlich nicht übel aufnehmen wofern 


feine Gedancken uͤber dieſe Materie zu communis 


r 


davon ſoll der Patiente alle Tage des 
Morgens und Abends einer Welſcher 


\ € * 


UAuß groß einnehmen, und 3 oder 4 Coͤf 
fel voll vom Hertz und Magen ſtaͤrcken 
den latulo darauf trin cken. 
Alnmerckungnn. 
Wenn wir mit Highmoro diejenigen Mittel] 
in Augenſchein nehmen, welche in den Mutter 
Beſchwerungen helffen ſo werden wir anmercken 
Tonnen, daß alle Alexipharmaca und Bezoartica] 
dienlich find; in ſoweit als fie die Ausduͤnſtung 
vom Centro biß zur Circumferentz forciren, und 


2) 


s gl A: 
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daß die Leiber der Weibs⸗Perſonen keine rechte 
Ausduͤnſtung haben; wie auch, daß fie ftida, 
ſtinckende und uͤbelriechende Sachen gar wohl 
vertragen koͤnnen: wiewohl ich ſeine Urſache nicht! 
gutheiſſen kan, als ob fie die Geiſterlein fgireten 
Wir befinden, daß dieſe Latwerge mit Dergleti 
chen particulis bauffig verfeben, und alſo in det 
Mutter: Beſchwerung nuͤtzlich ſey. Der Lefeti 


ich ſolche Sentiments hieher ſetze die meine oiela 
jaͤhrigeErfahrenheit mich gelehret hat anlangend 
die Urſachen dieſer Kranckheit. Wofern ich 
aber mit dem gelehrten Highmoro, mit dem accus 
raten WilliGoy oder auch mit D. Purcelln wegen 
dieſer Kranckheit nicht ibereinftimme, fo iſt es 
nicht mehr als eine Freyheit, der fie ſich ſelber be⸗ 
dienen; fü hat auch ein jedweder die Freyhei, 


ciren. 
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è euriren erfordere. Ich will nur kuͤrtzlich erz ob | | 


. in Anſehung derjenigen, die fie hatte, als man fie 


de der liumottim die Säure, nach Sylvi Meist 
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fen, mas ich bey den unterſchiedlichen Leibesr Bes 


ſchaffenheiten nüglic) befunden, und dem Lefer) 
‚überfaffen , an meiner ftatt das Hrtbeil felber zu] 


fällen; welcher auch noch ferner anzumercken 
Hat, daß ich den erſten Cafum fo deränderlich bes 
funden, daß man felten die Patientin in einerley 
Zuſtande findet, Datinn man fie bey dem vorhek⸗ 


gehenden letzten Beſuche angetroffen, daß nicht 


ein neues und beftürgendes fymptoma fie plage 


das letzte mahl beſuchte. Aus dieſem allen, was) 
ich erzehlet habe (davon ich aus der Erfahrung 


weiß / daß es pflegt ſo herzugehen) meine ich, Tons 


he man ficher ſchlieſſen, daß, weil die Leibes⸗Be⸗ 
ſchaffenheit bey dieſer Kranckheit unendlich une] 
terſchieden iſt / man die Eur nicht allzeit auf ei 
nerley Art und Weiſe einrichten koͤnne, Denn 
in dem eiften Zuftande der humorum, iſt die pra 


dominirende Säure ſehr corrofivifd), und erfor⸗ 


- Deft diluirende Mittel die zugleich auch wohl küh⸗ 


len, nehmlich, alcalina, die bon einer gelinden Able 


ſind, und opiata, die von einer ziemlich kuͤhlenden 


Gattung find; damit fie die Saltze von einander 
trennen ſie abſorbiren, und ih Schaͤrffe ſtümpf⸗ 


fen moͤgen. Da hingegen in dem legten Zuſtan⸗ 


or 


| nung / herbe iff und folglich waͤſſerige liquoress) 
die da ermadctinen und flüchtige alcalifdye Sar 


erfordert, schwerlich aber ein Opiatum fulaſſer 


fo es jageſchiehet muß es von einer patin 
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eon. So daß in dem erjten- 

Deutſche Spaa⸗Waſſer , oder unſere eigene 
Tunbridge - oder Islington - Sa ner⸗ Brunnen; 
Milch, Waſſer mit einem Stuͤcke geroͤſteten 
Brod re. dienlich find; wie auch gepuͤlverte tes 
ftacea, als, Krebs Augen, Krebs⸗Scheeren, Pers ; 
len; und endlich, Syrup vom weiſſen Mohn⸗ 
Saamen, u. d. g. da hingegen in dem letzteren 
Zuſtande, nur allein das Waſſer der warmen 
Bäder, fal: vol. C. C. fa lis armoniaci Sp. C. C. fal, 
vol. oleoſum, Stahl⸗Pulver, Stahl⸗lufuſa, und 
endlich Laudanum Londinenſe, Laudan, lig. Tars 
tarif nuͤtzlich finds Wer nun betrachtet, was 
Sydenham uber dieſe Materie gefthrieben, wird 
geſtehen muͤſſen, daß, ob er ſchon die Wahrheit 
ſchreibet, wenn er ſagt/ daß die Mutter⸗Beſchwe⸗ 
tung von einer Schwaͤche der Lebens⸗Geiſter⸗ 
ein, und kraftloſen Crafi des Gebluͤtes herkom⸗ 
ne dennoch feine Abſichten nicht zulaͤnglich finds 
indem er nur diejenige fpeciem der Mutter⸗Be⸗ 
cherung betrachtet, welche zu dem kraftloſen 


zuſtande des Gebluͤtes gehoͤret, Wie dem 
uch ſey, fo iſt es merckwuͤrdig, daß er auch die 
Stahl⸗Waſſer, die Rinde von Peru, und Mol⸗ 
ken recommendiret, ſagt aber nicht waru m,eben 
die er oft pflegt zu thun, wenn ſelbſt die kluge Pras 
fis ſeiner beftändigen Theorie widerſpricht. So 
abe ich denn denjenigen Zuftand der hyſteriea⸗ 
um ausgefunden, der dieſem kuͤhleren regimiti 
deichet, eben ſowohl als einen andern, derſich 
urch cine warmers Methode curizen lift. Was 


aber 


we 
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aber die Medicin anbetrift, davon wir febo han 
deln, ſo ſchicket fie ſich fpecifice zu der Mutter⸗Be 
ſchwerung, die von einem ſchleimichten und ſau 
ren Gebluͤte herkommt: und wenn man eine gu 
te zeitlang damit anhaͤlt/ ſo fehlet es ſelten daß ſi 
nicht den verlangten Effect haben folte. In ei 
nem ſolchen Falle hilft das Reiten und Fahre 
auf das Land ſehr viel zu der Cur: denn, gleich 
wie ſolche Patienten nur wenige Lebens⸗Gel 
ſterlein haben, alſo koͤnnen fie nicht fo viel Motioi 
des Leibes gebrauchen, als die chalybeata insge 
mein erfordern, wenn man dergleichen curfün 
gebraucht. Und obſchon die eigentlich ſo ge 
nannten purgativa groffe Unruhe und Unord 
nung in dieſer Kranckheit verurſachen, dennod 
werden fie oͤfters indiciret, und muß man ſie cun 
judicio adminiſtriren. Was ich allhier von de 
Mutter⸗Beſchwerung avanciret habe, muß and 
im malo hypochondriaco gültig und Fraftig blet 
ben / ſintemahl ich keinen Unterſcheid zwiſchen dei 
ſymptomatibus weiß, auſſer was die Urſache um 
die Theile anbetrift. Iſt es aber nicht klahr 
daß differente oder unterſchiedene Urſachen oft 
mahls einerley Veraͤnderung im Gebluͤte her 
vorbringen? Jedoch, wenn die Craſis des Blu 
tes ziemlich zerbrochen und verderbtift, und we 
nige Lebens⸗Geiſterlein vorhanden find, fo kat 
man es unter einer ſolchen ſuppoſition, nicht ful 
eine vernunft⸗maͤßige Procedur halten, went 
man die Patienten mit Evacuationibus quälet 
bite A ee en 
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abmatten wolte ſondern man mu 
gaͤntzlich bey dieſem curſu alterativo bleiben. 
: In allerhand Cachexien iſt das Gebluͤte mit 


vhs VAR 


Nieren nur in einer kleinen Quantitat ſederni⸗ 
ret die partioulaæ vifcide ſpùnden zu und vere 
ſtopfen in einer gelben Sucht, aus eben derſelben 
Urſache, die kleinen ‘orificia der glandularun in 
der Leber und findet man in einem ſolchen Falle 


eine blaſſe gelbe Farbe am gantzen Leibe; der 


Magen wird ſchwach und matt von einer far 
barra vifcida, theils wegen Deringeftoram, und 


theils wegen feiner Druͤſelein, als welche alhiee 


gar wenig von einem naturlichen fermento, oder 
dielmehr gar wenig von irgend einigem facco fe: 
cerniren, auſſer was ſchleimig, zaͤhe und Häberig 
iſt, und nicht viel zu einem Appetite oder zur Der 
dauung der verſchluckten Speiſen contribuiret, 
Gleichfalls verſtopfen ſich in der Bleichſucht 
oder im weiſſen Fieber der Jungfern, die glandu⸗ 
l uteri von eben dergleichen ſchleimichten Mate; 
rie, und hilft die langſame Bewegung des Blu⸗ 
tes gar nicht dieſelben oͤffnen: dahero flieſſen ihre 


menſes ſparſamlich, und von einer gar blaſſen 


Farbe; oder fie flieſſen aug wohl gang und gar 
We | és 


b vielmeht 


let ſo ſich in ihren letzten fcenis mit llagnationi: 


8 nicht, 


wa 


nicht, und i das Gebliitemit einer allzugroffen 
_faburravifcida gang angefüllet; in welchem Falle 
auch andere Theile das gemeine Elend mit aus 
ſtehen müͤſſen. Dannenhero ijt die Lunge in dieſer 
Kranckheit von einer Laſt eines Schleimes uͤber⸗ 
laden; die glandulæ werden ſchlap, geſchwellen, 
und kriegen ein oedema oder weiſſe Geſchwulſt; 
die vafa werden von eben dergleichen humore ges 
druͤckt und gedraͤngt als der an Ro Seiten ans 
kleben bleibt, und alſo ihre paſſagen enger 2 
fo daß, wenn eine motion den Berg hinauf, die 
irculation des Blutes beſchleuniget, ſie engbruͤ⸗ 
ſtig werden, und einen ſchweren Athem bekom⸗ 
men, dieweil die Quantitat / ſo durch dieſen Zur 
fall fort forciret wird, die kleinen ſurculos zu einer 
groſſen Laͤnge ausdehnet, und eine jed 
culam enger zuſammen ziehet, ſo daß die u 
hinein kan: kurtz, ein jedwedes capillare macht 
eine Hinderniß der Bewegung des Blutes, und 
eine unuͤberwindliche flagnation in denſelben ea⸗ 
pillaribus perurſachet einen gewiſſen Tod, Ju 
einem ſolchen Zuſtande des Blutes nun ift ae 
Præſeriptum ſehr nützlich die maſſam phlegmati- 
cam zu verduͤnnen, die Ciroulation zu befoͤrdern, 
und die e Rp Ni + zu beſchleu⸗ 
nigen kurtz woferr gute Vorſicht gebraucht wird, 
und man dieſes Mittel bey Zeiten adunniſtriret, 
ſo nimmt es aller ha nd Cachexien hinweg. Al⸗ 
zumercken, daß ich erfahren haber 


=, 
if 


sedia nichts efedhuirét haben; 
lime tim Gegentheil, gleichwie die 
pfung eee worden, alſo 


| fe ie bey ihnen nur einen kuͤrtern 
ra nD befchleunigteniht € Ende; 7 
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Nimm Faͤrber⸗Wurtz, eine Untze, infundire 
. ſie in Hochheimer / biß drittehalb Noͤ i 
ſeige das iufuſum durch, ünd laß den 
tienten nach Belieben einen Hermann 2 
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"Rhebarber , mit Schwefel zubereiteten 
Stahl, von jedem ein Quentlein, und ſo 
viel von Stahl ⸗Syrup als gnug iff, mi 
ſche ſie unter einander, und mache kleine 
Pillen daraus: davon foll der Patiente 
alle Tage des Morgens viere, und des 
Abends drey einnehmen, und einen 
Schluck von dem oͤffnenden Weine dare 


Anmerckunge. 
Der Wein und die Pillen ſind eingerichtet, 


| f daß ſie die Verſtopfungen der Leber oͤffnen, und 
die gelbe Sucht curiren ſollen, welches ſie auf fol⸗ 


gende Art werckſtellig machen. Wenn der 
ſchleimichte Zuſtand der humorum das Blut in 
den aͤuſſerſten Theilen ſtill ſtehen macht, und 
durch dieſe ftagnation die ductus ſecretorios zu- 
ſpuͤndet oder verſtopfet / ſo daß ſie die gallhaftigen 
particulasin den vafibus bleiben laſſen; alsdenss 
werden die Gedaͤrme der nothwendigen Quan⸗ 
titaͤt der Galle beraubet, daß fie das Werck der 


o 


„ 
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wie auch, weil die Kräfte unferer Gliedmaßen 
fo wohl von einer natürlichen Staͤrcke unſerer 


® 


nicht richtig von ftatten gehen: denn die fibre re- 
laxiren ſich von einem folchen ſchmierigen und 


fetten Gebluͤte, wie die Galle verurſacht, maaßen f 
bekannt iſt, daß die Galle faſt lauter Oel ſey ,und 


iſt es gebräuchlich, daß man die Wäaſche mit 
Galle ſtat der Seiffe waͤſchet. Und die Circulation 
iſt auch mangelhaft, indem das Blut, mit einem 


ſchleimigen zaͤhen Safte angefüllet iſt, u. alſo als 


zu langſam fortzulauffen pflegt. In einer ſolchen 


gelben Sucht nun iſt man verbunden, den vafi- 


bus fecretoriis um die Leber herum, eine Erſchuͤt⸗ 
terung zu berſchaffen, und das Coagulum zu die 


folviren, fo wird man die Cur verrichten Eönnen. 
Wofern derowegen der Patiente ein Emeticum 


und Cathartica bertragen kan, fo koͤnnen fie den 


erſten Theil dieſes Werckes verrichten; dieſer 


Wein aber und die Pillen werden die Eur der ito 


brigen congelationen completiren, wofern ſie 


nicht zu lange gewaͤhret haben; denn alsdenn 


degeneriren fie in unheilbare feirrhos, und War 
ferfuchten, wie gnugfam bekanntiſt. Jedoch 
gepuͤ⸗ 


muß ich hierbey anmercken, daß, wenn der gepuͤ⸗ 
verte Teutſche Ingber alt ift, er keine ſonderli⸗ 
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Ichmack m Munde fich bellaget,dietveil Das vere 
dorbeneGebluͤte gleidygeartere Spiritus generirets 


fbrarum, als von der Circulation unſerer Saͤfte 
| regulairer und ordentlicher Weiſe herkommen. 
Beyde aber koͤnnen in dem gegenwaͤrtigen Falle 


che Kraft hat; denn kein abc 2rénep : 4 


Mittel ae en it a FA Ta 
kraͤftiges Mittel, wenn es in den Apothecken alt 
worden. Es! È nicht von noͤthen, daß ich den 
Lefer Deffen überzeuge; will nur mit Dolzo noch ) 
jagen daß man claulliſche Antifcorbutica, ſo. da 
trocken und diîere worden; ſelten gebrau⸗ 
chen muͤſſe⸗ dieweil die flüchtigen Theile 
davon fliegen, p.41 5. Die geringe Quanti⸗ 
taͤt von der R Fhebarbara hilft defto. kraͤftiger i irs; 
ritiren, und kan folglich die Schleußen aufzie⸗ 
ben: denn die Wahrheit zu bekennen, hat 
Hoffmann gar wohl angemercket, daß die Ape ⸗ 
rientia und die Purgativa nur dem gradu nach 
von einander unterſchieden ſind; und iſt be⸗ 
kannt, daß eine groffe Dofis von deobfruentia 
bus bald wieder durch den S Stuhlgang ausm kein, 
be Nicht sf 
Es iſt nicht unbekannt, daß die Waſſerſucht, 
fo den gantzen Leib eingenommen, von einem zaͤ⸗ 


hen ſchleimigen Gebluͤte, und von relaxireten fie, 


bris herkommt, welche beyde auf folgende Art das 
ihrige darzu contribuiren. Wenn die fibre. in | 
È dermolchic ten und phlegmatiſchen maſſa einge⸗ | 
beitzet find, fo werden fie von Tage zu Tage ime 
mer gröffer.und groͤſſer, und werden weicher und 

geſchmeidiger; und empfangen alſo die orifloia 
ee die lympham nicht, ſondern 
laſſen fie i in den fibris capillaribus ſtaguiren, und 
verurſachen, daß fie teigig ausſehen, wenn ſie ge⸗ 
drücket werden. Wiewohl es nun von noͤthen 
i ns bal man ehe bequeme Cathartica vorher 
ee A 
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gebrauche, nach dem es die Patienten vertragen 
koͤnnen; dennoch verhuͤtet ſolches nicht, daß nicht 
dergleichen zaͤhe ſchleimiges Gebluͤte wieder aufs 
Neue generiret werde, es fey denn / daß man auch 
Aperientia und Attenuantia darneben gebrau che, 
im dadurch dem Blute einen neuen hurtigen 
V otum zu verurſachen, und ihm particulas von 
einer activen Eigenſchaft mitzutheilen, fo daß die 
ecretiones mögen alle wiederum in eine richtige 
Ordnung gebracht, und eine zulaͤngliche trans 
piration befördert werden, und die Harn, Gans 
je ihren liquorem wieder in gehoͤriger Duantität 
1bfübren. In den meiſten Fällen bringen die 
\perientia, ſo einen maͤßigen Grad einer acrimo- 
tie haben, ihre Wuͤrckung gantz gewiß herfuͤr, 
intemahl / wenn ſie recht volatiliſch ſind ihre 
Wuͤrckungenploͤtzlich communiciret weꝛden, und 

uch eben fo bald wieder evaporiren. 
In allerhand Obſtructionibus, wo ſie auch nur 
‘on, koͤnnen dieſe Medicinen mit Nutzen ge⸗ 
raucht werden. So die glandulz uteri, oder 
ie vagina von einer ſolchen zaͤhen ſchleimigen 
Materie verleimet find, fo kan das Vlut die mos 
allche Bluhme nicht von ſich laſſen, ſondern 
ird davon verunreiniget, und nach dem gradu 
er Verderbniß deſſelben finden ſich mancherley 
mptomata ein, als da find, Engbruͤſtigkeit, Coe 
fe, Cachexia, und viele andere. Und ſo die 
zerſtopfung widerſpenſtig ift, und viele Mos 
Athe continuiret hat, ſo iſt ihr faſt nicht zu helf 
, und wird man genoͤthiget, ſeine Zuflucht zu 
+ pa R 4. einem 


4. Wehe, 193 vee mi wie geſagt, die Eur nn 
ko unmoͤglich iſt. | 
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Dieſer Wein nun und di 
Pillen incidiren und attenuiren radatim, ſo da 
ſich die Gaͤn e zuletzt oͤffnen. Ich will noch à 
marquigen, daß Emmenagoga die Obſtruction 


nicht oͤffnen, noch die Evacuation sata è 


wie die Vurgativa und Emetica ſolches in den G 


| daͤrmen veranlaſſen, nemlich durch ein unmittel 


bahres Pfitzen und Zupfen der Haͤutlein derſe 
ben, damit fie ihre Contenta ausmenffen. mögen 


ſondern ſie verrichten es durch eine Berdinnuny 


des Blutes biß zu einem ſolchen Gradu, wie es di 


a Conſtitution der Patientin erfordert, da dent 


durch eine Veraͤnderung des kraͤncklichen Zu 
ſtandes in einen geſunden Zuſtand, der gewoͤhn 
ide Fluß nebſt der. Geſundheit ſich wieder ein 
elle. 
Henricus ab Leer lobet die Chal ladroni fedi 
Verſtopfungen der Miltz ſo ſehr/ daß er ſagt: Cha 
lybeatis autem lienes quosvis obſtructos felicitex ci 
rari in Aſclepiadum Lycæo, tam tritum ‘ef ut gan 
nire videatur, qui de eo dubitat potius quam philo 


ſophari & cum ratione loqui. Dieſes befindet ſic 
auch wahr zu feyni in einer Falten Melancholey 
Ben ſich die Ç 


Säfte in den gröffern vafibus nu 
fang fam fort bewegen, und nod) langſamer it 
den kleinern, als da ſich die Bewegung mindert 


nach der Proportion, die fie: mit den meandris ba 
den, dadurch fie fleichen müffen. Allhier nut 
bringt fies oftmabis fatale illite 


ich auch von den 
suriren laſſen, Die Symptomata, welche alſo 


unterlaſſen niemahls weiter zuzunehmen; denn 
felgame u, erſtaunende Verwirrungen im Lopfe 
find die Nachtreterinnen, welche dieſer Bers 


derbniß auf dem Fuße nachfolgen. Ich bin 


nicht geneigt, mich zu unterſtehen dieſe dun⸗ 


ckele receſſus der Natur zu erforſchen; denn ich 
bin verſichert, ich wuͤrde die Muͤhe und Zeit nur 
vergeblich anwenden, nach den Urſachen ſolcher 
verwirreten Ideen zu forfchen : Ich vergnüge 
mich allhier mit einem fatalen Prognoftico. 


joel mercket an, der Schaden vom Stahle, 


wenn er in einer allzugroſſen Dofi eingegeben 


wird, zeige ſich durch Kopf. Wehe, Trockenheit la 


ber die gantze Zunge, und Schmertzen in den Ge⸗ 
daͤrmen. In einem ſolchen Falle muß man auf⸗ 
hoͤren, denſelben weiter einzugeben: wenn man 


ſeinen Zweck erhalten, hat man nicht von noͤthen, 


der Sache zu viel zu thun. Oume nimium 
vertitur in vitium, iſt eine Maxime, ſo in der Me- 
dicin eben fo wahr iſt, als in der Sitten⸗ Lehre: 

denn, wenn ein Patiente Medicinen eingenomen 
hat, die das Blut zu einem Medio oder Mittel⸗ 


N maaßebringen ſollen, welches mit ſeiner Geſund⸗ 


heit überein kommen möge, fo verurſachet man 
mit Gewalt einen gantz andern Zuſtand des Blu⸗ 
iſt, wofern man die angefangene Methode weiter 
ae N con- 


accurateſten Künſtlern nicht 


durch die Schuld des Blutes herfür gebracht 
werden, wenn es ſich in dieſem vifcere verſtopfet, 
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ni hand chalybeata, falia volatilia u. fixa, durch teftas 
real andere bequeme corrigentia dieſes Zuſtan⸗ 


des glücklich befrenet ; fo iſt es ſag ich genug, daß 
er ſo weit komen iſt: denn ſo er noch weiter damit 
fortfahren wolte, fo wuͤrde das Blut unvermerckt 
in einen ſolchen Zuſtand gerathen, der ihn noͤthi⸗ 
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gen wurde, gantz andere und contraire Medicinen. 


zu gebrauchen, als er bißhero gebraucht, das Blut 
wieder zu veraͤndern. Und gleichwie er einen fas 


tum acidum in einen Alealiniſchen veraͤndert, ſo 
wuͤrde er wieder muͤſſen zuruͤckgehen / und dieſen 


ſtatum alealinum, den er zu excediren gemacht, 


wieder in einen aeidum biß auf einen gewiſſen 
gradverwandeln, damit er nicht in infinitum von 
einem Fehler in den andern lauffen moͤge. iN 
Ich muß auch allbier remarquiren, daß ich 
nicht viel auf den Wein halte, den er zu dieſen 


aperientibus verſchreibet: denn geſetzt, er fe b 


rechtſchaffen gut und unverfalſcht, fo ift er den⸗ 


noch zu ſcharff für ein aperiens;u, fo er berfalſcht 
ift, (wie denn Hr. D. Merret ſcheinet ſolches des 
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Sommers für noͤthig zu halten, ſintemahl dine : 


ner Wein im Junio gern matt und ſchwach wird, 
und die Ingredi entien, damit man ihn verbeſſert, 
einer kraͤn cklichen Leibes⸗Conſtitution ni cht zu 
traͤglich feyn durften,) fo. wolte ich lieber cine Art 
eines ſtarcken Weines darzu erwehlen. * Ù È 
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poh! bewuſt iſt, daß man den Stahl in vielen 


ines Theiles oder Gliedes zu veraͤndern, wel⸗ 
hes eben fo wenig in unſer Gewalt ſtehet, als 
denn man wolte den ſechſten Finger mit innerli⸗ 
den Mitteln hinweg nehmen? Alſo iſt es auch 
ergeblich etwas einzugeben, wenn die tube vom 
vario gar zu weit von einander entfernet find, 


leichfalls in einem Geſchwüͤre des uteri ſtehet 
nicht in unſer Gewalt zu verhindern, daß er 
cht folte zugeſchloſſen bleiben, wenn es das 


dlücke fo fugt. Aber, wenn die fluida pecciven, 
isdenn kan man fie wohl verbeſſern. Dabero 
nd im weißen Fluße alle Phlegmagoga, alle 
olatilia, alle bittere Sachen, und letzlich alle 
utinofa und flyptica dienlich, den Überfluß des 
nlegmatis nicht allein zu revelliren, ſondern auch 
h exoneriren, Den prædominirenden ſtatum zu 


hlieſſen. In einem unmaͤßigen Fluſſe der 
enſium kan man bequeme evacuantia revellen= 
a,alterativa, ſeyen incraffantia oder ſtyptica, ein⸗ 


u 


bliruentium mit gutem Succefle viele Jahre 
ang wider die Unfruchtbarkeit bedienet : al⸗ 
tine id) muß ein wenig weiter expliciren, in was 
zr einem Falle ich folche gebraucht: denn mir 


allen nicht gebrauchen könne. Was hilft es wenn 
zan Medicinen eingiebt, die Conformationem 


wändern, und die aperturam der Gefäße zu 


ben. So die Weibs⸗Peꝛſonen das Ungluͤcke ber 
ift, daß ſie von einer ſolchen deibes, Beſchaffen⸗ 
pit ſind, daß ihr Blut gleichſam ſchaal und kraft 
ie NOR 


Ich habe mich der gus Stahl prepariefen be. 
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__ lof iſt/ und der Co 
und nicht von einer andern Urſache herkommt, 


und die Kraͤfte es zulaſſen: man muß ſolche alte 
rativa eingeben / die ein neuesdeben u. Bewegun 
zu wege bringen. Hier find auch alle hertzſtaͤrcken 


lation verrichtet wird 


“ — 
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leben fie ſelten viele Jahre hernach, wie miche 
liche Exempel in meiner Praxi gelehret haben. J 
einem ſolchen Falle nun muß man evacuations 


wiederholen, nachdem es der Zuſtand erforder 


de Ingredieptien und eine ſtaͤrckende Diaͤt von né 


then, und giebt man allerhand bittere Sacher 


falia volatilia und ſixa, wie auch chalybeata ein di 
Circulation im Gange zu erhalten, den fluidi 
active principia mitzutheilen, und den verlobrnei 
Tonum der Theile wieder herzuſtellen: dahe 
denn die ungewoͤhnlichen Secretiones ſich min 
dern / die natuͤrlichen ſich wieder einfinden, uni 
die Patientin ihre vorige Geſundheit wieder be 
kommt. Wenn die Verſtopfung der menfiun 

Schuld daran iſt, fo haben wir ſchon von diefe 
Materie gehandelt, alleine ich muß noch weite: 


anmercken, daß wir ſelber dergleichen erfahrer 


haben, was Liberius Hiftor. navigat. Braſil. c. 17 
und Georgius à Turre von einer gewiſſen Weibs 


Perſon erzehlen, welche alt gnug geweſen, daß fi 


ſelbigen regulairen Monath „Fluß 7 oder ach 
Jahre nach einander haͤtte haben koͤnnen, ihn a 
W | | week, | 
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ich gehabt, und niche 


ennoch ihr Lebtage n 
ſtoweniger endlich ſchwanger gegangen, und 

ich Verflieſſung 9 Monathe, beſagter Fluß ſich 
Agefteller „und ſeine ordinaire Zeit o bferviret, | 

ch babe befunden, daß Diejenigen, welche gerne 

ircke und ſpiritueuſe liquores trincken, endlich 
fruchtbar werden: denn die fimbriz tabartim 

erden davon harte, noch embrasfiren Île wie 

Duff gewoͤhnlich das ovum; ja auch der in dem 

0 o enthaltene Saft ſtehet eben dergleichen fa. 

him Aus , welches daB ferum des Blutes ausſte⸗ 
jet, wenn es mit Brandteweln ul. d. g. Spiritibus | 
lermiſchet wird, und empfaͤnget difo dom fe. 4 
mine keine Impresfion, “7 (0 „ | 
i. Hauftus Ecphraëticus,  ! i 
Millepedas contuſas No. XXX, Vini aperitivi, 


| 


Fü, m. f. hauſtus bis in die ſumendus. 
Ein oͤffnender Trunck. En 
Nimm zo zerknirſchte Keller ⸗ Eſelgen / oͤff⸗ 
nenden Wein, 3 Untzen, vermiſche ſie sn 
und mache einen Trunck daraus den der | 
Patiente zweymahl des Tages einneb« 
Fine, RU 3 
“Anmerkungen 
Wenn die Keller» Efelgen, wie gewöhnlich, 
preparitet werden, fo werden fie ihrer flüchtigen 
Saltze groͤſtentheils beraubet, und ſind eine un⸗ 
nützliche Malle. So man aber ihren Saft auf 
beſchriebene Art gebraucht, fo gehen ihre particu. · 
& mit voller force in das Gebluͤte hinein. ne 
Alhier werden fie im oͤffnenden Weine vor⸗ 
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geſchrieben, mit einem Vorhaben, die operatit 
des liquoris Deft | 


| verrichten, indem ſie das coagulum in den ran 


ſen ſich am fuͤglichſten durch eine graduelle proc 
fen Quantiéd auf einmahl eingeben wolte 
Hur Veränderun 


ia treiben 


Eſelgen, wie ſch 
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kräftiger ju machen, um d 
eber zu heben; welches fie del 


ro 
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Derfopfung 


arteriartum hepaticarum allmählich und Emdlil 
gängtich gerlöfen: den ſolche Veranderungen la 


dur bewerckſtelligen, dieweil, wenn man dergle 
n allzu eilig, oder in einer allzugre 
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Hur Veranderungen hervor Bringen wunden we 
che bas Blut nur Defto ungeftiimer in die capili 
reiben würden, deme bielleitht hernach nid 
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Uhelffen ſtünde i uen ul 
; Man braucht die Keller⸗Eſelgen in ophtha 
das lee 6 ma epr menni Diag ae 
ge des Morgens mit einer Hargidrensubhang be 
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ſchweret finds denn bey ſolchen Perfonen fol 
das Blut billig verduͤnnet werden, u derowege 
— "path ihnenklißpoerates den Wein Aph: 31 ‘Sect.c 


Fur allerhand Engbruͤſtigkeit find die Keller 
get, wie non beat he Mild etc 
4. E. in einem feuchten Aflhmate; dabei der Pa 


lente viel ſpeyet und austeltft; das rogigte uni 


ſchleimichte phlegma die aſperam arteriaih an 


füllt, und de ee den glandulis del 
welche die Haͤutlein irritiren konten: und dero 
wegen bleibt es da ftec 


wird / keine activa’ principia hag 


en, und kommt nicht mil 


dem Huſten herauf, hne itritirende particulgen 
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cae. piles hier hier Gien tn feb patto bie rome: 
Con Verſtopfungen i 10 als welche man allhiel 
i mehr als zu ofte antrift: fo daß wenn man die: 
ſe Methode eine gute zeitlang continuiget;den Pa 
tienten darbeye eine maͤßige Bewegung des bri 
bes votſchreibet, und ihnen eine gute Diaͤt ber 
ordnet, ſie pflegen davon wieder zu . 


Eled 


SAT | 


étuatium Bechicum.... 


* È Creed, Riofary rubi, $üj, Ol. filphuris 10 
cCampanam, . ſ. ad gratam aclditaten; mf 

| À Ar Electuarium, de quo capiat quantitatem caſtan 
1 frequenter urgente tus, cum ‘velicatorio in 
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tra ſeapulas W 


Eine Latwerge wide wie i yuftett., i 
Tum Conſerve von rothen Roſen, 3 Un 
„gen, Oleum ſulphuris per Na fo vie 

als gnug iſt / es anmuthig und ſaͤuerlich 
zu machen miſche es wohl untereinan 
À Der, und mache « eine Latwerge daraus 
davon fol: der Patiente einer Salant 
EL nn Zu if pn. den: Huſten 
ee A 1 iu ashe 0 ce 
ee Cee. ein Patiente hat ein — A sé. 
i tite welches dann und wann feine sallenhafe 


partieulas in die glandulas der Lunge fallen 
wie wir ſehen, daß es ſich in der gelben € 
io Bftmable 9 dieſes Recept gar 
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Wenn in einem erſtickendei Paroxysmo eiiies 
fthinatis die Urfache Bon einer Kare faction des 
Seblltésin einen Canale herkommt; unddie 
ronchia enge zuſammen ziehet/ fo bringt dieſer 
zuitus öfters eingegeben, das Blut wieder zu 
inen vorigen Schrancken, indem er ſelhiges 
nidenfitet; welches eben fd biel als eine Gat⸗ 


ng einer Coagulation ift: 5 daß; wenn man 
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nad) den Principiis | raiſonniren folte) 
welche laͤugnen, daß er coagulire, fo würde ihre 
Notion und "2 Praxisnicht mit einander libera I 


Dial ſie eineꝛ zweyfachenladication ein 
Gnuͤgen thun indem ſie die gallenhafte Acrimo- 
niam der Saͤfte corrigiren, und die Wuͤrckung 
eines ſolchen Gebluͤtes im Gehirne, die man eis 
ne commotionem, oder, ſo man will, eine explo- 
fionem nennen möchte, verhindern. Daher 


kommt es, daß man oft befindet, daß Spiritus vid 


trioli in einem ſolchen Falle verordnet wird. Die 
Wahrheit zu bekennen, alle Spiritus der Minera- 
Lien find nur vitrioliſche Spiritus, die mit einigen 
Tugenden des mineralis bekleidet ſind. 

Im heftigen Ropf⸗Wehe, wo das Geblis 
te mit volatiſiſchen Saltzen angefuͤllet ift, wel 
ches man theils mereken kan, an der Hitze det 
gantzen Leibes, inſonderheit aber an der Hitze del 
Sup: Sohlen und der flachen Hände, an der 
brennenden Wehtagen, und an einer pli I 
Beſchaffenheit des Leibes; in einem ſolchen 1 
Falle, fage ich, wenn man Aderlaßen in: einer 
Quantitat, wie es die Kraͤfte zulaſſen, vorher ges 
brauchet, und Cathartica wiederholet hat, dit 
Galle, fo in dem Canale der Gedaͤrme und in dei 
Gallen ⸗Blaſe abondiret, abzuführen, kan mat 
hernach zu einer ſolchen Mixtue horis medich 
ſchreiten, nebſt irgend einem kuͤhlenden Gulep; 
Die uͤbrige Acrimeniam zu teinperiren , 0 DU 
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Bewegung hinaufwaͤrts zu hemmen: denn 


a enn Die cauſæ antecedentes we ggenommen fin D 
Jo höret Die immediata, wo fie nicht fiz und ein⸗ 
sewurgeltifl,teihtlihnuf ni 
x Enema emolliens, 

Re Deco. commun, pro Clyfterib, emolli ent, 


m 


1 3X, Syru p. viol, Mel. mercurial. a, Zik, m. f, 
Ene ma ſtatim injicienduin. ei 


Ein erweichendes Clyſtier. 
Nimm das gemeine erweichende Clyftier, 
4 10Untgen,PioleSyenp, Bingeltraute 
Honig, von jedem anderthalbe Unee ms: 
ſche fie unter einander, und mache ein 
Clyſtier daraus, welches man dem Pa⸗ 

tienten alſobald ſetzen foll, | di 
Anmerckung. | 
Dieſes Clyſtier iſt wenig von dem obigen 
nemate laxante P.I P. 1 1 1. imterfäjieden., und 
t alfo nicht noͤthig, was Darüber ſchon anges 
zercket worden / allhier zu repetiren; dannenhe⸗ 
verweiſe Den Leſer dahin. Lo 

Bolus febrifugus. 

Cort. Peruvian, ſubtiliſs. pulveriſ. 3ij, Syr. de 
meconio q. £ Bolus tertia vel quarta quaque 
‘hora ſumendus ad decem vices. ; 
Ein Biſſen wider die Fieber. 
hmm von der beſten Rinde von Pers 
rr gepul⸗ 
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findet, daß die Blut, Gefäße gnugfam entladen 
. find: hernach kan man diefe Mixtur, wie oben ang 


Tapiloerte Scrup A Sep vontflehn; 

Saamen, Diacodium genannt, ſo viel als 
gnug iff, mache einen bolum daraus, den 
der Patiente lle 3 oder 4 Stunden biß 
auf zehen r Dofes einnehmen ſoll. 


Anmerckungen. | 
D. K batdiefen Biſen oft mit Theriaca An: 
dromachi, a Pillen gemacht, gebraucht, welches 
aber einerley mit dieſem iſt. Die beſte und kraͤf⸗ 
tigſte Manier die Rinde einzugeben, iſt gepuͤl⸗ 


vert oder in einem Decocto, Weil ſie aber bey ets 


lichen Leibes⸗Conſtitutionen leicht hinunterwaͤrts 


gehet, fo iſt es noͤthig bey denſelben ſie mit einem 


Opiato zu vermiſchen. Es traͤgt ſich oftmahls 
zu, daß Diarrhœæ oder ändere Evacuationes das 
Opiatum als noͤthig erfordern, da unterdefjen 
Die remisfiones die Rinde erfordern: Daberd 
muß man auf beyde Indicationes fein Abſehen ha⸗ 
ben, es fey denn, daß man eines von beyden nicht 
eben noͤthig zu ſeyn befindet, wie es ſich bey einem 
e A kan, der ein nachlaſſendes 

fieber hat, deſſen Leib mit einer Menge gallen. 
hafter humorum angefüllet iſt, und ſonſt Kraͤfte 
gnug hat. Denn in einem ſolchen Falle kan man 
dem Bauch⸗Fluß feinen Lauf laſſen, biß man bes 


gewieſen, mit judicio adminiſtriren. 

Die bißherigen Bemuͤhungen zu denionfir 
ren, wie die sio Rinde operire, find nur una 
noth 


dl Aid RMS 
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noͤthig und unnuͤtze geweſen, und glaube ich, man 
wird befinden, daß die Erfahrung allein uns die 
Caute las zu deroſelben rechtem Gebrauch an die 
Hand gegeben habe. Man koͤnte fagen, ſie asi. 
milire den einen Theil der particularum putrida- 
rum, und præcipitire die andern; daher denn das 


vie bey der Geſundheit, ohne oftmahlige Aende⸗ 
zung ſich fort bewegen kan. Man koͤnte auch den 
eſer uͤberzeugen, daß ſich das Gebluͤte nicht con 
paliren läͤſtwenihre z raft darunter gemiſcht iſt: 
Meine es wird weit niglicher ſeyn, anzumercken, 
aß periodiſchellnordnungen, dereh Wurtzel im 
Deblitte u. in den Spiritibus befindlich von dies 
m himliſchen Mittel koͤnnen radicaliter curiret 
erden, als; E. die retours des Blutſpeyens, der 
illenden Sucht, der Mutterbefchwerung, 
nd dergleichen Unordnungen : dieweil ſie, wenn 
e bonExacerbationibus dependiren von der Rin⸗ 
allein ſich erleichtern laſſen. Diejenigen Un⸗ 
dnungen aber, die von einer Materia extravaſata 
pendiren, wie in einem Lungen⸗Geſchwere gee 
icht / kan man damit nicht lange erleichtern, die⸗ 
He die Artzney⸗Mittel nicht auſſer u jenſeit ihrer 
ura operixen u. wircken. Gleich wie dieſe Ma⸗ 
ie taglich auf die bronchia fällt, alſo kan man 
ellecte und Wuͤrckungen, welche die Wieder⸗ 
aft ſolcher Materie herfuͤrbringt, eine zeitlang 
ar verhuͤten; alleine, was. heute. generiret 
orden, kan man nicht fo. continuirlich / noch ſo 
iftiglich verhüten, als daß man dadurch das 
= EG. D aus⸗ 


Gebluͤte auf eine regulaire und beſtimmete Meg: 


wofern man fie alleine eingiebt? Man vermel 
ret nur Den Bauch⸗Fluß dadurch, erſchoͤpfet di 
Spiritus, treibet ſie in fatale Symptomata, un 
wird billig fir einen unwiſſenden Practicum gi 
halten. Derowegen, gleich wie Diefes eine Se 
che ift, fo von dem gantzen corpore medicor 
wird zugeſtanden werden, ou id, man til 
EL n 1 3 i 
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mir auch zugeſtehen, daß die Rinde in keinem 
ſonderlichen grade ſtyptiſch ſey; und daß, wenn 


man ſich im Blutfpenen und dergleichen Blut⸗ 


Fluͤſſen bloß und allein darauf verlaſſen wolte, fe 
wuͤrde es uns in unſrer Hofnung betriegen. 
Alſo nun, im Fall, ſo ein nachlaſſendes Fieber die 
Kind⸗Betterinnen befaͤllet, weil die Geburths⸗ 
Feuchtigkeit noch flieſſet, kan ich keine Urſache 
ſehen / warum man die Rinde alsdenn nicht ge⸗ 


man moͤchte dadurch den Fluß arretiren. Solte 
man auch zugeſtehen, daß jie denſelben arretiren 
wuͤrde, und daß ein gleicher Schade von dieſer 
procedur, wie von der Verwahrloſung und Hint⸗ 
anſetzung des nachlaſſenden Fiebers entſtehen 
ſolte, ſo ſolte man ſie dennoch gebrauchen. Al⸗ 
lein dieſe Cautel wird unguͤltig, wenn man be⸗ 


daß fie ihrer nyptiſchen Theile beraubet wird, 
nemlich in einem Infufo; ſintemahl, wie bekannt, 
keine ſtyptiſche particule auf dieſe Art koͤnnen 
communiciret werden. Derowegen, wenn fie 
wegen irgend eines gefaͤhrlichen fymptomatis 
fiir noͤthig befunden wird, ſoll man fie alsdenn 
nicht unterlaſſen zu gebrauchen. 

Alſo habe ich nun den Weg gebahnet, der Ur⸗ 
ache, dadurch man den Gebrauch der Sieber⸗ 
Kinde in einem feuchten Afthinate verdächtig 
ju machen ſuchet / zu entgehen. Es iſt wohl 
vabr, wenn man fie in einem ſolchen Falle cine 
iebt, fo werden die Patienten unvermerckt ime 
* 4 mer 


brauchen folle, bloß unter einem Vorwande, 


trachtet, daß man die Rinde ſo eingeben kan, als 


FN 


in einem Afthmate) iſt es denn nicht leichte, dies 
fem Ungemach vorzübauen, wenn man fie in. 
« fundite, und in dieſer forma eingebe? So hat 
man auch keine Urſache ſie bey dieſer Gelegen⸗ 
heit u unterlafjen, Dafern fie ſonſt gewiß indici- 
„„Ich weiß wohl, Tauvry behauptet, daß die 


Waſſerſucht ſich einfinde, wenn man die Sies 


ber Kinde ohne gehörige Zubereitung eingebe. 
Ich habe niemahls einen ſolchen kale davon bes 
funden, ſondern halte es hingegen fuͤr etwas wun⸗ 
derliches, daß eine Attenuation 3 Tage nach ein⸗ 
ander, eine ſolche ſchreckliche Veraͤnderung her⸗ 
für bringen folte, da bekannt iff, daß man wohl 
2 Monath lang attenuantia eingegeben, ohne die 
geringſte Gefahr einer ſolchen Wirckung. Und, 
duͤrfte ich ſchier auf die Gedaucken kommen, dif, 
eiße nur non caulam pre cauſa anführen denn 
wer das Climavon Franckreish betrachtet, wird 
befinden, daß wenig Fieber allda curiret werden, 
ohne eine groſſe Quantitaͤt von geſottenem 
| Gerften- Wailers und halte ich Dafür, man koͤn⸗ 
ne uns ſicher gung zugeſtehen, daß ſelbiges weit 
eher die Wafferfucht derurſache, wenn es in alle 
zugroſſer Quantität verordnet wird, di DI i 
N eee à en eee ee e. hs { 0 
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Binde Von dieſer procedur habe ich ein 
merckwuͤrdiges Exempel geſehen, aber niemahlss 
Fin done © AIO ARR 
, Gleichwie ein warmes Regimen denen, welche 
Die Fieber⸗Kinde einnehmen, nicht beforiit,alfo 
guch/ wenn man ſie die Zeit über im Bette bleiben 
läßt, oder, wenn man ſie im Paroxysmo, oder N AN 
einem hitzigen Fieber eingiebt, kan es ihnen nicht f | 
zutraͤglich ſeyn. Die Urſache ift klahr nach den 
Art und Eigenſchaft ihrer Operation : denn, fo. | 
wir ſetzen, daß ſie ihre Wuͤrckungen durch ihr fires 
Saltz oder vielleicht durch etliche wenige volatili» © 
ſche Saltze, die auch vermiſcht ſind, herfuͤrbringe, j 
und folglich, daß die Veraͤnderung des Fiebers, 
als welche eine Wirckung etlicher Congelationen 
in der Maſſa ſanguinis iſt, dadurch verhindert 
werde, fo wuͤrde man empiricè verfahren, wenn 
man den motum weiter anſpohren wolte: denn / 
wie ich (en oben angemercket habe man wurde 
alfo die fluida vifcida in die kleinen Arterien haͤuf⸗ 
fig hinein treiben und forciren, fo daß ihnen pers 
hach nicht zu helffen ſtuͤnde. Dahero gibt man 
um dieſer Urſachen willen niemahls die Rinde in 
den febribus continuis, als in welchen keine vetti- 
gia einiger remisfionis zu ſehen ſind. Par analo- 
gie gibt man fic auch nicht ein im Rheumatisme - 
und in Den rheumatifchen Schmertzen, dieweil 
die Verduͤnſtung des feri in einer allzugroſſen 
Quantitaͤt die Maſſam fanguinis immer dicker 
macht, als worinnen die weſentliche Eigenſchaft 
ines Rheumatismi beſtehet. Es iſt auch merck⸗ 
he ai a ie FR 
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würdig, daß die Rinde in denjenigen. Fallen 
ſchaͤdlich iſtʒworinn man vermuthet, daß das Gee 
hirne uͤberladen iff; wie auch, wenn ein vilcus von 
einer Quantitat opprimiret iſt, dieweil entweder 
ihre ſtyptiſchen particule die Laſt daſelbſt arreti- 
ren, oder dieweil Die attenuirende K aft die di⸗ 
menfiones der Gefaͤſſe erweitert, indem ſie die 
maſſam fü rareficiret, daß es eine rupturam veran- 
laſſet. Derowegen iſt es in einem delirio, in eis 
ner peripneumonia, und in dergleichen Zufaͤllen 

ein grober Fehler, wenn man ſie gebrauchet. 
Man wuͤrde es fuͤr eine ſeltzame Praxin halten, 
wenn man die Sieber, Rinde und purgantia gus 
gleich eingeben ſolte: alleine / weil es Jones und 
ein ander vornehmer Practicus approbiret haben, 
will ich ſolche Praxin nicht in Zweifel ziehen: denn 
es koͤnnen ſich Falle zutragen, in welchen bende 
konnen indiciret ſeyn, nicht als ob mir anigo eis 
ner beyfiele, noch als ob ich ihrer Notion Bey⸗ 
fall geben wolte: denn gewißlich, wer da weiß / 
daß wenn iemand unvorſichtiger Weiſe, durch 
Adminiſtrirung der Rinde, das fermentum fe- 
brile in die Adern verſperret, und durch ſolche un⸗ 
vorſichtige Praxin verurfacht hat, daß der Pas 
tiente ſein Lebenlang ein Siechling ſeyn muß; 
alsdenn das beſte Mittel ſey, dergleichen Patien⸗ 
ten alſobald eine oder 2 Dofes von Cathartieis 
einzugeben, um zu machen, daß der typus des Fie⸗ 
bers wieder komme, der muß nothwendig auch 
gewiſſer maßen verſichert ſeyn, daß ein ſolches 
Compofitum wenig nutze. 9 
8 Wenn 
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Wenn man dielsieber⸗Rinde in Fiebern eine 
giebt, in welchen ein Ausbruch auf der Haut 
pflegt zu folgen, als z. E. in den Kinder Pocken 
Maſern oder andern Fiebern von dieſer pecie, 
ſo wird die Praxis nicht gebilliget, und zwar nicht 
ohne Urfache, dieweil der Schade, den man von 
einer Aufhaltung einer ſolchen ſchaͤdlichen Mas 
kerie in den Adern hat, den Wuͤrckungen gleich 
iſt, welche entſtehen, wenn man den Ausbruch in 
einer elephantiaſi wieder hinein treibt, allda fie 
denn ein oder ander edeles viſcus anfaͤllet. Der 
beſte Troſt, den ein Medicus von einer ſolchen pro⸗ 
cedur hat, iſt bloß eine zeitige Reue, die er am al⸗ 
lerbeſten zeigen kan, wenn er diaphoretica und ex- 
pellentia eingiebt. Es wuͤrde verdrießlich fal⸗ 
len, wenn ich viele Exempel hiervon anfuͤhren 
wolte, und derowegen will ich es unterlaſſen. 
© Morton ſtimmet mit Sydenham überein, wenn 
er die Fieber⸗Rinde inrheumatifchen oder lauf⸗ 
fenden Glieder⸗Schmertzen von Fluͤſſen, mißbil⸗ 
liget: alleine, wer die Nothwendigkeit der Cur 
des Fiebers betrachtet, wird die Gefahr der Ver⸗ 
mehrung der Schmertzen nicht achten, wenn man 
ſie gegen die Gefahr von dem Fieber haͤlt: die⸗ 
weil, wenn das Fieber gehoben iſt, man Zeit ges 
nug hat, die uͤbrigen Fehler, fo die Schmertzen 
verurſachet haben, zu verbeſſern: denn ſo der pe⸗ 
riodus ſich in ein febrem malignam undcontinu 
am veraͤndern ſolte, ſo möchten wohl die Schmer⸗ 
‘Ben aufhoͤren / es würde aber der Patiente fteer 1 
ben. Derohalben ob ich gleich der Pers pi 
di in, a 
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5 Contra-indicantia nichts feltfames find, und die 
Vernunft die rechte und wahre Bafis des Curi- 
rens ijt, alfo muß man das Procedere verändern, 

und ſich nicht auf die gemeine und gewoͤhnliche, 
aber betrlegliche Methode des Practicireng par 
*  ebfervation, verlaffen. fi 

! Die Adminiſtration der Fieber⸗Rinde leiſtet 


nur einer Indication ein Gnuͤgen: dannenhero, 
ſo man aus den eigentlichen und wahren Diagno- 
ſticis Der Urſachen verſpuͤhret, daß noch irgend eis 
ne andere Urſache in den Blut⸗Adern verborgen 
lieat, und man fie nur alleine eingeben wolte, fe 
wuͤrde ſolches nur Anlaß zu einer neuen dofi ges” 
ben: alſo daß man alle bequeme und gehoͤrige 
Alterativa darbey gebrauchen muß, ſo lang als 
man fie ge braucher. RT 
Ich zweifele gantz und gar nicht, daß vor⸗ 
mahls die Ficher⸗Rinde genuiner und aufrichti⸗ 
ger geweſen, als man ſie anitzo bekommt: weil 
man ſie bey vielfaͤltigen Gelegenheiten zu gebrau⸗ 
chen gemuͤßiget wird, ſo verurſachet ſolches Ver⸗ 
faͤlſchungen: und weil man fie nicht allein in 
Fiebern, fondern auch in allen andern periodi- | 
ſchen Zufällen mit gutem Succeis eingegeben, ſo 
has der groffe Abgang derſelben zu andern heime 
lichen Betriegereyen Anlaß gegeben. Dahero 
geziemet einem Medico ſich uͤberaus wohl ue | 
is ſehen 
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4 ehen, und ſie felber auszuleſen. Ihre Farbe (of 


mit der Farbe der Zimmet⸗Rinde uͤbereinkom⸗ 
men: Ihr Geſchmack muß anmuthig bitter 
ſeyn, und gelindiglich ſtyptiſch: Ihr Geruch 
muß auf eine anmuthige Art ſchimmlicht ſeyn: 
wenn ſie in Stuͤcken zerbricht, muß fie voll glans 
gender Striche, wie Silber⸗Faͤdlein, alisſehen: 
man muß die neue und friſche ausleſen; denn die 
alte wird von iederman, oder doch von den mei 
ſten für unguͤtze und untauglich gehalten: man 
ſagt auch, die kleinen Zweiglein ſeyn das beſte. 

Die allerneueſte Erfahrung von dieſer Rinde, 
iſt den erſten Verſuchen davon bey weitem vor⸗ 
zuziehen: dannenhero kan man, ohne Barbetteg 
Anſehen zu ſchmaͤlern, feine Methode gar wohl 
verwerfen, da er Cathartica vor der Rinde vote 


her eingiebt; und ſie wieder nach deren Gebrauch 
verordnet; dieweil eine ſolche dofis nuch ihrem 


Gebrauche, das Fieber in ſeiner alten Geſtalt 


wieder zum Vorſchein bringt: denn / wenn die | 


Rinde abgeführer iſt / was verſchlieſſet und hems 
met das Fieber? Jedoch lehret uns die Erfah⸗ 
kung, daß man Purgantzen nach dem Gebrauche 
der Rinde eingeben muß, wofern einige Plenitu⸗ 
do in den Gedaͤrmen vorhanden iſt, welches man 
zus den windigen Ausdehnungen, Blehun⸗ 
zen, Kuͤlgen, Eckel und dergleichen erkennen 
an, und man keine Recidive zu beſorgen hat, wie 
8 denn keine Gefahr hat wenn die Patienten 14. 


Sage nach einander nichts von einem Faroxys | 


+ 


mo gemercket haben. Na 
as | . Ein 


12 


dus ejusdem fpecisi, 


ae 

Ein neuer Scribente berichtet uns, der wieder⸗ 
holete Gebrauch der Fieber⸗Rinde ſey vergeb⸗ 
lich / wenn man ſie nur fein reichlich eingegeben 
habe, da man damit zu thun gehabt: Z. E. fo 
eine Untze das Fieber hebe, und man dem Pati⸗ 
enten noch eine Untze eingebe, ſo werde es nicht 
wiederkommen, und hat man nicht noͤthig dieſe 


Ounantitaͤt, wie Morton haben will, alle 10 Tage 


biß an die nechſte Syzygiam zu repetiren. Ich 
bin verſichert, DIE iſt eine gute Praxis, weil ich fie 
ſelber mit gutem Succeſſe probiret habe. Denn 
ſo man bedencket, daß ein iedes Fieber, ſo man 
mit der Rinde gehoben, gerne wiederkehre, und 


daß man es auch nicht anders als mit der Rinde 


curiven will (ich abſtrahire anitzo von der vere 
nunftmaͤßigen, aber verdrießlichen Methode per 
crifes zu curiren)ſo kan man vernünftig ſchlieſſen, 
daß, gleich wie dasjenige / was ein Fieber in ei⸗ 
nen kraͤncklichen flatum verwandeln wuͤrde, 
wenn man nicht gnug davon eingeben ſolte, hin⸗ 


gegen daſſelbe zu curiren pflege, wenn man es 


haͤufig adininiſtriret, alſo werde auch dasjenige 
einen Paroxysmum verhuͤten, was denſelben zu 


curiren pflegt. Dannenhero folgen wir der 
guten alten Maxime, Quæ facta ſunt, liberant; fi 


ante fiant; prohibent. Hppocrat, Epıdem. lib. VL 
ſect. 3. Denn die Folgen, fo auf dieſe Art ge⸗ 


ſchloſſen werden, ſind demonſtrationes a poſterio- 
ri, und die Verhütung und die Eur find nur gras. 


Was 


2 


gebrauchen anlangtı fo iſt es gleichſam Anchora 
Macra, oder die letzte Zuflucht, aber nicht, als ob 


man ſich bey erwachſenen Perſonen darauf zu 


verlaſſen habezſondern wenn denen Patienten oft 
und fehr eckelt und ſie ein ſolches unangenehmes 
Mittel nicht bey ſich behalten koͤnnen, fd recom⸗ 


mandire ich deſſen Gebrauch, dieweil man nicht 


zweifelt, daß ihre ſubtileſten particulæ, eben wie 
die nahrhaften Clyſtiere, ſich in die Maffam fans 


guinis inſinuiren. Dieſe Praxis iſt nun gemeine 


worden, weil Baglivi, Fuller, und ber beſagte Au⸗ 
tot andere darzu encouraęiret haben. 

Im Falle ſo es ein langſames Fieber ſeyn 
ſolte, das mit Remisſionibus vergeſellſchaftet 
ware, fo zeigen die letzteren den Gebrauch der 
Fieber⸗Rinde an, das erſtere aber die Serpenta⸗ 
riam Virginianam, Bates und Wainwright ſind 


unfere vornehmſten Confulenten in dieſem Falle, 


und die Vernunft fouteniret dieſe Praxin. 

Ich will mich noch einer kleinen Digresfion 
bedienen / und etliche Zufaͤlle entwerffen, darin⸗ 
nen man dieſe Fieber⸗Rinde mit groſſer Avanta- 
Be adminiſtriren kan, und fo werde hernach von 
dieſer Materie Abſchied nehmen. fh 
_ Hemicrania periodica find Früchte ſowohl ef 
nes Status der predominirenden humorum , als 
tines fieberiſchen fermenti. Denn, fo der Pati⸗ 
ente viele gallenhafte particulasin feinem Gebluͤ⸗ 
ie hat, welche zu gewiſſen Zeiten aufſtrudeln 
ind fic) vergroͤſſern, aber wegen ihres | 
ri à (dif) 


1} 
} 
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È Was Helvetii Manier die Fieber⸗Rinde zs 


n 


gen, (Baglivi, 


te dadurch veraͤndert di er in einer ee Fe 


fen Sedränges, „keine f 
nen, at confequentei 
ren; fo bleiben fi o eine zeitlang auf den Haͤutlei 
des Gehirnes, oder auf dem pericranio feſte fi f 
aber gedencket an einem gewiſſe 
Orte, daß die Kranckheiten der Haͤutlein mei 
ſtentheils periodiſch ſeyn) nach welcher Zeit fi 
anfangen ſich allmählich weiter fort und hinaus 
waͤrts zu bewegen / und horet aͤlſo der Paroxysinu 
dieſes mahl auf. Das beſte und leichteſte Ra 
tionale uber einem ſolchen Beſchluſſe des Paro 
Xyſmi iſt, daß dasjenige, was vorher geruhet, ſic 
anitzo bewege, und was ſich bewege, werde dot 
einem Agente beweget, welches in einer natüuͤrli 
chen Cesſione kein anders ſeyn kan, als die uͤber 
waͤltigende Bilang der Fluidorum in den leiden. 


den canalibus, in Proportion gegen die verhin 


dernden particulas in den capillaribus 3 zu rechnen. 

und fo par analogie, wenn es durch die Kunſt auf 
hören muß, completiren Attenùatio und Retir 
culatio das Werck. Werde aber genoͤthiget 
den Leſer noch weiter zu erinnern; Daß; wo mar 
nicht Aderlaſſen und Cholagoga; wie auch beque 
me Alterativa ſtatus offendentis vorher gebrau: 
chet / die Fieber⸗Rinde gefaͤhrlich, odet doc) zun 
wenigſten unnuͤtzlich fen. Ich will allhier eine 
Hiſtorie von Micliaelis flatu furioſo erzehlen, wel 
che den Leſer überzeugen t wird, daß der letzte Theil 
gebachter Meinung wahr feu , Ich erinnere 
mich ein es gewiſſen Herrn, welcher fein Gebluͤ 


jer⸗ 
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waren uͤbertuͤnchet worden. (vid. Willis de feor- 


buto) Dieſer Herr wurde mit Schmertzen bes 


fallen, welche fo accurat zu einer gewiſſen Zeit 


imer wieder kehreten, daß fie alle Tage des Mors 
gens fruͤhe um 4. Uhr ſich einſtelleten, und ſich um 
8. Uhr wieder verlohren. Selbige waren auch ſo 
heftig, daß er wuͤrde unmoͤglich einer Verwir⸗ 
rung in ſeinem Verſtande entgangen ſeyn, wenn 
ſie continuirlich angehalten haͤtten. Ungeach⸗ 
ket aller ſeiner Sorgfalt, daß er erſtlich Purgan⸗ 
tzen und etwas Aderlaßen, und hernach die Fie⸗ 
ber- Rinde gebrauchte, fo war es doch alles vers 
geblich. Als man aber das Aderlaßen wieder⸗ 
holete / und ihm Sal vol. oleoſ und Laudan, liquid. 
um 12. oder 1. Uhr nach Mitternacht eingab, den 
Schmertzen vorzukommen, ſo hat es die Kranck⸗ 
heit innerhalb 3. Wochen kraͤftig gehoben. Diß 
ift derjenige Rheumatifinus convulſivus, deſſen 


D. Pits in den Philoſophiſchen Transadionibus 


n. 208. p. 58. gedencket, welchen er mit eben deve 
gleichen Mitteln curiret hat. 


Es giebt gewiſſe Kranckheiten, welche alle 


Jahre wieder kommen, als da find, Deftu- 
xiones, Elephantiaſes, und dergleichen. Wenn 
man es zu einiger Zeit in den 6. Non-naturalihus, 


ſonderlich in denen, welche die humores zuſam⸗ 
menhaͤuffen, verſehen hat, ſo wird hernach das 


Gebluͤte mit einer Menge von heterogeneis parti- 
culis angefuͤllet, welche ſich durch irritationes oder 


Auch ftagnationes zeigen, le ia her⸗ 


vor⸗ 


dier⸗Stube geſeſſen, deren Wände nur unlaͤngſt 


vorbringen / die mit der £ 


EN 
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dominirenden humoris übereinkommen. Daz 
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her iſt es in einem ſolchen Falle noͤthig / unſers 
Præceptoris Hip weratis gutem Rathe zu folgen, 
und proportionitete Evacuationes vorzuneh⸗ 
men, um die ſchaͤdliche Laſt aus den Gefäßen ab 
zufuͤhren. Ich halte es auch in einem ſolchen 
Falle fiir rathſam, daß man eine Quantität von 
Der Fieber⸗Rinde eingebe / dem zukuͤnftigen Une 
heile vorzubauen, welches daraus entſtehen Eon: 


te. Jedoch hat man zu mercken, daß mit der 


Elephantiaſi behaftete Perſonen ſelten einige fons 
derliche Erleichterung von dieſen Cautelenerhals 
ten, es ſey denn, daß die Patienten ſich auch zu⸗ 
gleich alles Fleiſches enthalten, und haͤufig von 
Den aquis chalybeatis trincken, als welche die 
grimmigen Saltze, ſo im Gebluͤte predominiren, 
temperiren; ſich auch darneben des kalten Ba⸗ 
des bedienen. Wenn aber die Kranckheit ſo 
weit eingewurtzelt iſt, daß ſie ſich zur Art und Ei⸗ 
genſchaft eines Auſſatzes nähert, ſo iſt alle anges 
wandte Mühe vergebens. Waldſchmidt 


> mennet dieſen Zuſtand des Gebluͤtes gar fuͤglich 


cancerofum: denn, wenn man es mit Purgan⸗ 
tzen verſuchen, und einen Theil von der Laſt eva. 


euiren will, fo begiebt es fic) wohl von der Haut 
weg; aber weil das zuruͤckgebliebene durch kei⸗ 


ne Artzney⸗Mittel, davon wir wuͤſten, zu corrigi- 


ren ſtehet, fo ſpielet es in dem Patienten ein evs 
baͤrmliches Trauer⸗Spiel, und erreget die Co⸗ 


licke, Entzuͤndung der Lunge, oder Zufälle der 
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ei vino Canarino præparat. a Ziiij,Rad, gentian. 


| nodulo incluf. 36, f. Julapium, de ‘que capiat 


. cochlearia triamane, & ad libitum, Urgente. 


Deer Bruſt⸗Julep. 


Jimm Schwartz⸗Rirſchen⸗MWaſſer, das 
groͤſſere componirete Wermuth⸗Waſſer, 
mit Canarien⸗Sect zubereitete Saffran⸗ 
Tinctur, von jedem 4 Untzen, Entzian⸗ 
Wurtzel in einem Sticke Leinwandt 
eingewiekelt/ ein halbes Quentlein, mas. 
che einen Julep daraus, davon ſoll der 
Patiente alle Cage früh morgens, oder 
ſonſt nach Belieben, wenn es der kurtze 
Athem erfordert, 3 Loͤffel voll einneh⸗ 


R 
Anmerckungen. 


Die Afhmata konnen von einer Ermange⸗ 


ng der Lebens⸗Geiſterlein dependiren: denn, 


man ſetzet, daß die Ribben in der Einathemung 


Jauf 3. Zoll hoch müffen eleviret werden, u. daß 


ge 
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Dt Geiſterlein gnug vorhanden find die Riba 

n nur einen oll hoch zu heben, ſo iſt alsdenn die 
nathemung klein und frequens, und verurſacht 
ſpeciem, die man Tachypnoeam nente. Sa 
em ſolchen Falle machen hertzſtaͤcckende Arz⸗ 
. at RR Heys 
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neyen die Organa vevindgend, ihre Laßt weit rr 
her zu heben, und confequenter erleichtern fie der 
gleichen Afthmata, indem fie die Spiritus recrut 


ren, und den Organis mehr Kraͤfte verſchaffer 
So iſt denn dieſe 


Mixtur bey vielen Gelegenhei 
ten dienlich : denn, wenn die Debauchanten durd 


ihre oftmahlige Unordentlichkeit ihr Gebluͤte uͤ 


berladen, u. ihre Spiritus evaporiret, odet ſonſt un 
terdꝛuͤcket haben, ſo kan ein ſolcher Fulep den Ban 


| cken Patienten mit einem neuenSecours verſtaͤrck 


und retabliren, und alle darzu ſchlagende Sympta 
mata erleichtern. Ich wuͤſte nichts ſicherers inden 
Falle, deſſen Platerus gedencket, und davon id 
ſchon oben Meldung gethan, allwo die letzte Scen: 
der Aſthmatum und Ohnmachten den ſchwacher 
u. matten habitum des Leibes ploͤtzlich überfallen 
als eine ſolche Mixtur: dieweil die Evacuatione 
nicht ficher find zu gebrauchen, und die Alterativ: 
ihre Wuͤrckungen allzulangſam verrichten, dal 
fie fo plotzlich / wie es die Noth erfordert, heiffer 
folten. Dannenhero iſt dieſes oder ein derglei 
chen Mittel das eintzige letzte aſylum. 

In dem letzten Stadio der boͤß artigen Rin 
dere Pocken werden die Patienten gar oft eng 
bruͤſtig, und hat es vielmehr das Anſehen, al: 
wenn ſie erſticketen, als daß ſie wegen einer Er 
mangelung der Lebens⸗Geiſterlein ſterben, di 
doch die Haupt⸗Quelle der gegenwaͤrtigen Be 
ſchaffenheit iſt. Bey der gleichen Umſtaͤnden 
hilft dieſe genereufe hertzſtaͤrckende Bruſt⸗ Artz 
De weit eher, als die gat Zunft, der incidenti 
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Anſehen hat, als wenn etwas auf den bronchiis 


en gehe 
Der 


ey 
* 


aß die zaͤhe ſchleimige Materie, fo Dafelbftlogi- 
let, fein fchlipferig herauf ſchleicht, dieweil viele 
don ihren Theilen rogig und glatt find. Er 
nacht, daß diejenigen wieder frey Athem holen 
oͤnnen, welche von den Ohnmachten engbruͤſtig 
berden, indem er die bebens⸗ Geiſterlein mit ſei⸗ 
len flüchtigen oͤhligen Theilen erquicket. Er 
enimmet den ſcharffen particulis, welche die fi- 
tas continuirlich irritiren u. kitzeln, ihre Schaͤrf⸗ 
und dienet ſtatt eines opiati, dergleichen be⸗ 
Diverliche Senfationes zu lindern. Er ſchicket 
ch gar wohl in kurtzen Athem von der Mutteꝛ⸗ 
Zeſchwerung, weil er ſich wohl ſchicket in cons 
ulfivifdyen Zufällen, davon dif eine ſpecies iſt: 
nd iſt er alsdenn dienlich, dieweil ſeine fluͤchtige 
lige particule die maſſam ſanguinis exagitiren, 
elche durch ihre Nagnation in der Lunge ein ſol⸗ 


igty er helffe in einer Schwindſucht: alleine 
eil dieſes nur durch ſeine Bruſt⸗ ablöfende 
igenſchaft geſchiehet, ſo iſt nicht von noͤthen, et⸗ 


as weiter davon allhier zu melden. 


e den Magen gar ſehr, wegen feiner oͤhligen 
8 gen ga dh Sai 


alla iv 
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um: dieweil es in einem ſolchen Falle nicht das 


Saffran wird nicht ohne Urſache Ani. 
ha pulmonum genennet: denn er verurſachet, 


des trockenes Afthma befördern koͤnnen. Man 


Jedoch halt man dafür, der Saffran (die | 


logirete fondern nur / daß die Finathemung wes 
gen einer Ohnkraͤftigkeit nicht leichtlich von frate 


CU 


ae 


be | 
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cum il | 

gs - ache ri , wenn eine 1050 
Unpaͤßlichkeit die Lebens⸗Geiſterlein mitgenon 
men hat) oder in einigerley Mattigkeit, in alle 
melancholiſchen Zufaͤllen ; in Schlafſuchten 
in allerhand convulſiviſchen Zufällen, allwo ma 


den Lebens⸗Geiſterlein wieder aufhelffen mul 
oder wo man die Circulation erhalten, und ber! 
ſtaͤrckende Sachen eingeben muß, iſt diß eine vo 


treffliche Mixtur. Allein ich muß allhier rema 
quiren, Daß gleichwie eine gemaͤßigte Dofis vo 
Saffran erquicket, und alle Symptomata herfuͤ 


bringt, ſo von dieſer Kraft und Tugend depenc 


ren, alſo macht eine allzugroſſe Quantität tru 
cken, und wird gar zu einem Gifte. Und kan ma 
nichts mehr von ſolchen Zufaͤllen fagen, als ni 
daß kein Gift ein Gift fey, dafern man es in ein 


kleinen Dofi eingiebt; ſondern daß es zu eine 
alterante werde, und nuͤtzlich ſeyn koͤnne, wet 


es recht gebraucht wird. Alſo wird auch die 
nuͤtzliche Artzney ſchaͤdlich, wenn man gar zu vi 
davon auf einmahl eingtebt. Man kan tagli 
Exempel von dergleichen Art anmercken, det 
3. E. der Wein ſtaͤrcket und ſchwächet ad ng 
dem ihn einer gebrauch & : 


2 DerEnglifebe wird für den be fen gehalt 
en ma N geb xt Df, Da wir ihn ge 
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wo nicht noch beffer,als derſelbe worden. 
ì © Miftura fulphurea, 


R Syr. capillor. Vener, de prasfio, a. Ziij, Balſam. 
ſulph. terebinthinat. g. XX, m. capiat. cochl, 
_ unum vel duo, bis vel ter de die, urgente dyf« 


. pnoea, 


Eine Schwefel⸗Mixtur. 
Nimm Syrup von Srauen⸗ Haar, und von 
. Zndorn, von iedem 3. Uncen, Schwefel⸗ 
Balſam, mit Terpentin⸗Gel gemacht, 20. 
Cropfen, miſche fie unter einander: da⸗ 


wenn es die Engbruͤſtigkeit erfordert. 
ee Anmerckungen. | 
Wenn phlegmatiſche humores in den bron« 
chiis logiren, und die paflagen verſtopfen, fo kan 
weder die Lunge Luft bekommen, noch koͤnnen die 
Auida durch ihre furculos circuliren: das erſte 
an nicht geſchehen, dieweil wir etwas daſelbſt 
borausgeſetzt haben, das nicht nachgiebt, noch 
weichet, daß die Luft hinein kommen koͤnne; fo 
an auch das andere nicht geſchehen, dieweil ihr 
Drücken auf die veſiculas, durch eine nothwendi⸗ 
je Folge, auch die ramificationes der Gef ape bea 
Lift, welches denn noch eine andere neue Eng⸗ 


ruͤſtigkeit, oder Paroxyfinum verurſachet, Dies 
. . i a | A 


gu 


haben, iſt er bey uns dem Oſt⸗Indiſchen gleich, 


von ſoll der Patiente 2. oder z. mahl des 
Tages, oder 2. Löffel voll einnehmen, 


4 
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her ſie eine ſolche Mixtur allzuſehr erhitzet. Ich 


ſe Mixtur nun kan man in dieſem geſetzten Falle 


mit gutem Succeſſe gebrauchen, inſonderheit a⸗ 
ber, wenn keine Gefahr eines fieberhaften Zu⸗ 
ſtandes vorhanden iſt, dieweil ſie alsdenn den 
Auswurf zwar befördern wuͤrde, aber auch 
durch Anzuͤndung des Gebluͤtes mehr Muͤhe pere 
urſachen, und uns noͤthigen wuͤrde, zur Ader zu 
laſſen, und kuͤhlende und incidirende Artzneyen 
einzugeben. Derowegen thate man unbeſon⸗ 
nen, wenn man ſie in einem ſolchen Falle verord⸗ 
nen wolte. Aber, gleich wie Severinus anmercket, 
daß es Schwindſuchten gebe, darbey die Pati⸗ 
enten keine Materie oder Blut, ſondern nur ei⸗ 
nen mucum ausſpeyen, alſo iſt ſie dienlich in ei⸗ 
nem ſolchem Falle. 

Horneri Methode dieſen Balſam zu machen 
iſt lobens werth, und kan contribuiren, daß der⸗ 
ſelbe nicht allein deſto leichter wieder ausm Leibe 
gehet, ſondern auch dem Magen deſto beſſer be⸗ 
kommet: Er ſetzt noch Myrrh, Aloe, Saffran, 

Wachholder- und Terpentin-Oel hinzu, infun-, 
diret alles zuſammen, und ziehet es hernach 
uͤbern Helm. | 
Ich finde nicht viel junge Leute, die crétins 
nata in einem Huſten vertragen koͤnnen, dieweil 
ihr Blut insgemein allzu activ und hitzig ift, d da⸗ 


rede aber von ſolchen, die einen engbruͤſtigen | 
Huſten haben: denn Medicinen, welche einen 
allzu activ machen, würcken! framers ae und 
geſtuͤn. hi | 


FE 


| daß, wenn man 
dieſen Balſam oft brauche, fo veranlaſſe er eine 
Schwindſucht: daher rath er, man fone ihn nicht 


oft in einer Woche, und nur etliche wenige Tropf⸗ 


In gewiſſen Zufaͤllen der Bruit Schwefel 
in Waſſer gekocht, und mit manu Chrifi perlat. 
ſuüſſe gemacht, ein Getraͤncke, daß nicht zu verach⸗ 


ten iſt. Es macht ſchluͤpferig, ohne das es erhi⸗ 
be, und macht, daß fie leichte auswerffen koͤnnen È 


Wenn Patienten ſich einer Schwindſucht naͤ⸗ 


Dern, und crude tubercula die Lunge plagen, ſo iſt 


res zu zertreiben / und den Auswurff zu befoͤrdern: 
iedoch muß man ſich wohl vorſehen, daß man 


das auszehrende Fieber durch deren Gebrauch 


nicht vergroͤſſere. 


Ich habe einen Patienten gehabt, der Stein⸗ 


lein aus Derfunge herauf gebracht. Die Erleich⸗ 


terung, die man in einem ſolchen Zufalle erwarten 


konte, war bloß der Auswurff dieſer Steinlein. 
Balſamiſche Sachen und Oehle erleichtern und 
lindern alſobald, indem fie die paflagen ſchluͤpfe⸗ 
rig machen, und verurſachen, daß die Steinlein 
von den Theilen abſchluͤpfen, daran ſie zuvor ge⸗ 
hangen, wie Wir ſehen, daß es gemeinlich u taͤglich 


fy 


en Steinlein in den Harn⸗Gaͤngen herge⸗ 
We P 5 i re 


het, allo die Shlige turen | helfen. Als 


wilden 5 Aüben, drey Quentlein, 


à 
0 


ſo ſind auch öhlige Nixturen in einer gelben 


Sucht, fo von einer ſolchen Urſache herkommt, 


nuͤtzlich, ale dafi nd, Pillen von Caſtilia niſcher 
Seiffe, und emulfiones fem. cannab, welche 


nach gebrauchten oͤhligen evacuantibus den du- 
ctum choledochum ſchluͤpferig machen und re⸗ 


laxiren, und Platz machen, daß das do Do 
ſich fortſchieben kan. | 


Kurtz, wo ſcharffe particule die menschlichen 


Coͤrper plagen, und die fibras ſtechen und irriti- 
ren, und den armen Leib auf eine grauſame Art 
durchwandern, allda find die fulphura und ihre 


preparata vortrefftiche obtundentia; und wenn 
ſie die Saltze in ſich gezogen haben / fo hören dit 


Wuͤr ckungen derſelben Saltze hernach auf. 


Infuſum diureticum. i 
» Sem, finap. 3ij, fem, dauc, fylveftr. zii, Abe 
finth. Roman, p. j, infunde fimul in vin. alb. 
Gallic. opt. IBij, ca piat dofin ad libitum. 
Ein Harn⸗treibendes Infafum. i 
rumm Senf 2. Quentlein, Saamen von 


Garten Wermuth, ein Saͤuſtlein voll in 
fundire ſie zuſammen in einem Maaße 
vom beſten Frangoͤiſchen weißen Weine 
neo al der i 
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Anmerckung. 
Es iſt wenig Unterſcheid zwiſchen dieſem und 
dem obigen Vino Diuretico, und derowegen vere 


weiſe ich den Leſer dahin. 
Ptiſana. DI 
* Paffular. Zij, coq. in aq. hordeat. tits, cola- 
tura fervid, affunde glycyrrhiz. contuf, 315, 
iterum coletur, f. Ptifana, de qua bibatad fitim 
reſtinguendam. ae | 


Eine Prifana, | 
Nimm Rofinen, zwey Unger, koche ſie in 
Gerſten⸗Waſſer, ein Maaß, ſeihe es 
warm dutch, gieße es auf zerſtoßen Suͤß⸗ 
holtz, eine halbe Untze, ſeihe es wieder 
durch, und mache ein Ptiſanam daraus, 
davon kan der Patiente trincken, den 
Durſt zu loͤſchen. | 


Anmerckungen. 

Was man durch die Ptifanam beym Hippo- 
erate lib. de victus ratione zu verſtehen habe, laͤſt 
ſich nicht leicht begreiffen: wie dem auch fey, ſo 
ſcheinet es, ſie habe gleiche Tugenden mit der 
allhier gehabt, denn dieſe ſchicket ſich in den Fie⸗ 
bern, und allen morbis acutis, wie von ſeiner ſtes 
het; ſie macht ſchluͤpferig, befeuchtet, und loſchet 

den Durſt; fie verurſacht keine L nordnung im 
Leibe, 


doch) hat mau zu mercken, daß dass 
vat * ei ; 
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N qe einen Eckel und ſchwaͤchet den Magen 


wundern muß, daß er zu einer ſolchen Zeit zum 


Schnee ⸗Waſſer raͤth. 4 
Luja'gPtiſana tft dieſer bey weiten vorzuziehen, 
dieweil fie anmuthiger iſt, und eben daſſelbe vers 


richtet: Iſt, wie folget. w. Decoét. hord. cum 


corn, cerv, 3vj, Decoct. alterant. Jiiß Tind. flor, 
violar. bellid. à 3j, Syr. canell. c. 3j, Julep, Rofar. 


56, m. f. Etiſana. Oder, nimm Gerften + Wafe 


fer, mit Hirſchhorn geſotten, ſechs Untzen, des 
alterirenden Decocti, drey Untzen, Tinctur von. 


Veylgen und Gaͤnſe⸗Bluͤhmlein, von ieder ein 
Quentlein, componireten Syrup von Zimmet, 
ein Quentlein, Roſen⸗Julep, eine halbe Untze: 
Miſche fie unter einander, und mache eine Ptifa- 


Morellus hat unter ſeinen Incraſſantibus der j 


Galle, das folgende Apozema oder Decodum. 


Re. Rad. borag. bugloff, a. 3j, fol. lactuc. portulac. 4 


violar. a. Mj, flor. nymph, Pp. ii. fem. 4 frigid, ma- i 
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Vitriol. 3j, m. f. Apozema. Dieſes kuͤhlet in den 


hitzigen Fiebern, indem es die heftige Bewegung 


# 


7 
N 
A 


| des Geblutes moderiret, und macht, daß es fich 
ruhiger fortbeweget: ſo daß die faliva (welche 


in einem gefunden fata in gehoͤriger Quantität 


ſecerniret wird, die fibras um den Rachen glatt 


und biegfam zu erhalten) aufs neue ihr gewoͤhn⸗ 
liches Amt zu verrichten anfingt, und haͤufig ſe⸗ 


cerniret wird, und alſo den Durſt leſchet. 
+. Diefe Ptifana löfet ein wenig ab, wegen der. 


Roſinen und des ſuͤſſen Holtzes, welche beyde, 


wegen ihrer fanften und verdickenden Eigen⸗ 


ſchaft, die ſcharffen und pfitzenden particulas, wel⸗ 


che das beſtaͤndige kuͤtzelnde Huften veranlaſſen, 


temperiren, und in ſich ſchlucken. Ja, ſie macht 


auch ſchluͤpferig, fo daß / was an den Abris der 


Lunge hängt, auch nur durch ſchlechte Bemuͤ⸗ 


hungen gar leichtlich von dannen abgeruͤttelt 
wird. Daraus kan man ſchließen, wie unnuͤtz⸗ 


lich, wo nicht gefährlich, es feyn wuͤrde, wenn 


man ſie in einem engbruͤſtigen Huſten eingeben 
wolte: denn, weil dieſer von phlegmatiſchen 
humoribus herkommt, ſo mangelt es an einer 

Irritation; dergleichen Bruft- Argneyen aber 
verurſachen nur einen kuͤrtzern them. ö 
Pulvis Catharticus. 

* Calomelan, fexies ſublimat. gr. VI. Reſin. Ja- 


Jor. a. 3ij, coquin ſ. q. aqua ſimpl. colatur, ibi, ° 
add, fyr, deportulac.3ij, acetof fimpl, Zij, Spir 


lap. gr. VII, facch, albiß, DG, m. f. Pulvis ma- | 


ne fumend, cum. cuſtodia. pei TI 
4 | | Das 


ay 
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und ſich darnach halten ſoll. 
AAnmerckungen. ith: 
‘Winipinzus rath zu Catharticis in der fallen⸗ 
den Sucht und andern Convulfionibus,. Und 
gewiß, wenn man betrachtet, daß entweder eine 


| bi unreine Plethora, oder cine häufige Cacochymia 


insgemein darinn predominiret, fo werden nicht 
allein purgantia, ſondern auch ſelbſt fetacea, wle 
Jacotius will, und andere Evacuationes, ſo ſich zu 
dem beſondeꝛnZuſtande ſchicken, erfordert. Deß 
es trägt ſich ſelten zu, daß ſich eine groſſe Kranck⸗ 
heit ohne einer ſpecie einer plenitudinis einfindet: 
dannenhero muß man in allen dergleichen Fale 
len etliche Evacuationes vorher gebrauchen. Her⸗ 
nach wenn die humores aus den Adern gnug⸗ 
ſam ausgeleeret find, kan man in den Convulſſo⸗ 
nibus die teftacea, nach Gesneri Meinung, ge⸗ 
brauchen: ja auch wohl bißweilen Eſels⸗Milch, 
nach Hoffmnans Meinung, nemlich in den his 
tzigen Conſtitutionibus, um das beſondere als⸗ 
denn prædominirende Acidum zu corrigiren. 
Worauf Mithridat mit Lavendel⸗Waſſer / nach 
Kufneri Meinung, die Cur completiren kan, ine 
dem er die heftige Bewegung der Lebens⸗ ras 
. oa ke 


Ich beſorge gar fehr, daß man befinden werde, 


daß alle Evacuationes in der Waſſerſucht der 


wenig nutzen, wenn ich aus Lufitano hieher (een: 


wolte, daß Cathartica rathſam ſind, daß man ſie 
vor der Paracentefi, und vor den Cauteriis und 
Spini n her, gebrauche. Ein mehrers 
hiervon ein ander mahl. | 


Foreſtus in Part. III. p.269, gedenckel eines er» 


bärmtichen Caſus einer Herniæ inteſtinalis, berge: 
ſellſchaftet mit einer Waſſerſucht, u. raͤth daſelbſt 
zu Catharticis und Clyſtieren. Allein mit dieſes 
vortreffl.Practiei Vergoͤnſtigung beſorge gar ſehr 
Diefe Praxis ſey der gefunden Vernunft nicht ſon⸗ 
derlich gemaͤß, es fey denn, daß man große Be⸗ 
hutſamkeit darbey gebrauche: denn, ob ſie gleich 
Diewaſſerſuͤchtige Beſchaffenheit der Haut min⸗ 
dert, dennoch ſtoͤßet fie das Ingeweide hinunter 


mit einer groͤſſern Gewaltſamkeſt. Wenn man 


aber die Reductionem zuerſt vornimmet, fo kan 
ich wohl hernachmahls das purgiren billigen, als 
wenn Der Patiente keine herniam gehabt haͤtte: 
ſintemahl ein wohlgeſtaltetes Bruch⸗Band Dat 


ſelbe ficher drinne behält, Jedoch wenn das In⸗ 


geweide in das ferotum gefallen iſt, un D Die firms 
briæ productionis die paſſage ſo feſte zuſtopffen, 


4 


wa 


daß ſelbſt auch difcutientia nicht die circumfe 
rentz des foraminis defcenfus in einen regulairen 


Umzirck' bringen koͤnnen; alsdenn, und ſonſt 


nicht, | 


na bh | i 
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keit und Beforgt 


i fie und behutſamſte Præfcribente felten mit ei⸗ 


C 
nicht, iſt es noͤthig dieſes vornehmen Mediei Rath 
zu folgen. Moi 
Wenn Fieber mit einer groffen Aengſtlich⸗ 

| g einiger Ohnmachten ver⸗ 
geſellſchaftet find , fo erfordern fie oftmahls 
purgativas dieweil felbige von einer gewiſſen 
ple nitudine humorum dependiren, die denn, weil 
fie heterogenei find, die ſpiritus opprimiren, und 
einen ungleichen Pulß veranlaffen. So bald 
aber die Laſt gnugſam abgefuͤhret iſt, ſo kehret 


der Pulß wieder zu ſeiner natuͤrlichen Staͤrcke, 
die Spiritus circuliven wieder frey und ungehin⸗ 


dert, und die Aengſtlichkeit hoͤret auf: Alsdenn 
iſt es Zeit genug zu verfahren, wie man in den 
Fiebern zu thun pflegt. Wenn ſolche Fieber 


etliche Tage predominivet haben, ohne daß man 


fhe gehöriger maßen tractivet hat, gleichwie es als 


denn gefaͤhrlich iſt, einige Evacuation vorzuneh⸗ 


men, alſo begleitet fie alsdenn ein fatales Pros 
gnoſticon. Dannenhero, wenn ein Medicus ſo 
ungluͤckſelig iſt, daß er am letzten Ende der Fieber 
employiret wird, da die Evacuationes im Anfange 
verſaͤumet worden, und nun deliria, die Schlaf 
fucht das Schnappen, das Wachen, und der⸗ 
gleichen Vorläufer des letzten Endes / den Patien⸗ 


ten befallen haben, oder auch, da die Evacuatio- 


nes zwar gebraucht worden, aber durch einen 
Durchgang, ſo ſich nicht zu den eigentlichen 
Indicationibus geſchicket hat; alsdenn iſt es nur 
ein pâtes Nachſpiel / welches auch der allerkluͤg⸗ 


niger 
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È verted | j 
ete | ) | 


ſchiehet, daß die Nerven uckt 
werden, KK Nerven der Mi 


wenn ein Gewichte auf einem lage. Wenn man 


Qe ; à 


hernach erwachet, fo findet fide, daß dip eine 


von den Haupt Urfachen ijt, denn man befindet, 


daß das Haupt ſchwer und uͤberladen iſt. In 


À 


einem ſolchen Falle nun muß man die Laſt aus 
den Gedaͤrmen wegraͤumen, und die Caufam pro» 
catarcticam vermeiden. | 


Eine von den Veränderungen, welche das 


Gebluͤte von einer Purgantz ausſtehet, iſt die Ex- 
panfio deſſen particularum: Und gleichwie hier⸗ 


auf eine Erweiterung der orificiorum der Ses. 
faͤße folgen dürfte, alſo kan man vernünftig. 


ſchließen, wie gefaͤhrlich es fey, Cathartica in einer 


hæmorrhagia einzugeben. i 


In einem Seitens Stechen, da eine Inflam · 


mation die Kranckheit iſt, find ſie gefährlich, Dies 


weil alle Inflammationes nach einer Vergroͤſſe⸗ 


rung der innerlichen Bewegung zunehmen, als 


wodurch die humores zu dem entzuͤndeten Gliede 
getrieben werden, fo daß auch wohl der kalte 
Brand daraus entſtehen kan. Jedoch hat man 
hier anzumercken, daß die Schmertzen in der 
Bruſt nicht allzeit muͤſſen für ein Seitenſtechen 


gehalten werden: denn ich habe ihrer viele ge⸗ 
kennet, bey denen, nach einer Verkaͤltung, das 


wegen der Zuruͤckhaltung des perfpirabilis zu⸗ 


M 


| 
| 
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| 


ruͤckbleibende Serum fid) auf die Muſculen der 


Bruſt logiret hat, ohne daß es eine Hitze, oder 
auch einen Durſt bey dem Patienten verurſachet 
hatte. In einem ſolchen Falle nun, wean ee 


„ | 
tft ein wenig Blut abgezapfet, und etliche 
gelinde Cathartica gebrauche, bateine Mixtat 
don Antimonio Diaphoretico und Laudano in 
einfachen Waſſern, beym Schlafen ⸗gehen ge⸗ 
draucht geholfen. Diele Methode Fan ich re. 
eig weil ich fie öfters gut befunden 


Die Paroxysmi eines Allhmatis dependipen 


voftmahls von einer rarefactione malle Yangui- 
mis, wie ich ſchon oft droben gezeiget habe. Es 
würde ein grober Fehler ſeyn, wenn man den 


Patienten, die dergleichen Paroxysmis oft unter⸗ 


worffen find, Cathartica eingeben wolte. Je⸗ 
Dod) find die Lenientia, welche eine ſchlechte Alte⸗ 
ration im Gebluͤte verurſachen, nicht verboten: 
denn fie fuhren nur allein diejenige Saburram ab, 


welche eine Hinderniß einer volligen Einathe⸗ 


mung iſt. A 
In allerhand widerſpenſtigen Eruptonibiis 
ſind die Mercurialia die kraͤftigſten Corrigeritia 


ſie erkennen fonte. Jedoch hat man vor Mer- 


tn 


curio angemercket, daß, fo man Eiſen darunter 
es roſtig wird, als wenn es an die offene 


ſtelek, 
Luft hi 


ngeftellet ware, worinn alle zugeben, daß 


genaue Unterſochung hier fahren Laffey, Dietven 
MO Dafür haltet e6 fe) ang daß ic in Defers 


nan daher ſchlieſſen daß der s pu ice 


1. 


Bu 


* 


und Evacuantia, bon denen man noch ur Zeit 
weiß: deren Operation iſtaltuſchwer, daß mat 


ein Acidum fey, Wo derm fo ſeyn folte, fo konte 
bus dienlich fen, Alleine ich will Dee 


à * N 


Bude anzeige, was fr: | 
practiciren laſſe. e 

Jedermann weiß/ daß! Merci die Bits 
mer toͤdten, ja auch / wenn ſie nur in einem lis 


quore infundiret werden: dieweil, wie Hr. D. 


Bohn in feinen Differtationibus Chymicis fagtrete 
liche mercurialiſche Particulæ im liquido ſchwim⸗ 
men. Die gemeine Praxis ift, daß man Æthio- 
pem mineralem in einem Bolo eine zeitlang ein⸗ 
giebt: hernach kan man mit dem hieſigen Pul⸗ 
ver die todten Thierlein abfuͤhren, und den Leib 


davon befreyen. Denn man muß ſie zuerſt toͤd⸗ 


ten, vermittelſt desjenigen, was man befunden 
hat, daß es ihrer Natur zuwider ſey: und her⸗ 
nach muß man ſie austreiben. Kurtz, alle fym- 
tomata, ſo von denſelben herruͤhren, laſſen ſich mit 
Mercurialibus curiren: dahero meldet Franciſeus 
Paulinus, daß man Contradtiones oder Sabine 


gen damit curiret habe. 


Dafern die abondante Cacochymiain den fes 


bribus intermittentibus evacuationes erfordert 


è à 


muß man fie am Tage, da das Fieber nicht 
kommt, eingeben: weil ſonſt, wenn man eine 


Commotionem qu der andern hinzufuͤgen wolte, 
es den Patienten ums Leben bringen duͤrfte, und 
entweder die Spiritus allzuheftig evaporiren/ oder 
die ‘tig morbidas in ein edles vifeus fore ö 
ren wuͤrde. de f 
Wenn man befindet, daß e eine Kranckbeit vi 
derſpenſtig ſey, und den gewö hnlichen Alterativis 
nicht weiche ob fi ie ſchon n nach der machen | > 
riger 
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Ptomata auf. 


Horftius gibt den Medicis dieſen klugen Rath, 
daß ſie in den Kranckheiten bey zeiten, und in ei⸗ 
ner ſolchen Quantitaͤt evacniren ſollen, daß die 
Spiritus nach ſolchen evacuationen ſtarck gnug zu 
einer Diſſolution (aden) oder Crifi bleiben moͤ⸗ 
gen: denn ſonſt ruinire man den Patienten. Er 
judiciret aber von dem gradu der Kraͤfte, ſo der 
Patiente hat, mit der Kranckheit zu kaͤmpfen, aus 
Den fymptomatibus und augenſcheinlichen Urſa⸗ 
chen: denn, ſo dieſe gewaltſam und heftig ſind, ſo 
werden fie nothwendig viele evacuationes erfor⸗ 
dern, und zwar ſolche, die den Krancken in Ge⸗ 
fahr fegendurften. N UE D 
Gleichwie die Natur unter den verdoppelten 
Evacuationibus nicht beſtehen kan; alſo gehet es 
noch viel weniger an, wenn eine critiſche um eine 
ſymptomatiſche vertauſchet werden ſoll. Dane 
nenhero wenn ein Seitenſtechen ſo weit avancis 
ret ift, daß die Patienten anfangen häufig auss 
gumerffen, fo wuͤrden die Cathartica eine gefaͤhr⸗ 
liche Folge nach ſich ziehen. Und wenn zu ſol⸗ 
cher Zeit auch eine Diarrhoca ſpontanea die Pas 
tienten befallet fo halt man dafuͤr, daß ſie in eie 
| | ee |. 
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| Leibe und Zeichen einer 
Verdauung i im Urine vorhanden ſeye, oder daß 
die Patienten ſelbige ohne einige Niederſchla⸗ 
gung der Lebens⸗ Geiſterlein ertragen koͤnnenz 
und daß wir befinden, daß das Fieber und die 
Schmertzen ſich nach einer ſolchen Evacuation 
mindern; alsdenn,fag ichtkoͤnte man ihnen ihren 
Wuff laſſen. 

“Hippocrates. raͤth, man folle durch den 


Stuhlgang eracuiren / wenn die Schmertzen uns 


ter dem diaphragmate ſeyn, S. 4. Aphor. 18. Ala 
leine es giebt gewiſſe chmertzen, welche keine 
purgativa zulaſſen/ als die Schmertzen in den Ge⸗ 
daͤrmen, in den Nieren, in der Leber, und kuͤrtzlich, 
in allen Ingeweiden. Dahero man anzumen⸗ 
cken hat, daß, wenn unfer groſſer Lehr⸗Meiſter! in 
ſeinem Buche Wees à Pure fagt, dimav-- muéus 
suor. cupemrésor Sein, (daß alles mit Geiſte 
oder Minde angefuͤllet ſey) man als denn zu 
verſtehen habe, daß, wenn einige nas von 
Blaͤhungen die Gedaͤrme plagen, die Purgativa 
alsdenn von noͤthen find. Solches koͤmmt mit 
der taͤglichen und ſeiner eigenen Erfahrung 
Aphor. 20.5. 4. überein, daß, wenn Patienten 
kein Fieber haben und vom Bauchgrimmen und 
Lenden⸗Schmertzen incemmodiret find, man 
hinunterrättö evacuiren muͤſſe. | 

Im Scharbecke / es mag pradominiten was 
für ein Salz wolle, evacuiren es die Cathartica, 
x deſte wenigeke particules ange 


j 


i 
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slteriven. 80,05 es Sgleic im ann Schar, 
bocke eine gemeine Sache iſt, daß man hoͤret die 
Patienten uͤber eine Schwachheit klagen, den⸗ 
noch kommt dif fymptoma oftmahls vielmehr 
von coagulationibus auf den Gliedern, als von 
einer Exmangelung der Lebens⸗Geiſterlein hers 


dahero ift es ficher in einem ſol hen Zuſtande zu 3 


evacuiren. 


Fernelius obferviret imCaſu des Bois- Dalen 
daß fette Leute Die evacuationes nicht leichtlich | 
vertragen koͤnnen, al ſonderlich, wenn man ſie za 


heftig oder zu eilig vornimmet. Alleine, gleich 
wie er keine Urſache hinzu ſetzet, alſo will ich mei⸗ 
ne Muthmaſſung, Hrn. D. Keils feiner gemäß, 
hieher ſetzen. Selbige iſt, daß ein ſolcher laxer 
habitus die fibras nur gar langſam in Anſehung 


der Evacuation, contrahiret, oder es wird ene, 
ſolche Menge der Lebens⸗Geiſterlein erforder?" 


die fibras zu ihrem gewoͤhnlichen tono zu contrahi⸗ 
ren, daß das Gehirne gar ſehr davon erſchoͤpffet 
wird, und keine gleiche Austheilung der Geiſter⸗ 
lein geſchehen kan. Dahero find die Cathartica 


in den Ohnmachten gefaͤhrlich, allwo die Geiſter⸗ : | 
lein einiger magen fehlen. So die Ohnmacht 


aber von einer Urſache herkommt, welche den 
Gebrauch der Catharticorum erfordert, als 3. E. 


wenn eine Purgang ift eingegeben worden, abes 
wegen einigen Verſehens ſtecken blieben, oder in 


Ihrer Operation verhindert worden, alsdenn muß 
man die Gefahr des Gebrauches derſelben mit 
1 Eipftieren aa und muß mol 


Es vr eine 9 ute eee River, dat die 
Sechs⸗woͤchn rinnen, nach dem neunten Tage 
der Geburth, purgirende Argnepen vertragen 
koͤnnen, dafern ſie indiciret ſind; dieweil zu ſel⸗ 
biger Zeit die Lochia meiſtens completiret finds 
welches aber vorher nicht angehet, wegen des 
Blut⸗Fluſſes ſo wohl, als wegen der Ermauge⸗ 
lung der Lebens⸗Geiſterlein. 
& Die Dofin der Catharticoram muß man, wie 
Joel will, praGicè aus dem Zuſtande des Gebluͤ⸗ 
tes muthmaßen. Gleichwie aber der gallen⸗ 
hafte und ferdfe Zuſtand deſſelben die allerfluͤſ⸗ 
ſten ſind, alſo iſt einerley Irritation julanglid), 


| 9 
x Pr Contenta aus den orificiis der Drüfen zu drüs 


en; fie gehorſamen auch gar leichtlich einer 
fen Bewegung, Aber gleichwie die saben 
yleimigen, und die ſchwartz⸗galligen humores 
eine Menge Schleimes auf den fibris laſſen, fe 
dieſelben bedecket: alſo iſt es von noͤthen daß die 
eingegebene Artzney ſtarck irritives ehe fie Dif zu 
denſelben kan hinein dringen. So Hr. P. Cock- 
burn die Gewißheit der Dofis beffer treffen kan, 
foll mir eine ſolche nügliche‘Avaneitung ſehr lieb 
und angenehm ſe ; seri 
Etliche geben 5 andere hingegen un 
daß man in einigem Falle der Peſtilentz purga 
va eingeben koͤnne. Hodges in Peſte Lond. — 
= nicht loben, 2 billiget ſie nur in einer 
à | groß 


n 3 
» — de 
Asia DR = 2 j Dee x i 


groffenC: nia ode andern dergleichensym⸗ 6 
ptomatibus dieſer Kranckheit: hingegen ſagt er 
ſuppoſitoria ſeyen ſicherer zu gebrauchen. Wie 
dem auch ſey, in den Fallen einer Peſtilentz ſind 
lenientia gar wohl erlaublich, als welche fo gelin⸗ 
de evacuiren, dafern fie ſonſt indiciret find, daß die 
Spiritus davon nicht verduͤnſten, noch e eini⸗ 

gen pi i leiden. ppi 


* 
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Nene Hanfhtses amatus. 


* Flix Propriet. tartarifat, g. XX. Aq, lac. alexis 
* 3 Ag. Epidem. Abfinth, magn, ae 4 
83). m. f. hauftus mane fumanduss 


ea Der bittere Tranck. 
Yrimm Elixir Proprietatis, ſo mit fale tartari 

præparitet worden, 20. Tropffen; Milch⸗ 

Waſſer wider Gift, zwey Untzen, Aqu. Epi- 
i _ demic. Componitetes Wermuth⸗ Waſſer, 
von iedem ein Quentlein: miſche ie un⸗ 
ter einander, und mache einen Trunck 
daraus, den der Patiente Far e 
oi RE ſoll r e 


; Anmerkungen: +. À 
à Dice 2 ſcheinet eingerichtet zu ſeyn, dle i 
Würmer; zu toͤdten, und alle von denſelben pere | 
Et Symptomata zu heben, mit dem Bedin⸗ 

Riven eh lid inden Theilen ise dui gesetze - 
aben. 
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aufeine gleiche Welle ausgetheilet wird. Dieſe 


. 
Sie iſt ein ſonderliches De obſtruens; denn, in 


dem ſie das Acidum im Gebluͤthe corrigiret, zer⸗ 
{diet ſie auch die Coagulationes und Concretiones, 
welcher wegen das Blut und die Spiritus in den 
Capillaribus ſtagniren, und beſondere Verſtop⸗ 
fungen verurſachen. Dahero geſchiehet es in 
Rachitide (oder der Ruͤckgrad⸗Kranckheit der 
Kinder) allwo die Spiritus, nach D. Mayo w und 
Gliſſons Meinung, von einem zaͤhen ſchleimigen 
vehiculo gehemmet werden, und in etlichen klei⸗ 
nen ramificationibus der Nerven ſtille ſtehen: 


und wo ſie denn nicht irradiiren, allda nehmen 
die Theile ab, und werden welck, und unter⸗ 
ſchiedliche Kruͤmungen ereignen ſich. Denn wie 


Waldſchmidt gar ſinnreich anmercket, wenn 
die Muſculen nicht ihre Nahrung bekommen 
die Beine aber allzu haͤuffig damit verſehen wer⸗ 
den, alsdenn wachſen die Beine in die Laͤnge; 
weil aber die Muſculen nicht wachſen, fo muͤſ⸗ 
fen , die Beine nothwendig krum wachſen: eben 
gleichwie wenn ein Strick an einen jungen Aſt 


gebunden wird, ie mehr der Aſt waͤchſet, ie Früms | 


mer er waͤchſet, ſintemahl der Strick ihn 


noͤthiget, gegen ihn zu ſich zu kehren. In eis 
nem ſolchen F lle nun, wenn man vorher beqves 


me Evacuationes gebraucht hat, attenuiret eine 
ſolche Mixtur A wie dieſe it, alle ſuecos gradatim, 
big die unterſchiedlichen eingelen Partien diſſolvi⸗ 


get find : da denn hernach der liquor ner voſus 


aufs neue wieder fortlaͤuft, und in alle Theile 


un⸗ 


RC 
gleiche Austheilung der Lebens⸗Geiſterlein mas 
et den Kopf der mit dieſer Kranckheit vehafftes 
ten Kinder groͤſſer, und die Kinder ſeloſt klüger, 
als ſonſt gewoͤhnlich iſt. antes 
Der Magen der Kinder pflegt mit einer fabure 
ca vifcida und acida angefüllet zu ſeyn: welches 


denn eine groſſe ſoenam ſymptomatum herfürs 


bringt, als da find, die Colicke Convulſiones, Coas 


gulationes der Speiſen, und dergleichen Unord⸗ 


nungen. Wenn man nun mit Oxymel und Man⸗ 
del⸗Oel ſie hat gelinde vomiren laſſen, und etwas 
vom fomite dieſer Kranckheiten durch den Stuhl⸗ 
gang evacuiret, fo iſt dieſe Mixtur dienlich, den 
uͤbrigen Theil der fremden Saͤfte zu corrigiren, 
und die wandernden Symptomata zu heben. 
Anorexiæ kommen oftmahls von einem ſchlei⸗ 
migen phlegmate her, das die Haͤutlein des 


Magens uͤberziehet, und die orificia glandularum 


bedecket. Solches begegnet gar oft den 
Brandtewein⸗Saͤuffern, denn die difülireten 
Spiritus coaguliren alſobald den mucum in eine 
offam albam, welche alfo nun an den orificiis feſte 
kleben bleibt, und ſich nicht leichte abwaſchen laͤſt. 
Dieſe Laſt nun muß man auf⸗ und niederwaͤrts, 
durch emetica und purgativa abfuͤhren: der Das 
tiente muß alle fernere Debauchen unterlaſſen: 
Bittere Sachen werden hernach den uͤbrigen 
Theil des muciattenuiren, die Glandulas oͤffnen, 


und den verlohrnen Appetit wiederbringen. 


Es if bekannt, daß bittere Sachen in der 


* 
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Waſſeſocht i fo Den ganzen ib eingenommen, 
| | am 
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igen in den orificiis Der zuruͤck⸗ 
führenden Lymphaticorum herkommt, ſo attenui⸗ 
ren fie das viſcidum durch ihre active particulas, 
und conſequenter öffnen die verſtopften Candle. 
Wenn nun die Lympha alſo activ, und die fibre 
ſtarck, und wieder zu ihrem tono elaſtico gebracht 
worden, fo fangen die fluida wieder aufs neue an 
ſich ohne Hinderniß fort zu bewegen. | 
Im MaleHyponchondriaco verrichten die bits 
tern Mixturen alles, was erfordert wird: denn fie 
attenuiren die ſchleimigen und traͤgen humores; 
vbffnen die obftructiones der ductuum ſecretorio- 
- rum, ſtaͤrcken die fbras aller Orten, und reftau« 
riren ihren gehörigen motum ofcillatorium : fie 
cotrigiren das abondante Acidum, befordern den 

Urin, und kurtz, wo auch nur die kumores gern 
ſtagniren, allda behalten ſie die Circulation ge⸗ 
linde im Gange: und ſo man auch gute nahr⸗ 
haffte Speiſen und Getraͤncke, wie auch befeuch⸗ 

tende und diluirende Artzneyen zugleich verord⸗ 

net, corrigiret man alle prædominirende Vitia der 
fluidorum und fibrarum, und ſetzet dieſe wieder 
in ihren vorigen Stand der Geſundheit. Sol⸗ 
che Patienten find insgemein den Medicis ſo 
wohl als ihnen ſelbſt verdrießlich: da man doch 

in dieſem Falle ohne Gedult nichts ausrichten 

kan; fie find aber gar ſchlechte Muſter davon: 

c unctando reſtitues rem. #3 4 

Ich kan keine Urſache ſehen, warum man 

die Stomachica, wie O. Fuller will, ehne ein ve 
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Bienlum eingeben folle : denn ich halte dieſe 
Mixtur für gar bequem, und ſehr nuͤtzich. Und 
gleichwle die Artzneyen ihre Tugenden durch ele 
nen unmittelbahren Contactum eommuniciren; 
wie man dafur haͤlt; alſo hilft eine Artzney umb 


fo viel deſto gewiſſer / ie mehr fie Raum einnim̃t / 
wenn viele glandulz gebrechlich ſind. Denn 
gleichwie man in den aͤuſſerlichen tumoribus und 
ulceribue die topica über alle die gebrechlichen 
und mangelhaften fibras auflegen muß; alſo gee 
het es auch im Magen her, alwo eine jedwede 
glandula von einem über ihrem orificio befindli⸗ 
chen muco verſtopfet iſt, und ein vehiculum am 
beſten zu einer jeden glandula kommen kan. Je⸗ 
doch in den Fällen, dabey man ſich erbricht ſchi⸗ 
cken ſich die fluida nicht wohl ſondern ie weniget 
SE . eingenomme Artzney einnimmt, ie 
eee en ne Wit e 
Ich will allhier remarquiren, daß diejenigen) 
deren Magen mit einer ſabutra bon einem phleg- 
mate vifcido überzogen iſt nicht fo ploͤtzlich ei⸗ 
nen Nutzen und Huͤlffe einer Artzney ſpuͤhren, 
als wie andere, die mit keiner ſolchen Laſt in⸗ 
Commodiret ſind. Daher kommt es, daß De: 
Bauchanten keine Erleichterung oder Huͤlffe von 
einer geringen Quantität der Hertzſtaͤrckungen 
empfinden: denn, gleichwie die Krafft und Tu⸗ 
pe oe Artzneyen nicht leicht durch die poros 
des Magens penetriren kan alſo iſt der um⸗ 
weg desc werlich, den fie ergreiffen muͤſen, um 
das ebluͤte zu kommen / und wird unterwe - 
POPS We | ges 


N 


| PAL ai 
. 

ges ein Theil von derſelben Kraft und Tugend 
obtundiret, ehe ſie biß dahin gelanget. Gols 
ches ſiehet man noch deutlicher, wenn man vos 
mitoria einnimmt: denn, wenn man eines hat 
eingenommen, ſo kan man eine zeitlang hernach 

ſchwerlich etwas ſtarckes vertragen, biß eine 
neue ſaburra von den orificiis der Magen⸗Druͤſe⸗ 
1 lein ausgeſpeyet wird. haan a i 
Hi Unſer gelehrter Landsmann Sydenham res 

commandiret Amara in den intervallis des Zip⸗ 
perleins, dieweil er dafuͤr halt, die caufa adæquas 
ta deſſelben dependire von einer uͤbelen Digeſtion. 
Ich will zwar uber dieſer affaire nicht difputis 
ren, muß aber doch um Erlaubniß bitten, von 
ſeiner Meinung abzuweichen, weil ich noch nie⸗ 
mahls befunden habe, daß bittere Sachen die 
Paroxysmos des Iſpperleins verhuͤtet haben. 
Wie dem auch fev, ich will noch hinzufuͤgen, daß, 
fo wir Bruële folgen / und ein gelindes Catharti⸗ 
eum eingeben, wenn die Patienten, bey denen 
ich dieſes ungluͤckſelige Ungemach anmeldet, eine 
Voͤlle im Magen verſpuͤhren, wie es oft vor ei⸗ 
nem Paroxysmo pflegt zu geſchehen, ſo werden 
wir durch dieſe procedur die Gewalt des Paroxyss 
mi mindern / wie ich oͤfters erfahren habe. Was 
aber anbetrift die gaͤntzliche Verhuͤtung der Pas 
roxysmorum und Retours des Zipperleins / fu te 
berlaſſe ich ſolches den avertisfeurs: denn fo lan⸗ 
ge man noch kein Arcanum hierzu ausgefunden 
hat, wie die Fiebet⸗Rinde zu den Remisſionibus 


Dienet, wid ich die Cyprianet mit Wem î 
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Wenn man die Gedaͤrme gehörigen maafı 
fen, durch einen geziemenden Gebrauch der E- 
meticorum und Catharticorum , erſchuͤttert hat / 
fo öffnen dergleichen bittere Sachen die obftrus 
étiones in dem Gallen» Bläfelein , und heben 
die gelbe Sucht, welche von einer Verſtopf⸗ 
fung wegen eines ſchleimigen und traͤgen Zuſtan⸗ 


nutzen, es waͤre denn irgend in einem irregulieren 


des des Gebluͤthes dependiret. j | 

Das Acidum, wenn es in den Saften des | 
Magens abondiret, irritiret und verurſachet | A 
Schmertzen im Magen, welche etwas dergleie 

chen bitteres lindert und curiret. Denn die Er⸗ 
fahrung und experimenta lehren uns, daß bit⸗ 

tere Sachen Den acidis zuwider find. | Horftius 
raͤth in einem ſolchen Falle zumklixir Proprietatis, 

in Fleiſch⸗Bruͤhe eingenommen, welches das 
Acidum diluiren werde. Dahero iſt es in der 
Colicke, fo von einem ſolchen ſtatu herkommt, ein 
bequemes Alterans. Dyin 16 555 

In einer uͤbelen Vredauung, da die Contens 

ta, ſo man durch den Mund genoſſen, nicht 
gnugſam verdauet worden, das iſt, wenn der in 

den fibrofen Theilen der Speiſe enthaltene Saft 
nicht extrahiret, noch biß zu einer hinlaͤnglichen 
Hoͤhe der Fermentation exaltiret wird, nach | 
dem er ſolcher maaſſen aus gezogen iſt, iſt das 
Elixir Proprietatis ein herrliches Remedium. 
In den Siebern, ſo wean eee N 
1 nen / 
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men finddfebittern Sachen gar nothwendig; 
denn ablata causà tollitur effectus. Dahero iſt 
dieſes Amarum allhier gar dienlich, in einem 
zweyfachen Abſehen, theils weil es die Wuͤr⸗ 
mer toͤdtet, und theils, weil es fie in kleinen 
partien abfuͤhret. Foreſtus mercket gar wohl an, 

daß heftige Remedia bey dergleichen Patienten 

den Tod verurſachen, dieweil fie convulfioness 
Ohnmachten, und ein Gefolge boͤſer ympto⸗ 
matum erregen » welches ein dergleichen gelin⸗ 

des Mittel nicht zu thun pflegt. Der Patiente 

muß diejenige Diät meiden, darinnen / wie The. 
0° @dorus Aldes und Grefiusfchreiben / die ova pfle⸗ 
gen ausgehecket zu werdenn. 
Bittere Sachen dienen wunderbarlich die ge⸗ 
faͤhrlichen Wuͤrckungen des Biſſes eines Thies 

tes zu verhuͤten, als welche von einer Coagulas 

tion der Maffia fanguinis, und zuletzt von einer 

volligen Hemmung der Bewegung des Geblüs 

tes der Lebens⸗Geiſterlein herkommen. Dies 

Re Compoſitum nun iſt inſonderheit auf die Spi⸗ 
kitus eingerichtet, und wird von allen Medici 
ür ein Alexipharmacum gehalten, ja, wird auch 

zu Verhütung der Pefte gelobet / wie Dokeus; 
Angelus Sala, und andere bezeugen. 
Ich halte dafür Die intemperies eines jeden 
Ingeweides fine materia fe) eine Laxitas unt 
Tenſio. Gleichwie nun die vifcera mit dieſer 
Anordnung nicht incommociret werden , es fey 
denn / daß irgend vorhero ein Fehler in den lun 
PERL: dis geweſen; alſo kommt die Laxitas eines vilees 
Ve PR st i i tie 


E > 
ris von einem ſeröſen oder viſiciden Gebluͤte her: AG | 
denn wenn ſolches die kibras Deffelben befeuchtet, 
fo macht es fic länger und breiter oder wie etliche 
wollen, macht es ſie von ihrem Urſprunge im⸗ 
mer weiter und weiter abweichen. In elnem 
ſolchenZuſtande nun haben dieſe bittere Sachen 
einen guten Effect, indem fie ſelbige ſtäarcken. 
Dahero werden fie in den cachexiis fer gelobet, 
weil ſie den vapidum ſtatum des Gebluͤtes verbeſ⸗ 
fern; da denn hernach die fibre aller Orten wie⸗ 
der zu ihren ordinairen Difüenfionibus kehren 
und alſo die fluida ſich wieder fort bewegen, wie 
fie vorhin gethunn. ee 
Bittere Sachen find bormahls in tebribus in⸗ 
termittentibus gebraucht worden, ihre Wieder 
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kunft zu verhindern: allein die Fleber⸗Rinde 
hat die meiſten nun unnoͤthig gemacht, ausge⸗ 
nommen Die Chamillen⸗Bluhmen und das 
Wermuth⸗ Sale ; von welchen beyden ich 
ſelbſt gute Wuͤrckungen geſehen habe: a. à 
Hy BVegjeni gen Infla tiohi hypochondtiottini; wel⸗ 
che von den Alten Inflatio lienis genennet wird, 
hilft dieſe Mixtur wie Horſtius bey dieſem Sue 
falle anmercket. Weil es aber nur ein Wind 
ift; det in den Gedaͤrmen eingeſchloſſen it, fü 
zerberſten die Bulla, wenn fie attenuivet werden, 
und pasfiten entweder aufwaͤrts in ructibus, oder 
hiederwaͤrts in einem erepitü, und wird man dle 
(o Deffen loß. Jedoch hat man nicht zu hoffen, 
aß, diejenige dauerhafte Blehung / welche die 
letzte ſcenam det ane begleitet, pie 
| Ureh 


folgete. AE | a 
Dolzus p.825. rééommanditét den Gebrauch 
Dew Elixiris Proprietatisin emanfione menſium: 
den, weil ein ſolcher ſparſamer Ausfluß derſelben 
ponfuccis phlegmaticis dependiret und dieſes die⸗ 
ſelbigen corrigiret, u. alſo das Geblite wieder zu 
ſeinem geſunden ſtatu kehret; ſo komen ſie auch 
in einer gehörigen Quantität wieder, dieweil die 
fymptomata aufhören, wenn die Urſache ausge⸗ 
wurzelt iff: wenn die Wurtzel weg iſt, ſo bleibt 
auch dieGrudt weg, GG | / 2 33 
Ale Symptomata einer Chilotofis werden gantz 
ſicher und gewiß von dieſem Elixire gehoben: 
denn, weil fie von einem Motu teftudineo fluido». 
rum dependiren / fo wird ihnen dieſes neue Kräfte 
geben, und verſchaffen, daß fie wieder ohne einige 
Heftigkeit circuliren. Dahero, kurtz davon zu 
zeden, alle morbi chronici; ſo von einem flatu va- 
ili oa 7 pico 


ebrauchen, hæmorrhagias Davon bekommen, 
elche nach proportion der eingenommenen 
Mantitaͤt gefaͤhrlich (ind, wie ich denn erfahren 
abe, daß auch denjenigen wiederfaͤhret, welche 
ne ungewöhnliche Quantitaͤt von volatiliſchen 
piritibus cingenvmen haben; und hat uns auch 
| | R 2 Wald- 


. 
Waldſchmidt ſolches remarquiret. Welches 
denn die Urfache iſt warum, wie ich droben ſchon 
gedacht babe, Dolæus das Elixir bey ſolchen re- 
commandiret, bey denen einiger Blut⸗Fluß muͤſ⸗ 
fe befördert werden, fo daß man Borelli ſeiner 
Plantæ hemagogz Cap. 4. Obſ. or, nicht bes 
duͤrffe. Eines von den beſten Ingredientibus 
des Elixires wird in der gemeinen Preparation 
niemahls recht diſſolviret, wie mir in dem curfu 
Chymiæ, den ich mit angeſehen, augenſcheinlich 
iſt gezeiget worden: ſintemahl die Myrrhe, mit 
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 Spiritu vini alleine tractivet, viele Theile unzer⸗ 


loͤſet hinter fic) gelaſſen, welche hernach, da fie 


mit ſale tartari dermiſcht, und per deliquium zu 


einem Brey worden, ſich leichtlich diffolviren 
laſſen, und eine hub ſche Linckur gegeben. 
Nachdem ich ſchon angemerckel, daß diß Eli- 
xir dienlich ſey / den Monat⸗luß zu befördern, 
ſo kan man daher par analogie ſchließen, daß es 
quch nuͤtzlich fes, die Lochia zu befoͤrdern / ja es 
hat auch ſonſt, wenn man genoͤthiget wird einige 
Excretion aus dem Utero gu befördern, einen fon 
derbahren Nutzen. Dannenhero, wenn nach der 
Geburt die Affter⸗Buͤrde nicht wegkomt, oder 
man nicht noͤthig achtet, dieſelbe mit der Hand 
heraus zu ziehen, ſo wird eine ſolche Mixtur recht 
| proportioniret, nicht ermangeln, wunderbahre 
Effecten zu zeigen. Jedoch rede ich nicht von 
Paracelfi Præparation, mit einem Acido ; denn, ob 
es ſchon eine gute Medicin tft, iedoch, ſchicket er 
fic) nicht gar wohl in dieſem Falle. 
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Im Schwindelturni 
Waͤnde der Nerven an, und bewegen ſich unor⸗ 
dentlich:ihre directio gehet nicht in einer geraden 
Linie fort biß an das Ende der Nerven, ſondern 
fie bewegen ſich vielmehr undiquaque, und rütteln 
Die thalamos nervorum opticorum; welches, ſo 
lang ſelbige irreguliere Bewegung waͤh ret, einen 
motum rotatorium und undulatorium bezurſacht. 
Nun aber kommt ſolches von einer flatulentia 
ſuccorum her, (awar ryéouares auumnéou ely) 
welche ſpecĩes Flatus particulas in ſich enthält, die 
da geneigt genug ſind, ſolche Symptomata herfuͤr 
zu bringen: dieweil die oͤftere Circulation des 
Gebluͤtes die globulos attenuiret: und ſintemahl 
die darinnen enthaltene Luft immer kleiner wird, 


wenn ſie eingeſchloſſen iſt, fo froffet und ſpringet 


fie grimmiglich in unterſchiedene directiones, 
inſonderheit an die Seiten der Nerven an, und 
verurſacht alsdenn den Schwindel. Was de⸗ 
rowegen den Chylum, ehe er unter das Gebluͤte 
kommt, biß zu einem hinlaͤnglichen grade attenui- 
ret, verhuͤtet auch dieſe irregulaͤre und ploͤtzliche 
attenuationes, und deren Effecten, und verhuͤtet 
alſo den Schwindel. Dannenhero befindet man 
eine ſolche Mixtur in dieſer Kranckheit nützlich 
zu ſeyn, nachdem man zuvor gehörige evacuatio- 
nes gebraucht hat. NEO se 


Was die aͤußerlichen Ulcera anlanget, ſo iſt 


dieſes Elixir gar dienlich beydes in Anſehung 


der Myrrhe und Aloe, denn fie reinigen und deter⸗ 


given dieſelben. Was aber die innerlichen anbe⸗ 
Ns R } trift, 


tuvniven die Spiritus an die 


4 
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det 97 08 zu bats behanen ete kömmt 7 „daß 
man wenig davon verſichern kan. Jedoch bewah⸗ 


ren die amara wid er die Putrefadtion : deſſen ei 
ſentielle notion ei jenN iſum zu einer Hinwegflie⸗ 
gung der tat erigen particularum, u. zu einer exe. 
altatione Sulpl rum, und (kurtz davon zu reden) 
zu einer Desunion mit ſich bringt. Nun aber er⸗ 
halten bi ttere Sachen die Mixtur des Blutes. | 
sf afern Hunnius recht obſerviret hat, ſo wird 
DIE Elixirinder Colicke, die von flatibus malignis 


herkommt, eſtimiret; welches ich alſo verſtehe: 


Man ſiehet oͤfters, daß die Patienten unter den 


* ebribus malignis. in Colicken gerathen pr wegen 
der in den Gedaͤrmen erregeten Aus duͤnſtungen, 
welches von derſelben abren zu Luft rareficireten. 
Contentis herkomt. In dergleichen Fallen nun 


fuͤhret es die Materie und die flatus hinabwerts, I 


ohne den Patienten zu ſchwaͤchen, und attenuiret 


die bullss, darinn dieſelben enthalten, 6 wie uns, 
t berichtet. i; 

Ich habe eben ſo wohl, als Joannes, de Mural. | 
to, gefehen. und. erfahren, daß eine Iliaca. Faſſig 


Albrecht 


von Würmern entſtanden, nehmlich bey. einer 
etwas alten Weibes⸗Perſon: welche ich mit O- 
piatis, und mit einer ſolchen Mixtur / wie dieſe iſt, 


wohl proportioniret, gehoben: da. denn. alle dar 
von entſtandene Symptomata, nehmlich, die deli- È 


— 2 


AL 


quia und Arangulationes hyſterica aufhoͤreten, als i 
welche bloß per conſenſum erreget worden, und 
eine gaͤntzliche Dependeng von der oben Du 


ten Urſache hatten, ta 


Sad 
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* Was das iu: mines der Tien 
Rinder anbetvife , Ser 

ſchen faburra in den Gedaͤrmen erreget wird, fo 
verrichtet und thut es was man davon verlangen 
kan, mit groſſer Fertigkeit, und ift eine Medicin, 


Die ſich zu ihrem Alter ſchickt welches auch alle i 


Weiber wiſſe. 


Brandins gedencket einer rothen Ruhr, fo 


von den Würmern herkom̃t: denn mit ihrer pro- 
boſcide, oder mit ihrem dreyzanckichten Maule, 
burchnagen ſie oftmahls die Gedaͤrme, und mas 

chen ihnen eine paflage , ſelbſt durch den Nabel, 
wie wir geſehen haben: dahers ſolches auch den 
Vafibus wiederfahren kan. In einem ſolchen Fal⸗ 
e nun, wenn man einer fernern Gefahr vorbau⸗ 


en will, iſt es nicht genug, daß man das zerfref⸗ 


ſene Gefaͤſſe zuheile, wo man nicht auch auf die 
Urſache gehoͤriger maaßen acht hat, u. die Wuͤr⸗ 
mer toͤdtet und evacuiret. Solches kan nun eine 
bequeme Proportion dieſes Elixires ausrichten: 
hernach kan man zu der Cur der rothen Ruhr 
hermittelſt bequemer Alterantium ſchreiten. 
Leuwenheek p. 37. de ſtructura cerebri geden⸗ 
get einer Diſſeckion einer Perfor, die an einer 
Waſſerſucht geſtorben, deren Gehirn / in ſeinem 
indichten Theile, von einem geronnenen Weſen, 
vie eine Gallerte, angefuͤllet geweſen: Und An⸗ 


zorn folget C. Piſoni, wenn er ſagt, das Gehir⸗ | 
te ſey in ſelbigem Cafu allzu ſeroſe geweſen. Ich 


elbſt erinnere mich eines Kindes, deſſen ventri» 
li ai nach convulfionibus vom ſero angefuͤllet ges 
R 4 weſen. 


es von der phlegmati - 


Spiritum darbey gebraucht, fo completiret man 


‚fen, daß ich von ſolchen Convulfonibus rede, die 
noch nicht gaͤntzlich eingewurtzelt ind 
Kurtzlich, es giebt wenige Kranckheiten bey 


Mirtur ſeyn foltes denn / wie Ettmüller, Sylvius, 


ſige Bewegung sumege, und entſtehen alsdenn 


weſen. Danenhero wen eine phlegmatifche oder 
ferofe Conititution com 


| nititutionconvulfiones mit fich bringt, 
iſt dieſe Mixtur rathſam, erſtlich als ein purgati- 
vum, u. hernach in einer kleinern proportion, als 
é in Alterativum, 0 


o man auch zugleich Metskeri 


Die Cur, abſonderlich, fo man, wie Hegner, 
noch Opiata hinzufuͤget. Alleine man muß wiſ⸗ 


den Kindern, darinn diß nicht eine vortrefliche 


D 
* 


Dolzus, Waldfchmidt, Harris, und viele andere 
Autores bezeugen die meiften von ihren Unpaͤß⸗ 
lichkeiten dependixen von einer phlegmatiſchen 
ſaburra, und helffen diejenigen Artzneyen, wel⸗ 
che fie zu einem mittleren fatu exaltiren. Alſg 
in den pavoribus, wenn die Kinder mit Schre⸗ 
Ken und Schreyen ausm Schlafe erwachen; 
bewegen ſich die traͤgen Spiritus langſam forts. 
als fonft aufgehalten werden, entfteben daher 
unterſchiedene agitationes, und confequenter 
ſolche Traͤume, wie die prædominirenden hu 
mores find : eine ſolche Mixtur aber, wie dieſe 


iſt / bringt den Lebens⸗Geiſterlein elne rechtmaͤſ⸗ 


wenige Träume, In einem hydrocephalo find 
die fibre reticulares der Haut von der Saft eines 
phlegmatis haͤuffig angefüͤllet, welches in feinen 
%%ͤ% /Q b Zurüͤck⸗ 


0 
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N 

ö nibbi dem Hertzen zu / nur gar lang» 
tam avanciret, nach proportion desjenigen, was 

von den Arterien zuſammen gehaͤuffet worden: 

und folglich geſchwillet die Haut, und die Fare 

be der Geſchwulſt zeiget an, von was für einer 
Art dieſe fey. Wenn man aber vorher mit bes 


quemen Mercurialibus purgativis evacuiret hat, ſo 
exaltivet dieſe Mixtur die humores, und fangen 
ſie durch diefen Mechanismum wieder an zu cire 


culiren und die Fibre werden kleiner, und wird 
Orban beit 100 ie nicht eingewurzeltit, ab⸗ 
geführ et.. ei | 
In den Catarrhis, allwo die Veränderungen 


des Wetters ſehr viel zur Veränderung und 


Verſtopfung der pororum beytragen, wie Hip- 
poeratesremarquiref, L. 3. Aph. 1, az peraBoraj 
TOY c parso TinTact „% Ex (die Det: 


aͤnderunge des Wetters generiten vornehm⸗ 


lich Kranckheiten) In einem ſolchen Falle nun 


iſt das Gebluͤte mit einem neuen fecours des ſeri 


belaͤſtiget, und wird die Lunge davon hefftig ges 


draͤnget und gedruͤcket: daher man propre Eva- 


cuationes anfangs vornehmen muß; nach welcher 
depletion dieſe Mixtur das Gebluͤte in die aͤuſ⸗ 


ſerſten Theile treiben, und verurſachen wird, 


daß die Kinder die uͤberfluͤßigen waͤſſerigen par- 

ticulas ausathemen werden, oder dieſe werden 
doch von der Lunge weggelencket werden, ſo daß 
ein gelindes Expectorans die Cur wird completis 
ren koͤnnen. In einer zufaͤligen macie von Wins 


mern, oder in den Denftopfungenden Mile a 
À | Rs | 


Dem 


\ 


» 


u bi Sante go 4 EE ps se werben, vo 
Der feuchten A aͤtze prædominiren, wie man 
dafuͤr haͤlt, mei entheils die falia acida in det 
Ma ſſa: dahero finden wir, daß der ſinnreiche 
Waldſchmidt nach vorher gebrauchten beque⸗ 

men evacuationibus dieſes Elixir Proprietatis, 

als eine vortreffliche Medicin recommandiref 
1 1 yen corrigire, ſo die übras 1 


i Bolus Reſumptivus. 
ur’ vin è chel, cane. Comp, 3j, „Sperm. cet. gr. 2 N. 
C.aaſtor. Sal fuccin. Croc, a. gr. IV. Confect, Al- 
 kerm. d. I. m. f. Bolus, fumat fexta’ dans 
hora, c. 


Ein labender Biſſen. 
Nimm Gafcoign$ Pulver einen Scrupel, 
Sperma ceti, 15 gran. Biebergeil, Agſtein⸗ 
Gals, Saffean, von jedem 4 Gran, Cons | 
feckio Alchermes, ſo viel als gnug ift, einen 
Bolum daraus zu machen, welchen der 
Patiente alle 6 Stunden 1 cina 
nehmen, foll, 2c. 
Anmerckung en. 
Diß iſt zwar nicht D. 9 eigenes Pras. 
ſeriptum, jedoch weil es in einer Berathſchla⸗ N 
gung mit einem andern Medico einmuͤthiglich 
verordnet worden, ſo hat er es durch ſeine Ap⸗ 
probation zu genen gemacht. ey 
| Wenn 


! 


„Wenn einiges A 9 
blüte predominiget, ſo abforbivet Gafcoigns Puls 


ber Daffelbe ¢ So cine Acrimonia herrſchet, fo 
HE das fperma ceti dienlich, dieſelbe zu obtundi- 
ren: die andern Ingredientien ſcheinen auf eine 
Erſetzung der Bewegung und der Anzahl der Le⸗ 
pene⸗Geiſterlein gerichtet zu fon. Nun wol⸗ 
len wir ſehen, in was für einer Kranckheit dieſe 


erkundigen, werden wir befinden, daß di 


Arſachen preefidiren. Erſtlich, wenn wir uns 


NO 


ejeni⸗ 


gen, welche das malum hypochondriacum has 
pen, viel Acidum in ihrem Gebluͤte und Saͤften 


haben, da denn oͤftere fagnationes vorhanden, 


die Spiritus ſparſam erſetzet werden, und gar oft 


Aſthmata entſtehen. Dieſe Medicin aber corri 
giret das Acidum davon alle dieſe Symptomata 
herrühren, und folglich befindet man fie dienlich 


in einem afthmate hypochondriaco. 


Man kan den Weibs⸗Perſonen diefe oder dere 


gleichen Mixtur bey einer fuppreffione lochio- 
zum eingeben, dieweil die Vala davon relaxiret, 
die Bewegung des Gebluͤtes verſtaͤrcket, und der 


Fluß, fo er ſich nicht in irgend einem viſcere feſt 


geſetzt hat, wieder befördert wird, wie ich oft⸗ 
mahls geſehen habe. Die Gefahr, welche ſolche 
arme Patientinnen lauffen, daß fie bey einer ſol⸗ 
chen Zuruͤckhaltung viel ausſtehen muͤſſen, iſt ges 
wiß und fatal: denn dasjenige Fieber, welches 
Willis Feſtem fororum nennet, iſt insgemein ci 
ne Folge dieſer Suppreſſion. Und, wenn man ers 
achlen wolte, wie viele daran ſterben, wuͤrde es 


— 


ee | 
Acidum im Magen oder Ge⸗ 


eine 


Leben und Bewegung zu geben: LS MORO 
en 


boͤſes nach ſich. 


Weil in den ſchlaferigen Rꝛanckheiten das 


Gehirne mit einer unadtiven Malfa angefüͤllet iff | 
ſo werden keine Spiritus generiret, zum wenig⸗ 


ſten nicht in einer ſolchen Quanticàtund Anzahl. 
wie es von noͤthen iſt, und bewegen ſie ſich in 
den Canaͤlen des zum Marcle gehörigen Theta È 
les gar traͤge fort. Nun aber gibt ihnen cine ſole 
che Mixtur eine neue Bewegung, attenuiret fier | 

| de: Allei⸗ 
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Alleine diejenigen, welche von einem ſehr verdor⸗ 
benen ſtatu fanguinis herkommen koͤnnen nicht 
vermuthlich einige Erleichterung von dieſer Mix⸗ 
tur bekommen, ſondern man muß ſeine Zu⸗ 
flucht zu der evacuatione maffx per purgativa, zu 
den aͤuſſerlich applicirten ſtimulis, und zu den ete 
was ſtarcken attenuantibus nehmen, damit man 
den Magen, das Gebluͤte, und das Gehirne von 
einem groſſen Theile ihrer verarmeten Contento- 
rum befreyen moͤge: da denn hernach das kleine 
Reſiduum aufs neue wird exaltiret werden, und 
wenn activere corpuſcula ſind taͤglich hinein ge⸗ 
bracht worden, die Symptomata abnehmen 
werden, nachdem die Fluida anfangen ſich zu 
verbeſſern: und, wo die Urſache nicht von einem 
vitio ſolidorum incorrigibili, oder von einem ho⸗ 
hen Alter dependiret, werden die Patienten wies 
der geneſen. | D 10 
Die Weibes⸗Perſonen, deren unactive und 
ſedentairebebens⸗Aꝛt eine Menge phlegmatiſcher 
und ſaureꝛSaͤfte in ihrem Gebluͤte zuſammen des 
haͤufet hat, werden oft von der kalten Mutter⸗ 
Beſchwerung incommodiret; denn wie Baglivi 
gar wohl angemercket hat, fie oft etwas fühlen, 
als wenn ihnen iemand kaltes Waſſer auf den 
Kopf goͤſſe: fie klagen über Mattigkeit und kal⸗ 
ten Schweiß / und find gar kleinmuͤthig und vers 
zagt. In einem ſolchen Fall nun / erquicket eine 
| ſolche Mixtur, nebſt den chalybeatis, die Patien⸗ 
tinnen, und bringet fie aus ploglichen Ohnmach⸗ 


ten wieder zu ſich ſelbſt. à 
M ci 5 x N 


| Sa DetiFobribus ma liga nis nd die Spirits €: | 


végoritets und koͤñen ſie die Circulation nicht ſup⸗ 
portiren. Solcherley hertzſtaͤrckende Pulver | 
uber, oͤfters des Sages über eingenommen, ets 
neuern das Leben erſetzen die Lebens- Geiſterlein, 
und hetzen DieSymptomata, fo bon dieſer Urſache 
dependiren: daß alſo endlich die materia, welche 
dem Anſehen nach allzu inniglich mit der Maſſa 
vermiſcht geweſen, anfangen wird, ſich durch eis 
nen oder andern Ausgang zu ſepariren, da ſich 
| denn der Patiente geſchwinde wieder erholet. 
Zn dem kurtzen Athem, welcher die morbos ma⸗ 
— Ramos begleitet, es fenen Fieber, Kinder⸗Pocken 
oder ſonſt eine fpecies einer fieberhaften Kranck⸗ 
heit, hilft dieſe Mixtur, maaßen ſie ſchluͤpferig 
macht, und verſchaffet, daß das phlegma von 
den bronchiis ſanfte abflieffer; irritiret auch die 
Lunge, daß ſie ihre Contenta abwerffen moͤge: 
"i MO fie hilfft den Lebens- Geiſterlein wie⸗ 

er au Pe 

Die convuittriſchen Zufälle ſo von einem x 

‘avo auſtero herrüßren; welche Seiviug nach ein⸗ 
ander erzehlet/ werden durch dieſe Mixtur erleiché - 
tert. Weil fie aber hauptſaͤchlich auf ploͤtzliche 
Ohnmachten und Entkraͤftungen der Geiſterlein 
gerichtet iſt, fo thut man beſſer/ wenn man ſich in 
der Cur auf die Chalybeata berlaͤſſet, oder zum 
wenigſten auf andere Medieinen ; Die den præva- | 
rid und 10 pradominizenden ftatum ver⸗ 


beſſern 
we di fi ch nicht gat leichte von der Cale 
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bei der Mutterbeſchwerung eine Urſache oder 
Rechenſchaft geben: bißweilen iſt fie langwieri⸗ 
ger als eine andere: welches von den gradibusim- 


Ppackionis, oder vom Unterſcheide der Theitedie 


fie einnimmt, dependiret. Denn es kan ſich zus 
tragen, daß ſich das acidum auf die füperficiem 
der Gedaͤrme feſte (eset) alda es fich denn mit 
den contentis ſelbiges Canales vermiſchet, und 
die glandulas und fibras darinnen ſticht, irritiret, 
naget und matt machet, und andere erbaͤrmliche 
fymptoinata herbor bringt, Unter einer ſolchen 
ſuppoſition gehet die Eur deſto leichter von frate 
ten, dieweil ſich die Urſache nicht fo gar fefte ges 
ſetzt hat: denn wenn man in dieſem Falle gelinde 
Lenientia vorher gebraucht hat, welche die tabur⸗ 
ram von der füperficie der Gedaͤrme gelinde weg 
evacuiren, vermittelſt eines Infufi von Senet⸗ 
blättern, Rhebarbar, und Sale Tartari in Waſ⸗ 
fer, mit Roſen⸗Syrup füße gemacht, und zu nes 
hoͤriger Zeit eingegeben, und wiederholet; ſo 
wird man hernach die Cur leichte mit einer Ders 
gleichen Mixtur, wie dieſe ift, nebſt Opiatis, come 
F ON UN eS 
Alleine, woferne, wie D, Willis ſchreibet, die 
Urſache in den Nerven niſtelt, iſt die Eur deſto 
ſchwerer, und bißweilen gantz unmoͤglich, die⸗ 
weilgaͤhmungen oftmahls Folgen dieſe Gattung 
der Collcke find, wie ich erfahren habe. In died 
ſem Falle nun werden die Spiritus durch die Ge⸗ 
muͤths⸗Leidenſchaften, durch die Diaͤt und kurz 
avon ih dit Mts ta | 
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lia oder Non-neceffaria, wenn ſie in einem hohen 
gradu fehlerhaftig find, in eine geſchwinde, hefti⸗ 
ge Bewegung geſetzt. Diß iſt nun eigentlich ein 
Caſus convulfivus, den man / wie ich ſchon oͤfters 
inculciret habe, mit bequemen evacuationibus, ale 
lerhand teftaceis und alcalibu s, chalybeatis ,dilu- 
entibus, und opiatis tractiren muß. Alleine, wenn 
die contractiones nervorum, wegen ihrer oftmah⸗ 
ligen Wiederholung, Inflationes auf den Saut 
lein, Stagnationes in den kleinen ſurculis der Ge⸗ 
faͤſſe des Meſenterü oder der Gedaͤrme hervor ge⸗ 
bracht haben, oder wenn die Nerven durch ihte 
eigene Obſtructiones unvermoͤgend worden, die 


Theile zu irradüiren; alsdenn muß der Medicut 


dem Divino weichen, denn die Artzneyen bedeu⸗ 
ten alsdenn nichts / es fé denn, daß wir in Veru⸗ 
lamii EVG, einwilligen wollen, welche as 
ber auch gar unterſchiedlich iſt, nachdem die Art 
und Eigenſchaft der prædominirenden Kranck⸗ 
heit ifts i = i a bia Wel ER] 
pore. Aquc Medicdtee: "nt 
3 Mann, opt. 3iifs, diſſolv. in 15j Aq. Strethameri® 
ſis, & fuperbibat Îbilifs aqua éjusdem, 
® Syr, flor. Perficor. Zi); capiat in primo havifli 
°° aqu.{Northallenf purgant. & fuperbibat Ibis, 
ag, ejusdem. | n 
Angemachte Artzney⸗Waſſer. 
Nimm von der beſten Alexandriniſchen 
Manna drittehalbellntze, zerlöſe fie in ei⸗ 

m Noͤßel Stretham⸗Waſſer / And en 
(112 
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deen atientten noch viertehalbr Sel vof ) | 
eben de Medi L | 


Nimm von Pfirſen⸗Bluͤten Syrup zwey 
Untzen, fo die Patientin in dem erſten 
4 Tiunche von dem laxirenden North: Hall⸗ 
Waſſer einnehmen, und noch vier Noͤ⸗ 
ſel von eben demſelbigen Waſſer darauf 
trincken ſoll. | De N 


AAAnmerckungen. 
Die Purgier⸗Waſſer find von berſchiedenet 
Compofition , und, ob fie ſchon die hum ores ab⸗ 
führen; fo find ſie doch mit einigen Saltzen ges 
ſchwaͤngert, welche ihre unterſchiedliche Wuͤr⸗ 
kungen haben, nachdem ihre Art und Eigen» 
ſchaft ift.Lifler mereket an, daß das Strethamiſche 
Waſſer den Stein generiret / und eine Adriction 
verurſache; und daß das North- Halliſche einen 
Durſt errege, den Durchfall und andere Eva- 
euationes, wie auch Hitze verurſache. Wie 
dem auch (ey, hierinnen kommen fie überhaupt 
mit andern purgativis überein, daß ſie abfuͤhren, 
was im Canale der Gedaͤrme logiret. Dahero 
koͤnnen ſie in einer gallhaften Colicke, da die 
waͤſſerigen particule die Galle diluiren, und 
die Saltze die Fibras zu einer ungeſtuͤmen peri⸗ 
flatitifhen Bewegung irnitiren, die Stelle der 
Evacuantium fpecificè vertreten; ſo daß die 
R oder gallenhaften 
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Im Haupt- Wehe, fo von einem exaltires 
ten ſtatu fanguinis herruͤhret, muß man den Us 
berfluß der Humorum gelinde abfuͤhren, ohne 
einige Unrude im Gebluͤte zu verurſachen: here 
nach laͤſſet ſich die übrige Unreinigkeit leichtlich 
corrigiren, ſo man die Saltze diluiret , und kuͤh⸗ 
lende Thee Getraͤncke, von China, Sarfa y, d. g. 


gekocht, trincket. hie) ee 
SOSbleichwie ſich andere Purgier⸗Artzneyen in 


vali 


den Paroxysmis Des Steines gar nicht (Hickeny 
alſo ſchicken ſich auch Diefe nicht. Jedoch muß 
man mich von einem groſſen Steine verſtehen 
als welchen dieſe nicht fort bewegen koͤnnen: es 
wuͤrde auch bôchft ſchaͤdlich ſeyn / wenn man ſich 
bemühen wolte, ſolches zu bewerckſtelligen, fine 
temahl nichts anders als Inflammationes und 
Ulcera darauf folgen wuͤrden, welche hernach 
wegen ihres beſchwerlichen Gaſtes unheilbar 
werden, als welcher die Theile, ſo einmahl 
verwundet ſind, allzeit offen behält, wie ſehr 


man ſich auch bemuͤhet, ſelbige wieder zuzuhei⸗ 


len. Diß muß man aber nicht allein vom Nie⸗ 
ven» Steine ſondern auch vom Blafen» Steine 
Heth, een 9 tél 
Ich babe droben ſchon zu verſtehen gegeben, 
daß daß Blue, Speyen keine Purgantzen vere 
tragen kan: und in dieſen Waſſern iſt noch et⸗ 
was mehrers, das fie allhier in dieſem Zufalle f 
hioch weit undjenlicher macht; denn auſſer ihrem 
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ches das all 


Sestirenden Sache 


M 


wuͤrde auch die Quantitat, die man gebrauchen 
muͤſte, ihre Wuͤrckungen hervorzubringen, die 


Gefaͤſſe durch eine neue Ausdehnung imm er wei⸗ 
ter und weiter zertheilen; und wuͤrde alſo bey⸗ 


des eine Dilaceratio und eine Eroſio daraus ent⸗ 


fiehen? welches, wie alle / die nur etwas von der 
Medicin verſtehen, geſtehen muͤſſen, zwey Indi- 
eationes erfordern wuͤrde. N à 
Die Kruͤtze, das Jucken, und Ausbrechen 
der Haut laſſen ſich oft durch einen vorſichtigen 
Gebrauch dieſer Waſſer curiren : denn, gleich 
wie Evacuatio, Dilutio, und Correctio ſcheinen 
alles mit einander zu ſeyn, was nur hier erſor⸗ 


dert werden kan, alſo verrichten alle dieſe Wale: 


ſer zwar die zwey erſten; aber man muß auch 
dabey geſtehen, daß fie nicht alle corrigiren : 
denn etliche unter ihnen enthalten Saltze in ſich, 
die von einer ſolchen Art ſind, daß ſie vielmehr 


eruptiones herfuͤrbringen, an ſtatt daß ſie ſelbige | 


curiren folten : dannenhero muß man in dieſem 
Falle Klugheit und Vorſichtigkeit gebrauchen. 
Bolus Hemorrhoidalis, 

x Pulp. Casſiæ recens extract. 3ij, Flor, ſulphur. 
2685, m. f. Bolus hora quarta pomeridian. ſu- 


+ hauftulum Ag. lad. alexiter, 


renden Galge, welches das allbereit wundte 
Gefaſſe noch weiter wund u. fratt machen wuͤrde / 


mendus, & hora deeima mane, & ſuperbibat 
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ien, einen halben Scru⸗ 
«pel, miſche fie unter einander und mas 
che einen Bißen daraus / den der Patio 
ente um vier Uhr des Nachmittags / und 
um zehen Uhr des Vormittages einneh⸗ 
men und einen Trunck vom wider Gift 
 bienlichen AH Be 0 trin⸗ 
6 0 ree | 
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Was die blinde oder noch nicht geöffnete guͤl⸗ 
dene Ader anbelangt (da inwendig und aus⸗ 
wendig tumores fic) ereignen) fo dependiren die 


AUlrſachen » fo zu ihrer Hervorbringung etwas 


beytragen, oſtmahls von den fecibus , wenn 
fie ſich in den Gedaͤrmen laͤnger als fie billig: 
folten, aufhalten. Daher es denn kommt, 
daß, wenn die Blut⸗Gefaͤſſe zuſammen gedruͤ⸗ 
a cket find, ihre Contenta nicht in gehoͤriger Quan⸗ 
| titàt circuliren koͤnnen; und weil von den Puls⸗ 
Adern immer mehr gebracht wird, als wieder zu⸗ | 
ruͤcke geführet wird, fo geſchwellen die Theile, 
und veranlaſſen beſagte Tumores. Oder ge⸗ 
fest, das Gebluͤte fey ſchleimig, und untauglich 
zum circuliren,fo verui ſachet es dieſelben tumores 
auch. Dannenhero find in « einem folchen Falle 
Schmertzen ee ‘agro befte Methode (ele 
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bige Schmertzen zu lindern, die Geces zu tree 
ben, und die Zurückkehr des Geblütes iu bes 
Fbordern, iftbiefe Mixtur: denn fie erweichet die 
trees, und führet fie ab; fie attenuirer und rem. 
Perixet durch ihre gelinde und ſanfte particules 


die ſcharffen humores, bloß um dergleichen Ur⸗ 


ſchreckliche Colicken hervorbringen: denn ſie 
‚gernagen die fibras. In einem solchen Zuftande 


fuͤhret. 
Balla 


Arhneyen diefelbe , wie Herr D. Bohne gar 
‚wohl angemercket hat, Dabere recommandiren 
etliche den Schwefel in der Schwindſucht; Dies 


weil, gleichwie ihrer Viele von ſchwindſuͤcht⸗ 
bi SO ‘03, gen. + 
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gen Eltern gezeuget! wer Spett re ihe 
Vermoͤgen, ſondern auch ihre Kranckheit er⸗ 
ben, alſo ſind ſie e auch immer von Jugend auf 
mit einer innerlichen angebohrnen Acrimonia in- 
commodiret / welche mit ihren Jahren unite, 
und endlich mit der Zeit die zarten Theile, ine 
i ie aber die Lunge zerfriſſet. Solche 
| erſonen nun muͤſſen von Schwefel præparirete 
Nliedicinen einnehmen / dieſelbe Acrimoniam zu 
tempexiren, ehe fie ein Trauerſpiel in den vitceri- | 
bus ſpiele. 
Jn den A@hmatibus, alto das Gebläte ger⸗ 
ne efferveſciret, und dennoch der Schleim an den 
bronchiis feſte ſtecken bleibt, wie es denn insge⸗ 
mein bey einer ſolchen Conſtitution pflegt herzu⸗ 
gehen, weil die Hitze das ſerum, welches aus den 
glandulis herausgeifert, zu einem leimichten 
Weſen e evaporiret, und es ankleben macht. In 
dieſem Falle nun macht die hieſige Mixtur die 
Paflagen Khlüpferig / fo daß, gleichwie die Schif⸗ A 
fe, damit ich Chesneaug. Gleichniß gebrauche, 
«bom Gelieger auf mit Unſchlit uͤberſchmiereten 
Bretern hinabgleiten und glitſchen, alſo auch 
der Schleim von den Druͤſelein und fibris, daran 
er klebt, weggleitet und hernach fort geſchuͤt⸗ 
telt, und leichtlich durch das Huſten ausgeworf⸗ 
fen wird. Eine ſolche Medicin, wie dieſe, macht È 
keine effervefcencesund folte es auch ja geſchehen, i 
fo haben wir Zeit genug dieſe Commotion zu 
hemmen, mit was für miferigen mucitagineuten | 
ue u fiera Wen wir nur an val 
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den Lefer einer eit 


ntzigen 


iſt: Gleichwie ts i erwaͤrmende und inci- | 
ne ender Die auch eben nicht fo gar 
ſehr erwaͤrmen oder erhitzen, in einer allzu groſ⸗ 


ih 
5 
| 


dirende Medicinen, 
fen Quantität eingegeben werden, die aller fe. 
roſeſten particulas evaporiren, und daher per ac- 
cidens incraſſirenz alfo füllen allzu waͤßerige Mit⸗ 
tel, oder eine allzu waͤßerige Diaͤt, das Gebluͤte 
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fol der Patient e alle 3 Stunden eines in 
einem Lffel voll vom Julapio (Chorice) 
einnehmen und noch 3 Wee Sojiel volt 


PAPER a gr tea ae nic 


eh 


iit Anmerckungen. e, 
“4 the wor 14 
he ae nebſt dem heneft 1 
Julep vom Sc hwarczkirichen⸗Waſſer Theriac⸗ 
Waſſer, Poͤonien⸗ Waſſer und Perlen wie 
auch die Sal volatile - Tropfen, find Herr D. Ks 


gemeine Praforipta. in den hitzigen Fiebern gee 


| weſen. aps, è lassi 

Wenn i in den gemeinen Fiebern die Stare 
cke der Inflammation zum Theil vorbey ift » fo 
folgt hernach der ſtatus, in welchem die Patien⸗ 5 
ten, fo zu reden in ihrem folftitio find, und 
wird es viele T Cage nach einander weder beſſer 
noch ſchlimmer mit ihnen. In dieſem Falle nun, 
it es die Schuldigkeit eines Medici genau Ach⸗ 


tung zu geben, welchen Weg die Natur geſon⸗ 


nen iſt ihren Feind auszutreiben: ‘fo dieLebensz 
Geiſterlein in dem Kampfe matt und ſchwach 


worden, ſo hat es Gefahr, daß die particule. 


j 
patride, ohne eingeg bene Huülffs⸗ Mittel, nicht 4 
den. Danvenbero 5 aD in cinem La Galle | 


SET 
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dieſe Mittel gare dien 
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nagen fi ae es ein genna pi daß 
es (oll allezeit davon herkommen: denn wir has 
ben oftmahls befunden daß es von gallhaften | 
Contentis veranlaſſet worden, indem die ſch arf⸗ 1 
fen alcalinifdhen Saltze corrofivifch worden, und 
durch ihr rauhes Zupfen den fibris Ungelegenheit | 
verurſachen. Eine foldye Urſache laͤſt ſich am bes 
ſten entdecken, aus dem Erbrechen und exeremen 
tis, indem fie gelbe oder von einer hohen Farbe | 
find, oder aus den Ruchbus, als welche wie faule 
Euyer riechen; oder aus den vorher gegangenen 
Urſachen, welche dergleichen humores zu gene~ 
riren pflegen, als da iſt Brantewein u. d. g. In 
einem ſolchen Falle nun helffen ſelbige Alcalina 
nicht: man muß alsdenn allerhand waͤßerige, 
mucofe, und fauerlide Mittel gebrauchen / als 
da ſind Gerſten⸗Waſſer, Emulſiones, ſo wohl 
gemeine, als auch die da mit Gummi Arabico, Sa- 
le prunellæ, oder auch Spiritu nitri, oder derglei⸗ 
chen camponiret find, Die Aerimoniam zu tempe- 9 
riren und obtundiren. Dieſes letzte ſuppoſitum ‘i 
trift man am meiften in den gallbaften Fiebern 
an, daraus caufi oder hitzige Fieber entſtehen: in 
welchen Kranckheiten man die gemeldeten Re- 
media, der juſt igo angefuͤhrten Uefache pute. 
gar wohl gebrauchen kan. ni 
| o Rielanusrath in einem Durchlauff pu den aus 
teſtaceis præparireten Pulvern, welche unlaͤngſt a 
von P. Harris wieder in Gang gebracht worden, 
und igo insgemein approbiret werden. Die Ure 
Eu gantz * ſeyn, an wenn da | 
wa co È 
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waͤßerigen und ſauren humores von denſelben 
abſorbiret und corrigivet werden, fo wird die 
Quantität gemindert, und die irritirenden par: 
tieulæ verlieren ihre ſchneidende Schaͤrffe, und 
confequenter können nicht fratt und wund maz 
chen. Wenn dieſe nun alſo weggenommen find; 
nommen, fo daß die geringe übrige Irritation gar 
| leichtlich kan mit opiatiscuriret werden. om 
Vinum Stomachicum.. 
* Sem, finap. 3iij, Rad. gentian. 3i, fem, coriand, 
Ji. Nueem mofchatam unam, m, infund. fi- 
mul in vin. Hoccomorenſ. opt. Ibij, coletur u- 
ſus tempore, capiat hauſtum ad libitum. 
Ein Magen⸗Wein. % 
Nimm Senff, drey Quentlein, Engian, 
ein Quentlein, Coriander, anderthalb 
Quentlein, eine Moſcaten⸗Nuß, miſche 
ſiee unter einander, und infundive fie in eis 
nem Maaße vom beſten Rheiniſchen 
Wein, Hochheimer genannt ſeige es 
durch, wenn es der Patiente gebrauchen 
Wenn das Gebluͤte von vielem Sauffen , we⸗ 
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gleichſam ſchaal, und der Magen Lu Team | 


1 


den / weil er ee e einer ungen. fa- 
burra angefuͤllet iſt, alsdenn reftituiret dieſer 

Wein nach vorher gebrauchter Evacuation, den 
tonum des Magens, corrigiret den mucum in 
demſelben, ſiherteinen d Theil des feri durch den 
Urin ab, verſtaͤrcket das uͤbrige, attenuivet die 
Contenta der Gedaͤrme, und treibet die Winde: 
dadurch denn diejenigen welche durch ihre oft⸗ 
mahlige debanches find zu kraͤncklichen Siech⸗ 
lingen worden, aumahli und unbermerckt wie⸗ 
der geneſen. 

Der Senff machet den Wein eigentlich 
Barn:teei nd, Denn er kan nicht ermangeln eben 
denſelben Effect ‚in andern Gefaͤſſen hervor zu 
bringen, den er im Munde berurfächk, allwo er 
ziemlich ſtarck zupft und pfiget. Diefe Irritation. 
nun waͤhret eine ziemliche Zeitlang durch das 

gantze Syſtema der Gefaͤſſe hindurch / fo daß was 

auch nur fur Waſſer in dem Gebluͤte ift, heraus 
gedruͤcket wird, und die Patienten, welche am 
habitu ihres Leibes waſſerſuͤchtig find 2 ausge⸗ | 
trocknet und curiret werden. | 
SGeſetzt, das Gebluͤte und die eebeng⸗Geiſte⸗ i 
fein ſeyn mit einer maſſa vapida uͤberladen, welche 
fo grob iſt/ daß fie die Nerven verſtopfet / fo dere. 
urſachet es eine Schlag⸗Laͤhmung, allwo, nach 
ihrem gradu, entweder das Fühlen allein, oder 
das Fühlen und die Bewegung zugleich verloh⸗ 
ren ſind. Wenn man nun in ſolchen Faͤllen, 
nebſt dem hiefigen angemach tenAirgnep: Weine, 
noch Rüchtige Spiitus,Vericatoria,und Urticatio- 
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Wedel mercket an, daß, wenn man attenuan 
tia allzu viel gebraucht, fie den Tonum der inners 


lichen Theile verderben / und den Leib zu einer ha 
belen Beſchaffenheit bringen sund daß man Tos 


nica, oder ſolche Artzney⸗Mittel, die da ſtaͤrcken, 
zugleich mit denſelben vermiſchen ſolle. Alleine, 
Aſſertion nicht zu frieden ſeyn. Wenn die Safe 
te des Leibes verdicket ſind / was fuͤr ein ander 
Gebrechen muͤſſen wir alsdenn corrigiren, außer 
dieſer Incraffation ? Zudem / ſtaͤrcken nicht auch 
die attenuantia zufaͤlliger Weiſe? Staͤrcken fie 


nicht indem fie den allzuſeht relaxireten fibris ihre 
malaxirende Contenta benehmen? Die Contra- 


ctionem unſerer fibrarum nach einer excesfiven 


Hitze oder Waͤrme erkennet man klaͤhrlich wenn 
man Leder zu nahe an das Feuer hält: dieweil 


wir alsdenn augenſcheinlich ſehen, daß es dar⸗ 
nach runtzeligt wird und einſchrumpft. Alſo ha⸗ 
ben denn die attenuahtia keiner aftringivenden 
Particularum von nöthen, ihre Arbeit zu verrich⸗ 


ten, ſinte mahl fie an ſich ſelbſt maͤchtig und ſtarck 


genug darzu ſind. 


> 


Bern ein auszehrendes Sie er von einer 


Waſſerſucht dependiret, fo negligiret man es, 


dieweil es aufhoͤret, wenn die Waſſerſucht cur. 
em es bloß und allein von derſelben de» i 
inet, Dannenhero muß man ein ſolches Ke. 
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ret iſt, inder 
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fem gebraucht (nebinlic) nad) vorher gebrauch, 
fen gehörigen Evacuationen) fo kan man den Pas 


ein vernünftiger Menſch muß mit einer bloffen 
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medium in einer Waf krſoche des gala et 


PA nile 25 More i 


Leibes gebrauchen, awo das Gebluͤte fia 


lft und einen ſolchen Fervorem verurſachet. Wir 
Ich kan keine Urſache ſehen, warum man 


nicht alterantia mit den Speiſen eingeben Bonne, 
dieweil dasjenige digeriret, was da alteriref, 


Solcher maaßen wird unſer Chylus von der Art, 


wie wir gern haben wollen, daß unfer. Geblüte 


und die eben ſeyn ſollen. dé BD sb 
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Fauſtus Emeticus, | 


Pe 0 l ſeillitic. Vin. ſeillitic. Syt. dé prafio,: à, 


a in, cap. cochlearia duo inane ee. # 


Ein Spey⸗ Tranck. 


mi Oxymel von Merzwiebeln Y Mee | 


Swiebel⸗Wein, Syrup vom weiffen Une | 


dorn, von jedem drey Unten, miſche ſie 
unter einander, und laß den Patienten 
alle Tage feb Morgens ein paar cab 


Pp nial davon einneh M 
Potio Emetica. 


1 va folie. 31 Ad. card. Bened. 3j; m. pro vo⸗ N 
mitorio hodie hora quarta vel quinta pomeri- 
dian. ſumend. e ee eee ess È 


dE éarduate, : 


Ein Trunck zum Brechen. 
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einnehmen , und groſſe Geblicke von 


| Cardobenedicrents Chee darauf trincken 


ren irritixen werde, damit ſie ihre Contenta fepa» 
riten mögen. Alleine, ich beſorge gar febr, man 


dem Boden des Magens durch das omentum 


ein Fadtum iſt, fo können wir unſer judicium pers 
etliche Liquida wieder gar ſchleung durch den 


‚Urin weggehen, wenn man fie hinunter geſchlu⸗ 


biß in die Nieren oder Blaſe zugeben wolle. 
Weil dieſes aber vielmehr eine Suppoſition als 


cket hat als zumexempel, die Span Waffer un 
der Punch (ein ſtarcker Tranck der Engellaͤn⸗ 
su io difchere 
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nuͤnftiglich fufbendiven, Es iſt zwar wahr, daß 
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fer, Limonien Saft und Zucker, gemacht 
wird.) Man geſtehet duch gar gern, daß ein Un⸗ 
| sl ſey zwiſchen dem blaſſen Urine der jeni⸗ 
gen, welche geſoffen haben, und anderer, deren 
ſtatus ſangvinis depraviret iſt: ſintemahl der letz⸗ 
tern ihrer ſich n pic eine ꝛund⸗Suppe ſetzet, wenn 
man ein Alcali hinein troͤpfelt welches mit der ere 
ſten ihrem nicht angehet. Dahero man noch 
leichter zugeben kan, daß der erſten ihrer durch 
die verdrießlichen Me tadlne und Runden des 
a ductus thoracici, des Hertzens, der Lunge, des 
li nicken ventriculi, der Aortæ und Emulgentium 
i nicht pasſiret habe, aber wohl, daß der letzteren 
ihrer ſolches muͤſſe gethan haben. Alleine / man 
muß auch zugeſtehen, daß etliche Liquores weit 
piquanter ſeyn als andere; ſelbige denn erman⸗ 
geln! niemahls den motum periſtalticum der Ge⸗ 
daͤrme zu vermehren; ja, ſie bringen zweifels oe | 
ne eben denſelben Effedtin allen Gefaͤſſen / wie in 
den Gedaͤrmen hervor, und werden Dahero gar 
| ſchleunig aus dem Gebluͤte hinaus getrieben, ſo 
daß das lerum nicht Zeit genug hat fic) zu tingis. 
renz und die groſſt Quantitaͤt dilulret es ſolcher 
maſſen / daß das Experiment der Precipitation | 
damit nicht augehet, es (ey denn vermittelſt der 
Alkalium, oder penn der rin über das Stuer gee 
| feget wird. 1 
si ole Emerica find in einem! Aghimate huithidé ! 
ne dienlich / wenn der Auswurff nicht recht heraus 
f bas aie denn eine n chuͤtternde Bewe⸗ 


ten es nicht wenige gibt, zugleich mit anmercken 


ess 


zwantzig Tropfen, vermiſche fic, und 
mache einen Julep daraus: davon ſoll 
voll frübe Morgens, und eine Stunde 
der littags / Maylzeir einnehmen. 
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Alle Chalybeata ſtaͤrcken / keines me unter i 


| ‚Mh verftopfet, denn fie Öffnen alle mit einander 


Die Obſtructiones, aber fie waͤrmen und erhitzen 
nicht alle. Keines unter ihnen coaguliret, fons 
dern ſie befoͤrdern alle die circulation : denn fie be⸗ 
ſtehen aus fluͤchtigen fulphuribus, und gelinden 
ſtyptiſchen particulis, gleichwie auch ihre Sewich⸗ 


tigkeit vieles contribuiret, ihren fulphuribus des 
ſto mehr force zu geben. Dannenhero oͤffnen ſie 


die Verſtopfungen der Miltz, des Uteri, und an 
allen andern Orten. Alleine man hat zu mer⸗ 
cken, daß ihre ſtyptiſche Eigenſchaft fie unbequem 
machet etliche vifcera zu deobſtruiren / abſonder⸗ 
lich diejenigen / die ſich nicht leicht relaxiren laß 
fen. Dahers iſt keine Medicin dienlicher bey als 
len vifcer bus, durch welche waͤßerige und ſchlei⸗ 
mige particulæ leicht pflegen zu circuliten, als da 
ſind, der Uterus, die Miltz, u. d. g. Aber hinge⸗ 5 
gen weil die Leber ein viſcus iſt, das von einer 
exaltireten Galle leicht berhaͤrtet wird, als ſind 
fie! Feine bequeme Aperientia in einigem Zufall | 


|: Giecoaguliten nicht, dieweil fie alle acide 29 
| sigivett,- als deren Principia alleine die Maſſam 


coaguliren. Dahero ſind die gelinden Tinetu⸗ 
ren gar nuͤtzlich in einem ſtatu acido, der gar cor⸗ 


roſiviſch wird und beſtürgende Würckungen her⸗ 


vor bringt: dieweil die Stable Pulver in einem 


ſolchen Zuſtande das Gebtüte allzu heftig bewe⸗ : 


sen und exagiiten ud alſo zu aii find. 
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Derowegen helffen diefe 
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n dieſe Tineturen in den Gale 
len eines auszehrenden Fiebers die acida corrigis 
ven; davon fie ihren Urſprung gehabt, Fa, die 
Chalybeata richten in ſolchen Fallen alles aus, 
Dafern fie nicht mitcontra indicirenden Sympto- 
matibus bergeſellſchaſtet fini, 9 
In den Fallen einer Waſſerſucht über den 
S kante contrahiren dieſe Medieinen die res 
laxireten fibras, weil die ſchweren Theile die par- 
ticulas mucofas von einander theilen. Wenn man 
darbey auch bittere Infufa und fluͤchtige Spiritus 
gebraucht, kan man gar wohl die Cur completi⸗ 
ren. MAD \ 
In den Paroxysmis der Mutker⸗Beſchwerung, 
ſo mit einer heftigen Hitze und einem ebri errati» 
cavergeſellſchaftet find, completiren dieſe Chaly⸗ 
beata, wie ich aus der éfteren Erfahrung weiß, 
die Eur, wenn ſie mit teſtaceis und Opiatis ven 
braucht werden, die ungeſtuͤmen Bewegungen 
zu lindern, welche ſolche Weibes⸗Perſonen bes 
gleiten: def dieſe arme ungluͤckſelige Patientin⸗ 
nen koͤnnen die hitzigen gummata, als da find, ala 
fetida, Galbanum, Ammoniacum, &c, nicht vers 
tragen. : ve Sa RE ee AS 
Wenn der Magen allzuſehr relaxivetift, weil 
man fruͤh Morgens von Maltz gebrauete Ge⸗ 
tranche, oder andere, die alzu waͤßertg find, in 


einer groſſen Quantitaͤt getruncken bat, fo kan 


man ihm wieder mit dleſer Mixtur helffen: dies 
weil, wenn die Contenta einmahl durch gelinde 
enen obey Carhanineraeire find das be 


f 


. 


guoribus. 
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gevitium eine Relaxation der Fäferlein des Mas 
gens, und eine maffa fanguinis vapida zu ſeyn 
ſcheinet. Nun aber corrigiren bittere Sachen 


dieſen verarmeten Statum , und der Stahl con- 


tribuiret das ſeinige auch darzu vermittelſt feiner 


ſulphuriſchen Theile: durch ſeine ſtyptiſchen par- 
W. e und ziehet er wieder das re- 


rete viſcus kurtz zuſammen. 

| URN. | ie 
~~ Julapium volatile. 
Ri Ag. lad. alexit. Ceraſ. nig. Ibfs, Aq. abfinth, 
mag. comp. Mirab. a. 3if, m. f. Julap. capiat 


cum gtt, XXV. Salvol. oleof, alb, in eo in lan- 


Der volatiliſche Julep. pesce 


Num Milch-Waffer wider Gift, febwäng- 


Kirſchen⸗Waſſer, von jedem ein halb 
Noͤſſel, componiretes Wermuth⸗Waſſer, 


Aqua mirabilis, von jedem anderthalbelln⸗ 
tze / vermiſche alles unter einander zu ei⸗ 
nem Julep: laß den Patienten ro biß : 

Tropffen des weiſſen falis volatilisöleofi in 

einem Schluck von demſelben einneh⸗ 


men / wenn er matt und ſchwach iſt. 
Anmerckungen. 


„Ich habe einen gewiſſen Herrn gekannt, der 
das Sal volatile oloeſum begierig einnahm: weil 


er aber uͤber eine halbe Untze davon in einem Ta⸗ 


ge eingenommen hatte, ſo verurſachete es ein 
i | | . Bas 
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Haſenbluten, das fo heftig war, daß nichts als 


ſtarcke Acida daſſelbe lindern konten. Derowe⸗ 
gen wenn ſich etwas dergleichen zutragen ſolte, 
ſo iſt es rathfam daß man allerhand Mixturen 
von fluͤchtigen Saltzen vermeide. Aber man 
kan daraus ſchlieſſen, wie nuͤtzlich dergleichen 
Spiritus in den Verſtopfungen der Menfium ſind, 
allwo ſie die groben humores, ſo in den glandulis 


uteri ſtecken, und ſuppreſſiones verurſachen, kraͤf? 


tig incidiren und attenuiren. . | 

Dieſe Art Saltze hat Sylvius zuerſt erfunden, 
und in allen ſeinen Wercken als ein panpharma- 
con geruͤhmet. Es war eine herrliche Excolirung 


und Anwendung der volatiliſchen Saltze, deren 


Gebrauch zuerſt im Jahre 1656. eingefuͤhret 
worden; fo daß zwiſchen ihrem erften Gebrau⸗ 


che und Sylvii Invention nicht viele Jahre dere 


In allen ſchlaͤfferigen Kranckheiten, die 
von einem ſchleimigen zaͤhen Gebluͤte dependi- 


ren, machen ſie die Saͤfte wieder eirculiren, und 


koͤnnen nach vorher gebrauchten Evacuationen 


die Cur completiren, wofern man Veſicatoria, 


ſcharffe Clyſtiere, nebſt Coloquinten, und der⸗ 


gleichen purgantibus zugleich darbey gebraucht. 
Dafern ſie ſich aber bloß per conſenſum einfin⸗ 
aus finden. 

daͤchtniß 


den, ſo muß man die urſpruͤngliche Rrancdheis 


dienlich, wenn man fie alsdenn mit ges 


Volatilia find zum verlohrnen Ger _ 


Iflypticispermifohet.. Daher wird die Tine 
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cura Lune, mit Maͤyen⸗Bluͤhmlein gebraucht, 
in dieſem Zufalle gelobet: denn, unterdeſſen da 
die zaͤhe und verarmete Malſa attenuiret und vers 
ſtaͤrcket wird, ſtaͤrcket das gelinde Aypticum die 
elaxireten fibras des Gehirnes wieder, fo daß, 
wenn bequeme evacuationes zuvor gebraucht 
worden, es junge Leute wieder geneſet, wo der 
Bul l nich tieff eingewurtzelt iſt. 
Dieſe Saltze find diaretiſch und diaphoretifchs 
denn, wenn die Maſſa fangvinis mit vigoureuſen 
Saltzen, fo die fibras aller Orten irritiren, verſe⸗ 
hen iſt, ermangeln ſie nicht das ihrige bey den 
glandulis der Nieren und den miliaribus zu vera 
richten. CCC 
Es traͤgt ſich oftmahls zu daß das Acidum im 
Gebliite das coagulum zugrumis macht: in mela | 
chem Falke dieſe lüchtige Saltze Daffelbe wieder 
zu ſeiner erſten Luͤnne reduciren, und aufs neue | 
wieder circuliren machen. Solches haben wir 
geſehen, daß es in aͤußerlichen Zufällen , inſon⸗ | 
Derbeit aber an einem kleinen Kinde, glücklich | 
angegangen Die Mutter war etliche Treppen 
herunter gefallen, und das Kind, als es in die 
Welt kam, brachte mit ſich einen tumorem an 
dem einen Ohre / welcher fo groß, als der Kopf 
war; da denn die Hebamme rieth, man ſolte es 
abſchneiden;: alleine die Eltern, durch das Ein 
bathen eines klugen und verſtaͤndigen Chirurg, 
wieſen ie Thorheit des Weibes ab, und lieſſen 
mich holen, dem (hirurgo mit gutem Rathe bey⸗ 
Akuſtehen:wir wurden einig, daß wir wolten A 4 
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Mirtur, beſtehend aus Spiritu vini, fale armonia» 
eo volatili, und ein wenig faccharuni Saturni, ap- 
pliciren. Durch den Öfteren Gebrauch Diefer 

Mirtur fieng ſich die Geſchwulſt an zu ſencken, 
bas geronnene Gebluͤte zertheilete ſich, man Fons 
te das Ohr ſehen, und mit einem Worte, alle 
Symptomata verſchwanden, und das Kind hat 


dieſe 6. Jahre lang eine vollkommene Geſundheit 


genoſſen, außer daß der meatus auditorius ein we⸗ 


nig verſtopft, und vielleicht zugewachſen, und das 


Ohr etwas ungeſtaltet worden. 
Iinctura pro Gingivis. 

% Mell. roſar. Mell. olatini, a. 5, m. ſign. Tincture 
for the gums, Wa 
Eine Tinctur für das Zahnfleiſch. 
Nimm Roſen⸗Honig, Honig von den ober⸗ 
ſten Spitzen einer Tannen, von jedem eis 
he Une, miſche ſie unter einander, und 
bezeichne es: Die Tinctur für das Zahn⸗ 
fleiſch. e | 


Anmerckungen. 


Ich wuͤſte nicht, was für cine Tinctur aus 


zöweyerley Honige zuſammen vermiſcht, werden 


x 


ſolte. Wie dem auch fey, Das ift gewiß, daß ges 


linde Amara undStyptica zum faulen Zahnfleiſche 
dienlich find, daſſelbe zu detergiren, und von als 


ler Materie zu reinigen, die allzu viel geſaͤttigten 


e e u gehö⸗ 
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rigen umzirck zu bringen / weil unrerbeffen das 


ftypticum das Zahnfleiſch noch mehr ein und zu⸗ 


7 7 


cen, und hernach kan man zu dergleichen Miy⸗ 
turen ſchreiten, und ſie auf das ulcerirete Zahn⸗ 
fleiſch applieiren. Zu welchem Vorhaben man 
vielleicht hinten im Appendice andere dienliche 
Mit el finden wird, die eben fo kraͤftig (enn duͤrf⸗ 
ken, als dieſe Tinetur it. “abe | 
_ Miftura Antemetica. 
Ri Sal abfinth, di ,fuce, lemon, 37 f, hauſtus hodie 


vesperi fumendus, eee ED 
Eine Mixtur wider das Erbrechen. 
Nimm Wermuth ⸗Saltz ı einen Scrupel, 
Saft aus Limonien, eine Untze mache 
einen Trunck tiente 
heute Abends 


À 


Tn 
ſehen fünnen, 


forcixet, etliche Tage lang hinunterwaͤrts führen 
moͤge, wie es in der Schola Salernitana p. in. 147. 
lautet: foi HAT ES À 
Nauſea non poterit hæc quem vexare marina, 
Undam cum vino mixtam qui ſumſerit ante. 
Durch das Wort Undam wird das Meer⸗ 
Waſſer verſtanden, welches, wie bekandt iſt, 
beydes auf ⸗ und niederwaͤrts operiret, wenn 
man es in einer guten Quantitaͤt einnimmt. In 
den Febribus malignis, inſonderheit, wenn die 
“Acrimonia fanguinis hefftig prædominiret, iſt 
dieſe Mixtur gar nuͤtzlich: die Saltze, welche 
auf eine ſolche Art vermiſcht werden, werden zu 


einem fale neutrali, und find bequem, das feu⸗ 


e ox . lg Pur | 
rige Saltz im Magen zu temperiren. Dif nun iſt 
vornehmlich der Caſus, daf Riverins ſcheinet 
dieſe Mixtur zu ruͤhmen, ſintemahl ſie in einem 
andern von den vorhergehenden unnuͤtzlich iſt; 
und dienet ſie noch vielweniger in einem Cafu, der 
bloß convulſiviſch {ft , allwo die Schuld vielmehr 
an den Nerven, als an den im Magen predomi- 
N te js niren⸗ 
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nirenden Säften lieget, und die Spiritus gervale 
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wegen etlicher fremden Säfte, fo in denſelben 5 


befindlich. In dieſem Falle nun kan man nichts 
ausrichten, ohne Opiata zu gebrauchen, die toi 


tende Bewegung der Lebens⸗Geiſterlein, wie 
auch alle davon herruͤhrende Wirckungen zu line | 


dern, als da ſind ſelbſt die Convulfiones univir- 
ſales, die Paroxismi der Mutter⸗Beſchwerung, 
und alſo einer ſtaͤrckern Urſache wegen, die Con: 


vulfiones particulares, als das Erbrechen, 


8 
Egmplaſtrum Anodynum, 


* Theriac, Venet, partes duas, Mithridatii pars 
tem unam, m, f. Emplaft, parti dolenti appli». 


._ gandum, — | TAC a 
Ein Gdmerg-linderndes Pflafter. 
Nimm Venediſchen Theriac, zwey Theile, 
Mithridat, einen Theil, miſche fie, und 
mache ein Pflaſter daraus, welches man 
auf den ſchmertzhaften Ort legen ſoll. 
Anmerckungen. 


Die Opiata verrichten das ibrige, wo fie auch 
nur gebraucht werden: fie ſtillen die ungeſtuͤhme 


Bewegung der Lebens⸗Geiſterlein, welche durch 
ihren allzu heftigen Einfluß in dieſes oder jenes 


Glied die Nerven und alle darzu gehoͤrige n dui. 
ſeulen zuſammen sieben, und fools dies a 
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kunft des Geblütes durch die Adern verhindern, 


und alſo eine Geſchwulſt verurſachen. Wenn 
fie nun, fag ich, bey zeiten beruhiget find, fo were 
den alle ſolche Ungelegenheiten, und ihre damit 
vergeſellſchafftete Schmertzen, geſtillet. 
Ich habe geſehen, daß, wenn ein ſolches Pfla⸗ 


ſter in einem Fieber nach bequemen vorher ge⸗ 


brauchten Evacuationibus, auf die Fuß⸗Sohlen 
gelegt worden, es phreneſin geſtillet, und einen 
ruhigen Schlaf verurſachet hat: denn ſo 


man nur eine cominunicationem per vaſa, und ets 


liche Effectus zugiebt, die ſich an den folidis her⸗ 


vor bringen laſſen, welches nur ihrer gar wenige 
heute zu Tage in Zweifel ziehen; fo kan man auch 


gar leichtlich begreifen, wie ſolches zugehe. Als 


le Opiata haben in ihrer Compofition eine ziemli⸗ 
che Disproportion, ſo daß fie fo zu reden, ein Ag- 


gregatum von oͤhlichten particulis find. Nun as 
ber relaxiren die Olea, und, wenn fie aͤußerlich ges 
braucht werden, verlängern ſich die fibrille dad 
von, wenn fie alſo relaxiret werden, und werden 
dadurch groͤſſerer dimenſionum faͤhig. Durch 


dieſen Mechanismum geſchiehet es nun / daß die 


Haut und die Theile, fo davon afficiret werden, 


der antreibenden force des Gebluͤtes weichen und 
nachgeben, und eine groͤſſere Proportion von dies 
ſem Fluido einnehmen; und, weil das Gebluͤte 
alhier wenig Widerſtand findet, fo ſchieſſet es 
häufig in ſolche Theile, und circuliret alſo mit 
weniger vigueur an andern Orten nach Propor⸗ 

tion ſelbiger Relaxation: denn die Ebb und Fluth 
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nur ein eingiges Ziel. Aufſolche Art nun die 


hat 


vertivet das Pflaſter, und revelliret auch zugleich 


Es ſtillet den heftigen Trieb der Geiſterlein, und 
hilft phreneſin lindern. Jedoch würde ein Medie 
cus nicht Eluglid) handeln, wenn er ſich nur allein 


auf dieſe Application verlaſſen, und nicht auch zu⸗ a 


gleich opiata innerlich gebrauchen wolte, nebſt 
andern Artzneyen, fo ſich zu dem darbey herr⸗ 
ſchenden Fieber ſchicken. Bu, 


‚SndenZahnfchmergen iſt es gewoͤhnlich, daß 


man Opiata auf die anliegenden Theile, und gar 


auf oder in die Zähne gebraucht; jedoch iſt es am 
rathſamſten, fie fo immediate, als nur moͤglich 
ift, auf die nervoſen Theile zu appliciren, dieweil 


Horſtius de Morb, Mulier, Obfervat, 23. erzeh⸗ 


let eine merckwuͤrdige Hiſtorie von einer gewiſ⸗ 


fen Weibsperſon, welche grauſame Schmertzen 


bey einer Waſſeꝛſucht ausſtehen muͤſſen die man 


mit keinen Catharticis lindern koͤnnen. Ich erinne⸗ 
de mich auch / daß ich in den Philofophifden 


Transactis No. 157. p. 537. von einer Waſſer⸗ 


ſucht an der aͤußerlichen tunica uteri gelefen habe, 


die mit Schmertzen vergeſellet geweſen. Es ges 


to 


den⸗ 


lch in den convulfionibus, fo in den aͤußerſten 


dencket auch Fichliolteiu® io cine Maffei am 
Peritoneo, da der Patiente für den Schmertzen 
gar nicht ſchlafen noch ruhen koͤnnen. Im erſten 
Cafu nun / nachdem man alle Mittel vergeblich 
verſucht hatte, legte man zuletzt ein Cataplasma | 
opiatum Auf? in den andern Gallen aber wuͤrde 
eine ſolche Praxis nur bloß helffen lindern „ weil 
nichts anders helffen wuͤrde. 

HBallonius, Conf, 41, lib, 3. raͤth zu dergleichen 
Opiatis wider die Schmertzen am Arme: denn, 
gleichwie die Opiata die irritationes ſtillen, alſo 
boren die Schmertzen nach deren Gebrauch 
auf, iedoch ſo, daß man auch darbey auf alle an⸗ 
dere Urſachen zu ſehen hat, denn ſonſten wuͤrden 
ſie die Schmertzen daſelbſt nur unbeweglich ma⸗ 
chen, und Apeſtemata, oder bißweilen etwas 
ſchlimmers verurſachen. Veneriſche Schmertzen 
laſſen ſich nicht ohne opista lindern: dahero iſt 
Batei Emplaſtrum Opiatum ein bewehrtes Mit⸗ 
tel darwider, wie ich an unterſchiedlichen Patl⸗ 
enten befunden habe: nur daß nicht irgend eine 
Apina ventofa dieſelben verurſache: dieweil es in 
einem ſolchen Falle laͤcherlich heraus kommen 
wuͤrde, wenn man ſeine Zuflucht zu dergleichen 2 
Mitteln als denn nehmen wolte. Bi 
Chesneau bedienet ſich der Opiatorum äußere 


u + inten 


Gliedern entſtehen er applicitet fie auf den affi= 
| citetenT beil. Sondet Zweifel, wenn, wie ſchon 

gedacht worden, die Senn⸗Ader, davon ſich die 
2 TE anbebprrelaxiteriff o if ihr Win 


geholffen; und die andern werden dadurch abge⸗ 
halten, daß ſie nicht in einen confenfum gezogen 
REDET ne ST Fe Al 
~ Quteilen entſtehen Schmertzen im ftetno, os 
der Bruſtbeine, vom Anlehnen, davon die Theile 
daſelbſt zuſammen gedruͤckt werden. In einem 
ſolchen Falle nun kan man nach gebrauchter A⸗ 


derlaſſe oder Purgantz, nachdem es von noͤkhen 


iſt ein Emplaſtrum emolliens auflegen / das mid 
einem Opiato vermiſcht ſey: denn hiervon wer⸗ 
den die Theile, ſo gegen etwas hartes gedruckt; 
und davon harte worden, weich, und kommen die 
fibre wieder zu ihrem natürlichen tono, 


Emplaſtrum interſcapulare. 
* Tamahac, duas partes, Pic, Burgundic, partem f 
unam, M. F. Emplaſtr. inter ſcapulas appli- 
candum. | agita RTE 


Ein Pflaſter zu den Schultern. 
Nimm vomGummiTam ahacca, a Theile, von 5 
ſche ſie unter einander, und mache ein 
Pflaſter daraus, welches man zwiſchen 

den Schultern auflegen ſoll. 


imercungn. 
Ein ſolches Pflaſter legt man auf zwiſchen 


eee eee, 


den Schultern, als ein beſtaͤndig⸗trocknendes 


\ 


befördern und ftatt der ra fende GR 
chern Evacuation vermittelſt eines Veficatori zu 
dienen. Was nun ein Veficatorium ausrichtet, 
Lis Fu auch dieſes / aber in weit laͤngerer Zeit. 


Fpiritus Anticonvulſivus. 
1 Sal. Armon. Gum, Galban. extract, 3j. naribus | 
' admoveatur in paroxysinis. N 
Spiritus wider Krampf RTE, 
Jimm vom Sale Armoniaco, das mit Galbas | 
no extrahiret worden, ein Quentlein, da | 
ran man in den Paroxysmis riechen ſoll. i 
Anmerckungen. | 
ALL den . der e d 
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duiferliche Mittel nur ſchlechte Wirckungen her⸗ 
für ; dieweil ſie nicht "nlänglic find. In dem 
letztern aber afheiren fie die tunicas der Nerven 
| tenet gti Gewalt wa bringenin den ; 

einen 
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einen motum undulatorium herfür , wodurcß) 
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denn das gantze i Sy ſtema Nervorum und die 


Haͤutlein des Gehirns ſich zuſammen ziehen, und 
die Spiritus ſtragnantes partis corticalis fort trei⸗ 
ben: davon ſie denn wieder aufs neue das Her⸗ 
tze zu irradüren anfangen, und die Bewegung 
der Fluidorum wleder anheben, und alſo verurſa⸗ 
chen, daß wir gleichſam wieder erwachen. Dieſer 
letztere Caſus befindet ſich gar oft bey Perſonen/ o 


Beſchwerung von der Mutter oder vonKrampf⸗ 


à 


Riſſen haben, allda die Geiſterlein gar windicht 


find, und bey der geringſten Reitzung mit Unge⸗ 


film in die aͤuſſerſten Theile lauffen! denn der⸗ 
gleichen Patienten haben gar empfindliche fibcasy 
ſo wohl als gar muntere aufhuͤpfende Spiritus, 


fo daß fie wie die planta ſenſitiva beym geringften. 


Anrühren in die Höhe gezogen werden: ein fia» 
tus, der in Colo eingeſperret iſt, oder auch irgend 
eine kleine Bewegung, oder eine Leidenſchaft des 
Gemuͤthes kan ſie gleich aus dem Gehirne mit 
vollem Lauffe heraus rennen machen: fo daß ein 


ſolcher Spiritus, wenn man daran riecht, oder fie 


macht, und die Circulation mit Gewalt befoͤrdertz 


und folglich eine neue fecretionem und Berftdra 
ckung veranlaſſet. Dieß iſt dasjenige, was etliche 


von den IßigenMedicisheiffen, die Lebens⸗Gei⸗ 
ſterlein beſſere mores lehren. A 


Ein ſolcher Spiritus; wie dieſer iſt, ſchickt ſich 


i 
| 


Auch einzunehmen / und kan das Gehirne mit pars 
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